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EINLEITUNG 


I. Der Name der Traktate Maaserot und Maaser scheni 
und ihre Stellung in der Mischna 


Die Traktate Maaserot und Maaser scheni gehören zur 1. Ordnung 
der Mischna, dem Seder Zeraim, der 11 Traktate umfaßt. Der Name 
dieser Ordnung ist die Pluralform von 9%, »die Saat, das Säen«. In 
der Hauptsache — bis auf den 1. Traktat (»Berakot«), der sachlich 
nicht in den 1. Seder hineingehört — handelt diese Ordnung von 
Landbau, Feldfrüchten und Agrarabgaben an Priester und Leviten. 

Die Gemara des Babli fehlt, abgesehen vom Traktat Berakot, für 
den ganzen ersten Seder. Der Grund dafür ist darin zu suchen, daß in 
der babylonischen Diaspora die Gesetze und Verordnungen über die 
Agrarabgaben, die ja dem Tempel und seinem Personal zugute kamen, 
nicht eingehalten werden konnten, zumal nachdem der Tempel zer- 
stört war. 

Im Gegensatz dazu wurden in Palästina noch Jahrhunderte nach 
‘ der Tempelzerstörung im Jahre 70 n.Chr. die-am heiligen Lande 
haftenden Gesetze befolgt und daher in den Rabbinenschulen auch 
diskutiert. Demzufolge haben alle Traktate der Ordnung Zeraim jeru- 
salemische Gemara. 


a) Maaserot 

Die Reihenfolge der 11 Traktate der 1. Ordnung? mit ihren ins- 
gesamt 74 Kapiteln ist in den verschiedenen Ausgaben nur geringen 
Schwankungen unterworfen. Der Traktat Maaserot mit seinen fünf 
Kapiteln ist nach der Zählung des MAıMoNIDES der siebte. Die Trak- 
tate des 1. Seder sind — wenigstens bis einschließlich Maaser scheni 
— so geordnet, wie die in ihnen abgehandelte Materie erstmalig in 
der Tora erwähnt ist. Mischna cod. C und Tosefta cod. Erfurt führen 
den Traktat Maaserot an achter Stelle®. 

Als Name des Traktates ist מַעַשָרוּת‎ überliefert. Cod. K schreibt über 
zwei durchstrichene Zeilen (Px (מעשר שיני פר'א' מעשר שני מוכרין אותו‎ 
später מעשרות פר א"‎ %. Daneben findet sich in zwei Texten (C und c): 


1 Cf. auch STRAcK, Einl. 71f. 

2 01. die Zusammenstellung bei STRAcK, Einl. 26. 
3 STRACK, ibid. 

4 Cf. STRACK, ibid. 


Mischna, I. Seder. 7. und 8, Traktat 1 


2 I. Seder. Zeraim: 7.—8.: Maaserot und Maaser scheni 





»erster Zehnt«, um den Gegensatz zum folgenden Traktat‏ מעשר ראשון 
»zweiter Zehnt«, herauszustellen!. Cod. 6 führt auch in der‏ מעשר שני 
(cf. Apparat).‏ מעשר ראשון Unterschrift des Traktates die Bezeichnung‏ 
»das Zehntel, der Zehnte«. Es liegt‏ , מְעְשָר ist der Plural von‏ מעַשָרוּת 
bh.: kal = »mit dem Zehnten belegen«,‏ . עשר zugrunde die Wurzel‏ 
pi.: »verzehnten, den Zehnten geben, den Zehnten erheben«, hi.: »den‏ 
Zehnten geben, den Zehnten einsammeln, empfangen«?. Das AT‏ 
kennt Singular und Plural des Wortes, der Traktat erwähnt 16mal‏ 
den Plural, den Singular 292 dagegen nicht. Außerdem erscheint‏ 
im Traktat im kal, pi., hitp. An 14 von 26 Stellen‏ עשר das Verbum‏ 
EmiögkaTov‏ סד durch‏ (מעשרות) מעשר des AT wird von der LXX das Wort‏ 
dekatn und‏ ף oder T& &mıiötkarta übersetzt, je einmal findet sich‏ 
TA EKPOPIA.‏ 
b) Maaser scheni‏ 

Der Traktat Maaser scheni mit seinen fünf Kapiteln nimmt in der 
Mischna nach der Zählung des MAIMoNIDES die 8. Stelle ein; ledig- 
lich Mischna cod. C und Tosefta cod. Erfurt führen den Traktat an 
mestelle. 

Als Name des Traktates ist מעשר שני (שיני)‎ (cf. Apparat) über- 
liefert, um den Gegensatz zum vorhergehenden Traktat vom ersten 
Zehnten aufzuzeigen (s. o.). Auch die Unterschrift des Traktates führt 
diese Bezeichnung. 

Im masoretischen Text des AT findet sich dieser Name nicht, eben- 
falls nicht in der LXX. 

Die alte Synagoge verstand die Abschnitte Lv 27 30-33; Dt 14 ı7£.; 
149916. als Stellen, in denen vom zweiten Zehnten die Rede ist [cf. 
SDt 1422 $ 105 (95b); SLv 2730 )4708( |. Nach ihrer Meinung liegen 
diese Texte also unserem Traktat zugrunde. 


Die Komposition des Traktates Maaserot‏ .ג .זז 


Der Traktat ist übersichtlich gegliedert, wenn sich auch innerhalb 
der einzelnen Abschnitte vereinzelt Abweichungen vom Thema finden. 

Einheitlich behandelt der Traktat die Zehntpflicht oder die Zehnt- 
freiheit der Bodenerzeugnisse, und dieses Thema wird unter ver- 
schiedenen Gesichtspunkten nach allen Seiten hin besprochen. Im 
Abschnitt A® )1 1--8( ist von den zu entrichtenden Gaben selbst die 
Rede, in den Abschnitten A und B (II 1--4( wird die Frage der Zeit 


1 Ebenso auch die Tosefta. 

2 01. aram.: ,עס‎ arab.: zus. ass.: eSertu »zehn«. 

3 Cf. GzsEnıus, Hdwb. s. v. 

+ 01. die Zusammenstellung bei STRAcK, Einl. 26. 

5 C£f. die Gliederung des Traktates im Inhaltsverzeichnis. 
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behandelt, Abschnitt E (III 5—”) spricht von der Frage des Ortes, 
die Abschnitte 6. (II 5. 6) und F (III 8—V 7) von der Frage der Tätig- 
keiten im allgemeinen, Abschnitt D (II 7—III 4) behandelt besondere 
Bedingungen des Genusses der Bodenerzeugnisse durch Arbeiter und 
ihre Familien, endlich schließt Abschnitt G (V 8) anhangsweise mit 
einer Aufzählung von in jedem Falle zehntfreien Bodenerzeugnissen. 

Die erwähnten kurzen Abweichungen vom Hauptthema sind Ge- 
dankenassoziationen!, durch die manches in den Traktat Maaserot 
aufgenommen wurde, was eigentlich ausschließlich in einem anderen 
Traktat der Mischna hätte behandelt werden dürfen, was aber um 
einer gewissen Vollständigkeit willen hier Eingang fand. So gehört 
die Besprechung des Glättens von Feigenkuchen mit Hilfe von Wein- 
beersaft und die dadurch evtl. bewirkte Verunreinigungsfähigkeit 
(Maas I 8a) in den Traktat Makschirin; der Ort für die Behandlung 
von Fragen des Entrichtens der Priesterhebe (II 4; V 4.8) ist der 
Traktat Terumot; Anweisungen über die Früchte des Sabbatjahres 
(V 3. 8) gehören in den Traktat Schebiit. 

Das Auftauchen solcher kurzen »Einschübe« hat z. T. mnemotech- 
nische Gründe: ein Wort, das in der Debatte über die Kasuistik der 
Zehntgesetze auftauchte, erschien einem der Teilnehmer der Dis- 
kussion?2 wert, noch in einer Zwischenbemerkung eine kleine hala- 
kische Verfügung gleichsam in Parenthese anzufügen. 

Die Stichworte 2% (Öl) und תִמְחוּי‎ (Schüssel) bewirken den Ein- 
schub vom Gießen des Öls in einen Napf (קדרְה)‎ oder einen Topf (לְפֶס)‎ 
mit noch heißen Speisen (I 7b). Die Vorstellung vom Gießen des Öls 
ruft noch eine weitere Ergänzung hervor: »Gefäße mit Essig oder 
Fischbrühe« (I 7c). Die Stichworte חלק‎ (hi. glätten), עְגוּל‎ (Feigen- 
kuchen) und »Weinbeersaft« lösen die Erwähnung der Verunreinigungs- 
fähigkeit (s.o.) aus (I 8a). Der Vorstellung von umherziehenden 
Gewürzkrämern, die ja auch eine Nachtherberge aufsuchen müssen 
(»Haus«!), folgt der Einschub vom »ersten Haus« ראשון)‎ n?2) (II 3b). 
III 10b redet von einem in einem Garten stehenden und sich in den 
benachbarten Hof hinüberneigenden Feigenbaume; 111 106 spricht 
in gleicher Weise von einem nahe der Grenze Israel — »Ausland« 
stehenden Feigenbaume. Dabei schließt die Halaka III 10c mit dem 
Worte "R97, dem Stichwort für den folgenden mnemotechnischen 
Einschub III 10d—f: während noch in 111 106 als der sachlichen 
Weiterführung von III 10a von einem »Feigenbaume« die Rede war, 
spielt nunmehr nur noch die Vorstellung »Baum — "7%« eine Rolle. 
Es ist selbstverständlich, daß in diesem Zusammenhang kein Feigen- 








1 Cf. auch RENGSToRF, Jebamot 43*. 
2 Die lebendige Diskussion (und nicht die »Abfassung«) haben wir ja in jedem 
Falle als die Grundlage auch unseres Traktates anzusehen. 


1* 
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baum mehr gemeint sein kann. Das gilt sowohl für die mauerbewehrte 
Stadt als auch für die Asylstadt und die Stadt Jerusalem. Bei der 
Erwähnung dieser Bäume und ihrer Wurzel (III 10d) oder ihres 
Wipfels (III 10e. f) spielen die Zehntgesetze keine Rolle mehr. 

Sicherlich dienten die erwähnten mnemotechnischen Hilfsmittel 
dazu, dem Lernenden und Lehrenden das Einprägen des Stoffes zu 
erleichtern; denn dem Lehrer wie dem Schüler standen zur Zeit der 
ersten drei tannaitischen Generationen wohl keinerlei schriftliche 
Fixierungen der rabbinischen Diskussionen zur Verfügung. 

Der Traktat Maaserot steht auf der Grenze zwischen streng syste- 
matischer Rechtskodifizierung und halakischer Exegese, jedoch neigt 
er mehr zu dieser denn zu jener Seite hin. Eine absolut systematische 
Kasuistik hätte keine Einschübe (s. 0.( zugelassen. Widersprüche 
finden sich im Traktat nicht; nur hat die behutsame Hand des Re- 
daktors (oder der Redaktoren) die Erweiterungen und Einschübe, 
selbst wo sie nicht standhalten können, wenn man den Maßstab 
strenger Systematik anlegt, in ihrer Unebenheit stehenlassen. Dadurch 
ist der Eindruck, daß es sich bei dem vorliegenden Traktat um die 
Fixierung .einer wirklich stattgefundenen Diskussion handelt (s. o.) 
(cf. auch die eingestreuten Fragen: אמוּרים‎ 0727 n22 I 5d; V 5b 
ואי זה הוא ;2 1 מאימתי‎ 1 5a; אי זה‎ 111 5.) erhalten geblieben. 

Die halakischen Bestimmungen sind im ganzen Traktat einfach 
aneinandergereiht. Wie eingangs ausgeführt, ist damit eine fast ge- 
schlossene Einheitlichkeit erreicht. 

Die einzigen, die Disposition des Traktates störenden, Stellen sind 
V1b.3.4.5a (Kauf, Verkauf). Sie unterbrechen den Fluß der Dis- 
kussion und hätten im Zusammenhang von II 5. 6 eine bessere Stelle 
gefunden. 

An der Diskussion über das Thema der Zehntentrichtung beteiligen 
sich Rabbinenschulen und einzelne Rabbinen!. Das in Kap. I und II 
fixierte Gespräch führen im wesentlichen die Tannaiten der 3. Gene- 
ration, RJehuda b. Elai, RSchim‘on b. Johai und 1% 1056 b. Halafta. 
Die jüngere Gruppe der Tannaiten der 2. Generation und die 3. Gen- 
ration führen vor allem die in Kap. III festgehaltenen Diskussionen, 
während das Gespräch über die in Kap. IV und V beschriebene Ma- 
terie durch alle Generationen hindurch geführt wird. Die von den 
Rabbinen nicht gebilligten Ansichten hätten durch den Redaktor 
gestrichen werdenkönnen (cf. diehäufigeren Kontroversen), sindjedoch 
wohl aus Gründen der Pietät stehen geblieben, auch konnte man hier 
weitere Debatten anschließen?. ROSENTHAL? hat zwar angenommen, 


1 01. Verzeichnis der im Traktat Maaserot genannten Rabbinen, S. 272. 

2 01. STRAcCK, Einl. 17f. 

3 ROSENTHAL, Über den Zusammenhang, die Quellen und die Entstehung der 
Mischna, III, $ 74. 
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daß die mit (זֶה הַ)כְּלֶל‎ (Ila.b; 11 7d) beginnenden Stücke spätere 
zusammenfassende Zusätze seien. Es zeigt sich aber, daß diese Stücke 
z. T. fest mit den ihnen folgenden Sätzen verbunden sind. Das erweist 
sich vor allem 061 1 18. 0. Bei 11 7d möchte man »»>7 זה‎ als Resume 
des Vorhergehenden und 11 88. 0 mehr als eine Art Anhang zur 
»Regel« ansehen. Dabei bezieht sich 1 15 auf 1 18 zurück (....77> 

Man braucht dabei keineswegs zwei temporäre‏ .(ְעוד 793 אֶחַר.. 
Schichten der Entstehung anzunehmen. Auch der term. techn. der‏ 
»Regel« ist auf die Diskussionspraxis (s. 0.( zurückzuführen.‏ 

Als das einzige »haggadische« Stück des Traktates könnte II 5c 
(מַעֶשָה)‎ angesehen werden. Wiederum hat ROSENTHAL die spätere Ent- 
stehung der n99%-Stücke behauptet. Es zeigt sich aber, daß durch 
das Wort eine kurze Erzählung eingeführt wird, auf die in unserem 
Falle eine Reihe halakischer Sätze (II 6) Bezug nimmt. 

Über die Entstehungszeit des Traktates kann nichts Genaues ge- 
sagt werden. Es ist nur festzustellen, daß außer dem einmal (V 5b) 
erwähnten Redaktor der Mischna, R Jehuda ha-nasi (»Rabbi«) (4. Ge- 
neration), der außerdem allein in den Quellen KBJ (cf. textkrit. 
Anh.) genannt wird, kein tannaitischer Lehrer diskutiert, der später 
als RNehemja (etwa 130—160 n. Chr.) lebte. Damit ist kein sicherer 
Anhaltspunkt für die Abfassungszeit des Traktates gegeben; jedoch 
ist es wahrscheinlich, daß der Traktat Maaserot vor 200 n. Chr. seine 
wenigstens vorläufige vorredaktionelle Gestalt gewonnen hat. 


B. Die Komposition des Traktates Maaser scheni 


Nachdem Hebe und erster Zehnter entrichtet worden sind, ist der 
Grundbesitzer verpflichtet, den zehnten Teil von den Früchten ab- 
zusondern, die nach Entrichtung des ersten Zehnten übriggeblieben 
sind, den »zweiten Zehnten«. Diesen hatte er in natura oder in seinem 
entsprechenden Gegenwert in Jerusalem zu verzehren. Das hatte im 
1., 2., 4. und 5. Jahre der Sabbatjahresperiode zu geschehen. Mit 
diesem Thema beschäftigt sich der Traktat Maaser scheni. Der Auf- 
bau der Abhandlung wird allerdings z. T. ausgiebig unterbrochen 
durch Abweichungen vom eigentlichen Thema. Dadurch wird die 
Einheitlichkeit des Traktates gestört. 

Abschnitt A® )1 1( behandelt das Verbot, den Zehnten in irgend- 
einer Form zu veräußern. Abschnitt B (I 5--7( erläutert, was man 
für den Geldwert des zweiten Zehnten erwerben darf und was zu er- 
werben verboten ist. Abschnitt C (II 1—4) spricht vom zweiten Zehnten 


1 01. auch die Gliederung des Traktates im Inhaltsverzeichnis. 
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und seiner Verwendung, speziell dargestellt am Beispiel von Bockshorn- 
klee und Linsenwicken. Abschnitt D (II 5. 6) gibt Anweisung, wie man 
zu handeln hat, wenn Geld vom zweiten Zehnten mit anderem, pro- 
fanem, Geld vermischt wird. Abschnitt E (II 7—10) befaßt sich mit 
dem Tausch des Geldes vom zweiten Zehnten gegen anderes, größeres, 
Geld, um dieses Geld leichter nach Jerusalem bringen zu können. 
Abschnitt F (III 1) behandelt das Verbot, von den nach Jerusalem 
mitgenommenen Zehntfrüchten den Trägerlohn zu zahlen. Abschnitt G 
(III 2) spricht von dem Verbot, für Geld vom zweiten Zehnten Hebe 
zu kaufen. Abschnitt H (III 3—6) befaßt sich mit der Lehre, daß Geld 
vom zweiten Zehnten in Jerusalem durch Tausch mit gewöhnlichen 
Früchten in gewöhnliches Geld verwandelt werden kann. Abschnitt J 
(III 7. 8) präzisiert die Ortsbestimmungen am Beispiel eines Baumes 
nahe der Stadtmauer von Jerusalem und spricht aus dem gleichen 
Grunde von Zellen und Dächern des Heiligtums. Abschnitt K (III 
9—11) handelt von der Verunreinigung des zweiten Zehnten. Ab- 
schnitt L (III 12. 13) lehrt vom zweiten Zehnten in verschlossenen 
und offenen Kannen und Krügen. Abschnitt M (IV 1. 2) bespricht die 
Frage, um welchen Preis der zweite Zehnte gelöst werden kann. Ab- 
schnitt N (IV 3—8) befaßt sich mit der Anweisung, daß der, welcher 
seine eigenen Früchte löst, ein Fünftel des geschätzten Wertes darüber 
geben muß. Abschnitt O (IV 9—12) fragt, inwieweit etwas Gefundenes 
als geheiligt gilt. In Abschnitt P (V 1—5) ist vom Weinberge im vierten 
Jahre seiner Anpflanzung und der Lösung seiner Früchte die Rede. 
Abschnitt Q (V 6—9) behandelt das »Fortschaffen« des zweiten 
Zehnten. Abschnitt R (V 10—14) referiert und erläutert das Zehnt- 
bekenntnis. Endlich berichtet Abschnitt S (V 15) über die Abschaffung 
des Zehntbekenntnisses durch Johannes Hyrkan und über andere 
durch ihn eingeführte Reformen. 

Auch im Traktat Maaser scheni sind die Abweichungen vom Haupt- 
thema Gedankenassoziationen!, durch die mancherlei in den Traktat 
aufgenommen wurde, was in einem anderen Traktat hätte behandelt 
werden müssen. 

Die Besprechung sowohl des Viehzehnten (I 2a) als auch des Erst- 
geborenen (I 2b) gehört in den Traktat Bekorot. Die Frage der Tiere 
für das Mahlopfer (I 3a. 4a, III2) würde besser in den Traktaten 
Zebahim oder Menahot besprochen. Über die Priesterhebe wird in 
II 2b. 3.4, III 2.12c; V 66 in einer die enggesteckten Grenzen über- 
schreitenden Weise gesprochen. Das gehört in den Traktat Terumot. 
Die Betrachtung über die Zellen und Dächer des Heiligtums (III 8) 
ist ein Thema für den Traktat Middot. Der Absatz über den Scheidungs- 
brief (IV 7b) gehört in den Traktat Gittin und der über das Traugeld 





1 Cf. RENGSTORF, Jebamot 43*. 
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(IV 7b) in den Traktat Ketubbot. Die ausführliche Abhandlung des 
Themas vom Weinberge im vierten Jahre seiner Anpflanzung (V 1.2. 
3.4.5) und von der “Orlaperiode (V 1) hat ihren richtigen Platz im 
Traktat Orla. Der Absatz über das Sabbatjahr (V 5a) sollte im Traktat 
Schebiit, der über die Erstlinge (V 6b. 6( im Traktat Bikkurim stehen. 
Über die Entstehung solcher »Einschübe« aus mnemotechnischen 
Gründen: 5. 0. unter IIA. — Diese Partien unterbrechen zwar den 
halakischen Gedankengang des eigentlichen Traktatthemas, jedoch 
ist daraus nicht zu folgern, daß sie später hinzugefügt worden seien. 
Für die Diskussionsteilnehmer waren oft nur einzelne Worte, die in 
der rabbinischen Debatte fielen, Anlaß, daran noch eine kleine Er- 
gänzung anzuknüpfen. Das Stichwort מוכרין‎ (11) bewirkt wohl den 
Einschub vom »Verkauf« מוכרין)‎ ![( , vom Viehzehnten und vom Erst- 
geborenen (I 2a. b). Das Stichwort vom »Verkaufen« des Vieh(zehnten) 
(I 2a) oder des Erstgeborenen )1 2b) mag den Passus vom »Kauf« 
von Opfertieren usw. )1 3a) und von Tresterwein (I 3c), das Wort 
לחלין‎ (»profan«) (I 3a) mag den Passus von den profanen Kannen (I 3b) 
und den profanen Hülsen (I 3c) herbeigeführt haben. Der Begriff 
לזבחי שלמים‎ (I 3a) ist wiederum Stichwort für I 4a ,לזיבחי שלמים)‎ »Mahl- 
opfer«), ebenfalls die Zusammenstellung in I 3a. b. 6 für den Abschnitt 
I 48. b.c in ihrem in etwa parallelen Aufbau. Auf das הלוקח‎ in I3a 
lassen sich gleichfalls zurückführen die Gedankenassoziationen und 
Aufzählungen in 1 58. 0. 6. 7a. Die Ausführungsbestimmungen 
über »Essen, Trinken, Salben« (II 1a) sind bedingt durch die vorher- 
gehende »allgemeine Regel« (כלל)‎ (s. u.) in I 7b. Auf das Stichwort 
שמן‎ (II 1a) (»Öl«) folgen in 11 1b nähere Angaben über Würzöl und 
auch Würzwein. Damit unterbricht der Abschnitt 11 10.6 den ha- 
lakischen Gedankengang, der erst in II 2a fortgesetzt wird mit einer 
Äußerung RSchim‘ons. Die Erwähnung des Bockshornklees und der 
Linsenwicke (II 2b) gibt den Anlaß für eine ausführliche Darstellung 
des Verhältnisses von Bockshornklee und Linsenwicke zum zweiten 
Zehnten (II 3. 4). R‘Akiba wirft anläßlich einer Kontroverse zwischen 
Bet Schammai und Bet Hillel betr. des Umwechselns von Sela-Stücken 
in Golddenare (לא יעשה את סלעיו דינרי זהב)‎ (II 7a) ein Erlebnis vom 
Wechseln der Silberstücke in Golddenare (עשיתי את כספן דינרי זהב)‎ 
(II 7b) in die Debatte. Die nähere Ausführungsbestimmung zu II 9d 
vom »Hinterlegen des Sela-Stückes« steht in 11 10 (מניח את הסלע)‎ und 
ist hervorgerufen durch das Stichwort יניחנה‎ in 11 90. Die Argumen- 
tation über die Erleichterung und Erschwerung von Bestimmungen 
betr. zweitem Zehnten und Hebe in III 2 gleicht der Argumentation 
in 1] 90 über Erleichterung und Erschwerung von Bestimmungen 
betr. Hebe und zweitem Zehnten von Bockshornklee und Linsen- 
wicken. An beiden Stellen argumentiert RSchim‘on gegen die Mehr- 
heit der Gelehrten. Die mehrmalige Erwähnung einer Lokalität wie 
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Jerusalem (III 1. 3a. 4. a. b. 5a. b. 6a. b) gilt als Stichwort für einige 
Ortsbestimmungen innerhalb Jerusalems, sowohl was die äußere Um- 
grenzung der Stadt (»Baum, Kelterhäuser« III 7a. b) als auch was . 
gewisse Lokalitäten im Heiligtum selbst (»Zellen, Dächer«) (III 8a. 
b.c)angeht. Die Worte »innerhalb« (בפנים)‎ und yaußerhalb« (בחוץ)‎ (III 7a) 
mögen noch nachklingen in den Worten von der Verunreinigung des 
zweiten Zehnten oder vom Verzehren der Speisen »innerhalb« oder 
yaußerhalb« der Stadt Jerusalem (III 9). Der Passus von der Verun- 
reinigung des zweiten Zehnten (III 108. b) gilt als Stichwort für die 
Ausführungen in III 11a (verendete Gazelle; = unrein!). ולא קרא שם‎ 
(»ohne es ausdrücklich zu bezeichnen«) (IV 7a) veranlaßt den Passus 
vom Scheidebrief und vom Traugeld (ולא פירש)‎ (IV 7b), der hier völlig 
aus dem Rahmen fällt und nur aus dem automatischen Übernehmen 
eines Gedankens oder Wortes durch einen Diskussionsteilnehmer zu 
erklären ist. In beiden Fällen (IV 7a und b) antwortet R Jose: דיו‎ )5 
ist ausreichend«) und RJehuda: צריך לפרש‎ (ver muß es ausdrücklich 
aussprechen«). Der Abschnitt IV 9b vom Fund einer mit einem Buch- 
staben beschriebenen Scherbe ist Stichwort für die Abschnitte IV 
10. 11a. b, in denen ausführliche Angaben über die Verwendung von 
Buchstaben auf Gefäßen gemacht werden. Der Abschnitt IV 12 setzt 
dann die Anweisungen über die Fundsachen fort. R Jose präzisiert 
in V 2c durch die zeitliche Festlegung der Verabredung einer Bedin- 
gung (»nach der Zerstörung des Heiligtums wurde ... verabredet«) 
die allgemeine Aussage aus V 2b (»man verabredete die Bedingung«). 
Der »Zeitpunkt des Fortschaffens« (V 7) (הגיעה שעת הביעור)‎ ist das Stich- 
wort für den historischen Bericht des R Jehuda, der wieder die Worte 
enthält (עד שלא תגיע שעת הביעור)‎ (V 8). Die Anweisung über die nament- 
liche Bestimmung dessen, dem man die Abgaben entrichten und zu- 
eignen will (V 9a), ist der Anlaß für den haggadischen Bericht von 
der Szene auf dem Schiff, in dem RGamliel und R Jehoschua‘ genaue 
Angaben machen (V 9b). Das Stichwort לאבותינו‎ (»unsern Vätern«) 
(V 13c) veranlaßt die Folgerung in V 14a über »echte Israeliten und 
Bastarde«; »Proselyten und freigelassene Sklaven« haben keinen An- 
teil am Lande. Die Erwähnung der Tatsache, daß der Hohepriester 
Johanan das Zehntbekenntnis abgeschafft habe (V 15), veranlaßt die dis- 
kutierenden Rabbinen, weitere Reformen des Johanan anzuführen (V15). 

Diese genannten Beispiele zeigen deutlich, daß die lebendige rabbi- 
nische Diskussion als die Grundlage auch des Traktates Maaser scheni 
anzusehen ist )5. 0.(. Das beweisen auch die eingestreuten Fragen, 
welcheder Redaktor (oderdie Redaktoren) im Mischnatext haben stehen 
lassen (nn 11 2b, III2.10b; במה דברים אמורים ;66 111 ועל מה נחלקו‎ 
ז11‎ 186, V 1b; כיצד‎ IV 4a, V 4. 6b. 108; ואי זו היא‎ V 2a). 

Der Traktat Maaser scheni steht — wie auch der Traktat Maaserot 
— auf der Grenze zwischen halakischer Exegese von Lv 27 8016.; 
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Dt 199910, 14998. und streng systematischer Rechtskodifizierung. 
Die halakischen Bestimmungen sind im ganzen Traktat einfach an- 
einandergereiht, obwohl, wie oben gezeigt wurde, mehr oder weniger 
lange — nicht zum Thema gehörige — »Einschübe« eingefügt und 
stehengelassen worden sind, die fast das Ausmaß von »Klein-Trak- 
taten« innerhalb des »Groß-Traktates Maaser scheni« einnehmen. 
Vor allem gilt das für V 1—5 (Weinberg bzw. Pflanzung im vierten 
Jahre), doch auch für I2a (Viehzehnter) und 1 2b (Erstgeborenes). 
Man darf jedoch nicht folgern, daß etwa der Traktat ‘Orla aus dem 
»Klein-Traktat« vom vierjährigen Weinberg hervorgegangen sei. Die 
Entwicklung von Maas sch % 1—5 und Traktat “Orla läuft zeitlich 
parallel. 

An der Diskussion über das Thema des zweiten Zehnten beteiligen 
sich Rabbinenschulen und einzelne Rabbinen. 

Kap. I ist anonyme Halaka, es enthält weder Namen von Rabbinen 
noch Kontroversen. Dadurch gewinnt es jedoch nicht an Einheit- 
lichkeit. Das Gespräch in Kap. II und III führen im wesentlichen 
Rabbinen der 1.—3. tannaitischen Generation, unter ihnen vor allem 
Bet Hillel und Bet Schammai und RSchim‘on b. Johai. Die 3. Ge- 
neration (vor allem R Jose b. Halafta und R Jehuda b. Elai), daneben 
noch Bet Hillel und Bet Schammai führen die in Kap. IV und V 
fixierte Diskussion!. 

Wie im Traktat Maaserot, so zeigt sich auch hier, daß die mit 
5937 זָה‎ beginnenden Sätze fest mit den ihnen folgenden Sätzen ver- 
bunden sind. Das zeigt sich vor allem in I 7b. (Hier könnte vielleicht 
gezeigt werden, daß der folgende Abschnitt 11 18 an dem -כלל‎ 0% 
entstanden ist.) Als Bindeglied zwischen zwei Halakot ist auch der 
מ 53+2-כלל‎ 11 5b anzusehen: er greift den Gedanken vom »Vermischen« 
(II 5a) auf und leitet über zum Gedanken vom »Vermengen der 
Münzen« in 11 6. In 11 16 möchte man 7737 nt mehr als Resume des 
Vorhergehenden ansehen. 

»Haggadische« Stücke finden sich in 11 7b (R’Akiba erzählt eine 
Begebenheit) und in V 9b (מְעֶשָה)‎ “ 

Über die Entstehungszeit des Traktates Maaser scheni kann nichts 
Genaues gesagt werden. Es ist nur festzustellen, daß außer dem ein- 
mal (III 6c) erwähnten RSchim‘on b. Jehuda (4. Generation)? kein 
tannaitischer Lehrer diskutiert, der später als etwa 160 n. Chr. lebte. 
Damit ist zwar kein sicherer Anhaltspunkt für die Entstehungszeit 
des Traktates gegeben, jedoch ist es wahrscheinlich, daß er vor 200 
n. Chr. seine wenigstens vorredaktionelle Gestalt erhalten hat. 


1 C#£. das Verzeichnis der im Traktat Maaser scheni genannten Rabbinen S. 272f. 
2 Erscheint in cod. C nur als RSchim‘on (3. Generation) (cf. App.). 
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III. A. Das Verhältnis des Mischnatraktates Maaserot 
zu dem gleichnamigen Traktat der Tosefta 
Mischna und Tosefta Maaserot enthalten die Namen von Rabbinen, 


welche der 1.—4. Generation angehören. Der Vollständigkeit halber 
soll hier eine Übersicht der in T und M Maas genannten Gelehrten 






folgen: 
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12, IT 2,8. PIT2SDr DR 
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Rabbi = Jehuda ha- | |11 5. 99, 59 - 4. nach 160 133 

DAS a WA. n. Chr. 

Jischma ‘el be R Jose (b. 

Halafta)ler. nu... 11 -- 131 
Nehoraj b. Schogija . 1 - 131 
Schim‘on .כ‎ El‘azar . |1 8, 11 20, = 

III 10 132 
Jose be RJehuda (b. 

II 0, 5 - 132‏ ב 
Natan (ha-babli) . . . 1 - 133‏ 
Jehuda 1 - 131‏ .כ Schim‘on‏ 


Jehoschua* .כ‎ Kefusaj . |III 7 -- —ı 


[ 
Die Gelehrten זז| (חכמים)‎ 5. 8, III 7. זז|‎ 4, IV 4.56 | = Mehrzahl der tan- 
8.14 naitischen Gelehrten = 


Während die Mischna eine trotz aller Weitschweifigkeit verhältnis- 
mäßig geraffte Zusammenfassung der Lehre vom Zehnten geben will?, 
bietet die Tosefta eine Fülle von Material zum Thema »Zehntentrich- 
tung«, das nicht in die Mischna aufgenommen wurde oder von der 
Mischnaredaktion ausgeschieden worden ist. 

Dabei entsteht der Eindruck, daß die Tosefta sehr breit angelegt 
ist; lange Passagen, die in der Mischna keine Parallelen haben, sind 
eingestreut (T II 2—10. 16--17; 111 10—13). 

Ebenso wie in die M )11 56( ist auch in die T ein »haggadisches« 
Stück mitaufgenommen worden, ein Satz, der durch 799% »man er- 
zählt sich« begonnen wird (T 11 1(. Auch hier? wird durch dieses 
Wort eine kurze Erzählung eingeleitet, die in eine halakische Regel 
ausmündet. T enthält keine Berichte aus dem Lehrhause, wohl aber 
hat die T ebenso wie die M deutlich Diskussionscharakter, d.h. auch 
in der T ist die rabbinische Diskussion in ihrer ganzen Breite fest- 
gehalten (cf. die vielen Kontroversen und die eingestreuten Fragen: 
על מה נחלקו ;1 1 באיזו‎ I5; 111 10; במה דברים אמורים‎ 1 8; 11 % 
rhetorische Frage II 2; כיצד‎ II 17 ]61. Anm. 6]; איזהו‎ III 14 [zweimal)). 
Es zeigt sich, daß alle drei Kapitel der T die Fixierung der rabbinischen 
Debatte sind; denn in allen drei Kapiteln finden sich Kontroversen 
und eingestreute Fragen. 


1°C. Ene. Jud. IX 482. 

2 01. GUTTMANN, Das redaktionelle und sachliche Verhältnis zwischen 11528 und 
Tosefta, Breslau 1928, S. 4 

3 01. oben S.5. 
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Einzelne Halakot haben in M und T verschiedene Tradenten: In 
T II20 referiert RSchim‘on b. Elfazar im Namen von R’Akiba, 
während in M 111 5 R‘Akiba selbst spricht; in T II 21 tragen »Andere« 
(אחרים)‎ im Namen von RNatan eine Halaka vor, während im ent- 
sprechenden Abschnitt M 111 7 der Tradent anonym bleibt. T III 2 
berichtet eine Kontroverse zwischen Bet Schammai und Bet Hillel, 
ebenso M IV 2b; in T III 2 korrigiert RJehuda in הלל עצמו‎ )1 
selbst« und nicht seine »Schule«). M V 5a hat einen anonymen Tra- 
denten, der entsprechende Abschnitte T III 14 nennt R‘Akiba als 
Tradenten. In M V 5b referiert Rabbi (Meir) (cf. textkrit. Apparat) 
eine Halaka, während T III 14 allgemein die חכמים‎ (Mehrzahl der 
tannaitischen Gelehrten) referieren läßt. 


a) Gemeinsames Traditionsgut 


Die Kapitelzahl ist in MMaas und TMaas verschieden. Die M zählt 
fünf, die T drei Kapitel, die sich wie folgt entsprechen: 





II II 1-6 (7 fehlt) 
III ץד‎ 828 

IV זז‎ 147 

v III 8—14 





ol בי‎ 2 II 0 + b II 22 III 10a. c 
1273 1 4 11 8 ו 1 וד‎ IV 2a.b 
1 I 5a II 14 6 ו‎ IV 2b 
1516 I 5b.6b II 15 III 3b III 6 IV 5a 
er כ‎ II 8 III 4a 7 IV 6 
7211 I 8b 11779 III 4b.d IL 8 V la 

It II 3a. b II 20 צ וד 5 זנ‎ 2b 

II 4 II 21 III 7 III 14 V Ba.b.8‏ 2 ו 


Aus dieser Übersicht geht hervor, daß Kap. Iin M und T, das von 
den zehntpflichtigen Bodenerzeugnissen und dem Termin ihrer Zehnt- 
pflichtigkeit handelt, in etwa parallel laufen, daß dagegen bei der Be- 
handlung des Abschnittes von Beginn und Dauer des zehntfreien 
Genusses der Bodenerzeugnisse und von deren Kauf und Verkauf 
(M Kap. II) nur wenige Parallelen in M und T zu finden sind. Die 
Parallelen des T-Textes gegenüber dem M-Text in den M-Kapiteln 
III—V (Bedingungen, unter denen die Arbeiter zehntfrei essen und 
tauschen dürfen — Gebäude und Zehntpflicht — verschiedene Arten 
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des Umganges mit Bodenerzeugnissen und die Zehntpflicht — zehnt- 
freie Bodenerzeugnisse) nehmen von Kap. 111 bis Kap. V an Zahl 
immer mehr ab. 


Wörtliche Übereinstimmungen finden sich nur in Kurzzeilen 
halakischen Inhalts, nirgends aber in ganzen Sätzen. 


So entsprechen sich wörtlich Teile aus: 


Zuck. Seite 
und Zeile 2 





9 I 1b | Zehntpflicht dessen, was zu Beginn des Wachstums 
als Speise dient 
ה‎ 108: I 1b | Zehntpflicht dessen, was gegen Ende des Wachstums 
als Speise dient 
I 1 26 I 5b |Auf dem Felde Zusammengebundenes 
6|81, 28 I 6b |Gesiebte Hülsenfrüchte 
I 7|81, 31—82, 2 7a.b |Abschäumen und Trinken des Weins aus Kelter- 
gefäßen 
11182, +. I 8b |Einstampfen von Dörrfeigen 
EI 221 821178. II 4 Verbot des flüchtigen Genusses von Früchten, von 
denen die Hebe entrichtet wurde 
11.1183, 14£ II 5a |Kauf von 5 Feigen für 1 Issar 
II 11 | 88, 4. II 5b | Befreiung von der Zehntabgabe bei verschiedenen 
Arten, Feigen zu essen 
II 18 | 88, 21 ד‎ Verköstigung von Arbeitern 
דנ‎ 15183, 24 III 3b |Erlaubnis für den Arbeiter, von den Blättern der 
Zwiebeln zu essen, an denen er arbeitet 
1118184, 1 III 48 |Finden von eingeschnittenen Feigen 
II 20 | 8, 6 III 5 Hofarten 
II 21184, 11 7 Töpferhütte 
II 22|84, 12 III 10a |Sich in ein Nachbargrundstück neigender Baum 
II 22|84, 13 III 106 | ב516‎ ins Ausland neigender Baum 
זז‎ 2184, 148. IV 2a | Von Kindern versteckte und vergessene Feigen und 
die Zehntpflicht 
1110.2184, 19T: IV 2b |Obstkorb mit Feigen für den Sabbat 
II 827278: IV 5c |Koriandersaat 
III 8|84, 32 V 18 |Ausreißen und Verpflanzen von Setzlingen 
111 9185,77 V 2b | Wurzelschlagen von Zwiebeln auf dem Söller 
III 14 |85, 24f. V 5a |Kohlacker in Syrien und die Zehntpflicht 
III 14 |86, + v8 Zehntfreie Bodenerzeugnisse 


b) Das Sondergut in Mischna und Tosefta 


Oft bringt dieT im Anschluß an die Parallele der M eine Erweiterung, 
ein »Sondergut«. Folgende Stellen der T haben in der M keine ihnen 
entsprechenden Parallelen (T-Stellen, die teilweise dem M-Text ent- 
sprechen [s. o.], sind eingeklammert): 
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Ta) Verschuldung wegen Essens von Unverzehntetem; Zehntpflicht von 

Erzeugnissen, die man zur Gewinnung von Saatgut zieht 

4 Zehntpflicht einiger Pflanzen 

(5) Früchte des 3. Jahres. Kontroverse Bet Schammai — Bet Hillel 

(6) Entrichtung der Hebe von einigen Pflanzen; Zusammenflechten von 
Früchten 

(7) Übergabe an das Heiligtum und die Zehntpflicht 

8 Essen und Übriglassen am Vorabend des Sabbats 

9 Gießen von Speisen von einem Gefäß in das andere; Auspressen von 
Früchten 

10 Vorschriften über Lampenöl 

II (1) Reisende und Nachtquartier und die Zehntpflicht 

(2) Ähren und Trauben und die Priesterhebe 

3 Ergreifen von Früchten im Hinblick auf spätere Tätigkeiten daran 
und die Zehntpflicht 

4 Pflücken von Früchten und das vergebliche Tragen zum Markt 

5 Verzehnten und Verspeisen von Unverzehntetem; Genossen und 
Unwissende 

6 Pflücken von Früchten auf Veranlassung des Nächsten und die Zehnt- 
pflicht 

7 Essen von zusammenhängenden Früchten; zulässiges Maß beim 
Pflücken 

8.9 Einholen von Früchten und Vergessen derselben 

(10) Berechtigung der Arbeiter, von den Früchten der Felder zu essen, 
auf denen sie arbeiten 

12 Verbrauch von getrockneten Feigen aus dem Vorratsraum und die 
Zehntpflicht 

16 Berechtigung der Arbeiter, von den Zwiebeln, an denen sie arbeiten, 
zu essen 

1 Fund von Bodenerzeugnissen und die Zehntpflicht 

(19) Viehfutter 

(20) Gebäude, in denen man (nicht) flüchtig essen darf 

(21) Hof im Israellande 

TIISA Transport von Früchten, der Sabbat und die Zehntpflicht 

5 Pflücken vorjähriger Fruchtzweige durch Kinder und Arbeiter und 
die Zehntpflicht 

(7) (8) Verschiedene Sorten von Bodenerzeugnissen und die Zehntpflicht 

(9) Wurzelschlagen von Zwiebeln in einem Flechtkorb und die Zehnt- 
pflicht 

11 Herrenloses Gut 

12 Herrenloses Gut und Abgabepflicht 

13 Verschiedene Bedingungen, unter denen Bodenerzeugnisse zehnt- 


pflichtig oder zehntfrei sind. 


Verhältnis des Mischnatraktates Maaserot zum gleichnamigen Tosefta-Traktat 15 





Folgende Stellen der Mischna haben in der Tosefta keine ihnen 
entsprechenden Parallelen (M-Stellen, die teilweise dem T-Text ent- 
sprechen [s. o.], sind eingeklammert): 


I 


174122(0),8.@).8c.d. 6a, 1c. 8a. 
| 060. (2. D.d. 8a. D. 


1722 lan)..e. (5). 6b. (7). 8a, b..c» 9a..b. c. 10. 4. 
IV 1)3(. b. 6. 3.4. 50. 6.69. b: 
1 0. 29: 3. 4. (5b). 6. 7. (8). 


Im folgenden soll das Sondergut der T im Vergleich mit den Parallel- 
sätzen der M untersucht werden: 


a) 


zZ 


0 
— 


Die T erweitert den Parallelsatz der M durch Mitteilung einer 
Definition (ohne Wiederholung des M-Satzes): 


T III 14: Definition: Knoblauch aus Baalbek — Rikpazwiebel 
— kilikische Spaltsaubohne — ägyptische Linse. 


Die T fügt der M-Parallele eine Begründung für die halakische 
Anweisung bei. Dabei ist der M-Satz in die T nur als eine Art 
Zitat aufgenommen: 


T 111: RJose fügt die Begründung hinzu: Verhältnis der in 
einem Behälter unten und oben liegenden Feigen. 


Die T fügt dem Parallelsatz der M nähere Einzelheiten hinzu, 
die zur Veranschaulichung dienen: 


T I1: Bestimmung der Hüllen bei Nüssen. T 19: Kahl- 
werden der Zuckermelone. T 1 3: Lösen der äußeren Hülle der 
Süßmandeln. TI 5: progressiver Verlust der Härchen des Flach- 
ses. T 16: Herausnehmen der Hülsenfrüchte aus der Getreide- 
schwinge. T II 11: Hinausbringen der Früchte durch den Haus- 
herrn. T II 15: Arbeiter, die an Zwiebeln arbeiten, dürfen Blatt 
für Blatt abpflücken und essen; Anweisung über das Halten des 
Stengels und das Verbundensein der Blätter mit dem Boden. 
II 20: Genossen und Beisassen, welche die Hoftür öffnen und 
schließen. III 2: Verschiedene Arten von Feigen (»schwarze« 
und »weiße« Feigen.) 111 6: Zum Verzehr erlaubte Anzahl der 
Körner. 


Die T erweitert den M-Text durch eine Kontroverse, ohne ihn 
zu wiederholen: 
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T 19: RSchim‘on spricht über die Zuckermelone; Nehoraj 
b. Schogija referiert über Äpfel und Ameisenäpfel. 


e) Die T erweitert die Kontroverse der M, indem sie der M eine 
andere Version derselben Kontroverse hinzufügt, die wiederum 
die Form einer Kontroverse hat. Es findet sich also eine Kontro- 
verse über eine Kontroverse: 


T 1111: RJose; 1 119: RSchim‘on; 1 1190: RSchim‘on 
b. 1518281 (im Namen von R’Akiba). 


f) Die T erweitert die Kontroverse, ohne sie zu wiederholen: 
T III 7: Olivenhaufen. 


Vervollständigung des schon in der M vorhandenen Gruppen- 
Satzes: 


T 11: Beginn der Zehntpflicht bei Pflanzen, die nur zur Ge- 
winnung von Saatgut dienen. T I5: Die Vollendung des 
zur Reife Notwendigen. T I 6: Flechten von gebundenem Grün- 
kraut zwischen Knoblauch und Zwiebeln. T II 2: Datteln und 
Bereitung von Dattelhonig. T 1116: Arbeiter, die Zwiebeln 
ausreißen, während sie an ihnen arbeiten. T III 9: Bestimmung 
über Zehnten und Sabbatjahr. 


wer 


Der Toseftatraktat ist wie der Mischnatraktat verhältnismäßig 
einheitlich aufgebaut und ist ohne Zuhilfenahme des Mischnatrak- 
tates durchaus aus sich selbst verständlich. 


Über das Alter des T-Traktates Maaserot kann nichts ausgesagt 
werden. Die oben gegebene Übersicht über die in T und M genannten 
Gelehrten zeigt, daß das in der T aufbewahrte Überlieferungsgut an 
drei Stellen durch die Aussage eines Tradenten (RJehuda) bis in das 
1. Jh. v. Chr. zurückreicht. In den drei Kapiteln der T finden sich 
außerdem 14 Stellen, an denen Rabbinen der 4. tannaitischen Gene- 
ration genannt werden. Damit erweist sich, daß die Tradition der 
TMaas zeitlich zumindest einen breiteren Raum einnimmt; vielleicht 
ist zu folgern, daß TMaas zu späterer Zeit ihre Gestalt gewonnen hat 
als MMaas, d.h. also frühestens gegen Ende des 2. nachchristlichen 
Jahrhunderts. Jedoch sind M und T Maas nicht unabhängig von- 
einander entstanden. Viele Sätze und Vorschriften stammen viel- 
leicht aus einer für beide Texte gemeinsamen mündlichen Tradition. 
Sicherlich ist bei der Redaktion der Mischna durch (den Kreis um) 
RJehuda ha-nasi viel Traditionsgut nicht in die Mischna mitauf- 
genommen worden, später aber mit anderen mündlich tradierten 
Stoffen gesammelt und zur Tosefta zusammengefaßt worden. 
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B. Das Verhältnis des Mischnatraktates Maaser scheni 
zu dem gleichnamigen Traktat der Tosefta 
Mischna und Tosefta Maaser scheni enthalten die Namen von Rab- 


binen, welche der ältesten Zeit und der 1.—4. Generation der Tannaiten 
angehören. Es folgt eine Übersicht der in T und M genannten Ge- 


lehrten: 
Genera- STRAOK 
Name T-Stelle Kon Me 
Schammai (der Alte) . . |II 10 II 4. 4 — 11. Jh. 119 
v. Chr. 
Schule Schammais. . . . |11 1.11.19. |II3.4.7a.8a.| 1. Zeit 1198: 
16. 18, III 14.|9a, III 6b. c. Jesu u. 
15, 7 17.18. iXc#9, 13a, d. Apostel 
IV Sc, V 3a. 
bob 
Schule; 11018 5 . u 111. 11.12: :108.& 7a. 1797 
16. 18, III 14.|8a. 9a, III 
15, מ‎ 
19. 20 13a, IV 6 
V 3a.b.6b.7 
Rabban Schim‘on b. Gam- 
ו‎ III 9.10.18, |III5b, V1b 121 
IV 14, V 14. 
17 
Hanan b. Abischalom der 
Ber. א‎ - II 9b - 
1110201 (b. Hyrkanos) . . |I 14, II 16,IV - 2., ältere etwa 123 
6.7, V16 Gruppe | 90—130 
El‘azar (b. ‘Azarja) . . . |IIT15, III4 |V 9b n.Chr. | 124 
Jehoschua‘* (b. Hananja) . = II 7b, V 9b 14+ 
1519291 b. 3. 54608 . . . |I12 - 124 
102068 b. Gadisch . . . |I14 — = 
Rabban GamlielIl. . . . -- ספיט די‎ 101. 
‘“Akiba (b. Josef) . . . . . |II 4. 7b. 9a, |2., jüngere 125 
16 V8.9b Gruppe 
ו‎ 2 in el _ II 4 125f. 
El‘azar b. Jehuda . . . .|9 - 127 
Johanan b. Nuri ... . . |I13 - 126 
EIAlattane ae he 113 - - 


Mischna, I. 56061, 7. und 8. Traktat 2 
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Ben Azzai 


Schim ,כ מס‎ 42731 2 ..o 


Schim on. b. Zoma .,n., 


Hananja b. Hakinai . . . 


Schim°‘on b. Nannos. . . 


= .2 הש עו 1 


Schim‘on (b. Johai) . . 


Jose (b. Halafta) 


Jehuda (b. Elai). 


Jehoschua‘ b. Korha 
Jischma‘el bar Johanan b. 
Beroka 


4 מ ‏ ו au‏ מ 2 


Rabbi (Jehuda ha-nasi) . 


Schım’on b. El’azar.. - 


Jose b. R. Jehuda 
Schim‘on b. Jehuda . . 


Die Gelehrten 





Abba Hilfa b. Keruja . 


I. Seder. Zeraim: 7.--8.: Maaserot und Maaser scheni 















Genera- STRACK 
. II5 
- 127 
_ 12% 
-- 128. 
Be 127 
7121, 167112 18 paVelAb2le 3; etwa 128 
6, Va 130—160 
“rate ur ar, Tel n.Chr. | 129 
15, ז11‎ 6. 17, 2. 6c. 11a. 
v14 13d, V 6c 
| IT KIT TAN 129 
1712.15, .כ בד דד‎ Pla, 
18, IV6.7. |V 2c. 5 
125137145 
1423 
117-1418, 111. DIT 108.6, IV 129 
15. 16. 17, 111/78. b. 10, V8 
4.6.18, IV 
4.14 
SITE INES 130 
IV 14 130 
ןי‎ nach 160 | 8 
ו‎ V n.Chr; 
1. 7.16.17 
. III 10. 16. 18, 132 
III 1.12, IV 
4, V 30 
Sera הריו‎ BEL IT 132 
בר‎ 131 
I4 131 
SIERT IV DZ 131 
I110 131 
זז‎ 10, 111 16, | 11 2a. 4. 8b | = Mehrzahl der _ 
IV 6.0812, tannaitischen Ge- 
7 era, lehrten 
פיז‎ == Amoräer 2. Genera- |Enc. 
tion Jud. 


V 473 
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Wie für den Traktat Maaserot so gilt auch für den Traktat Maaser 
scheni, daß die Mischna eine ziemlich geraffte Zusammenfassung der 
Überlieferung vom zweiten Zehnten gibt; die Tosefta hingegen bietet 
auch hier eine Fülle von Material, das nicht in dieMischna aufgenommen 
oder von der Mischnaredaktion ausgeschieden wurde. 


| Die Tosefta ist breit angelegt, lange Passagen sind eingefügt, die 
in der Mischna keine Parallelen haben: 


7 16—14. II 2.7.9.10. 1116--18. IV4-13. V 3—6. 4 
18—22. 


Wie in die Mischna (V 9b) so sind auch in die Tosefta zwei »hagga- 
dische« Stücke mitaufgenommen worden, Sätze, die durch 7992 »man 
erzählt sich«, »es geschah einst« begonnen werden (T 111 18; V16). 
T enthält keine Berichte aus dem Lehrhause, wohl aber hat T ebenso 
wie M deutlich Diskussionscharakter, d.h. auch in T ist die rabbi- 
nische Diskussion in ihrer ganzen Breite festgehalten, vgl. die vielen 
Kontroversen und die eingestreuten Fragen: 


,במה דברים אמורים IV3.9;‏ ,6 1 כיזה צד IV2.8;‏ ,6 111 ,12.6 כיצד 20 
(cf. textkr. Apparat der T), 11 18, 111 1, 1/ 13, V 14. 17;‏ 7 11 ,15 .10 ז 
IVA4.‏ מה ;18 .16 11 על מה נחלקו 


Es zeigt sich, daß alle fünf Kapitel der T die Fixierung der rabbi- 
nischen Diskussion sind ; denn in allen fünf Kapiteln finden sich Kontro- 
versen und die genannten eingestreuten Fragen. 


Einzelne Halakot haben in M und T verschiedene Tradenten: 





118 R Jose II 16 anonym 
TIERE RSchim‘onb. Jehuda im Namen | 11 10 anonym 
von RJose: Bet Schammai 
sagt zu 3266 1 
II 12 Jose gibt die Halaka als Lehre 


von R‘Akiba aus 1117 סל‎ "Bet Hillel 
vl Gelehrte IV 11 86 
N | Gelehrte V 3a Bet Hillel 
V 8 R Jose V 10b anonym 


Wie in M die mit 937 זֶה‎ beginnenden Sätze (I 7b, 11 16( fest mit 
dem ihnen vorangehenden oder folgenden Stück verbunden sind 
(s.o. S. 9), so ist es auch in T I18 (Resume des Vorhergehenden: 
»Verbesserung gemäß Berechnung«), T IV 15 (Resume: »gemäß Be- 
rechnung«), T V 12 (Resum& betreffs der Stellen, an denen zweiter 
Zehnter u. U. aufbewahrt werden könnte). Neben den inM V 10b—13d 
(=T V 23—29 = Zehntbekenntnis aus Dt 26 13ff.) angeführten 
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Schriftstellen (cf. auch die Beilage Jwerden in T noch einige andere 
Schriftzitate (eingeleitet durch שנאמר‎ oder ואומר‎ »wie es heißt«) mit- 
geteilt: 


TIII11: Nu 59 1894; T V 24: Hi 2228 Jes 382; T V 25: Ps 89 + 
Dt 2812; TV 26: Dt 283; T V 27: Dt 33 8 Ex 2024; T V 28: Dt 6 11; 
T V 29: Gn 2016 Hab 39 Ez 48 6% 


a) Gemeinsames Traditionsgut 


Die Zahl der Kapitel in M und T Maas sch ist gleich, sie entsprechen 
sich, wie folgt: 





I I 1-15, 111 4 
II I 16—18, 1 0 
III II 11c—18, IV 8—11 
IV III 1—6. 15—19, IV 1—8.12—15, וש‎ 9 
דש צּ‎ 0 


Im einzelnen entsprechen sich (oft nur teilweise): 


III 8a NE IV 9b.11a.b‏ 8 ברו ל 
I 45 12€ II 14 III 8b Vve2 IV 10‏ 
I 15 I6 II 15 III 8c Vo IV 12b‏ 
I 16.17.18 II 1b II 16 III 9 v14 V 2a‏ 
III 8 5 V 2c‏ ו 
Verse‏ 221.7 122.13 דד 18 II 1c II‏ 118 
V 100.6‏ 8 שי 8 וך 1 4 II‏ 1 ו 
הסני 25 7 יו 5 זז II 5a‏ 4 
V 13b‏ 86 צ I 5 II 6 11176 IV 2b‏ 
(II 8 III 5a) 1,91 6 N 27.:28 Vvol3c‏ 
II 10 II 4 iv IV 4a v29 4‏ 
II 1 III 6a.b.c IV 14 IV 6a.b‏ 
IV 15 IV 8a.b‏ מו וו 11712 


Aus dieser Übersicht geht hervor, daß a) T und M nicht kapitel- 
weise parallel laufen (I = 1, 11 = 11 usw.), sondern daß T auf ihren 
Kapiteln nicht entsprechende M-Kapitel übergreift; und daß b) die 
Häufigkeit der Parallelstellen verschieden ist: 


Häufigkeit der der M parallelen Kapitel und Halakot bei der T: 
II (13mal), V (12mal), I (9mal), IV (4mal), III (3mal). 


Wörtliche Übereinstimmung finden sich fast nur in Kurzzeilen 
halakischen Inhaltes, selten in ganzen Sätzen. 


Verhältnis des Mischnatraktates Maaser scheni zum gleichnamigen Tosefta-Traktat 21 


So entsprechen sich wörtlich Teile aus: 


e Zuck. Seite 
3 M 


רז 
2 
4 1 


I 


4 
4 
1 
It 
4 
II 4 


II 5 


II 10 
II 12 
II 12 
II 12 
II 12 
II 13 
II 14 
II 15 
II 16 


II 17 


II 17 
II 18 
II 18 
Il 


1077 
III 5 


III 6 
Ivi 


86, 10 
86, 15f. 
86, 19 


86, 20f. 


87, 21f. 


87, 26— 30 


88, 1f. 
88, +. 
88, 7 
88, 7 
88, 9 
88, 10 
88, 16f. 


88, 19%. 


89, 13 

89, 24 

89, 25 

89, 26f. 

89, + 
89, 1 
90, +. 

90, + 

90, 29 


90, 14f. 


90, 23 
90, 27 
91, 4. 
91, 5 


91,7 
91, 12£. 


91, 15 
92, 28 


I 
A 
1 


re 


II 


II 
III 
III 
III 
III 
III 
III 
III 
III 


III 
III 
III 
III 
IV 
IV 


IV 
IV 


1 
1 
26 


DE 


9a 
3 
7a 
7b 
7b 
8a 
8b 
8c 


10a 
12a 
13a 

la 


2c 
2b 
3c 


Inhalt 


Verkauf und Pfändung des zweiten Zehnten 

Tausch von Wein gegen Öl und Essig 

Auslösung des zweiten Zehnten gegen ungepräg- 
tes Metall 

Auslösung des zweiten Zehnten gegen nicht kur- 
sierende Münze und gegen Geld, das man 
nicht besitzt 

Absichtlicher und versehentlicher Kauf von Vieh 
für Geld vom zweiten Zehnten 


Veredelung von Speisen und Getränken durch 
Gewürze 

Mehrwert nach Verhältnis berechnet 

Bockshornkleetriebe als Speise 

Bockshornklee und Unreinheit 

Linsenwickentriebe als Speise 

Linsenwicken als Viehfutter 

Linsenwicken und Unreinheit 

Geld von Profanem und zweitem Zehnten sind 
verstreut 

Selaim von Profanem und zweitem Zehnten sind 
vermischt 

Hinterlegen von 1 Sela in einem Laden 

Sich nach außen neigender Baum 

Sich nach innen neigender Baum 

Kelterhäuser 

Kelterhäuser 

Tempelzellen, ihre Dächer und Innenraum 

Tempelzellen, ihre Dächer und Innenraum 

Profanes gehört zum Profanen 

Verschiedene Grade von Unreinheit beim 
zweiten Zehnten in Jerusalem 

Verschiedene Grade von Unreinheit beim 
zweiten Zehnten in Jerusalem 

Unreinheit und zweiter Zehnter 

Verleih von Kannen für zweiten Zehnten 

Öffnen von Kannen 

Transport von zweitem Zehnten von einem 
teuren an einen billigen Ort 

Auslösen von zweitem Zehnten nach dem bilig- 
sten Preise 

Aussage von drei Zeugen 

Auslösen in Bausch und Bogen 

Hinzufügen des Fünftels 
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Zuck. Seite 


und Zeile לכו‎ 


8 ,99 ( ו 
IV 4 94, 8‏ 

IV 14 94, + 

IV 15 94, + 


Befreiung vom Fünftel mittels List 

Steigen des Preises auf das Doppelte 

Sinken des Preises auf die Hälfte 

Verzehren des Werts vom zweiten Zehnten an 
verschiedenen Orten 

Verzehren des Wertes vom zweiten Zehnten an 
verschiedenen Orten 


IV 15 94, + 


Vo 94, 31 Scherben mit Beschriftung 

Buchstaben auf Scherben = Menschennamen‏ 32 ,94 א 
al 95.28. Früchtefaß mit Beschriftung‏ 

Früchtefaß mit Beschriftung‏ 0 מ 

Früchtefaß aus Metall mit Beschriftung‏ 9,7 ל 

Mine -- 200 Minen‏ 1 0 ,95 א 

Transport des Ertrages eines vierjährigen Wein-‏ .+ ,96 4 ץצ 


gartens aus einem Umkreis von einer Tage- 
reise nach Jerusalem 

Zuzahlung des Fünftels und die Fortschaffung 
vom vierjährigen Weingarten 


Vı17 96, 15£. 


7 8 96, 25 Zehntbekenntnis 
7 5% 96, 8 Zehntbekenntnis 
V 25 1 Zehntbekenntnis 
y2272 913 Zehntbekenntnis 
v28 97,4 Zehntbekenntnis 
צ‎ 9 91258. Zehntbekenntnis 





b) Das Sondergut in Mischna und Tosefta 


Oft bringt die T im Anschluß an die Parallele der M eineErweiterung, 
ein »Sondergut«. Folgende Stellen der T haben in der M keine ihnen 
entsprechenden Parallelen (T-Stellen, die teilweise dem M-Text ent- 
sprechen (s. o.), sind eingeklammert): 








Inhalt 


Wem man den zweiten Zehnten geben darf 


(2 Nähere Erklärung גו2‎ 1 

3. (4. 5) Mißbrauch des zweiten Zehnten 

6 Verschiedene Arten von Münzen und ihr Verhältnis zum zweiten 
Zehnten 

7 Der Zehntpflichtige wird beraubt 

8 Der Zehntpflichtige und zerbrochene Zehntkrüge 

9 Kauf von Wild und Geflügel als Speise für Geld vom zweiten Zehnten 

10 Verzehr von zweitem Zehnten dem Wert seines Gefäßes entsprechend 

11 Verzehr von Gazellenfleisch für Geld vom zweiten Zehnten 

12 Vermietung von Häusern und Betten zur Wallfahrt in Jerusalem 
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(₪ זז 


(12) 


(13) 
15 
(16) 
(17) 
(18) 


1022 


כש 


)5( 

(6) 

7.8 
9.10.11 
12 

13. 14 


15 
16 
17 
18 


19 


Inhalt 


Welche Pflanzen man für Geld vom zweiten Zehnten kaufen darf 
und welche nicht 

Hinterlegung des Kaufpreises vom zweiten Zehnten 

Genaue Beachtung des Wertes des für Geld vom zweiten Zehnten 
Gekauften 


Bockshornklee vom zweiten Zehnten und Reinheit 

Verbot des Weiterverarbeitens und Mischens von Zehntfrüchten 

Geld, seine evtl. Profanität und seine Auslösungsbestimmung 

Erschwerende und erleichternde Bestimmungen über Geweihtes 

Erschwerende und erleichternde Bestimmungen über Behälter mit 
Geweihtem und über abgeschlossene und nicht abgeschlossene 
Arbeiten 

Sich nach verschiedenen Richtungen neigender Baum, verschiedene 
Lage der Kelterhäuser 

Tempelzellen und ihre Dächer l 

Lage der Tempelzellen und ihre evtl. Profanität 

Verschiedene Grade der Unreinheit und der zweite Zehnte 

Heiligkeit und Makelloses bzw. Fehlerhaftes 

Verhältnisberechnungen 


Auslösung eines Silberdenars vom zweiten Zehnten 

Auslösung eines Golddenars vom zweiten Zehnten 

Auslösung einer Münze vom zweiten Zehnten und ein evtl. Ge- 
winn 

Aussage von Zeugen 

Genaue Festlegung des Auslösewertes 

Nachträgliche Verzehntung 

Absichtliches oder versehentliches Verzehren von Zehntem 
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Folgende Stellen der Mischna haben in der Tosefta keine ihnen ent- 
sprechenden Parallelen (M-Stellen, die teilweise dem T-Text ent- 
sprechen [s. o.], sind eingeklammert): 


L.22. 6.3. bh. 4. 43. DcC.53.5 7a 
II 18. 2a.b. (4). 5b. 7a.b. 8a.b. 9a.b.c.(d). 10 


ל ו 


59. ₪ 4280 be 8b..(66),,.180) 10004118. 5... 


14 

IV 1b. (2b. c). 3a. b. 4b. 5. 66. 80. 9a. (11a). 12a. 

V 1a.b.c 2b23b. 4. 03. 0.0. 6a. 0.6.6, 78.985. Pr 
118. 0.6, 1. + ld: hiR: 


Im folgenden soll das Sondergut der T im Vergleich mit den Parallel- 
sätzen der Mischna untersucht werden: 


a) Die T fügt zum Parallelsatz der M eine Regel, eine lee 
nerung hinzu: T IV 15. 
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b) 


[@) 
ee 


e) 








Die T erweitert den Parallelsatz der M durch einen Bericht über 
den Brauch der Vorväter und sein Schwinden in einer Zeit, in 
welcher die Betrüger überhandgenommen haben: T IV 3. 


Die T gibt eine nähere Bestimmung über den Parallelsatz der 
M, und zwar nicht bloß in Form einer Erläuterung, sondern 
wieder in Form einer Kontroverse: 


T 1.2. 4-6. 15.18; II 10.13.14; III6; IV 1.2.3. 


Die T nennt Autoren und Tradenten in den Fällen, in welchen 
die M keine Angaben macht: 


7 118: RJose; 1 111: RJehuda sagt: Bet Schammai und 
Bet Hillel lehren; R Meir sagt: Bet Schammai und Bet Hillel 
lehren; T II 16: RJehuda sagt: Bet Schammai und Bet Hillel 
lehren; R Schim°‘on b. El‘fazar sagt: Bet Schammai und Bet 
Hillel lehren; T 11 18: RSchim°‘on b. El‘azar sagt: Bet Scham- 
mai und Bet Hillel lehren; T IV 3: R Jehoschua‘ b. Korha. 


In der M sind Tradenten nicht erwähnt, die in der T genannt 


werden: 


9 


8) 


T II 1: Tradent von Bet Schammai und Bet 111116[ ist R Jehuda 

T 118: Tradent ist R 6 

T II 16.18: Tradent von Bet Schammai und Bet Hillel ist 
RSchim‘on b. El‘azar. 


Die T erweitert den M-Satz durch Aufnahme der von der M 
nicht berücksichtigten Kontroverse: 1 14: 4. 


Die T erweitert die Kontroverse der M, indem der M eine andere 
Version derselben Kontroverse und zwar wiederum in Form 
einer Kontroverse hinzugefügt wird. Es findet also eine Kontro- 
verse über eine Kontroverse statt: 


T II 1: RMeir — RJehuda 

T 1110: RJaakob [Ähnlichkeit zwischen der Ansicht von 
RJaakob und der von R‘Akiba (M II 9c): Ab- 
schreibefehler ?] 

T 1119: RJose — R‘Akiba — ältere Lehre 

T II16: RMeir — RJehuda; M III9 Bet Hillel und Bet 
Schammai. 

T 1116: in Kontroverse über die Kontroverse (über Bet 
Hillel und Bet Schammai) RSchim‘on b. El‘azars 
Ansicht stimmt mit der von RJehuda inhaltlich 
überein); T IV 14: Rabbi vermittelt 

v2: Die Gelehrten; V 1: die Gelehrten — Rabbi. 
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h) Die T erweitert die Kontroverse der M, ohne sie zu wiederholen: 
711 -- 11 


j) Dem M-Satz wird durch die T ein einschränkender Zusatz bei- 
gefügt: M I6 — T 115 (RJehuda); M 111198 — 8% 
IV 18 — 1 1111 (RJehoschua‘ b. Korha); M V2a — 1 14 (all- 
gemeine Lehre und Rabban Schim‘on b. Gamliel); M V 3a — 
T V 17 der gleiche Satz (»Bet Schammai sagt... .«) wird wört- 
lich wiederholt. Beide Sätze gehören verschiedenen Zusammen- 
hängen an. Der zweite Satz (»Bet Schammai sagt .. .«) bildet 
mit V 18—20 eine Einheit. 


k) Vervollständigung des in der M schon vorhandenen Gruppen- 
satzes durch die T: 
Ms -- 7 38 
M I2c —T 145 
יו‎ -- 8 
M II1b (2. 161(.6-- 1 8 
M III8a -- 1 8 
₪ 0 -- 1 5% 
M ץז‎ 3 —T 1 
M IV2a — T III 4 
M V3a — 1 18—20 (s. o. unter j). 


Der T-Traktat ist wie der M-Traktat einheitlich aufgebaut 
und ist ohne Zuhilfenahme des M-Traktates aus sich selbst verständ- 
lich. 


Über das Alter des T-Traktates Maas sch kann nichts ausgesagt 
werden. Die oben gegebene Übersicht über die in T und M Maas sch 
genannten Rabbinen zeigt, daß das in der T aufbewahrte Überliefe- 
rungsgut an einer Stelle durch die Aussagen eines Gelehrten (Schammai 
»der Alte« = T 11 10) bis in das 1. Jh. v. Chr. zurückreicht. 


In den fünf Kapiteln der T finden sich außerdem 23 Stellen, in denen 
Rabbinen der 4. tannaitischen Generation (nach 160 n. Chr.) genannt 
werden. T IV 5 erwähnt außerdem Abba Hilfa b. Keruja (wahr- 
scheinlich ein Amoräer der 2. Generation, also nach 200—220 n. Chr.; 
cf. Enc. Jud. V Sp. 473). Damit erweist sich, daß die Tradition der 
TMaas sch zeitlich einen sehr breiten Raum einnimmt; vielleicht hat 
die T Maas sch in späterer Zeit ihre endgültige Gestalt gewonnen als 
die M Maas sch. T und M sind jedoch nicht unabhängig voneinander 
entstanden. Viele Vorschriften stammen vielleicht aus einer für beide 
Texte gemeinsamen mündlichen Tradition. 
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IV. Die historischen Voraussetzungen der Traktate 
Maaserot und Maaser scheni 


Zur Geschichte der Zehntabgaben im Altertum 
I. Außerjüdischer Bereich 


Die Abgabe des Zehnten ist keine spezifisch israelitische Einrichtung, 
sondern gehört in den großen Zusammenhang der Entrichtung von 
Tributen, Steuern, Zöllen und Abgaben — auch Zehntabgaben — 
aller Art hinein, an welchen das Altertum so reich war. 

Das Motiv für die Weihe des zehnten Teiles vom Erworbenen ist 
ursprünglich wohl das Gefühl der Dankbarkeit gegenüber der Gott- 
heit gewesen, nicht aber sah man den Zehnten zuerst als eine Abgabe 
an die Priesterschaft an. Dieses Motiv der Dankbarkeit ist wohl über- 
all da anzunehmen, wo der Zehnte der Gottheit als Opfer zur Ver- 
fügung gestellt wird. — In Babylonien ist die Gottheit »Eigentümer« 
des Zehnten!. Und zwar weiht man ihr Getreide, Datteln, Sesam, 
Öl, Vieh, Holz, Kleider und auch Geld. Im alten Arabien liefert man 
den zehnten Teil von allem Ackerertrag der Gottheit 42%. Für das 
alte Ägypten zählt die »Hungersnot-Stele« des Chnum-Tempels in 
Elephantine (ptolemäische Zeit) die Materialien auf, von welchen der 
Zehnte an den Tempel als Opfer geliefert wurde: Vieh, Ernte, Mine- 
ralien und Holz*. In Griechenland opfert man der Gottheit in Delphi 
den Zehnten vom Ackerertrage?. Wo von der Weihe der erbeuteten 
Waffen oder der Kriegsbeute schlechthin die Rede ist, ist sicherlich 
an eine Abgabe zu Ehren des Gottes, nicht aber zum Nutzen der 
Priesterschaft des Tempels gedacht. Man weiht den zehnten Teil der 
erbeuteten Waffen dem delphischen Apollo®, dem Zeus den zehnten 
Teil der Kriegsbeute’?. In Rom entrichtet man den Zehnten (decuma) 
an das Heiligtum des Hercules Victor (vielleicht griechische Sitte 
nachahmend)®. Es ist überflüssig hinzuzufügen, daß in Zeiten des 
Verfalls und des Tiefstandes der Religionen bei der Abgabe des Zehnten 
das Gefühl der Dankbarkeit gegenüber der Gottheit wohl überdeckt 








1 EıssrFELDT, BZAW 33, Gießen 1918, 171; dort auch Literatur. 

2 EISSFELDT a.a.O. 172. 

5 SMITH-STÜBE, Die Religion der Semiten, Freiburg 1899, 70, Anm. 89; cf. auch 
Plinius, nat. hist. 12, 14, Berlin 1866, 225. 

4 ROEDER, Urkunden zur Religion des alten Ägypten, Jena 1915, 183. 

5 Xenophon, Hell. 111 3 (Leipzig 1893, 83); cf. dazu Lucian. Sam., dial. de saltat. 21 
(Ares) (Leipzig 1858, II 127); Herodot, hist. V 77 (Pallas Athene) (Berlin 1884, II 37). 

6 Diodor. Sic., bibl. hist. XI 26 (Leipzig 1890, II 263). 

? Pausanias, descr. Graec. V 10, 398 (Leipzig 1862, I 371); cf. Diodor. Sic., bibl. 
hist. V 9; XI 65; Herodot, hist. 189. 

8 Bauvissin, Die Geschichte des alttestamentlichen Priesterthums, Leipzig 1889, 
53, Anm.]1; dort auch Literatur. 
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wurde durch die einfache Befolgung einer Verpflichtung gegenüber 
dem Kultus, dem Tempel und nicht zuletzt der Priesterschaft. Das 
nachzuweisen überschreitet jedoch die Grenze des vorliegenden Ab- 
schnittes. — Neben den Zehntabgaben an die Gottheit und ihre 
Priesterschaft steht sehr früh auch die Entrichtung des zehnten Teiles 
der Einnahmen an den Herrscher. Es handelt sich hier für den Unter- 
tan um die Ablieferung eines Tributes. Im alten Babylonien wurden 
hier die Leistungen der Bevölkerung auf das höchste gesteigert!. 
Pseudo-Aristoteles berichtet über ein die Einfuhr regelndes Zehnt- 
gesetz?. Geber des Zehnten waren Einzelpersonen, Genossenschaften, 
Städte und Bezirke?. Vom ursprünglichen Opfercharakter der Zehnt- 
abgaben ist in Babylonien nichts mehr zu verspüren*. Der Zehnte 
von den Feldfrüchten steht unter den Einkünften der dersischen Sa- 
trapen an erster Stelle®. In Syrien ist die Grundsteuer (dexätn) eine 
Ertragssteuer von 10%. Das seleukidische Steuersystem in Syrien 
wird durch die Römer (seit 64 v. Chr.) beibehalten, und zu den Ein- 
nahmen gehört auch der Zehnte®. 


2. Altes Testament 


Die Zehntvorschriften des Alten Testaments sind z. T. widerspruchs- 
voll. Praxis und Theorie haben sich im Laufe der Jahrhunderte ge- 
wandelt und wurden oft durch die veränderten Zeit- und Lebens- 
umstände des israelitischen Volkes geformt. In chronologischer Folge 
sollen die Stellen des AT, die von einer Zehntabgabe handeln, kurz 
dargestellt werden”. 


a) Jahwistisch-elohistische Geschichtsschreibung 


Die jahwistisch-elohistische Geschichtsschreibung erwähnt den 
Zehnten als Einnahmequelle des Kultuspersonals noch nicht, obwohl 
er ihr sicher bekannt ist. Sie erwähnt (Ex 3426) בְּכּוּרִים ם81101‎ und 
,רְָאשִית‎ also nur eine Art von pflanzlicher Abgabe: das »Beste«s. Ort 


1 01. E.MEvERr, Geschichte des Altertums 1 23, 448. 495 u. 6.; EISSFELDT a.a.O, 
14+ 

2 PsAristoteles, Oecum. II, ed. Ac. Reg. Ber. II, 1352b. 

3 EISSFELDT a.a.O. 4. 

+ EISSFELDT 8. 8. 00. 4 

5 PsAristoteles, Oecum. II 1345b. 

6 01. PauLy-WıssowA, KReal-Encyclopädie der class. Altertumswissenschaft, 
2. R., 13. Hbd., Stuttgart 1939, Sp. 45f.; zur Entwicklung der Zehntabgabe als Tribut 
in hellenistischer Zeit im Orient: cf. ROSTOVTZEFF, Gesellschafts- und Wirtschaftsge- 
schichte der hellenistischen Welt 1--111, Darmstadt 1955, passim; bes. 1 4. 
965. 4 

Die Darstellung stützt sich auf die grundlegende Studie von EISSFELDT, Erst-‏ ד 
linge und Zehnten im Alten Testament, Leipzig 1917 (hier: »EißZ.«).‏ 

8 182 30. 
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der Darbringung ist אֶלקֶיף‎ mm ,בִּית‎ d.h. das Heiligtum, das dem ein- 
zelnen Israeliten am nächsten liegt. Über die Verwendung der Früchte, 
den Darbringer, die kultische Form der Darbringung ist nichts Genaues 
bekannt. Ein solches Heiligtum ist Bethel; eine ätiologische Erzählung 
(Gn 28 22) will das Zehntrecht der Priester an diesem Reichsheiligtum 
auf Jakob zurückführen. Wie Jakob in Bethel, so soll das Volk jähr- 
lich den Zehnten an seinen Heiligtümern entrichten. Amos (44), der 
zeitlich unserer Geschichtsschreibung nahesteht, spricht von einer 
Zehntabgabe in Bethel oder Gilgal und stellt dabei den Zehnten in 
eine Reihe mit Schlachtopfern; auch deutet er schon eine gewisse 
Praxis der Darbringung der Weihegaben an: am Morgen nach der 
Ankunft am Heiligtum schlachtet man die Opfertiere; am folgenden 
Tage entrichtet man den Zehnten!, über dessen Materialien und die 
Art seiner Verwendung hingegen nichts gesagt ist. 


b) Deuteronomium 


Nach dem Deuteronomium sind Korn, Most und Öl Gaben, die als 
Priesterdeputat abgeliefert werden müssen. Von diesen Materialien 
fordert Deuteronomium eine doppelte Abgabe, die ראשית‎ (das »Beste«) 
(184) und den Zehnten (1217 1423). Nach dem Zusammenhang sind 
Korn, Most und Öl in 184 Priestereinnahmen. Es handelt sich hier 
nicht um eine Aufzählung von Abgaben, welche der einzelne zu leisten 
hat, sondern nur um eine Zusammenstellung dessen, was von diesen 
Abgaben dem Priester zusteht. Die Stellen über den Zehnten (12 ı7t. 
1423) fordern vor allem vom Laien, ein Zehntel des Ertrages Jahwe 
zu weihen?. Die Stellen 1917 1498, welche die Zehntmaterialien 
spezifizieren, werden ergänzt durch die verallgemeinernde Bemerkung 
in 1422: »von allem Ertrag deiner Saat, von allem, was auf dem Felde 
wächst, sollst du... verzehnten«3. Über die Zeit der Zehntablieferung 
ist im Deuteronomium nichts gesagt, jedoch ist wohl der Herbst als 
die Jahreszeit der Reife und Fertigstellung der drei speziell genannten 
Gaben Korn, Most und Öl der eigentliche Zeitpunkt der Darbringung. 
Über die Verwendung des Zehnten macht Deuteronomium nicht immer 
gleichmäßige Angaben. Es ist a) die Rede von einer Darbringung des 
Zehnten am Zentralheiligtum zu Jerusalem )19 6. 11. 18 1423). Dabei 
soll man ein fröhliches Opfermahl halten (12 19. 18. [26]). Bei diesem 
Mahle wurde sicherlich die Zehntabgabe nicht völlig aufgezehrt; denn 
außer dem Zehnten bringt man ja noch Brandopfer, Schlachtopfer, 
Priesterhebe, Gelübdeopfer, freiwillige Opfer und Erstgeburt von 
Rindern und Schafen dar (cf. 12ef.). Von allen diesen Gaben, also 


1 Über die Heiligtümer von Gilgal und Bethel: cf. Rost, Israel bei den Propheten, 
BWAuNT, 4. Folge, 11. 19, Stuttgart 1937, S. 14. 

2 Cf. EißZ. 39£. 

3 01. dazu EißZ. 48. 
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auch vom Zehnten, dienten Teile dazu, eine »Opfer«-Mahlzeit herzu- 
richten, die also auf diese Weise mit der Darbringung der genannten 
Gaben auf das engste verbunden war. Daß man in 14 24-26 eine Aus- 
lösung des Ertrages durch Geld gestattet, zeigt deutlich den Bruch 
mit der ursprünglichen alten Praxis der Opfermahlzeit. »Die agrare 
Bedeutung des festlich religiösen Lebens ist in dem Maße im Schwinden 
begriffen, als die Opfer anfangen ein Ding für sich zu werden. Nicht 
mehr darauf kommt es an, daß der Zehnte selber »vor Jahwe gegessen« 
wird, sondern daß überhaupt eine Opfermahlzeit stattfindet. Der 
Zehnte selber wird damit säkularisiert!.« — b) Ist die Rede von der 
Ablieferung des »gesamten Zehnten vom Gesamtertrage« (1428) an 
die Armen im Heimatorte des Laien, der abzuliefern hat (14 27-29 
26 12). Damit die Armen des Heimatortes nicht geschädigt werden, 
bleibt in jedem dritten Jahre der Zehnte im Orte und wird seines 
Opfer(-mahl-)charakters ganz entkleidet. Man lagerte wohl den Zehn- 
ten in Speicherräumen des Heimatortes?; von dort aus wurde dann 
nach und nach die Verteilung an die Armen vorgenommen. Dabei 
handelte es sich (1429) um die Provinzleviten (die nach der Zentrali- 
sation des Kultus »brotlos« geworden waren), die Beisassen, Waisen 
und Witwen. Die Darbringung des Zehnten geschah unter der Rezi- 
tation einer liturgischen Formel (26 13-15), des »Zehntbekenntnisses«®. 


c) Maleachi 


Die Entstehungszeit des Buches Maleachi ist die Epoche des wieder- 
aufgebauten Tempels. Der Prophet führt die ernste Lage, in welcher 
das Volk sich befindet, auf die allgemeine religiöse Gleichgültigkeit 
zurück. Priester und Volk versäumen ihre kultischen Pflichten, letz- 
teres besonders die Zehntabgabe (3 s). So ergeht eine Mahnung an das 
Volk (3 10), die offenbar nicht mit den Bestimmungen des Deutero- 
nomiums rechnet, nach denen man zugunsten der Armen des Heimat- 
ortes alle drei Jahre den Zehnten dortselbst zu belassen hatte. Maleachi 
kennt auch nicht die Darbringung des Zehnten oder des für ihn aus- 
gelösten Geldes nach Jerusalem zum Zwecke der Opfermahlzeit (s. o. 
unter b)*. Bei ihm ist der Zehnte zur einfachen Steuer geworden, die 
an die Vorratshäuser des Tempels zu entrichten ist. Die persönliche 
Abgabe zu Ehren Jahwes (noch in Dt 12 ı7f. 1423 nachwirkend) ist 
durch die Kultuszentralisation zu einer schematischen Tributabgabe 
geworden. Die in den Vorratshäusern des Tempels gehorteten Gaben 


1 BERTHOLET, Deuteronomium, in: Kurzer Handkommentar zum Alten Testament, 
Freiburg 1899, z. St. 

2 Vielleicht hat hier die Äußerung Maas 1 18 כל שהוא אוכל ונשמר)‎ »alles, was zur 
Speise dient undaufbewahrt wird«hier besser yaufbewahrt werden kann«) ihre Wurzel. 

® Cf. EißZ. 531. 

10271, 1. 
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dienen zur Ernährung (7%) der Kultusbeamten. Obgleich nichts 
Genaues über die Personen gesagt ist, Pe hier aber wohl die Leviten 
gemeint. 


d) Priesterkodex 


Die wichtigste Stelle im Priesterkodex über den Zehnten ist Nu 
18 9116; hier wird die Zehntabgabe dem Leviten als eine ihm zu- 
stehende Gebühr (1821. 24. 26. 98. 30), als Entschädigung für seinen 
Dienst am Offenbarungszelt, zugewiesen (1821.31). Dieser Leviten- 
zehnt ist eine völlige Neuerung gegenüber dem Deuteronomium, 
welches in 191746. 14 22ff. das Verzehren des Zehnten am Zentral- 
heiligtum gebietet. Ebenso ist eine Neuerung die Abgabe der Zehnt- 
hebe an den Priester (Nu 18 56. 28f.); hier handelt es sich nach Eıss- 
FELDT! sicherlich um einen jüngeren Nachtrag zu P. Gegenstand 
des Zehnten sind wohl, wie auch schon beim Deuteronomium (s. o. 
unter b) Korn, Most und Öl, obwohl davon nicht ausdrücklich ge- 
sprochen wird. Man kann das jedoch aus Nu 1827. (30) schließen. 
Während im Deuteronomium noch Anklänge an den alten Opfer- 
charakter des Zehnten zu finden sind (denn man hält in irgendeiner 
Form noch eine Opfermahlzeit), ist im Priesterkodex von einem 
Mahle nicht mehr die Rede. Der Zehnte ist zu einer einfachen Steuer 
geworden. Das mag letztlich mit der Praxis des Exils zu erklären sein, 
wo man nur die Möglichkeit einer einfachen Abgabe in schlichtester 
Form hatte, welche dann in der Epoche der neuen Gemeinde und 
des neuen Tempels beibehalten wird?. Während so der Zehnte den 
Leviten zugewiesen wird, steht die alte kultische רָאשית‎ 5 dem Priester 
zu (Nu 18 ı2). — Die zweite Stelle im Priesterkodex über den Zehnten 
findet sich in Lv 27 801., einem sekundären Zusatz zu älteren Gesetzen 
in P. In diesem Stück ist weder über dem Empfänger noch über Ver- 
wendung und Materialien des Zehnten etwas ausgesagt. Man setzt 
wohl die älteren Vorschriften aus Nu 18 als bekannt voraus und sagt 
einfach mm» וכל מעשר.... ליהוה.... קדש‎ ver gehört Jahwe«. Mit den 
Ausdrücken מִזְּרַע הָאָרֶץ‎ und מִפְרִי הָעַץ‎ könnte die Abgabe von Korn, 
Most und Öl angedeutet sein. Dann stimmte v. 80 mit der Vorstellung 
von Nu 1827. (30) vielleicht überein. Als neue Möglichkeit ist hier die 
Auslösung des Zehnten durch Geld unter Hinzufügung von 1/, des 
Wertes (Lv 27 31) eingeführt. Lv 97821. spricht von einem Vieh- 
zehnten. Da aber Neh 10 881 19441. 195.19 noch nichts von einem 
Viehzehnten wissen, sind diese Verse für eine spätere Ergänzung zu 
halten. In diesem Punkte werden die Vorschriften des Deuteronomiums 
und des Abschnittes Nu 18 überboten durch eine Anweisung, welche 


1 EißZ. 160. 
2 EißZ. 86. 
3 Siehe oben Abschnitt a). 
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das praktisch Durchführbare über die Grenze der Durchführbarkeit 
hinaus steigert!. Die kultischen Gesetze sind nicht mehr aus dem 
Leben, sondern aus der Theorie heraus entstanden. So mag der Vieh- 
zehnte also nachnehemianisch sein?. 


e) Nehemia 


Neh 1033ff. nennt drei Abgaben: a) Erstlinge (בָּכּוּרִים)‎ der Felder 
und Bäume (36), b) רְאשִית‎ von Teig, Hebe, Baumfrüchten, Most und 
Öl (ss), c) Zehnter von den Äckern (38-40). 


Alle diese Gaben bringen die Gemeindeglieder selbst in das Heilig- 
tum (10 36-38). Im Unterschied zu dieser Praxis spricht Neh 10 3sb. 39 
von einer anderen Art der Einbringung der Gaben: Da die in 10 36-38 
genannten Verhältnisse sich im Laufe der Zeit vielleicht als unzuträg- 
lich erwiesen — sicherlich läßt auch der Eifer des Volkes bei der Ab- 
lieferung der Zehntabgaben nach — ziehen die Leviten durch das Land 
und holen sich die Abgaben, darunter den Zehnten, ab und entrichten 
dann ihrerseits die Zehnthebe, die sie wohl ohne Beachtung eines 
besonderen Ritus in den Tempelkammern deponieren. So werden 
wir in 10 385. 39 einen späteren redaktionellen Zusatz vor uns haben. 
Ob allerdings in jenen Tagen, als das Volk noch willig den Zehnten 
nebst den anderen Abgaben lieferte, jener Idealzustand tatsächlich 
Wirklichkeit war, so daß man zur Überwachung der reichlichen Ab- 
gaben Aufseher einsetzen mußte (12 44), ist fraglich®. Neh 13 5 spricht 
ausdrücklich von einem Zehnten von Korn, Most und Öl. Während 
einer längeren Abwesenheit Nehemias von Jerusalem waren die den 
Leviten zustehenden Abgaben (13 10( 'nicht entrichtet worden, also 
auch der Zehnte nicht. Auf diese einzige Einnahmequelle waren die 
Leviten jedoch angewiesen. Sie waren daher wieder in die Provinz 
gezogen, von wo 516 Nehemia nach Jerusalem geholt hatte (11 ı£. 15-18). 
Nehemia erwirkt alsbald, daß der Zehnte wieder ordnungsgemäß ent- 
richtet wird und setzt vier zuverlässige Männer zur Verwaltung und 
Verteilung des Zehnten ein (13 10-14). — Festzuhalten ist, daß im 
Buche Nehemia unter allen bisher angeführten Stellen zum ersten 


1 Cf. BERTHOLET, Leviticus, in: Kurzer Handkommentar zum Alten Testament, 
Tübingen 1901, z. St. 

2 Die ätiologische Erzählung Gen 14 18-20, in welcher Abram dem Malkigedek den 
Zehnten darbringt, steht in inhaltlicher, gattungsgeschichtlicher und quellenkritischer 
Hinsicht außerhalb des Hexateuchs (v. Rap, Das 1. Buch Mose, Gen 12 10—25 10, in: 
ATD, Göttingen 1952, 1511.(. Hatte nach Gen 2822 Jakob das Zehntrecht in Bethel 
begründet (s. 0. unter 2a), so geziemte sich eine noch frühere Begründung des Zehnt- 
rechtes von Jerusalem durch Abram. So kann diese Stelle nicht als Beleg für das hohe 
Alter der Zentabgabe in Jerusalem angesehen werden (cf. EißZ. 31, Anm. 4). 

9 1244 ist wohl Zusatz aus dem 2. vorchristlichen Jahrhundert. 
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Male eine faktische Ablieferung des Zehnten berichtet ist, während 
es sich bisher nur um Anweisungen und Gesetze über Zehnten usw. 
handelte. 


f) Chronik 


II Chr 81 53% schildert die Abgabeverhältnisse, wie sie zur Zeit des 
Chronisten (nach 300 v. Chr.)! bestanden. Der Zehnte ist einfache 
Steuer. Man bringt ihn von allem (737) dar, sicherlich von Korn, 
Most, Ölund allem Feldertrag, wovon man auch die ראשית‎ 6 
(II 315). Diese Materialien wurden sofort nach der Ernte verzehntet 
und abgeliefert. Im allgemeinen geht der Chronist nicht über die An- 
gaben von Nehemia hinaus. Die Erwähnung des Viehzehnten ist 
(II 31e) eine spätere Erweiterung des Textes. 


3. Apokryphen und Pseudepigraphen des Alten Testamentes 


Zwei Gruppen von Stellen sind hier zu unterscheiden®: 


a) Stellen, bei denen nicht feststeht, ob sie die Praxis ihrer Zeit 
genau wiedergeben: 

Tobit 16-8 914: Der Verfasser, wahrscheinlich Angehöriger der 
ägyptischen Diaspora, verehrt schwärmerisch den Tempel zu Jeru- 
salem und zählt alle im Laufe der Tradition gebildeten Zehntabgaben 
auf. Dabei zeigt sich die Unebenheit, daß in 1 65. von der Entrichtung 
der Zehnten von den Bodenerzeugnissen an die Priester, die Aaroniden, 
die Rede ist, während 17 sagt: »den Zehnten aller Bodenerzeugnisse 
habe ich den Söhnen Levis gegeben, welche in Jerusalem Dienst 
taten«. Sollte dieser Vers 17 die Abgabeverhältnisse in richtiger Weise 
schildern, so wäre er die einzige Stelle in Apokryphen und Pseud- 
epigraphen, in welcher der Levit Empfänger des Zehnten ist. Test. 
Levi 9 enthält nur eine midraschartige Erweiterung von Gn 28 22°. In 
Jubiläen 13 25t. 2727 32 1-15 liegt ebenfalls nur ein Midrasch zu Gn 
1420 2822 vor, in welchem die Zehntgesetze des Priesterkodex (Nu 
18 20-32 Lv 27 30-33) mitverarbeitet werden. 


b) Stellen, welche die Praxis ihrer Zeit wiedergeben: 


Bei Sirach (7 31 32 101. 45 20£.) ist der Zehnte Einnahme der Priester, 
nicht der Leviten )5. 0. unter a), ebenso in Judit 11 18; diese Stelle 
setzt vielleicht die Sitte voraus, außerhalb von Jerusalem die je nach 
dem Termin: der Ernte zu verschiedenen Zeiten abgelieferten Gaben 
von Priesterhebe und Zehnten zu sammeln und sie dann wohl bei 


1 01. NotH, Überlieferungsgeschichtliche Studien I, 1949, 4 
2 EißZ. 161. 
3 EißZ. 131. 
4 EißZ. 125. 


Mischna, I. Seder. 7. und 8. Traktat 3 
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Gelegenheit einer Wallfahrt (cf. Tob 1 6-8( in Jerusalem dem Priester 
zu übergeben. I Makk 10 31 1135 spricht von einigen Abgaben, u.a. 
auch dem Zehnten. Kap. 10 81 will wohl besagen, daß die in Jeru- 
salem erhobenen Tribute und der Zehnte einer Besteuerung durch 
den König nicht unterliegen. In 11 85 erläßt Demetrius den Gesetzes- 
und Kultustreuen gewisse Abgaben, darunter auch den Zehnten. 


4. Josephus 


In Ant IV 68 berichtet Josephus vomZehnten, der vonden alljährlich 
geernteten Früchten zu entrichten ist. Welche Früchte gemeint sind, 
wird nicht gesagt. In Wiederholung von Nu 18 951. erwähnt Ant IV 
69--71 Zehnthebe, Erstschur und Teighebe. Vom (zweiten) Zehnten, 
der in Jerusalem zu verzehren ist, spricht Ant IV 205, schließlich ist 
auch von einem Armenzehnten in Ant IV 240—243 die Rede. In Ant XX 
181 (cf. Ant XX 206f.) erzählt Josephus, daß in der letzten Zeit vor der 
Tempelzerstörung die Hohenpriester den Zehnten für sich raubten, 
welcher doch eigentlich den Priestern zustehe. Es ist also bemerkens- 
wert, daß die Leviten, die nach der späteren Überlieferung (P) doch 
einen Anspruch auf den Zehnten haben, überhaupt nicht erwähnt 
werden. Als normal gilt der Anspruch der Priester auf den Zehnten. 
So ist die Anweisung des Priesterkodex in dieser Hinsicht längst ab- 
getan!. (Cf. dazu Vita 63. 80; contra Ap. 1 188.) 


5. Philo von Alexandria 


Philo hält sich in seinen Angaben sehr eng an die Anweisungen des 
Priesterkodex. In seiner Schrift De humanitate (de virt.) $ 95 spricht 
er davon, daß u. a. der Zehnte für das Kultuspersonal (Tois iepwpevois 
= Priester und Leviten) bestimmt sei. De sacerd. honor. $ 156f. führt 
das in bezug auf den Zehnten näher aus: »den Leviten sind die dekdrtaı 
(מעשרות)‎ zum Lohne bestimmt«. Dabei braucht man bei derdrraı nicht 
an die verschiedenen Arten des Zehnten, sondern nur an die verschie- 
denen Arten des Abgabematerials, Korn, Most und Öl, bei der Ver- 
zehntung zu denken?. Ferner erwähnt dieselbe Stelle die Zehnthebe 
für die Priester. Von einem in Jerusalem zu verzehrenden (zweiten) 
Zehnten spricht Philo nicht. Die Vorschrift, die abgelieferten Zehnt- 
materialien in Tempelvorratskammern zu sammeln (de sac. honor. 
$ 152) ist dem entnommen, was Maleachi, Nehemia und der Chronist 
(s. 0. unter 26, 6, 1.( überliefert haben. 


1 182. 145. 

2 Für einen Irrtum oder eine Ungenauigkeit des Philo hat man die Angabe in De 
sac. honor. $ 184, 141 zu halten, wo der Zehnte dem Priester zugewiesen wird. + 
dazu die Ausführungen bei EißZ. 134. 
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6. Neues Testament 

Das Neue Testament erwähnt an vier Stellen den Zehnten: 

a) Mt 2323 (Parallele: Lk 1142): Die pharisäischen Zehntvor- 
schriften erstreckten sich auch auf unbedeutende Erzeugnisse: 

Minze! (Raute), Dill (Anis)? und Kümmel. Durch die Darstellung 
einer solchen übergenauen Gesetzes»befolgung« aus dem Munde Jesu 
in einer Weherede wird die ganze Morbidität der spätjüdischen Ge- 
setzespraxis deutlich: das Geringste wird berücksichtigt, jedoch wird 
an der entscheidenden Stelle (in der Frage des Rechtes, des Erbarmens 
und des Glaubens [Mt 2323]) dem Gesetz bewußte Mißachtung zu- 
teil, und dadurch wird Gott entehrt. 


b) Lk 1812: »ich verzehnte alles, was ich erwerbe (kTöpaı)« und 
zwar 1. als Selbstproduzent, 2. durch Kauf. 

1. Die Verzehntung der Bodenerzeugnisse war zunächst einmal 
Sache der Produzenten, die es damit jedoch nicht sehr genau nahmen. 
So bildete sich die Genossenschaft der Frommen (dan), die sowohl 
alle selbsterzeugten Produkte genau verzehnteten als auch alle durch 
Kauf erworbenen fremden Produkte, obwohl diese vielleicht schon 
zuvor einmal durch einen gewissenhaften Produzenten verzehntet 
worden waren. 


2. Alles, was ein Strengfrommer durch Handel, Gewerbe usw. zum 
Eigentum erwarb, verzehntete er (cf. in diesem Sinne Pesikta 99b). 
— Der Ton liegt hier auf mävra: der Ruhm des Frommen ist, daß er 
ganz erfüllt. 


c) Hebr 72. 4-6. 8-10: dieser Text liegt als haggadische Erweiterung 
von Gn 1417-20 auf derselben Linie wie die pseudepigraphen 
Stellen Test Levi 9 und Jub 18 251. 32 1-15. Hier wie dort werden die 
Priester und nicht die Leviten als Zehntempfänger genannt. 


7. Schriften der Gemeinschaft von Kumran 


Aus den bisher veröffentlichten Teilen der Funde vom Toten Meer 
geht nur hervor, daß die Abgaben der dortigen Gemeinschaft frei- 
willig entrichtet wurden. Gesetzlich vorgeschriebene Abgaben wie 
Hebe, Zehnten usw. scheinen unbekannt gewesen zu sein. Wohl aber 
erwartete man die Ablieferung des Vermögens von dem in die Gemein- 
schaft Eintretenden. »Und alle, die eine freiwillige Gabe spenden 
entsprechend der Aufrichtigkeit (des jeweils Spendenden), sollen alle 
ihre Kenntnisse und ihr Vermögen und ihr Geld in die Gemeinde 


1 01. Zaun, Das Evangelium des Matthäus, in: Zaun, Kommentar zum NT, Leipzig 
1922, z. St. 

2 Cf. RENGSTORF, Das Evangelium des Lukas, in: NTD, 8. Aufl., Göttingen 1958, 
z1St. 


3° 
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Gottes bringen, um zur Verfügung zu stellen ihre Kenntnisse in der 
Aufrichtigkeit der Gesetze Gottes und ihr Vermögen nach dem rich- 
tigen Maß gemäß der Redlichkeit des Wandels (des Spenders) und 
all ihr Geld gemäß dem gerechten Entschluß« (Sektenrolle Kol 13. 
11-13). 


8. Rabbinische Tradition 
(unter besonderer Berücksichtigung von Mischna und babyloni- 
schem Talmud) 


Unter all den widerspruchsvollen Vorschriften des AT trafen die 
Rabbinen folgende Anordnungen: 


a) Man entrichtet in jedem Jahre den Zehnten an die Leviten = 
מעשר(ות)‎ 


b) Die Leviten entrichten von dem empfangenen Zehnten die Zehnt- 
hebe an die Priester = ,תרומת מעשר‎ 


c) Der im 1., 2., 4., 5. Jahre der Sabbatjahresperiode zu entrich- 
tende zweite Zehnte wird bei frohem Mahle in Jerusalem durch 
den Darbringer verzehrt = שני‎ "vyn, 


d) Der im 3. und 6. Jahre der Sabbatjahresperiode zu entrichtende 
Armenzehnt bleibt am Ort des Darbringers = ,מעשר עני‎ 


e) Nach Ablieferung des Zehnten spricht der Darbringer an heiliger 
Stätte das »Zehntbekenntnis« = מעשר‎ 1. 


a) Dierabbinische Tradition über den ersten Zehnten? 


Die Halakot über den Zehnten gehören zu den Hauptbestandteilen 
der Tora (bSchab 32a Bar). Man entrichtet in der Regel den ersten 
Zehnten nach der Abgabe von Erstlingen und Hebe (Ter III 7)®. 
Jedoch betrachtet man die Zehntentrichtung auch als gültig, wenn 
sie vor Abgabe der Priesterhebe erfolgte (Ter III 6). Dann hat aller- 
dings der Priester den Schaden, und der Levit muß von seinem emp- 
fangenen Zehnten !/,, als 11606 und außerdem !/,, vom empfangenen 
Zehnten an den Priester geben. Am Feiertage darf man keine Hebe 
und keinen Zehnten abliefern. Das gilt aber nur bei Früchten, die 
seit dem Vortage zehntpflichtig waren. Von Früchten, die erst am 
Festtage zehntpflichtig werden, darf man den Zehnten entrichten 
(cf. bBes 37a). Am Passafest entrichtet man in keinem Falle den 


1 ThLZ 75, 1950, 841.; cf. dazu die freiwilligen Abgaben 1 Chr 29 1-19. Parallelen 
zur Gütergemeinschaft der Urgemeinde (Apg 2 441. 432 4 841. 5 1-11) und der Essener (C£. 
Jos Bell II 122). 

2 Cf. dazu Str.-B., Kommentar zum Neuen Testament aus Talmud und Midrasch, 
Bd. IV 2 (Exkurse), München 1928. 

® Zum System dieser Abgaben cf. GEIGER, Urschrift und Übersetzungen der Bibel, 
1837/1928, 176; GEIGER hält dieses System für jüngere Halaka. 
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Zehnten (bPes 66b). Der erste Zehnte, den man vom stehenden 
Getreide entrichtet hat (eigentlich nicht zulässig!), ist von der Priester- 
hebe befreit (bErub 31b). Am Vorabend des Sabbats muß man sich 
prüfen, ob man den Zehnten entrichtet hat; ist es zweifelhaft, ob es 
schon Nacht und also der Sabbat hereingebrochen ist, so darf man 
von Gewißunverzehntetem den Zehnten nicht entrichten (Schab 
II 7). Wer am Sabbat versehentlich Speise verzehntet, darf sie essen; 
geschah es aber vorsätzlich, so ist es untersagt, das Verzehntete zu 
verzehren (Ter 11 3). Von Kräutern welche am Vorabend des Neu- 
jahrsfestes vor Sonnenuntergang gesammelt wurden, darf man Hebe 
und Zehnten nicht entrichten für Kräuter, die man nach Sonnen- 
untergang des Neujahrsfestvorabends (also im neubegonnenen Neu- 
jahr) gesammelt hat (bRhasch 12b; cf. auch 13b. 14a). Jedoch 
wird der Zehnte von einem Jahre zum anderen (falls es sich nicht gerade 
um den genannten Termin der Jahreswende handelt) nicht untaug- 
lich (bRhasch 5b). — Das genaue Maß der zu entrichtenden Ab- 
gaben ist der zehnte Teil aller Früchte, welche der Abgabepflicht 
unterliegen (Bik 11 3). Hat man dieses genaue Maß überschritten, 
so ist der Überschuß Unverzehntetes und daher profan. Hat man den 
Zehnten so auf richtige Weise entrichtet, so darf man ihn nicht wieder- 
um entrichten. Aller doppelt entrichtete Zehnte ist ungültig (bErub 
50a; cf. bKid 5la). Hat man z.B. !/, des Ertrages abgegeben, so 
ist die Hälfte davon, also !/,,, heilig und die andere Hälfte profan. 
Da diese profane Hälfte aber zehntpflichtig ist, so ist nicht nur diese, 
sondern auch jene damit vermischte andere Hälfte, der Zehnte, zum 
Genuß verboten (cf. bKid 5la). Das Meßgefäß, ein Korb, wird genau 
ob seines Fassungsvermögens geprüft (Ter IV 6). Zum Verzehnten 
aus einem Korb für zwei Körbe: cf. Dem VII 6. Der Zehnte wurde 
unter Rezitation bestimmter Formeln dargebracht (cf. Dem VII 3—5). 
Am Laubhüttenfest wird der Abschnitt Dt 149918. (ein Abschnitt, 
den man für die maßgebende Schriftstelle sowohl hinsichtlich des 
Getreidezehnten als auch hinsichtlich des Viehzehnten hält: bBek 
53b; bRhasch 8a) im Gottesdienst gelesen. So ist dieses Fest vielleicht 
der Termin der Zehntabgabe (cf. Sot VII 8). 

Die Rabbinen wollen den Kreis der zehntpflichtigen Früchte mög- 
lichst weit über die in Lv 2730 Dt 14291. genannten Erzeugnisse 
hinaus ausdehnen. Demnach sind zehntpflichtig (SDt 14 22 $ 105 [95b]; 
SLv 2730 [470a]): die fünf Getreidearten (Weizen, Gerste, Emmer, 
Kolbenhirse, Hafer), Reis, Hirse, Mohn, Sesam, sämtliche Obstsorten, 
alle Hülsenfrüchte, Senf, Lupinen, alle Grünkräuter und Garten- 
früchte, Gemüse, Knoblauch, Gartenkresse und Raukenkohl. Zehnt- 
frei, weil sie für ungenießbar gelten, sind: weiße Rübe, Kugelrettich, 
Knoblauch aus Baalbek, Rikpazwiebeln, kilikische Spaltsaubohnen, 
ägyptische Linsen (cf. Maas V 8), als Färbepflanzen Waid und Krapp, 
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außerdem Erdschwämme und Pilze (jMaas I 48d, 14). Bet Hillel 
und Bet Schammai streiten über die Verzehntung von Schwarzkümmel 
(Edu V 3). Man ist sich bewußt, daß die Anweisungen über die Ver- 
zehntung des Johannisbrotbaumes und der Grünkräuter von den 
Rabbinen stammen, also keine Toragebote sind (bJom 83b; bRhasch 
15b). Die Zehntgesetze gelten im übrigen nur für menschliche Nahrung. 
Insofern sind sie weniger streng als etwa die Gesetze vom Sabbat- 
jahre, die sich sowohl auf menschliche als auch auf tierische Nahrung 
erstrecken (bSchab 68a). Sobald die Arbeit an den Früchten vollendet 
ist oder sie für den eigenen Haushalt verwendungsfähig geworden sind, 
tritt die Verpflichtung zur Zehntabgabe in Kraft. Die verschiedenen 
Termine nennt Maas 1 5--8. Das Glattstreichen der Körnerhaufen 
ist z.B. beim Getreide der Zeitpunkt des Abschlusses der Arbeit am 
Getreide. Bevor man diese Handlung vorgenommen hat, besteht 
Zehntfreiheit (Pea I 6). Ebenso soll man seinem Vieh, »Wild« und Ge- 
flügel zehntfrei zu fressen geben, bis man das Korn glattgestrichen 
hat (Pea I 6). Wer die Ernte dem Heiligtum weiht und sie dann wieder 
auslösen will, ist noch zehntpflichtig, bevor der Schatzmeister des 
Tempels das Korn glattgestrichen hat. Später, nach vollendeter 
Arbeit, ist keine Auslösung mehr möglich, und daher entfällt dann 
auch die Zehntpflicht (Pea 1 6). Einige Gartenfrüchte, so scheint es 
Maas 1 1 anzudeuten, sind zweimal zehntpflichtig: zu Beginn ihres 
Wachstums, wenn das Kraut gewachsen ist, und bei Beendigung ihres 
Wachstums, wenn ihr Same gereift ist. Es handelt sich wohl um Kresse 
und Raukenkohl!. Im allgemeinenen ist jedoch der Same nicht 60- 
barer Gartengewächse zehntfrei (Maas V 8; s.o.). 

Überhaupt sind weitgehende Erleichterungen bezüglich Zehnt- 
freiheit eingeführt worden. 

Wer seinen Weinberg für herrenlos erklärt hat, ihn am folgenden 
Morgen aber abliest, ist verpflichtet, Eckenlaß, Vergessenes, Abfall 
und Nachlese abzugeben, von der Zehntabgabe ist er dagegen befreit 
(bTem 6a). Überhaupt ist das herrenlose Gut zehntfrei (cf. Pea VI1; 
IV 9). Wenn Nachlese, Eckenlaß und Vergessenes noch nicht auf der 
Tenne gesammelt worden sind, sind sie zehntfrei (bSot 43b). Eine 
Frau, die ihrer Nachbarin Teig zum Backen oder einen Topf zum 
Kochen gegeben hat, ist hinsichtlich des Sauerteigs und des Gewürzes 
zehntfrei (bHul 6a). Zehntfrei ist auch, wer einem Armen auf dem 
Tauschwege andere Früchte gibt, als diesem eigentlich zustehen. Was 
er vom Seinigen dem Armen gibt, ist zehntfrei. (Was jedoch ursprüng- 
lich dem Armen zukam, muß verzehntet werden) (cf. Pea V 5). Nach 
Augenmaß verkaufte Kräuterbündel und Körbe mit Feigen und 
Trauben sind, wenn sie Dammaj sind, zehntfrei (Dam II 5). 


1 01. Str.-B, IV 2 (unter Ziff.h), S. 651. 
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Verpflichtet zur Zehntabgabe ist ein großer Kreis von Menschen: 
Bauern und Pächter, auch Sikarier und Räuber werden genannt (Bik 
II 3; cf. bB kam 114a); ferner sind jüdische Pächter in Syrien zehnt- 
pflichtig (Hal IV 7). Der Zehnte eines Proselyten und eines Samari- 
taners gilt ebenfalls als heiliges Gut (Ter 111 9). Die Samaritaner 
entrichten den Zehnten richtig; denn sie beachten die Tora genau 
(bBer 47b). Über die Angehörigen des gemeinen Volkes (עם הארץ)‎ 
bestehen bezüglich ihrer Zehntabgabe verschiedene Ansichten. 
Während in einigen Stellen die Meinung geäußert wird, der ‘am ha-ares 
handele bei der Entrichtung des Zehnten gewissenhaft (bSchab 
13a. 23a; bBes 35b), ist man an anderer Stelle der gegenteiligen An- 
sicht (bMen 31a). Man geht soweit daß man den Umgang mit einem 
‘am ha-ares untersagt, weil er den Frommen dazu veranlassen könnte, 
Unverzehntetes zu essen (bNed 20a). Wenn es auch in Israel einmal 
eine Zeit gegeben hat (sieben Jahre der Aufteilung des Landes durch 
Josua), in der man nicht zur Zehntabgabe verpflichtet war (bNid 47a), 
so gelten für die spätjüdische Zeit ganz genau festgelegte Anweisungen, 
von denen hier einige mitgeteilt seien: wer ein Feld von einem Pros- 
elyten pachtet, muß, was er ihm gibt, vorher verzehnten (Dam VI 2); 
wenn zwei Menschen, von denen der eine verzehntet, der andere aber 
nicht zu verzehnten pflegt (weil er etwa Nichtjude ist), Weinlese 
halten, so besteht für den, welcher gewöhnlich verzehntet, Abgabe- 
pflicht (Dam VI 7). Wenn Früchte in einen Speicher liegen und mehr 
Nichtjuden als Juden haben die Früchte dort gelagert, so sind sie mit 
Sicherheit unverzehntet; sind die Juden in der Mehrheit, so sind die 
Früchte Dammaj ; ebenfalls gelten die Früchte als sicher unverzehntet, 
wenn die gleiche Anzahl Juden und Nichtjuden den Speicher benützt 
(Maksch II 10). Wer von einem Bettler oder Hausierer etwas kauft 
(Dam V 5), wer seiner Wirtin (Dam III 5) oder seiner Schwiegermutter 
(Dam III 6) etwas zum Zubereiten gibt, wer als Produzent Kräuter 
auf dem Markt verkauft (cf. Dam V 7), wer bei einem Bäcker etwas 
kauft, ist zehntpflichtig. Letzterer soll im Quantum der Zehnthebe 
oder der Teighebe entrichten (Dam V 1). Hat ein חבר‎ bei seinem Tode 
einen mit Früchten gefüllten Speicher hinterlassen, so gelten diese, 
selbst wenn sie erst einen Tag zehntpflichtig geworden sind, als ver- 
zehntet (bPes 9a; bAb zara 41b; bNid 15b). Wenn ein Jude und ein 
Nichtjude miteinander ein Feld gekauft haben, so sind Zehntpflich- 
tiges und Profanes miteinander vermischt. Der Jude muß dann 
von seinem Eigentum den Zehnten entrichten (bGit 47a). Über 
das, was man von einem Samaritaner (durch Kauf) erwirbt: cf. 
bJom 55b; Dem V 9; bNed 58b. Wenn ein zur Zehntabgabe Ver- 
pflichteter den Zehnten von Most, Korn und Öl verzehrt hat, 
statt ihn abzuliefern, so verfällt er der Geißelstrafe (bTem 2la; 


bKer 4b). 
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Eigentlich steht ausschließlich dem Leviten das Recht auf Zehnt- 
genuß zu (Nu 1821#f. Jeb IX 4.5 (»Tochter eines Israeliten«); cf. 
bJeb 91a; Jeb IX 6; jMaas sch V 56b, 511.; טאפ‎ 18, 21ff. $ 119—122 
[40a, 19ff.; 40b, 20; 418, 6. 18. 35]). Nur einmal im Midrasch darf 
außer dem Leviten auch der Grundbesitzer die Zehnthebe für den 
Priester entrichten, jedoch nur mit Genehmigung des Leviten (SNu 
18, 32 % 199 [41b, 14]). Wenn ein Levit an einen Israeliten einen Acker 
verkauft hat unter der Bedingung, daß der erste Zehnte noch ihm, 
dem Leviten, gehöre, so steht dem Leviten der erste Zehnte noch zu; 
geschah der Verkauf unter der Bedingung, daß der erste Zehnte dem 
Leviten und seinen Kindern zustehe, so muß der neue Besitzer selbst 
nach dem Tode des Leviten noch an dessen Kinder den Zehnten 
weiter entrichten (bB bat 63a). In diesem Abschnitt finden sich auch 
Bestimmungen, nach denen der neue Besitzer nicht verpflichtet ist, 
an den Leviten als den ehemaligen Besitzer den Zehnten zu entrichten, 
sondern an irgendeinen beliebigen Leviten. Davon, daß der Levit 
der Empfänger des Zehnten ist, ist im Traktate Maaserot nicht die 
Rede. Es wird als aus Lv 27 801. und Nu 18 21 4. bekannt vorausgesetzt. 
So bekamen also ursprünglich die Leviten den Zehnten (cf. noch 
bBes 13a Bar) und die Priester die Hebe. Die Leviten hatten ja die 
Zehnthebe an die Priester zu entrichten. Hatten sie das versäumt und 
den Zehnten verzehrt, so war die Geißelstrafe für sie bestimmt 
(Makk III 2). Nachdem jedoch Esra die Leviten gemaßregelt hatte 
(cf. bJeb 86b), — die Leviten waren nach dem Exil nicht mit nach 
Jerusalem hinaufgezogen (cf. jMaas sch V 56b, 51; bHul 131b) — 
bekamen nur noch die Priester den Zehnten (bKet 26a). Wer also 
den Zehnten bekommt, kann als Angehöriger der Priesterschaft gelten 
(bKet 26a). Für einen Priester und seine Angehörigen, die selbst- 
verständlich an der Nutznießung des Zehnten teilhatten, gilt eine 
Reihe spezieller Vorschriften. Einem der Sühne Ermangelnden (= rein- 
gesprochener Unreiner, der bereits ein Reinigungsbad genommen hat, 
am folgenden Tage aber noch sein Opfer bringen muß), einer, der an 
demselben Tage untergetaucht ist, ist das Heilige verboten, Hebe und 
Zehnten zu essen ist ihm jedoch erlaubt (Kel 1 51; cf. Neg XIV 3; 
bJeb 72b. 74a; bNid 71b). Wer wegen seiner Unreinheit des Unter- 
tauchens in Wasser benötigt, macht den Zehnten unrein, wenn das 
Tauchbad in der Tora angeordnet war; handelte es sich aber um ein 
Tauchbad auf Grund einer rabbanitischen Vorschrift, so wird der 
Zehnte nicht unrein (Par XI 4. 5). Einem trauernden Priester (oder 
Leviten) ist der Genuß des Zehnten verboten (bPes 36b; bJeb 74a; 
Bik II 2). Ist der Zehnte mit Profanem gemischt worden, so ist der 

1 Daß es sich hierbei um einen Priester und nicht um einen Leviten handelt, ent- 
nehmen wir aus der Zusammenstellung »Hebe und Zehnten«. 
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Genuß dem Priester verboten (Bik 11 2). Die in Reinheitsblutung 
(nach der Geburt; cf. Lv 12) befindliche Priester-(Leviten-)Frau darf 
vom Zehnten genießen (Nid X 7). Mit dem Zehnten kann man sich 
eine Frau antrauen (bKid 58b). Auf jeden Fall ist der Genuß des 
Zehnten dem Unbeschnittenen verboten (bJeb 74a. 85b). In der 
letzten Zeit vor der Zerstörung des Tempels (70 n. Chr.) entrissen 
die Hohenpriester den anderen Priestern den Zehnten, so daß diese 
darbten (Jos Ant XX 181. 206f.). Im 2. Jhdt. v. Chr. lag die ordnungs- 
gemäße Verzehntung im Argen. Die Grundbesitzer lieferten zwar die 
zweiprozentige Hebe ab, weitere Abgaben jedoch versäumten sie. 
Dahererläßt Johannes Hyrkan (135/104) ein Dammaj-Gesetz, inwelchem 
die nachträgliche Verzehntung solcher Früchte angeordnet wird, deren 
Verzehntung einem Zweifel unterliegt. Nach diesem Gesetz entrichtet 
jeder Käufer von Früchten, die der Verzehntung unterliegen: 


a) Den ersten Zehnten. Dieser Abgabe kam nur formelle Bedeutung 
zu, denn sie geschah nicht, um den Zehnten hernach an den empfangs- 
berechtigten Leviten zu entrichten, sondern nur, um die Aussonderung 
der Zehnthebe vom ersten Zehnten in Höhe von 10% zu ermöglichen 
und sie dann dem Priester zuzuführen. Mit der Aussonderung der 
Zehnthebe war der erste Zehnte für den Käufer erledigt. Forderte der 
Levit die tatsächliche Ablieferung des ihm zustehenden Zehnten, 
so hatte er nachzuweisen, daß die betreffenden Früchte vom Eigen- 
tümer noch nicht verzehntet worden waren. Diesen Beweis anzutreten, 
war natürlich fast unmöglich. 


b) Den zweiten Zehnten; er verblieb dem Käufer für seine Wall- 
fahrt nach Jerusalem. 


c) Der Armenzehnte brauchte nicht entrichtet zu werden. Wollte 
der Arme seinen Anspruch geltend machen, so hatte er nachzuweisen, 
daß der Armenzehnte bisher noch nicht von den Früchten entrichtet 
worden war. Diesen Beweis anzutreten, war natürlich ebenfalls fast 
unmöglich (cf. bSot 48 Bar; 61. TSot XIII 10). Es ist klar, daß dem 
Leviten die größten Nachteile aus dieser Dammaj-Gesetzgebung des 
Hyrkan erwuchsen; denn sie ordnete nur die Entrichtung der Zehnt- 
hebe an die Priester, nicht aber die Ablieferung des ersten Zehnten 
an die Leviten an. So vernachlässigten die Grundbesitzer die Ent- 
richtung des Zehnten überhaupt. Die Gesetzestreuen halfen sich damit, 
daß sie einen Bund schlossen, dessen Glieder sich dazu verpflichteten, 
ordnungsgemäß und pünktlich den Zehnten zu entrichten. Das be- 
deutete für die städtischen Käufer die Wiedereinführung des Dammaj- 
Gesetzes und für die Grundbesitzer die Wiedereinführung des ersten 
Zehnten. Die Gesetzestreuen gründeten ihre Vorschriften auf die 
Überlegung, daß, wenn man die Zehntabgabe vernachlässige, Unglück 
über das Volk heraufziehe (bSchab 32b, 33a; jBer IX 13c, 33; Sot 
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IX 13; Ab V 10; AbRN 38 Anf.). Umgekehrt wird in einer Haggada 
erläutert, die ordnungsgemäße Abgabe des Zehnten führe zum Segen 
Gottes und damit zum Reichtum. Beweis: Mal 3 10! (bTaan 9a). 

Mit dem Jahre 70 n.Chr. hat der erste Zehnte nicht aufgehört 
(Bik II 3; SNu 18, 24 $ 119 [40b]). Die Gesetze über den Getreide- 
und Viehzehnten gelten sowohl für die Zeit, in welcher der Tempel 
steht, als auch für die Zeit, in welcher der Tempel zerstört ist (Schek 
VIII 8). Er muß nach Jerusalem gebracht werden (Bik II2); Man 
darf nur innerhalb der Stadtmauern davon essen (bTem 21b; bKer 4b). 
Hat man einmal die Früchte dem Heiligtum als Zehnten geweiht (sei 
es vor oder nach dem Termin der Zehntpflichtigkeit), so bleiben sie 
zehntpflichtig, selbst wenn man sie nachher auslösen sollte (Pea 
IV 8). Über die Zehntfreiheit von Früchten, die sich im Besitze des 
Schatzmeisters befinden: cf. ibid. Die Zehntabgabe wird aus allen 
Orten im Israellande nach Jerusalem geschafft. Dabei gilt, daß alle 
Orte, welche den Zehnten entrichten, auch Viehzehnten (Bek IX 1; 
b 53b) und Erstgeborenes (cf. bTem 21b) abliefern, 

In der halakischen Überlieferung finden sich noch einige besondere 
Vorschriften über Unverzehntetes. »Unverzehntet« bedeutet weniger 
den profanen Überschuß von Abgaben, bei denen zuviel (mehr als 
10%) abgegeben wurde, als vielmehr das noch nicht Verzehntete. Un- 
verzehntetes darf nicht verkauft werden. Erst nach der Verzehntung 
dürfen also etwa ®/,, zum Verkauf kommen (Dem V 8). Über die Be- 
fugnis, den Inhalt von Körben mit unverzehnteten Früchten zu ver- 
zehren: cf. bErub 39b. Wer Unverzehntetes gestohlen und dann 
gegessen hat, muß nach der Ansicht von Rabbi den Gegenwert des 
Unverzehnteten erstatten (bNed 84b). Der Ertrag vom Unverzehn- 
teten wie auch vom ersten Zehnten ist profan (Ter IX 4). Wenn je- 
mand zwei Körbe mit Unverzehntetem vor sich hat und sagt, einer 
sei für den anderen verzehntet, so ist der erste Korb verzehntet (bTem 
4a). Unreines Öl von Unverzehntetem darf man weder an Wochen- 
tagen noch am Sabbat als Lampenöl verwenden (bSchab 26a Bar). 

Statt der Leviten beanspruchen gewisse Priester den Zehnten (s. 0.( 
(jMaas sch V 56b, 63. 58; cf. bJeb 86b. 85b Bar)!. Doch im 3. nach- 
christlichen Jahrhundert kommen wieder Rückschläge: Man will 
den Priester als Zehntempfänger ganz ausschalten. Dieser Versuch 
scheitert jedoch (jMaas sch V 56b, 38; cf. bJeb 86b; bHul 24b). Ein 
Priester ging sogar ins Ausland, um keinen Zehnten annehmen zu 
müssen (jMaas sch V 56b, 59), andere Priester hingegen nahmen den 
Zehnten willig an (j Maas sch V 56b, 47). 

Der Kampf zwischen den Priestern und den Leviten als den Zehnt- 
empfängern ging indessen unentschieden weiter. Sieger blieben die 


1 Näheres zu den Auseinandersetzungen über diesen Punkt: Str.-B IV 2, 41 
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Priester: die Grundbesitzer lieferten den Zehnten schließlich so ab, 
wie die Priester es wünschten (GnR 71 [46a)). 


b) Die rabbinische Tradition über die Zehnthebe 


Nachdem der Levit seinen Zehnten erhalten hat, entrichtet er ge- 
mäß der Vorschrift Nu 1825-32 ein Zehntel davon an den Priester, 
die .תרומת מעשר‎ Allerdings wird auf die Ablieferung einer genauen 
Menge kein Wert gelegt, vielmehr darf die Zehnthebe nach Schätzung 
und Augenmaß abgeliefert werden (ähnlich wie auch die Priesterhebe) 
(bBes 13b; bGit 31a). Die Zehnthebe wird nur aus Kelter und Tenne 
entrichtet (bBes 13b). Auch darf man sie am Sabbat forträumen, 
was beim ersten Zehnten nicht gestattet ist (Schab XVIII1). Die 
Zehnthebe gehört zu den 24 dem Aaron und seinen Söhnen durch die 
Regel von der Generalisierung und Spezialisierung und durch das 
Salzbündnis (Nu 18 19), d.h. durch eine unauflöslich bleibende Fest- 
setzung, in der Provinz verliehenen und zugestandenen Gaben (bB 
kam 110b), d.h., daß der Priester selbst, seine Sippe, Groß- und 
Minderjährige eingeschlossen, seine kanaanitischen Sklaven und sein 
Vieh davon genießen dürfen (cf. MAım. hilk Ter VI 1). Einem Priester, 
der ein “am ha-ares ist, darf man keine Zehnthebe zukommen lassen ; 
(cf. MAım. zu Hal IV 9). Wenn ein Levit etwas Unverzehntetes von 
einem Israeliten kauft, so muß er die Zehnthebe entrichten, kauft 
er es von einem Nichtjuden, so ist er frei von dieser Abgabe (bBek 
11b). Zehnthebe wird mit Hebe undZehnthebe vom Dammaj vermischt, 
um anderes, womit sie vermischt worden sind, für einen Nichtpriester 
untauglich zu machen (Meil IV 2), ein Verfahren, das dem priester- 
lichen Empfänger all dieser Gaben nur zugute kommt. Wenn Speise 
vom Zehnten durch Benetzen mit einer Flüssigkeit für die Unreinheit 
empfänglich gemacht worden ist, und wenn sie durch unreine Hände 
oder durch einen Menschen, der am gleichen Tage untergetaucht ist, 
sich aber noch nicht wieder im Zustande der Reinheit befindet, be- 
rührt worden ist, so ist doch die Zehntgabe zu entrichten, obwohl die 
Speise drittgradig unrein ist (cf. Teb j IV 1). Wenn ein Levit, welcher 
die dem Priester zustehende Zehnthebe abgeben muß, levitisch un- 
reinen, unverzehnteten Wein hat, die Weinfässer jedoch zerbrochen 
sind oder offen gestanden haben, so daß der Wein u. U. durch ein 
Kriechtier hätte verunreinigt werden können, so darf trotz allem der 
Levit dem Priester den Wein als Zehnthebe zusprechen (bB kam 115b). 
Hat ein Israelit eine bestimmte Menge Zehnten, die einem Leviten 
zusteht, so darf der Levit diesen Zehnten im Austausch für die zehn- 
fache Menge einzeln zu entrichtender Zehnthebe in der Gesamtheit 
als Zehnthebe bestimmen (bB mes 49a), eine Art Vereinfachung des 
Abgabeverfahrens. Hat ein Levit die Zehnthebe und auch die Zehnt- 
hebe vom Dammaj unverzehntet verzehrt, so muß er ein Fünfteldarüber 


44 I. Seder. Zeraim: 7.--8.: Maaserot und Maaser scheni 








hinaus abgeben (B mes IV 8). Eine Auflösungserscheinung ehemals 
strenger Bestimmungen ist zu sehen in einer Halaka, nach der ein 
Levit, welcher die Zehnthebe nicht entrichtet hat, ersatzfrei ist, denn 
erst nach dem Abheben soll der Priester Ansprüche auf die Zehnthebe 
geltend machen können (bHul 130b). Als um 100 v. Chr. die Zehnt- 
abgaben vernachlässigt wurden, kam auch die Zehnthebe in Fortfall; 
daraufhin erließ Johannes Hyrkan ein Dammajgesetz, wonach nicht 
die Leviten, sondern die Besitzer selbst die von den zehntpflichtigen 
Früchten zu entrichtende Zehnthebe an die Priester abzugeben hatten. 
Dieses ungesetzliche Verfahren wurde später beibehalten (bGit 30b 
Bar). Jedoch ordneten die Rabbinen an, daß die Eigentümer nur mit 
Genehmigung der Leviten die Zehnthebe an die Priester entrichten 
durften (SNu 18, 32 $ 122 [41b]), ein Zugeständnis an die durch die 
Verfügung Hyrkans betroffenen Leviten. Diese waren in der Wahl 
des Priesters, dem sie die Zehnthebe zu geben gewillt waren, un- 
beschränkt. Später erhoben die Priester aus den Reihen der haberim 
Anspruch auf die Zehnthebe (cf. TDem II 2; SNu 18, 28 $121 (41a); 
bSanh 90b). 


c) Die rabbinische Tradition über den zweiten Zehnten 


Nachdem der erste Zehnte abgeliefert worden ist, hat der Israelit 
im 1., 2., 4. und 5. Jahre der Sabbatjahresperiode den zweiten Zehnten = 
zu entrichten. (Die halakische Exegese stützt sich auf 25 8, 
um die Diskrepanz dieser Stelle zu Nu 18 21f.25f. zu umgehen; nach 
Targ. Jer. I zu Dt 2614 heißt der zweite Zehnte »dritter Zehnter«, 
der Armenzehnte wird als »zweiter Zehnter« bezeichnet.) Seit den Tagen 
der Errichtung des Stiftszeltes, d. h. nach der Überlieferung ein Jahr 
nach dem Auszuge aus Ägypten, brachten die Israeliten den zweiten 
Zehnten dar (bBek 4b). Er ist Eigentum Gottes (bSuk 35a). Das hat 
z. B. zur Folge, daß, wenn eine abtrünnige Stadt zerstört wird, der 
in ihr befindliche zweite Zehnte verwahrt werden muß; man darf ihn 
nicht verbrennen (Sanh XI 6). Teig von zweitem Zehnten, dem Eigen- 
tume Gottes, ist 2. 13. frei von der Teighebe, die ja an die Priester 
entrichtet werden muß (cf. bSanh 112b). Ebenso darf auch vom 
zweiten Zehnten keine Hebe abgesondert werden (Ter I 5). Hat jemand 
versehentlich Hebe gegessen, so darf er nicht mit zweitem Zehnten 
vergüten und bezahlen (Ter VI 5). Hat er Hebe im Munde, und man 
sagt zu ihm, es sei nichtausgelöster zweiter Zehnt, so muß er es aus- 
spucken (Ter VIII 2). Es besteht eine Meinungsverschiedenheit über 
den Besitz des zweiten Zehnten in Jerusalem: RMeir bezeichnet ihn 
als Eigentum Gottes (s. o.), die anderen Gelehrten dagegen als Eigen- 
tum des gemeinen Mannes. Alle stimmen aber in der Ansicht überein, 
daß der zweite Zehnte in der Provinz, wo er unausgelöst nicht ge- 
gessen werden darf, frei sei (bSanh 112b; cf. auch bPes 38a; bSuk 
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35a. b). Der Israelit muß ihn in »fröhlichem Mahle« (cf. Dt 19 11+. 18) 
bei der Festwallfahrt in Jerusalem verzehren. Ammoniter und Moa- 
biter müssen nach REl‘azar b. ‘Azarja im Sabbatjahre den zweiten 
Zehnten abgeben; nach anderer Tradition haben sie im Sabbatjahre 
den Armenzehnten zu entrichten (Jad IV 3). Die in der Nähe Jeru- 
salems Wohnenden haben den zweiten Zehnten in natura zu ent- 
richten (Maas sch V 2; TMaas sch V 14f.). Außer bei Oliven und 
Weintrauben darf man den natürlichen Zustand der Früchte des 
zweiten Zehnten nicht verändern, d.h. aus Oliven darf man Öl, aus 
Trauben darf man Wein pressen und dann als zweiten Zehnten ver- 
brauchen (Ter 1 3). Nach REli‘ezer soll man unter Esra schon den 
zweiten Zehnten nach Jerusalem gebracht haben, als noch keine 
Stadtmauer und kein Tempel standen (bSchebu 16a; cf. Edu VIII 6). 
Hag 13 nennt als Termin der Darbringung des zweiten Zehnten 
(neben dem Mahlopfer) ein »Halbfest«. — Wer zwei Körbe hat und 
den im ersten Korbe enthaltenen zweiten Zehnten früher darbringt 
als den im anderen Korbe enthaltenen ersten Zehnten, verfällt nach 
REl‘azar der Geißelstrafe (bTem 4a). Vor dem Akt der Darbringung 
selbst wäscht man die Hände (Hag 11 5). Wer eines Tauchbades zur 
Reinigung bedarf, darf, obwohl er sich im unreinen Zustande befindet, 
den zweiten Zehnten verzehren (bHul 33b). Ausschließlich innerhalb 
der Stadtmauer von Jerusalem darf man den zweiten Zehnten ver- 
zehren (Dt 1496; SDt 14, 26 א‎ 64 (88a): = »im Bezirk« = innerhalb 
von Jerusalem; cf. auch Zeb XIV 8; Makk 111 3). Wer den zweiten 
Zehnten außerhalb von Jerusalem ißt, verfällt der Geißelstrafe 
(Makk III 3). Als die Stiftshütte in Silo stand, wurde der zweite Zehnte 
im ganzen mit den Augen erfaßbaren Umkreis von Silo gegessen. Als 
man dann nach Jerusalem kam, wurde er innerhalb der Stadtmauer 
verzehrt (Zeb XIV 5--8; Meg 1 11). Ein Nichtpriester darf sich mit 
dem zweiten Zehnten (oder seinem Erlös) keine Frau antrauen, 
denn der zweite Zehnte ist heilig und darf nicht außerhalb Jerusalems 
verwendet werden (Kid II 8). In früher Zeit waren die Grenzen nicht 
so eng gesteckt (TSanh 111 4; jSanh I19b, 57; cf. bSchebu 16a). 
Der zweite Zehnte wurde innerhalb der Stadtmauer Jerusalems und 
in der Umgebung der Stadt gegessen, soweit man sie von der Stadt 
aus sehen konnte (bTem 21b). Nach R Jehoschua‘ aß man den zweiten 
Zehnten im Stadtgebiet von Jerusalem selbst dann noch, als keine 
Stadtmauer mehr bestand (bZeb 107b). Nach anderer Ansicht kam 
mit dem Jahre 70 n. Chr. der zweite Zehnte in Fortfall (TSanh 111 6; 
cf. bMakk 19a). Wer fern der Stadt Jerusalem wohnt, soll den zweiten 
Zehnten gegen Geld auslösen, damit der Transport nach Jerusalem 
nicht zu beschwerlich wird. Da für die weitaus größte Zahl der Abgabe- 
-pflichtigen die Bestimmung vom Auslösen zutraf, da ja nur verhältnis- 
mäßig wenige Menschen in Jerusalem oder in unmittelbarer Nähe 
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der Stadt wohnten, so findet sich auch eine entsprechend große Zahl 
von Einzelanweisungen über die Praxis des Auslösens von zweitem 
Zehnten. Es gibt eine strenge Bestimmung, nach welcher derjenige 
der Geißelstrafe verfällt, der zweiten Zehnten in Jerusalem in unaus- 
gelöstem Zustande verzehrt; vermutlich unterlagen dieser Bestimmung 
dann auch die in der Nähe Jerusalems Wohnenden (cf. Sanh VIII 2; 
Makk III 2). Die Auslösung geschah nach genauem Maß und Ge- 
wicht. Man zog Sachverständige hinzu. Zweiter Zehnt, dessen Wert 
nicht bekannt war, wurde durch drei Richter, durch drei Kaufleute 
oder durch einen Mann und zwei Frauen ausgelöst (Sanh 1 3). Ver- 
faulte Früchte, schimmliges Geld oder sauer gewordener Wein sind 
solche Produkte, die, bevor sie verdarben, wohl zweiter Zehnter waren; 
ihr nunmehriger genauer Wert ist dagegen unbekannt, und daher 
bedarf es der genannten Vertrauensleute (cf. bSanh 14b). Der orts- 
übliche Wert des Produktes diente als Basis der Preisberechnung 
(Maas sch IV 1—3; cf. SLv 27, 31 [470a]; bB mes 53b). Der Ertrag 
des zweiten Zehnten ist profan; man löst ihn zur Zeit des Säens gemäß 
dem Werte der Aussaat und nicht gemäß dem Werte des Ertrages 
aus (Ter IX 4). Durch Geld darf man den zweiten Zehnten auslösen, 
nicht aber durch eine Urkunde etwa (cf. bKid 5a). Man darf ihn jeder- 
zeit auslösen und das Geld nach Jerusalem bringen (cf. bTem 21b). 
Geld, das in Jerusalem vor den Viehhändlern gefunden wird, ist stets 
Geld vom zweiten Zehnten, sei es, daß man es in der Wallfahrtszeit 
oder sei es, daß man es außerhalb derselben findet. Dieses Geld vom 
zweiten Zehnten dient als Kaufpreis für das Mahlopfer. Geld, das 
man auf dem Tempelberge findet, ist profan, da man den Tempel- 
berg nicht mit einer Geldtasche betreten darf. Geld, das man an einem 
beliebigen anderen Orte in Jerusalem findet, gilt zur Wallfahrtszeit 
als Geld vom zweiten Zehnten, in der übrigen Zeit gilt es als profanes 
Geld (Schek VII 2; bPes 7a; bB mes 26a). Zweiter Zehnt unterliegt 
in ausgelöstem Zustande der Teighebepflicht (Hal 1 3; vgl. dagegen 
oben!). Aus ausgelöstem zweitem Zehnten darf man einen Erub be- 
reiten (Erub III 2), auch genügt man damit seiner Pflicht am Passah- 
feste (Pes 11 5). Ungesäuertes und Bittertunke darf man für das 
Passafest vom Erlös des zweiten Zehnten kaufen (bPes 39a). bSuk 
35a überliefert eine rabbinische Kontroverse über die Frage, ob ein 
Etrog vom zweiten Zehnten beim Laubhüttenfest genügt oder nicht. 
Wer von einem Räuber überfallen wird, darf nicht sagen, daß die 
Früchte vom zweiten Zehnten, die er nur ausgelöst essen darf und 
die er zu Hause besitzt, durch das Geld ausgelöst seien, das er bei 
sich trägt; denn nach der Beraubung bleibt ja kein Geld zum Ein- 
kauf des Mahlopfers mehr übrig; hat er jedoch in seiner Verwirrung 
diese Worte gesprochen, so haben sie Gültigkeit (bB kam 115b). Wer 
von einem Samaritaner, der verdächtig ist, die Priesterabgaben nicht 
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zu entrichten, Wein gekauft hat, soll u.a. 9%, dieses Weines zum 
zweiten Zehnten bestimmen und diesen durch Geld auslösen. Er darf 
ihn dann sofort trinken (bMeil 22a; bB kam 69b). Wenn Geld vom 
zweiten Zehnten verloren geht oder wenn es gestohlen wird, so ist der 
Eigentümer nicht haftbar (bHul 1398. b; cf. dazu auch Edu VII). 
Wer Geld zurücklegt oder spart, um damit den zweiten Zehnten aus- 
zulösen und zu entrichten, darf das unter der Voraussetzung, daß 
das Geld auch wirklich vorhanden ist; ist es abhanden gekommen, 
so ist dies für die Zeit der vergangenen 24 Stunden zu befürchten 
(Git III 8). Hat man den Erlös vom zweiten Zehnten in Gestalt einer 
Mine hinterlegt und findet man an dieser Stelle hernach 200 Minen, 
so gelten nach Rabbi profanes Geld (= 199 Minen) und Geld vom 
zweiten Zehnten (= eine Mine) als miteinander vermischt, nach den 
anderen Gelehrten sind alle 200 Minen zu profanem Geld geworden 
(bPes 10a). Das Auslösungsgeld nimmt den Heiligkeitscharakter des 
zweiten Zehnten an. Es ist vor Vermischung mit anderem Gelde zu 
bewahren (Maas sch 11 6). Wer seine Tempelsteuer mit dem Erlös 
von zweitem Zehnten bezahlt, muß den entsprechenden Betrag in 
Jerusalem verzehren, weil die Heiligkeit des zweiten Zehnten auf den 
Betrag übertragen wird (Schek II 2). Zwei Brüder, zwei Gesellschafter, 
Vater und Sohn und Lehrer und Schüler dürfen füreinander mit ihrem 
eigenen Gelde den zweiten Zehnten auslösen, ohne das Fünftel hinzu- 
zufügen, das gemäß der Regel der Eigentümer sonst in einem solchen 
Falle zuzulegen hat (bKid 32a). Man darf das Auslösungsgeld in Jeru- 
salem nur zu dem Zwecke gebrauchen, zu welchem die im Natur- 
zustand herbeigebrachten Früchte auch gedient hätten, nämlich zu 
einem Mahlopfer (Maas sch 1 1. 7; 11 1; 111 1). Man darf auch Fleisch, 
Mehl usw. kaufen, um dafür Speisen zum Verzehren des zweiten 
Zehnten zu bereiten. Später legten die Pilger ihr Geld vom zweiten 
Zehnten oft für einfache Schmausereien statt für ein Mahlopfer an. 
Wegen dieser Mißstände zwang man das Volk, das Zehntmahl wieder 
in Form eines Opfermahles zu halten )[ Maas sch 1 52d, 51; Maas sch 
13.4; TMaas sch 1 9; TNid IX 18). Hat jemand den zweiten Zehnten 
aus der Provinz nach Jerusalem geliefert, und dieser ist wieder in 
sein Ursprungsgebiet zurückgebracht worden, so darf er ihn ver- 
brauchen (bHul 68b). Dagegen stellt Maas sch III 5 fest, daß Früchte 
vom zweiten Zehnten, die in Jerusalem nicht verbraucht wurden, 
nicht wieder aus Jerusalem ausgeführt werden dürfen; nicht ver- 
brauchtes Auslösungsgeld hingegen darf wieder mit in die Heimat 
zurückgenommen werden. Wenn das für den Erlös vom zweiten 
Zehnten Gekaufte unrein wird, soll man es auslösen, damit nur Reines 
beim Mahlopfer in Jerusalem gegessen wird (bSanh 113a). Zweiter 
Zehnter brauchte wohl nicht im laufenden Erntejahr in Jerusalem 
verspeist zu werden, sondern sicherlich erst im folgenden Jahre 
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(TSanh 111 6; SDt 14, 23 % 106 (96a); bR hasch 5b). Nach der Tra- 
dition gilt das Gesetz von der Auslösung und vom Hinaufgehen zum 


Tempel nur zu einer Zeit, in welcher der Tempel noch steht (s. 0.( 
(bMakk 19a). 


Anhang 


Einige Vorschriften über den zweiten Zehnten und über die Erst- 
linge sind einander ähnlich. Anhangsweise sollen sie zum Vergleich 
gegenüber gestellt werden. (Die Vorschriften über die Erstlinge sind 
hauptsächlich in Bik II 2—4 niedergelegt): 


zweiter 


Zehnt Erstlinge 





Sie müssen zum Heiligtum gebracht 


werdet 0 en Aa Dt 14 af. Dt 26 + 
Sie erfordern die Rezitation eines Be- 
יוו ו ו ו ו‎ Dt 6% Dt 26 % 
Ein Leidtragender darf keinen zweiten 
ZEHRLEHTESsen, wen a Dt 26 14 — 
Ein Leidtragender darf die Erstlinge 
ichtidatbringen? ד‎ ae, - Dt 2611; 8 9 
Man ist verpflichtet, sie wegzuschaffen |Dt 26 ıaf. MaAım. und 13481. wollen 


diese Vorschrift auch auf 
die Erstlinge bezogen wis- 
sen, weil der Abschnitt über 
die Erstlinge im Dt un- 
mittelbar dem Abschnitt 
über den zweiten Zehnten 
vorausgeht. 


d) Die rabbinische Tradition über den Armenzehnten 

Zu den in der Tora (Lv 19 91. 2322 Dt 14 asf. 9419 26 ı2) genannten 
Armenabgaben gehört auch der Armenzehnt (Dt 14981. 2612). Er 
wurde im 3. und 6. Jahre der Sabbatjahresperiode entrichtet, also 
in dem Jahre, das von der Abgabe des zweiten Zehnten befreit war; 
das Sabbatjahr selbst war von jeder Zehntabgabe frei (SDt 14, 28 
$ 109 [96b]). Somit ergibt sich folgendes Schema: 


erster Zehnt zweiter Zehnt 





Armenzehnt 





כש ₪ כש 


6 
Sabbatjahr 
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Zur Frage, ob im 3. oder 6. Jahre der Sabbatjahresperiode außer 
dem ersten auch der zweite Zehnte entrichtet werden muß: cf. Str.-B. 
IV 2, 680ff. Der Armenzehnt ist von den gleichen Produkten zu ent- 
richten, von denen man auch den ersten und zweiten Zehnten abführt 
(cf. Maas I-1). Die Verteilung geschah auf der Tenne oder im Hause 
des Besitzers (cf. Pea VIII 5). Auf der Tenne war der Besitzer genötigt, 
allen Armen das gleiche Maß zukommen zu lassen; im Hause konnte 
er Unterschiede machen (TPea IV 2). Als »Arme« gelten die Leviten, 
die ja ohne eigentlichen Landbesitz im Israellande leben, die Pros- 
elyten (sowohl die גרי תושב‎ oder גרי שער‎ als auch die ,(גרי צדק‎ 6 
Waisen und die Witwen. Ausgenommen war der arme Nichtjude 
(cf. SDt 14, 29 $110 [97a]). Eine allgemeine Bestimmung des Be- 
griffes yarm« besagt, daß der als yarm« gilt und daher den Armen- 
zehnten annehmen darf, der weniger als 200 Zuz besitzt (bSot 21b). 
Treibt der Betreffende jedoch Handel, so genügt schon ein Betriebs- 
kapital von 50 Zuz, um ihn von der Liste der »Armen« zu streichen 
(Pea VIII 8. 9). Zwei Brüder, Vater und Sohn, Lehrer und Schüler 
und zwei Gesellschafter dürfen einander den Armenzehnten entrichten. 
(bKid 32a). Bei der Entrichtung muß das genaue Maß beachtet 
werden (cf. jPea VII 20b, 50 Bar). Will der Eigentümer seinen eigenen 
armen Verwandten bei der Verteilung des Armenzehnten eine be- 
sondere Zuwendung machen, so darf er für sie die Hälfte oder ein 
Drittel des ganzen Armenzehnten einbehalten (TPea IV 2). Der Pest- 
strafe verfällt, wer einem Armen den Armenzehnten vorenthält (Ab 
V 11). Nach Ansicht von REli‘ezer braucht der Armenzehnte vom 
Dammaj nicht ausdrücklich als solcher bezeichnet zu werden; die Rab- 
banan sind gegenteiliger Ansicht (bNed 84a.b). Ebenfalls nach 
REli‘ezer ist ein Unkundiger (“am ha-ares) nicht ohne weiteres ver- 
dächtig, die Ablieferung des Armenzehnten zu versäumen; die Rab- 
banan sind auch hier gegenteiliger Meinung (bNed 84b). Über den 
Mißbrauch des Armenzehnten durch die Armen selbst 01. 8 
III 65. 


e) Dierabbinische Tradition über das Zehntbekenntnis 


Bei der Ablieferung des Armenzehnten, also im 3. und 6. Jahre, 
hat der Israelit einen Schriftabschnitt, Dt 26 ı2#f., zu rezitieren, das 
sog. »Zehntbekenntnis«. Die Heilige Schrift gebraucht den Ausdruck 
»sprechen« (אמר)‎ (Dt 26 18( , daher wird das Bekenntnis leise gesprochen 
(bSot 32b). Man darf es in jeder Sprache rezitieren (bBer 40b; Sot 
VII 1; SDt 56, 13 $ 303 [128b]). Johannes Hyrkan schaffte das Zehnt- 
bekenntnis ab (Maas sch V 15; Sot IX 10), weil es wegen der mangel- 
haften Zehntabgaben zu seiner Zeit nicht mehr der Wahrheit ent- 
sprochen hätte (cf. [ Maas sch V 56d, 24; jSot IX 24a, 47f.). Später 
führte er die Dammaj-Gesetzgebung ein, in deren Folge der Zehnte 
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wieder den Gesetzen gemäß entrichtet wurde; gleichzeitig wurde wohl 
auch die Rezitation des Zehntbekenntnisses wieder eingeführt (cf. 
j Maas sch V 56d, 19. 25; Schulch. Ar. Jore Dea $ 331 Nr. 140). Jede 
beliebig große und beliebig kleine Bodenfläche ist für das Zehnt- 
bekenntnis pflichtig (bKid 26a). Wenn allerdings das Zehntbekenntnis 
in einem Hause nicht über dem ersten Zehnten gesprochen wurde, 
so brauchte es auch nicht in bezug auf den zweiten Zehnten gesprochen 
zu werden (bSot 48a). Am Rüsttage vor dem ersten Passafeiertage 
(14. Nisan) (nach anderer Lesart vor dem »letzten« Passafeiertage 
(האחרון)‎ ; cf. textkrit. Anhang; außerdem SDt 26, 12 $302 [1285]; 
Schulch.Ar. Jore Dea $331, Nr. 144) des 4. und 7. Jahres der 
Sabbatjahresperiode fand die sog. »Fortschaffung« (9792) aller noch 
nicht abgelieferten oder verbrauchten Zehntabgaben statt (Maas sch 
צ‎ 5; SDt 14, 28 $109 [96b]). Diese »Fortschaffung« wird im Zehnt- 
bekenntnis erwähnt; cf. Dt 2613 = Maas sch V 10. 

Das Bekenntnis wurde dann am letzten Passafeiertage zur Zeit 
des Nachmittagsopfers abschließend rezitiert (Maas sch V 10). Die 
Mischna fügte dem Bekenntnis einen Midrasch bei (Maas sch V 10—13). 
Jeder Israelit war verpflichtet, das Zehntbekenntnis zu sprechen, 
ausgenommen waren Proselyten und freigelassene Sklaven; RMeir 
will auch Priester und Leviten ausnehmen; letztere sollen 815 »Arme« 
in dem Sinne gelten, daß sie keinen Landanteil besitzen. R Jose er- 
wähnt aber in diesem Zusammenhange die Levitenstädte und befreit 
die Leviten nicht von der Rezitation des Zehntbekenntnisses (cf. 
Maas sch V 14; SDt 26, 11 $ 301 ]1980((. 


TEXT 
ÜBERSETZUNG UND ERKLÄRUNG 
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מִסְכֶת מְעַשָרוּת 


DB‏ א: 
TAN 223‏ במָעַשָרות כל שָהוּא אוּבָל Den‏ ידוּלִיו מן הָאֶרֶץ 
IT‏ בּמְעַשָרוֶת: 
חייב bK:‏ וגידוליו aK:‏ 





I 18 !Vom Stamme כלל‎ I »zusammenschließen, vollenden, gene- 
ralisieren«. Daß ein ?7>-Stück mit den ihm folgenden Sätzen eng ver- 
bunden ist, zeigen die beiden Beispiele 1 18 und I 1b (cf. Einl. Abschn. 
113; auch BACHER, Terminologie I 79ff.). Der term. techn. »Regel« 
ist auf die rabbinische Diskussionspraxis zurückzuführen, denn nie- 
mals würde eine »Regel« allein auf der Theorie basieren. Sie ist viel- 
mehr der Ertrag einer ausgiebigen rabbinischen Debatte über das 
entsprechende Thema. 


I 18 ?nin®y2 ist pl. von 93% »das Zehntel, der Zehnte«, von bh 


arab. zus, ass. eSertu) = »zehn«. Im AT finden sich‏ ,עסר (aram.‏ עשר 
sg. und pl. des Wortes %97 (cf. Einl. Abschn. Ia). — Eine ähnliche‏ 


»Regel« findet sich bezüglich des Eckenlasses (Pea) in Pea I4 (cf. 
bSchab 68a; bPes 56b; bNid 50a). 

I 18 ®Das unbestimmte persönliche Subjekt »man« kann u.a. 
durch die 3. pers. pl. masc. wiedergegeben werden. Es liegt die Vor- 
stellung zugrunde, daß die Mehrzahl der tannaitischen Gelehrten 
(חכמים)‎ an der Formulierung dieser »Regel« beteiligt war. 

I 1a ש%‎ bildet in Verbindung mit dem pron. pers. Xin eine rela- 
tivische Anknüpfung (ALBRECHT 54). 

I 18 5Zehntpflichtig ist nur das, was als ?>X, also als Speise für 
den Menschen, dient. Tierfutter ist nicht zehntpflichtig, selbst wenn 
es von dem gleichen Baume geerntet werden sollte wie die Früchte, 
die dann menschlicher Ernährung dienen. Ebenso sind von der Ver- 
zehntung ausgenommen die Färbepflanzen, z. B. die Alhenna (Law- 
sonia L.) oder die Färberröte (Rubia tinctorum L.). Denn diese 
Pflanzen enthalten in ihrer Rinde, den Stengeln, Blättern und Blüten 
nur Farbstoffe und dienen nur in besonderen Notfällen als mensch- 
liche Speise. Dann aber sind sie zehntfrei (cf. Maım., BART.). Diese 
Pflanzen sind auch nicht eckenlaßpflichtig (cf. bPes 57a). 

I 1a ®Früchte, die nicht aufbewahrt werden können, sind zehnt- 
frei und dürfen auch im Sabbatjahr von jedermann gekauft werden 
(cf. Schebi IX 1). Unter 7% ist daher etwas zu verstehen, was yauf- 
bewahrt werden kann«. RJonatan zu Dt 1499 (tannaitischer Mid- 
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TRAKTAT MAASEROT 


A. Zehntpflichtige Bodenerzeugnisse und der Termin 
ihrer Zehntpflichtigkeit )1 1--8( 


Kapitel I 
la Man hat (folgende) Regel! vom Zehnten? aufgestellt®: Alles, was? 
zur Speise? dient, aufbewahrt wird® und aus der Erde wächst”, ist 
zehntpflichtig®. 


rasch; wahrscheinlich die Urstelle, die älter ist als Mischna und 
Jeruschalmi) legt diese Deutung nahe. Der Besitzlose und Arme be- 
kommt zu seinem eigenen Nutzen eine Abgabe, die sich längere Zeit 
hält. Denn manche Abgaben (die Teighebe, die drei Fleischstücke 
beim Schlachten u. a.) lassen sich nicht lange aufbewahren. Eine Ab- 
lieferung an den Tempel in Jerusalem ist daher unmöglich; so ließ 
man sie an Ort und Stelle den Armen zukommen (cf. Ter 11 4; Hal 
IV 8; ALBRECHT, Challa 2. St.). Der Gegensatz zu AM ist מוּפקר‎ 
»herrenloses Gut«. Da man nach der Tora verpflichtet ist, einen Teil 
des Besitzes dem besitzlosen Leviten zu geben, das »herrenlose Gut« 
jedoch keinen Besitzer hat (cf. BArT., MAım.), unterliegt es nicht 
der Zehntpflicht (cf. Pea 1 4; Hal 1 3; bBkam 28a. 94a). Auch gilt 
hinsichtlich des »herrenlosen Gutes« für den Leviten und den ehe- 
maligen Besitzer das gleiche Anrecht, d.h. daß jeder von beiden es 
sich zehntfrei aneignen kann (jMaas I 48d, 3—6). 

I 1a גְּדוּל?‎ »Wachstum«, vom Stamme גדל‎ »groß werden«. Ein 
pi. inf. in abstrakter Bedeutung (ALBRECHT 70). 

Ausgenommen sind hier Pilze, Schwämme und ähnliche Gewächse 
(MAım.), die, wie man glaubte, ihre Nahrung nicht aus der Erde 
(bBer 40b), sondern aus der Luft (b Ned 55b) ziehen. Sie haben keine 
Wurzel, unterliegen darum auch nicht den Gesetzen vom Sabbatjahr 
(bNid 62a) und vom Eckenlaß (bPes 56b). Zudem hat der Besitzer 
abzugeben von dem, was er gesät hat (Dt 14 22: »Ertrag deiner Saat«, 
79%); Pilze u. 4. hat er nicht gesät (BART., jMaas 1 48d, 14f.). 

I 18 ®Vom Stamme חוב‎ »schuldig sein«, bh.: pi. 2:7 (Dan 110) 
verurteilen, für schuldig erklären« (in der Rechtssprache das Gegen- 
teil von :חב . (זַכָּה‎ »schuldig, einer Pflicht unterliegend, verpflichtet« 
(BACHER, Terminologie I 58). 


.1 פא :18 6.1 1 יז 

I 1b 2Gemeint sind Speisen, die sogleich nach dem Aufgehen der 
Saat verzehrt werden können. Dazu gehören vor allem Gemüse und 
Kräuter (cf. bNid 515; TMaas I1; MAıMm., BArrT.). Darum besteht 
‚gleich zu Anfang Zehntpflicht. 
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ms Opa Tin‏ אָמָרוּ פל ישָתֶּחְלָתו אלכָל (סופו אוּכָל ms‏ על 
פּי יְשָשומָרו לְהוּסִיף איבָל ייחב קֶטין Din‏ וכל Pay‏ יִתֶחְלְתו 
DIR‏ אִבָל סופו DIR‏ אִינו יחיב עד may‏ אוּכָל: 


תחילתו :4% חייב :6% ששימרו :6% שתחילתו :4% 





®Man beläßt aber Gemüse und Kräuter im Boden, um einen‏ 10 ך 
größeren Ertrag zu bekommen. Dann tritt eben nach Abschluß des‏ 
Wachstums die Zehntpflicht ein. Eine zweimalige Verzehntung ist‏ 
jedoch nicht statthaft.‏ 

I 1b *Konzessivsätze werden durch אף על פִּי שץ‎ eingeleitet (AL- 
BRECHT 44f.). 


I 1b 5Gegensätze werden durch 738 »sondern, aber« eingeführt 
(ALBRECHT 55). 

I 1b ® Z.B. Baumfrüchte, Obst. Im Unterschied zum Vorigen 
(Gemüse, Kräuter) sind diese Früchte zu Beginn ihres Wachstums 
zu sauer, zu bitter oder zu hart und daher als menschliche Speise un- 
genießbar und deshalb zehntfrei. Am Ende der Wachstumszeit, zu 
Beginn der Reifezeit, aber sind sie süß und weich. Sie sind genießbar 
und daher zehntpflichtig. Sollten Baumfrüchte schon zu Beginn ihres 
Wachstums genießbar sein, so sind sie selbstverständlich sofort zu 
verzehnten (MAIM.). | 

I 1b :צד שָ*‎ liegt die eigentliche Handlung in der Zukunft, so wird 
diese Konjunktion in Verbindung mit dem impf. gebraucht (AL- 
BRECHT 50). 

I 1b 8Dann aber werden sie sofort zehntpflichtig (cf. BART.). 
Damit man sich hier keines Versäumnisses schuldig macht, wird in 
I 2—4 festgelegt, woran das Reifestadium einer Frucht genau zu er- 
kennen ist. 


I 2 P’DAND aus אִימְתִי‎ und ]R »von wann an?« Aus der Fixierung 
eingestreuter Fragen läßt sich immer wieder der Diskussionscharakter 
der Mischna ablesen (cf. Einl. Ila). 


I 2 ®Dieser Abschnitt handelt von Früchten, die nicht von Anfang 
ihres Wachstums an (wie etwa das Gemüse) schon ihr Reifestadium 
erlangt haben (cf. 1 1b Nr. 2. 6) und daher genießbar sind. Deswegen 
werden die verschiedenen Reifetermine im folgenden für jede Frucht- 
art gesondert angegeben. Zu den Zehntterminen der Baumfrüchte 
im allgemeinen ist zu sagen, daß, wenn ein Baum vor dem 15. Schebat 
also etwa Anfang Februar) Knospen zeigte, er als »vorjährig« zu ver- 
zehnten ist; zeigte er nach diesem Datum Knospen, so ist er als »dies- 
jährig« zu verzehnten (bRhasch 15b Bar). Will man die Früchte der 
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1b Und noch eine andere Regel! hat man aufgestellt: Alles, was so- 
gleich zu Beginn seines (Wachstums)? und bis zu dessen Beendigung 
zur Speise dient?, obgleich? man es, damit es größer werde, wachsen 
läßt, ist, es sei nun klein oder groß, zehntpflichtig. Alles, was dagegen 
nicht sogleich, sondernderst bei Beendigung seines Wachstums zur Speise 
dient®, wirderst dann’ zehntpflichtig, wenn esals Speise zu verwerten ist®. 


Bäume, die zu verschiedenen Zeiten reifen und deren Früchte vor der 
Vollreife geerntet werden und zehntpflichtig sind, aufbewahren, so 
hat man zwei voneinander getrennte Scheunen zu errichten. Auch 
für die vor dem 15. Schebat geernteten Früchte ist ein besonderer 
Lagerplatz einzurichten, denn sie werden ja zum Vorjahre gerechnet. 
Um Komplikationen zu vermeiden, sah man es lieber, wenn die Be- 
sitzer der Bäume die Früchte aller verschiedenen Sorten solange auf 
den Bäumen ließen, bis alle Früchte herangereift waren und somit 
alle gleichzeitig geerntet werden konnten. Dadurch entfiel die Not- 
wendigkeit, mehrere voneinander getrennte Scheunen zu errichten. 
Außerdem konnten dann alle Früchte in klarer Form für das laufende 
Jahr verzehntet werden, zusammen mit dem, was nach dem 15. Sche- 
bat herangereift war (jRhasch I 56d, 76; 57a, 1f.; bRhasch 12a. b). 
Zusammenfassend ist also zu sagen: Die Abgabezeit (עונת מעשרות)‎ 
beginnt mit dem Reifen der Früchte und erreicht ihren Höhepunkt 
bei deren völliger Ausreifung. Wenn die Früchte (bei Beginn der Reife- 
zeit) eßbar zu werden beginnen, sind sie zwar noch nicht im vollen 
Zehntstadium, sondern erst, wenn sie völlig herangewachsen sind. 
Daher ist es auch erlaubt, flüchtig, d.h. zehntfrei davon zu essen. 
Zeigen sich aber bestimmte Zeichen an den Früchten, durch die sie 
deutlich voneinander zu unterscheiden sind, so werden sie zehnt- 
pflichtig (cf. Maım., BART., 2. St.). Maas 1 2ff. führt das nun im 
einzelnen aus. 


I 2 3r38n, »Feige« (Ficus carica L.). Der Feigenbaum — er ist 
doppeltragend — ist der Baum schlechthin. Das AT erwähnt ihn 
39mal und rechnet ihn zu den Obstbäumen. Im NT (dort ouxfj oder 
oUkov genannt) ist er an 13 Stellen erwähnt. Dreimal 50 Tage braucht 
der Baum vom Ausschlagen der Blätter (הוצאת העלין)‎ über das Er- 
scheinen der Fruchtknoten (פגין)‎ und den Beginn ihres Abfallens 
(נובלות)‎ bis zum Erscheinen der wirklichen Feigen .(תאנים)‎ Der 
Prozeß des Reifens (בכר ,חנט ,מזר)‎ ist bei den einzelnen Baumgattungen 
verschieden (cf. Löw, Flora I 224—254). Die Reifestadien der Spät- 
oder Sommerfeigen (im Gegensatz zu den Frühfeigen (בַּכּוּרִים‎ sind: 
m» (Erscheinen der Fruchtknoten) — הזריח‎ (»schimmern« — בחל‎ 
(cf. I2 Nr. 5) — צֶמַל‎ (entfaltete, völlig 600826 Frucht) (cf. KrAuss 
II 213; Löw, Flora I 236ff.; סגא‎ V 7). Durch Betupfen mit Öl konnte 
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מְאָמְתִי הפירות Par‏ בַּמְעַטָרוּת Dumm‏ ימַשָבִּיחַלוּ yayyım‏ 


וְהְאֶבְשִין מִשַהְבְאִישוּ הָאוג והתוּתים משִיאַדִימו 731 האדומים 


aK: חייבין‎ bK: ילו‎ stand ursprünglich ın der folgenden Zeile (Umbruch!); später oben an der 


tichtigen Stelle und dann an der falschen Stelle gestrichen. 


man den Reifeprozeß beschleunigen (Löw, Flora I 234). Überreife, 
aufgesprungene Feigen שעָרִים)‎ Jer 2917) faulen und sind daher un- 
genießbar (cf. Löw, Flora I 228). Die Erntezeit der Feigen heißt קיץ‎ 
(Ned VIII4), sie beginnt gewöhnlich um den 15. Sivan (Anfang 
Juni). Man erntet die Früchte dann in der Reihenfolge Feigen — 
Trauben — Oliven — Granatäpfel — Datteln. Sollten sich einige un- 
reife Feigen bei der Ernte finden, so legte man sie bis zur völligen Aus- 
reifung in Stroh (Schab XVII 2). Man aß die Feigen roh, als Dörr- 
feigen oder als Feigenkuchen (n?37) aus frischen durchgekneteten 
Feigen. Feigenbier stellte man durch einen Wasseraufguß auf Feigen- 
kuchen her (cf. GALLInG, BRL 55). 


I 2 “Der Anfangspunkt einer Handlung wird bezeichnet durch 
VUnyen, kurz %R »von dem Augenblick an, in dem; sobald«. Wenn der 
Beginn der Handlung (also hier des Verzehntens) in der Vergangen- 
heit liegt, so folgt dem מָשַ‎ das perf. (ALBRECHT 45f.). 


I 2 בחל*‎ pi. = חַיָּה‎ »direkt aus der Fruchtknospe hervorbrechen, 
sich entwickeln« (Schebi IV 7 u. a.) בחל‎ ist der Zustand der Reife, in 
dem die Spitzen des Fruchtstandes weiß werden. BART. z. St. weist 
darauf hin, daß der Beginn der weiblichen Pubertät ebenfalls בחל‎ 
genannt wird. 


I 2 6 239 ist die edle Weinbeere. Die eigentliche »Traube« (אשכול)‎ 
hat mehrere Zweige ,(פסיגין)‎ an denen »Beeren« (ענבים)‎ sitzen. Die 
reife Beere (239) besteht aus der Schale (Hülse), dem äußeren zarten 
Beerenfleisch, dem mittleren festen Zellgewebe und den Kernen 
(Samen) (73377). Kerne und Hülsen (זגין)‎ sind erwähnt TMaas sch 
1 10, זגים‎ in Maas VA. 


I 2 אָבְשִיף‎ »saure, herbe Trauben, Herlinge« mit kleinen Beeren 
(MAım.). Zur atl. Schreibweise בְּאֶשיץ‎ (Jes 52.4) 01. textkrit. Anh. 
(cf. jMaas I 48d, 35). 


I 2 8Von באש‎ »faulen, unangenehm, übelriechend werden«. MAIM. 
erklärt die Überreife damit, daß die Weinbeeren weich werden, die 
äußere Schale sich vom Flaum befreit, so daß die Kerne durch das 
Zellgewebe sichtbar werden. In dem Augenblick, in dem also von 
außen her festzustellen ist, welche Menge Saft die Weinbeere ent- 
hält, tritt die Zehntpflicht ein (cf. auch BArr.). — Zur Diskussion 
zwischen R‘Akiba und R Johanan b. Nuri über Zehntpflicht und Ver- 
unreinigungsfähigkeit unreifer Feigen und Trauben cf. Uks III 6. 
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{2 Von welcher Zeit an! werden (Baum-)Früchte? zehntpflichtig ? 
> Feigen?, sobald? sie heranzureifen® beginnen; Weintrauben® und 
Herlinge”?, sobald sie eine (gewisse) Überreife erlangen®; der Sumak?, 
die Maulbeeren!® und alle (anderen) roten Früchte!!, sobald sie rot 





I 2 %ix »Sumak, echter Essigbaum« (Rhus coriaria L.), Gattung 
aus der Familie der Anacardiaceen mit grünlichen, unscheinbaren 
Blüten an dichten Rispen am Ende der Zweige und roten Stein- 
früchten. Die Blätter dienten als Gerbzusatz und als Arznei gegen 
Blut- und Schleimflüsse, die Früchte zur Essigbereitung (Säuerung) 
und als Speisegewürz (Löw, APfl 43£.; Flora I 200ff.). Sie sind zehnt- 
und eckenlaßpflichtig (Pea I5; Dem 11; Kel XXVI3; TMaksch 
III 9). 

I 2 תותפי‎ »Maulbeere« (Morus nigra L.) (Lk 17 6: oukäpıvos). Die 
Pflanze wird erstmalig in IMakk 634 erwähnt. Ihre Heimat ist das 
Euphratgebiet. Zu Beginn der Reifezeit ist die Beere rot, im Voll- 
reifestadium ist sie schwarzblau und enthält roten Saft. Ihre Reife- 
zeit beträgt 52 Tage (bBek 8a). Die Beeren halten sich in gepflücktem 
Zustande nur kurze Zeit (TTer IV 5). Sie werden nach der Ernte so- 
gleich am frühen Morgen noch verkauft, weil der Saft bald zu gären 
beginnt (Löw, APfl 395f.; Flora I 266ff.). 

I 2 1!Die Früchte, die in derReifezeit also eine rote Färbung haben. 
Für Himbeeren, Brombeeren und Erdbeeren hatte man keine be- 
sondere Bezeichnung, sondern nannte sie zusammenfassend ebenfalls 
ann. So könnten mit dem Ausdruck »alle (anderen) roten Früchte« 
diese drei Beerenfrüchte gemeint sein. 

I 2 רמולו‎ »Granatapfel« (Punica granatum L.). Der Obstbaum 
mit seinen purpurfarbenen Blüten und seinen roten, kernreichen 
Früchten ist sehr verbreitet. Das AT erwähnt ihn 31mal. Er gedeiht 
besonders gut in der Tiefebene; berühmt waren die Granatäpfel aus 
Baddan (Orl III”). Die Früchte sind nicht besonders wohlschmeckend, 
ergeben jedoch ein wertvolles Färbemittel. Die Römer färbten mit 
den Samen des Granatapfels. Zu Beginn der Reifezeit werden die 
Früchte weich (von). Man erntet sie vor dem Eintritt der Vollreife, 
da sie sonst leicht zerplatzen. In den Spalten zeigen sich dann glänzend- 
rote, saftgeschwollene kleine Beeren, welche die Samen enthalten 
(cf. HL 43) (Garzing, BRL 86). Die Samenkerne (T®) werden trisch 
und getrocknet als Speise und als Speisezusatz verwendet (cf. TTer 
III 16; TSchebi VI 29). Aus der Frucht bereitet man außerdem 
Granatapfelmost (HL 8 2). (Löw, APfl 36914. ; Flora 111 80ff.) Granat- 
äpfel aus Baddan und Geba‘ (Samarien) galten wegen ihrer sama- 
ritanischen Herkunft als sicher unverzehntet und sind in jedem Falle 
und überall zu verzehnten (Kel XVII5). 
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משיאדימו יהָרְמונִים מִשִימסוּ Dam‏ מִשִיטִילוּ שָאור הַפֶּרְסקין 
ae‏ נִידִים וְהָאָנִים מִשָיעשו oa TR IT an‏ 


וְהַשָקְדִים ar‏ קְלִיפֶה: 
2 5 2 מישיעשו :5% הרימונים :*4 


I 2 3oon, eigentlich »zerfließen«, hier »sehr weich werden«. Nach 
MaıM. ist der Granatapfel sehr weich, wenn man den Saft der Beeren 
mit den Fingern ausdrücken kann. Sobald eine Beere des Granat- 
apfels dieses Maß erreicht hat, ist der ganze Granatapfel zehntpflich- 
tig (BART.). 


I 2 !19»n »Dattelpalme« (Phoenix dactylifera L.) und ihre Frucht, 
die »Dattel« (auch in der Schreibweise .(תִמְרָה‎ Der Midrasch unter- 
scheidet zwischen "N, der Frucht, und 7%, dem Baume (Löw, 
APfl 122ff.). "PP (bh) wird in der Mischna auch P77 (eine Dattelart) 
genannt (cf. jMaas I 48d, 51). Neben dem Feigenbaum gehörte die 
Dattelpalme zu den wichtigsten Obstbäumen (sie ist eckenlaßpflichtig 
Pea I 5), die über einen großen Teil Palästinas verbreitet waren. Die 
Frucht wird im AT nicht genannt, nur der Baum wird 12 mal erwähnt. 
HL 7 85. kennt den reifen Dattelpalmenbusch. Die Zweige dienten als 
Palmwedel beim Laubhüttenfest und bei Huldigungen (IMakk 1337.51; 
II Makk 144; Joh 1213) (GALLING, BRL 87). Als 1232 (Besen) ver- 
wendete man die Dattelkrone (cf. TMaas III 5; jMaas I 48d, 49). Nach 
der Befruchtung bedarf die Pflanze kaum einer besonderen Wartung. 
Die Früchte der wichtigsten Dattelarten werden vor der Vollreife 
abgenommen und zur Nachreife in der Sonne ausgebreitet. Nicht 
alle Dattelarten werden zur gleichen Zeit reif, so daß sich die Dattel- 
ernte u. U. über einige Wochen hinzieht. Zur Zeit der Vollreife werfen 
die Früchte Spalten, welche den Spalten des gärenden Sauerteiges 
verglichen werden (cf. 1 8 Nr. 15. 16). Die ,כפניות‎ die zarten Dattel- 
rispen (TMaas sch I 14) haben einen etwas bitteren, kastanienartigen 
Geschmack. BART. (zu Bik 110) stellt fest, daß die Dattel im AT 
v27 »Honig« genannt wird, weil die Hauptsache in ihr der »Honig« 
sei (cf. Ter XI 91. .(דבש תמרים‎ Daher zählt Raschi zu Lv 2730 den 
»Honig« (!) zu den zehntpflichtigen »Baumfrüchten«. Nach Josephus 
(Bell IV 468) wurden bei Jericho fette Datteln gepreßt und lieferten 
reichlich »Honig«, der dem Bienenhonig an Qualität nicht viel nach- 
stand (cf. auch TMaas 11 2). 


I 2 !5Der in Gärung befindliche Sauerteig zeigt zuerst kleine Risse, 
sodann durch und durch gehende breite Spalten als Zeichen der ein- 
getretenen Gärung (cf. auch Krauss II 213). — K: שָאוּר‎ ; Pah .סאור‎ 
Zum Wechsel von ® und D: ALBRECHT 4. 
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werden; die Granatäpfel!2, sobald sie sehr weich werden 15; Datteln!4, 
sobald sie wie Sauerteig!5 Spalten werfen!$; Pfirsiche!?, sobald sich 
Adern zeigen!®; Nüsse!?, sobald sie ein (hartes) Gehäuse? bilden. 
RJehuda®! sagt: Nüsse und Mandeln?2, sobald sie eine Schale be- 
kommen, 


I 2 1 hi. von נטל‎ »werfen, entwickeln« Das »Spaltenwerfen«, 
d.h. der Beginn des Schwellens der Frucht, ist die zur Zehntpflichtig- 
keit erforderliche Reifestufe. In einer Diskussion (j z. St.) erklärt 
RHijja bar Abba: Wenn sich der Spalt ausfüllt, ist die Vollreife er- 
reicht. RJona hält die Frucht in diesem Stadium für Fallobst. Er 
glaubt, wenn sich der Kern vom Fruchtfleisch löst, sei sie völlig aus- 
gereift. Die Gelehrten in Cäsarea entscheiden: Der Zeitpunkt der 
Vollreife ist erreicht, wenn die Datteln durch Ausbreiten genießbar 
werden. 

I 2 זו‎ Verschiedene Formen des Wortes. sind überliefert: אפרסק‎ 
(cf. textkrit. Anh.) פֶּרְסק ,פרסיקא‎ »Pfirsich«, Frucht des Pfirsichbaumes 
(Amygdalus persica). Die Form des Namens läßt darauf schließen, 
daß die Frucht in Palästina erst in griechisch-römischer Zeit (nach 
150 n. Chr.) bekannt geworden ist (persicum malum, Trepoıköv). Die 
Pflanze ist verwandt mit dem Mandelbaum. Maım. (zu Kil 1 14) 
behauptet, solange der Pfirsich klein sei, gleiche er im Aussehen der 
Mandel (cf. auch TMaas 111 14; jMaas I 48d, 62; Löw, Flora III 159ff.; 
Krauss, Lwr 11 493 s. v. .(פרסק‎ 

I 2 38 Die Reifezeit ist gekommen, wenn durch die Außenhaut des 
Pfirsichs rötliche Äderchen hindurch schimmern (cf. BART.; MAIM.). 

I 2 19 Gemeint ist vor allem die Walnuß. Der Walnußbaum — er 
gilt als Obstbaum und ist eckenlaßpflichtig (Pea I 5) — ist nicht ur- 
heimisch in Palästina (cf. Jos Bell III 517: Am See Genesaret finden 
sich Walnußbaum und Dattelpalme). Die Nuß wird neben der Mandel 
genannt (TMaas 1 1; jMaas 1 480, 63f.). 

I 2 2° Die äußere steinharte Schale, welche den Kern der Nuß, 
die Lappen, von der äußersten Hülle trennt. Wenn sich jene von 
dieser trennt, also die 79%», das zarte Gehäuse, sichtbar wird, ist der 
Reifezustand der Nuß gekommen. Die äußere Schale, auch die Blätter, 
dienen als Färbemittel (Schebi VII 3; Schab IX 5; Edu VII 4), die 
harte Schale als Brennmaterial (Löw, APfl 84ff.; Flora II 29ff.). 

I 2 AR Jehuda b. El‘aj, ein Schüler R’Akibas, gehörte der 3. tan- 
naitischen Generation an. Sein Name wird in der Mischna 608mal 
erwähnt (STRACK, Einl. 129). An fünf von zwölf Stellen in unserem 
Traktat findet sich die Form 77” statt .יְהוּדָה‎ Aus יודה‎ entstand das 
gr. ’lovöas (Mt 108). 
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Targa" Dan‏ וכל השַחרִים ימִשִינקדוּ הָאַנָסִים 
וְהַקרוּסְטוּמִלִים וְהפְרישִים RR Om‏ וְכל הַלְבָנִים 
ימִשִיקריחוּ man‏ 72" טָתִּצְמַח הַתְּבוּאֶה וְהַזִּיתִים Om‏ 


ag 
aK: משייכניסו :5% והקרוסטמילים‎ 


I 9 שקדל‎ »Mandel« (Amygdalus communis L.), die Frucht des 
eckenlaßpflichtigen (Pea I 5) als Obstbaum geltenden Mandelbaumes 
(Jer 111 ;שקד‎ aram. (שִנְדָא‎ (Gn 43 11; Nu 1723; Koh 125). Süß- 
und Bittermandeln reifen in 21 Tagen heran (bBek 8a). Die Mandel 
wird öfters neben Nüssen und Granatäpfeln genannt. Genießbar sind 
die Bittermandeln im Stadium der Unreife (vollreife Bittermandeln 
galten als gesundheitsschädlich), Süßmandeln genoß man als voll- 
ausgereifte Früchte (cf. Löw, APfl 374f.; Flora 111 142ff.; jMaas 
148d, 63f.; 49a, 32. 34). 


I 2 Nach 91. und Maım. ist קְלִיפֶה‎ die dünne, dunkle, innere 
Schale, die Epidermis, die unmittelbar über dem eßbaren Kern liegt 
(cf. Krauss II 213). Wenn sich die eßbaren Fruchtlappen also von 
der einschließenden harten Schale lösen, sich mit dem dünnen Häut- 
chen überziehen, tritt nach R Jehuda die Zehntpflicht ein. Die Halaka 
ist nicht gemäß seiner Entscheidung (MAım., BART.); wohl des- 
wegen nicht, weil ja von außen unmöglich der genaue Zeitpunkt der 
genannten Loslösung und damit eben auch nicht der Zeitpunkt der 
Zehntpflichtigkeit festzustellen sind. 


I 3 1399 »Johannisbrot« (Ceratonia siliqua L.), ein eckenlaß- 
pflichtiger (Pea 15) dichtbelaubter Obstbaum (bis zu 10 גת‎ hoch) 
mit dunkelgrünen, pergamentartigen Blättern. Soll der Baum eßbare 
Früchte tragen, so muß man ihn zuvor »impfen« (cf. bBbat IV 8. 9). 
Dann entwickelt die aufrechtstehende, später herabhängende Hülse 
süß schmeckendes Fruchtfleisch, das auch als Volksnahrung diente 
(cf. Lk 1516: Kepäria). Die Früchte wurden zum Genuß in Wein ein- 
gelegt. Die Reifezeit tritt ein, wenn die Schoten dunkel werden (cf. 
Nr. 2). Die schwertförmige Form dieser Schote hat der Pflanze wohl 
den Namen gegeben (2). Drei (wohl minderwertige) Arten des 
Johannisbrotbaumes werden in jMaas I 48c, 64f. nach den Orten, in 
denen sie vor allem wachsen, genannt: .חרוב שיטה, ח'גידורא, ח'צלמונה‎ 
Im AT wird die Frucht nicht erwähnt. Im Zusammenhang mit den 
beiden vorliegenden Traktaten wird sie erwähnt: Maas III 4; jMaas 
1 486, 64; III 50b, 641.; TMaas sch 1 18 (cf. Krauss 1 490f.; Löw, 
APfl 176; Flora II 393ff.). Die Überlieferung legt Wert darauf fest- 
zustellen, daß die Vorschrift bezüglich des Johannisbrotes lediglich 
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13 Johannisbrotfrüchte!, und ebenso alle (anderen) dunkelfarbigen 
Früchte®, sobald sie Flecken bekommen?; Birnen‘, Krustuminen’, 
Mispeln® und welsche Mispeln”?, sobald sie kahl werden®, und ebenso 
alle (anderen) hellfarbigen Früchte, sobald sie kahl werden; Bocks- 
hornklee®, sobald er hervorsprießt10; Getreide!! und Oliven!2, sobald 
sie ein Drittel!® (des ganzen Ertrages) einzubringen!? (versprechen). 


eine rabbanitische, nicht aber eine Tora-Vorschrift sei (bJom 83b; 
bRhasch 15b). 


I 3 נקד תס/?‎ »stechen, punktieren«. In der Reifezeit wird die ur- 
sprünglich grüne Frucht des Johannisbrotbaumes dunkelgefleckt, 
schließlich wird sie schwarzbraun (jMaas I 48d, 68). 

I 3 ®Eiwa sehr kleine Trauben oder Brombeeren (BART.). 


I 3 038 (auch 039; zum Wechsel von א‎ und :ע‎ ALBRECHT 6). 
»Birne« (Pirus communis L.) Obstbaum. Im AT nicht erwähnt. Die 
Zusammenstellung Birne — Krustumine — ‚Mispel — welsche Mistel 
ist in der Mischna häufig (Kil I4; Uks 16; TSchebi VII 16 u. ö.) 
(Löw, APfl 208£.; Flora III 235ff.; Krauss 1488). Die Frucht ist 
im unreifen Zustand mit Flaum bedeckt, der bei beginnender Reife 


abfällt קרח)‎ hi.). Das gilt für alle hellfarbigen Früchte. 


I 3 קרוסְטמִילפ‎ (D:  למטצורק(‎ »Krustuminum« (Crustuminum 
pirum), eine Unterart der Birne, siewird auf den Birnbaum aufgepfropft 
(cf. jKil 1978, 38; TKil I4). Ihre Reifemerkmale gleichen der der 
Birne (Krauss, Lwr II 566; Arch. I 488; Löw, APfl 209; Flora III 237). 


I 3 % פֶּרִיש‎ »Mispel« (Cydonia cydonia Pers. [Pirus cydonia L.]). 
Fälschlich wird die Frucht oft »Quitte« genannt. Der mischnische 
Name der Quitte ist %120. Die Frucht wächst in Palästina und heißt 
bei Jerusalem > „. Das Lehnwort איספרגל‎ taucht bei den Juden 
des 4. nachchristl. Jahrhunderts auf (cf. jKilI 27a, 33; jMaas I 48d, 69). 
Die ursprüngliche Bedeutung von %® war im 4. Jahrhundert ver- 
gessen. — Die Reifemerkmale der Frucht sind denen der Birne gleich. 
Sie wird im Stadium der Überreife und beginnenden Fäulnis weich, 
teigig und eßbar, das Fruchtfleisch verwandelt sich in einen braunen 
Brei (cf. TSuk II 10; bSuk 31a. b; Kil 1 4; Uks 16; Löw, APfl 144; 
Flora III 240ff.). 


I 3 ”ıyn »welsche Mispel, Azarolenbaum« (Crataegus Azarolus L. 
== Mespilus Azarolus All.) (andere Lesarten: זערר ,חוזרר ,עוזרר‎ cf. 
textkrit. Anh.). Die Frucht hat ein der Mispel verwandtes Aussehen, 
der Geschmack ist jedoch bei den meisten Arten bitter. Sie enthält 
zwei bis drei Kerne, ist etwa 2 cm lang und hat eine gelbe bis rötliche 
Färbung. Die Reifemerkmale sind denen der Birne gleich. חַזְרֶר‎ und 
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PDT‏ יהקשואים יוְהַדּלוּעִים וְהָאַבְטִיחִים וְהַמִּלְפְפונוּת הַתַּפוּחים 


ְהאֶתרונִים BD Tom 27 0397) Di} DIT‏ אֶת הָאֶתֶרונִים 


חייבים :6% והדילועים :5% הקישואים aK:‏ 





werden in der Tradition oft zusammen genannt (cf. TSuk II 10;‏ פָּרִיש 
bSuk 31a.b; Kil I4; Uks I6; Löw, APfl 287ff.; Flora III 244ff.).‏ 


I 3 8Von קרח‎ I »kahl sein«, s.o. Nr. 4. MAım. erklärt: »das heißt, 
wenn sie weiße Punkte bekommen«. Bei beginnender Reife läßt die 
Flaumbildung nach, bei Vollreife werden die Früchte völlig kahl 
(BART.). 

I 3 ppm »Bockshornklee« (Trigonella foenum graecum L.), aram. 
,שבלילתא‎ punisch TITAw. Der Name weist hin auf die Dreiköpfigkeit 
der Pflanzenkapsel (aram. תלת‎ = »drei«). Der Bockshornklee fand 
mancherlei Verwendung: als Speise (TUks 111 14), als Mastfutter 
für das Hornvieh, als Einreibmittel und Haarwaschmittel (KrAuss 
1229. 682), als Gewürz (Krauss 1 4971.(. Die Pflanze wurde ent- 
weder als Futter (auf dem Acker Anfang September) oder zur Ge- 
winnung von Saatgut (in Beeten Ende Januar/Anfang Februar) an- 
gebaut. Die Samen sind stark ölhaltig. Den Saft gebrauchte man zum 
Besprengen von Samen vor der Aussaat. Bockshornklee wird neben 
der Linsenwicke genannt (Maas sch 11 2.3) (cf. Kil 11 5; Ter X5; 
Löw, APfl 8161.; Flora II 475ff.). 


I 3 19500810 der Bockshornklee zur Aussaat hervorsprießt (bRhasch 
12b), ist er auch als Speise verwendbar und daher zehntpflichtig. 
bBes 13a Bar. spricht von der Praxis der Verzehntung: am Festtage 
holt man unverzehntete Bündel Bockshornklee, entkörnt sie, berechnet 
die Menge der Saatkörner, gibt dann den Zehnten von diesen ab und 
selbstverständlich nicht von den Stengeln; denn diese dienten ja ent- 
weder als Viehfutter oder als Wasch- bzw. Einreibemittel (cf. Nr. 9) 
und waren daher in beiden Fällen nicht zu verzehnten, obwohl man der 
irrigen Meinung sein könnte, daß, da die Stengel den gleichen Ge- 
schmack wie die Frucht haben, jene gleichfalls zehntpflichtig seien. 

I 3 YDavid Kimchi zu Jos 5 19 unterscheidet zwischen תְבוּאָה‎ (Ge- 
treide des laufenden Jahres) und עבור‎ (Getreide des Vorjahres). 
MaAım. (hilk Ber 111 1) unterscheidet zwischen 7 (gedroschenes, 
geworfeltes Getreide) und תְּבוּאָה‎ (ungedroschenes, ungeworfeltes Ge- 
treide). Man zählte fünf Getreidearten: Weizen, Gerste, Dinkel, Kolben- 
hirse und Hafer (Hal 1 1( Die erste Getreideernte war die der Gerste 
(II Sa 219; Ru 122 223). Sie lag im Monat Abib (Nisan) (Mitte 
März). An zweiter Stelle erntete man den Weizen (Gn 30 14 Ri 151; 
Ned VIII 4; cf. Men IX 4) und zwar kurz vor Pfingsten, Mitte des 


Zehntpflichtige Bodenerzeugnisse und der Termin ihrer Zehntpflichtigkeit 63 


14 Und (unter) dem Grünkraut! (sind zehntpflichtig): Gurken, 
Flaschenkürbisse®, Wassermelonen‘, Zuckermelonen, Äpfel® und 
Paradiesäpfel”?, seien sie nun groß oder klein® RSchim‘on? spricht 
die Paradiesäpfel, solange sie (noch) klein 5110 1%, frei (von der Zehnt- 
(+ם1116ק‎ 11. (Wenn) die bitteren Mandeln (in einem Zustand sind, in 


Monats Sivan (Anfang Juni). Über die Getreideverzehntung liegen 
noch einige Vorschriften vor: Für den Getreidezehnten gilt der Monat 
Tischri (Mitte September) als Jahresanfang (bRhasch 8a). Die Zehnt- 
pflicht beginnt mit dem Einfahren des Getreides (cf. Men VI 4). Der 
erste Zehnte, den man von den Halmen entrichtet hat, ist von der 
großen Priesterhebe frei (bPes 35b). Unverzehntetes Getreide zu ver- 
zehren, ist nach der Tora verboten (cf. bJom 83b). Man kann jedoch 
bei der Getreideverzehntung eine List anwenden: Man bringt das 
Getreide mit der Spreu ein, damit das Vieh davon fressen kann. Dann 
ist man nicht zur Ablieferung des Zehnten verpflichtet (cf. bPes 9a); 
denn 1. gilt das Getreide dann als Viehfutter, und 2. ist, da es ja mit 
der Spreu vermengt ist, die Arbeit am Getreide noch nicht abge- 
schlossen, und es besteht daher keine Zehntpflicht. 

I 3 !2nıt »Olive«, Frucht des Ölbaumes (Olea europaea L.), eine 
der Hauptkulturpflanzen Palästinas (Dt 8 8( , wird im AT 38mal er- 
wähnt. Sie ist eckenlaßpflichtig (Pea 1 5). Die beste Olivensorte kam 
aus Galiläa. Vor der Vollreife wurden die Oliven durch Abschlagen 
der Früchte mit Stöcken geerntet (נקף)‎ oder mit der Hand leicht von 
den Zweigen abgestreift (porn). Die abgeschlagenen Oliven waren 
von minderer Qualität, das Abschlagen (cf. SDt 284, 124b) beein- 
trächtigte die Ölbereitung. Die Reifezeit der Olive beträgt neun Mo- 
nate. Man sammelte die Früchte vor der zweiten Regenperiode ein 
(Termin: Krauss, II 150) ; denn die Niederschläge schaden der Frucht 
(Löw, APfl 136ff.; Flora II 287ff.; Krauss II 214ff.; GOLDMANN, Der 
Ölbau in Palästina zur Zeit der Mischnah 1906/07 ; GALLING, BRL 85f.). 

I 3 שָלִיש‎ cf. ALBRECHT 98. — Der normale Ertrag eines Ölbaumes 
lag bei 11 Öl. Dieser Ertrag verlieh dem Ölbaum den Charakter des 
»Edelbaumes« (21% .(אילן‎ Öl von Oliven, die weniger als !/, ihrer 
Reife erlangt hatten, diente als Salböl, weil es das Haar entfernt und 
die Haut geschmeidig macht (bMeg 13a; bMkat 9b). Daher ist es 
zehntfrei. Wenn Getreide und Oliven !/, ihrer Reifezeit hinter sich 
haben, so ist mit Sicherheit anzunehmen, daß die Pflanze eine volle 
Frucht ansetzt und eine Verzehntung sich lohnen und geboten sein 
wird. Über das Sabbatjahresgetreide, das vor dem Neujahrsfest 
1/, seines Wachstums erreicht hat, cf. bRhasch 12b; auch 13a.b. 


I 3 1409, aram. .כנש‎ Vereinzelt steht ס‎ für ש‎ ; cf. ALBRECHT 8. 
I 4 Cf. bErub 28b. 
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I 4 1P% »Grünkraut«. Es wurde sowohl in Küchengärten als auch 
auf Feldern gezogen (Krauss 1 116). 


I 4 2nwp, pl. קשואים‎ »Gurke« (Cucumis sativa 1..(. Im AT nur 
Num 115 als .קשָאָה‎ Gurken, Kürbisse, Wasser- und Zuckermelonen 
werden öfters in einer Reihe genannt (TKil 11 11 u.a.). Gurke und 
Zuckermelone (מלפפון)‎ gelten in der Mischna oft als nahe verwandt; 
doch ist diese Meinung nicht unbestritten (cf. Kil I2; 11 11; 
Ter 11 6; III1; Bmes VII 5; Uks II 9). Die Gurke — sie gehört zum 
Gemüse — wird sowohl in Gärten als auch auf dem Acker gezogen 
(cf. Kil 111 4). Die junge unreife Gurke ist borstenhaarig; im Zustand 
der Vollreife ist die Gurke glatt oder stachlig. Sie wird zehntpflichtig, 
wenn sie ein gewisses Reifestadium erreicht hat. Man erkennt das am 
Abfallen der Borstenhaare (cf. I5a Nr. 3; Löw, APfl 330ff.; Flora 
I 530£f.). 


I4 any, pl. דְּלוּעִים‎ oder niv1PT »Flaschenkürbis« (Lagenaria 
vulgaris Ser.), eine Gemüseart, die auch als Viehfutter(Eselsfutter 
Ohal VIII1) gebraucht, aber als menschliche Speise nicht sehr 
geschätzt wurde (bMeg 7a). Man unterschied genau zwischen den 
Flaschenkürbissen, den griechischen Kürbissen und den ägyptischen 
Aschenkürbissen (cf. I5a Nr. 3; Löw, APfl 351; Flora I 542ff.). 


I 4 אְבְטִיחַיּ‎ »Wassermelone« (Citrullus vulgaris Schrad.); bh: 
Nu 115; im Targum מלפניא‎ (cf. Löw, APfl 352; Flora I 550ff.). 

I 4 מְלְפְפוּף‎ oder ,מִילְפְפּן‎ pl. niippyn »Zuckermelone« (Cucumis 
Melo L.), griech.: neAwterwv, lat.: melopepo (Krauss, Lwr II 336). 
Schreibweise: cod. 11: מלפונות ,אמלפפונות‎ (TTer I14), מלפוניות‎ (TTer 
IV 5), לופפון‎ (Kil 1 9; Ter 11 6; 111 1; VIII6; Schebi V 3). In der 
talmudischen Botanik zerlegte man das Wort neAwTrenwv in כס\6גן‎ und 
עכ6דד6זד‎ und schloß daraus, dieZuckermolone sei das Produkt einer Kreu- 
zung von Apfel und Wassermelone (cf. Löw, APfl 351f.). Die Frucht ist 
eine der קשוּת‎ verwandte Gemüseart, deren Samen — im Gegensatz zu 
den Samen der Wassermelone, die nur zur Aussaat dienten — ge- 
gessen wurden (cf. jMaas I 48d, 39). Die Reife beginnt mit dem Kahl- 
werden der Frucht (קרח)‎ (cf. TMaas 1 9; Löw, Flora I 99514.( 


I 4 ®mBB »Apfel« (Pirus malus L.) von non »sich runden«. Pflanzen- 
namen wurden gern in der Form kattül gebildet (cf. Löw, APfl 155ft.). 
Der Apfel wird im AT 6 mal erwähnt (Jo 1 19; Prov 25 11; 23.5 
79 85). Der Apfelbaum gilt als Obstbaum. Man unterschied edle 
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welchem sie) abgabepflichtig (werden), sind die süßen Mandeln (noch) 
abgabefrei. (Wenn dagegen) die süßen Mandeln abgabepflichtig werden, 
(so sind) die bitteren (alsdann schon in einem Zustand, in welchem 
sie) abgabefrei (sind) 12, 





(Kil I 4; Goldäpfel תפוחי זהב‎ Prov 25 11( und wilde Äpfel. In Palästina 
fand sich der Apfelbaum selten, in Mittelsyrien war er gleich ver- 
breitet wie der Birnbaum. Neben der Frucht schätzte man auch den 
Schatten des Baumes (Krauss II 203) (cf. Aristeas 63; TMaas I1; 
jMaas I 49a, 19; Löw, Flora III 212ff.). 

I 4 7 אֶתְרוּג‎ »Paradiesapfel, Etrog, Zitronenbaum, Zedratzitronen- 
baum, Bisamzitronenbaum« (Citrus medica L.), auch אתרוגא‎ (bSchab 
1090; b Kid 70a), אתרוגנא‎ (bKid 70a) oder תרוג‎ (Targ jer zu Lev 
2340), in manchen jüdischen Texten ,אטרוגא‎ mischnisch jedoch immer 
mit n. Zum Wechsel von ט‎ und :ת‎ ALBRECHT 8. Lehnwort aus arab. 
zr\, das wieder auf pers. €, zurückgeht. Der Paradiesapfel ist 
teils den halakischen Vorschriften für Baumfrüchte, teils denen für 
»Kraut« unterworfen, weil man den Baum auch in Gärten als Zier- 
strauch anpflanzte (cf. ALBRECHT, Bik 34f.). Der Paradiesapfelbaum 
— er ist wohl ostasiatischen Ursprungs — hat dunkelgrüne Blätter, 
aus denen wohlriechendes Öl gewonnen werden kann. Er blüht während 
des ganzen Sommers, die Frucht reift erst nach zwei Jahren heran. 
Sie hat eine dicke, tiefgenarbte, warzig-runzlige Schale (קליפֶה)‎ von 
bitterem Aroma. Der Fruchtsaft ist süßsauer. Die Frucht wird erst 
eßbar, wenn man sie in Wein oder Honig eingekocht hat. Das präch- 
tige Aussehen des Etrog veranlaßte den Gesetzgeber, einen Zweig mit 
Früchten für den Feststrauß des Laubhüttenfestes zu bestimmen. 
(Lev 98 40: »die Frucht des Baumes 777« wurde von der Tradition 
auf den Etrog gedeutet. Über den Gebrauch des Etrog beim Laub- 
hüttenfest cf. Löw, Flora III 2891.(. Halakische Vorschriften über 
Etrog und Sabbatjahr finden sich in bRhasch 14b; Suk III11; 
bSuk 39a.) (Zum ganzen cf. TTer X 2; Meil VI4; den Traktat 
Sukka; Jub 16 31; Löw, APfl 46; Flora III 278ff.) 

I 4 8Die sechs genannten Früchte (vier Gemüsearten und zwei 
Baumfruchtarten) sind in jedem Stadium ihres Wachstums zehnt- 
pflichtig. Man kann sie im Gegensatz zu manchen anderen Früchten 
schon essen, wenn sie noch sehr klein sind (deshalb sind sie zu ver- 
zehnten), läßt sie aber an der Pflanze hängen, damit der Ertrag größer 
wird (MAım.). 

I 4 ®RSchim‘on b. Johai gehört zur 3. tannaitischen Generation. 
Sein Name wird in der Mischna 325 mal erwähnt. Er war der Vertreter 
einer gemäßigten Dialektik. Für seine Schriftauslegung hielt er allein 
den natürlichen Schriftsinn für maßgebend. Sein Werk ist Sifre, ein 
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halakischer Kommentar zu Numeri und Deuteronomium (cf. STRACK, 
Einl. 129). 


I 4 קטֶי‎ »Kindheit, Kleinheit«. Bildung aus einer dreilautigen 
Wurzel קטן)‎ »klein sein«) als Abstraktion nach der Form kutl (cf. 
ALBRECHT 63). Hier in der Form eines Nebensatzes ausgedrückt. 


I 4 פטריי‎ »freisprechen, von einer Verpflichtung oder Strafe be- 
freien« (BACHER, Terminologie 1148). Über einen Zehnttermin bei 
der Ernte des Etrog: bRhasch 14b; cf. bRhasch 15a Bar). Der aus 
dem 6. Jahre der Sabbatjahresperiode in das Sabbatjahr hinein- 
wachsende Etrog ist zehntfrei und unterliegt nicht den Vorschriften 
von der Fortschaffung. Der aus dem Sabbatjahr in das 8. Jahr hinein- 
wachsende Etrog ist ebenfalls zehntfrei, unterliegt jedoch den Vor- 
schriften von der Fortschaffung (bRasch 15a). RSchim‘on glaubt, 
die Paradiesäpfel seien, solange sie noch klein sind, nicht eßbar und 
daher zehntfrei. Die Lehrentscheidung ist jedoch nicht gemäß 
RSchim‘on (MAım., BART.; cf. Hul 1 6; b 25b). 

I 4 !2Sondervorschriften gegenüber der allgemeinen Vorschrift in 
12 Nr. 22 gelten bei Süß- und bei Bittermandeln. Die Süßmandeln 
schmecken angenehm ölig, süß und schleimig, besonders wenn die 
braune, gerbstoffhaltige Samenhaut abgeschält ist. Sie enthalten 
fettes Öl, Zucker, Gummi, Eiweißkörper (Emulsin) und mineralische 
Stoffe. Die Bittermandeln enthalten die gleichen Stoffe, aber weniger 
fettes Öl, außerdem Amygdalin (C,, Hz, NO,,), welches den Bitter- 
mandeln den bitteren Geschmack verleiht. Es zersetzt sich nach dem 
Zerreiben der Bittermandeln mit Wasser sofort in Bittermandelöl 
(Benzaldehyd), Blausäure und Zucker und bedingt die giftige Wirkung 
der Bittermandeln. Nach RJohanan kann man die Bittermandeln 
durch Feuer süß machen (cf. bErub 28b). Bittere und süße Mandeln 
gehören derselben Art an. Die Bäume, welche bittere Mandeln liefern, 
sind als die ursprünglich wilden zu betrachten. Eßbar sind die Bitter- 
mandeln, wenn sie klein sind, nicht eßbar sind sie dagegen, wenn sie 
das Stadium der Reife erreicht haben. Daher sind die Bittermandeln, 
wenn sie klein sind, zehntpflichtig. Als u. U. Gift absondernde (s. 0.( 
Früchte sind sie nicht eßbar und darum zehntfrei. Die später reifenden 
Süßmandeln sind, wenn sie klein sind, nicht eßbar, erst später werden 
sie 6008: und damit zehntpflichtig (MAım., BarT.). Nach 1 8 
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Was! heißt bei Früchten »die völlige Ernte«, wodurch sie zehnt-‏ בכ 
pflichtig werden?? Gurken und Flaschenkürbisse, sobald sie den feinen‏ 
Flaum verlieren®, und wenn das nicht‘ geschieht, sobald man sie zu‏ 
einem Haufen? aufgeschichtet hat®; die Wassermelone, sobald sie‏ 
den Flaum abstreift?, und wenn das nicht geschieht, sobald man sie‏ 
auf dem Trockenplatz3 ausbreitet®.‏ 


tritt, wenn sich die äußere Hülle löst, die Zehntpflicht in Kraft. Die 
gegenteilige Meinung vertritt RJischma‘el be RJose cf. zu 1 8 
Anm. 3. 

I 58 01. bBes 190 Bar; bBmes 88b. 


I 5a !Diskussionscharakter der Mischna (cf. Einl. IIa). Als pron. 
interr. dienen vor allem die aus אי‎ (»wo?«) und m! (oder it), auch 
noch unter Beifügung von הוא‎ (oder הוא) (הַיא‎ ohne א‎ bei cod. ML 
NBR]J; cf. textkrit. Anh.) gebildeten Formen. x17 ist vielleicht als 
Copula aufzufassen (cf. ALBRECHT 53f.; dort auch Beispiele). 


I 5a 2Da für das Inkrafttreten der Zehntpflicht nicht das Reife- 
stadium der Früchte allein maßgebend ist, sondern auch der Termin 
des Abschlusses der Arbeiten an den Früchten, sprechen I 5—8 über 
die Arbeiten und Tätigkeiten an den Früchten, nach deren Abschluß 
sie zehntpflichtig werden. MAım. und BART. z. St.: wenn die Früchte 
zur Verzehntung bestimmt sind, darf man solange flüchtig von ihnen 
essen, bis der volle Ernteertrag zur Verzehntung bereit gemacht, 
d. h. bis er auf die Tenne geschafft worden ist. Dann gelten die Arbeiten 
als abgeschlossen (cf. Schek 111 1(. 


I 5a 3Cf. 14 Nr.2.3. — פקס‎ pi. »enthaaren« (MAıM.: (פסק‎ cf. 
rexos »Wolle, feiner Flaum«, me&xeıv »yabrupfen, scheren, zupfen«, 
666ד‎ »Kämmen« (cf. Krauss 1 692f.). Wenn Gurken, Flaschen- 
kürbisse und Melonen reifen, fällt der weiße Flaum ab. Cf. bBmes 
88b die Meinung des RAsi (bab. Amoräer der 1. Generation): »erst 
wenn sie die Blüten verloren haben«; dort auch die Diskussion um die 
ganze Frage. 

I 58 אי‎ vom bh (#28) abweichend gebildet (ALBRECHT 51). 

I 5a 5bh von aufgeschichteten Früchten 11 Chr 31 6-9. 

I 5a *Das Aufschichten der geernteten Früchte galt als Abschluß 
der Arbeiten an denselben. Es trat dann die Zehntpflicht in Kraft. 
Sollte — das ist der Sinn dieser beiden nebeneinanderstehenden Be- 
stimmungen — der Flaum (Nr. 3) sich nicht lösen, wenn man die 
Früchte mit den Händen einsammelt, so tritt spätestens beim Auf- 
schichten die Zehntpflicht in Kraft (MAım.). 

I 5a ”Was bei der Gurke פקס‎ genannt wird, das Abfallen des Flau- 
mes, das nennt man bei der Wassermelone שלק‎ (MaAım., BART.). 
BART.: .סלק‎ Zum Wechsel von ס‎ und :ש‎ ALBRECHT 8. 


5* 
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I 5a ®Melonen pflegte man nicht aufzuschichten (wie Gurken), 
sondern auszubreiten, weil sie sonst durchbrechen (MAım.). Die 
Stelle, an der man sie ausbreitete, nannte man .מוּקְצָה‎ Die zur Aui- 
bewahrung bestimmten Früchte werden vom Gebrauch abgesondert 
(קצה)‎ (cf. Krauss II 581). 


I ba °C#. Nr. 6. 


I 5b !Es gibt zwei Arten von Kräutern: a) solche, die gebündelt 
werden; sie sind gleich nach dem Bündeln zehntpflichtig; b) solche, 
die nicht gebündelt werden; sie sind zehntpflichtig, sobald man sie 
in ein Gefäß geschüttet hat (bRhasch 12a; auch b Hul 7a). Die Zehnt- 
vorschrift für Kräuter ist eine nur rabbanitische Vorschrift (cf. bJom 
83b). 


I 5b ?Für den Markt wurden viele Gattungen Gemüse, Kräuter 
usw., besonders auch Zwiebeln und Knoblauch, gebündelt. Das Grün- 
zeuggebund (אגדת ירק)‎ gehörte zu den stehenden Marktwaren der 
Städte (Krauss 11 199. 584). 


I 5b ®Wenn man einige Gefäße mit Grünkraut füllt, darf man 
solange flüchtig davon essen, bis das letzte Gefäß vollends damit ge- 
füllt ist; denn erst dann gilt die Arbeit als abgeschlossen, und die 
Zehntpflicht tritt in Kraft (BART.). 


I 5b *Das Einsammeln für den eigenen Bedarf, d.h. für den bal- 
digst bevorstehenden Verbrauch, gilt ebenso wie das Einfüllen als 
Abschluß der Arbeiten und läßt die Zehntpflicht in Kraft treten. 


I 5c !Ein als Hausgerät bekannter größerer Korb. Alle Obstsorten, 
auch Gemüse und Kräuter, bewahrte man in solchen Körben auf. 
Man brachte die Früchte auch so auf den Markt, wo sie samt den 
Körben verkauft wurden. 77373 ist speziell der »Obstkorb«. Besonders 
schönes Obst. z. B. Feigen, pflückte man direkt mit der Absicht, es zu 
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1 50 Kräuter!, die man (lose zu) binden? (pflegt), sobald man sie bindet, 
und wenn das nicht geschieht, sobald man das Gefäß damit gefüllt 
hat?. Wenn man (jedoch) das Gefäß nicht (damit) füllt, sobald man 
nach seinem Bedarf gesammelt hat“. 


156 Der Obstkorb!, sobald man ihn (mit Blättern) bedeckt2; wenn man 
das aber nicht tut, sobald man den Korb® gefüllt hat; und wenn das 
(wiederum) nicht geschieht, sobald man nach seinem Bedarf ge- 
sammelt hat‘. 


[ 56 Worauf bezieht sich das?! Wenn man sie zum Markt? bringt. 
Wer sie aber* in sein Haus bringt, darf davon flüchtig? essen, bis® 
er zu Hause ist”. 





präsentieren und legte es in stattliche Körbe (cf. Krauss II 270f.; 
III 19). 77293 ist verwandt mit griech. käptaAAos »Binsenkorb«. 


I 56 5285 Bedecken geschah mit Blättern von Bäumen (MAım., 
BART.), wohl solcher Bäume, von denen die Früchte im Korb ge- 
erntet worden waren. 


I 50 #72 ist umfassender Name für »Gerät«, es bezeichnet hier 
den Obstkorb. 


I 56 31285 Einsammeln für den eigenen Bedarf gilt auch hier ebenso 
wie das Füllen des Korbes als Abschluß der Arbeiten und läßt die 
Zehntpflicht in Kraft treten (cf. 150 Nr. 4). 

I 5d !Diskussionscharakter der Mischna (cf. Einl. Ila). 

I 5d שוק?‎ »Markt«, eigentlich »Straße«, aram. ,שוקא‎ daraus arab. 

3 אפ‎ »Bazar« (Prov 78; Koh 12af.; HL 32). Eine Feilbietestätte 


für Lebensmittel, Kleider, el der "Heimarbeit usw. In jedem 
volkreichen Ort Palästinas, auch in Dörfern. Je nach den Raum- 
verhältnissen war שוק‎ ein Platz oder eine Gasse. Feste Markttage 
waren neben dem Freitag noch der Montag und der Donnerstag (cf. 
Krauss 11 356ff.). 

I 5d ®Wenn die Früchte zum Markte getragen werden, müssen alle 
Arbeiten daran abgeschlossen sein. Darum tritt alsbald die Zehnt- 
pflicht in Kraft. Unabhängig von den Intentionen dessen, der die 
Früchte zum Markt trägt, muß die Verzehntung vor dem Transport 
der Früchte erfolgen, selbst wenn der Besitzer der Früchte nur vor- 
haben sollte, diese auf dem Markte zur Schau zu stellen. Es könnte 
sich ein Käufer melden, während die Früchte noch unverzehntet sind. 
Denn der Verkauf macht diese zehntpflichtig. Deshalb müssen sie 
auf jeden Fall vor dem Transport zum Markt verzehntet werden 


(BART.). 
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הַפֶּרְדיוְהַצְמוּקִיםוְהַחָרוּבִים מִשִיְעַמִיד עַרִימָה יהַבְּצָלִיםמשִיפקלוּ 
Di!‏ אִינו מְפקַל ימִשִיעַמִיד ערימה* 


תְבוּמָה DR manga‏ אינו Aion mars Tine man‏ 
מִשָיּכְבּר OR)‏ אִיני כובר עד mad‏ אף על פי שָמִירח Dal‏ מן 
הַקְוּטְעִים ּמן הַצדָרִים ai Jam Tina nem‏ 


aK: :הצימוקים‎ zuerst ohne 1 , später zugesetzt. b—bK: ++ .a.R. cK: משיפקל‎ dK: 


עד שיעמיד eK:‏ עד שיעמיד 


I 5d “Gegensätze werden durch אִבָּל‎ »aber« eingeführt (ALBRECHT 
35). 

1 5d ,צראיל‎ auch צרי‎ »nebensächlich, gelegentlich«, hier »flüchtig« 
Adverb der Zeit (ALBRECHT 28). »Flüchtig essen« ist soviel wie »un- 
verzehntet essen«. Weitere Anweisungen über »flüchtiges Essen« 
finden sich in IV 1.4. 5a.b. 


I 5d 6%» leitet einen temporalen Nebensatz ein, dessen Handlung 
in der Zukunft liegt. Dabei steht entweder ein impf. oder wie hier 
ein part. (ALBRECHT 50). 

I 5d ”Hat man die Früchte erst in das Haus geschafft, so tritt 
die Zehntpflicht in Kraft. (MAım. und BaArT. erwähnen in diesem 
Zusammenhang Dt 26 ı3: etwas ist zehntpflichtig, sobald man es im 
Hause sieht.) Vorher darf man flüchtig, d. h. unverzehntet essen. 

I 6a !Damit man den Granatapfel besser trocknen kann, zerlegt 
man die Frucht in einzelne Teile, nachdem man sie geschält hat (cf. 
פרד‎ pi., hi. vyabtrennen«). Die Kerne liest man dann einzeln heraus. 
Damit sie sich lockern, muß man den Granatapfel klopfen. 798 be- 
deutet also die einzelnen abgeschälten Teile der Frucht (cf. MAım., 
Barr., Löw, APfl 310; Flora 111 96; TTer 111 16; TSchebi VI 29; 
jTer I4la, 13; Orl III 8; Uks II 6). 

I 6a צַמוּק?‎ »Rosine« (von צמק‎ »vertrocknen, zusammenschrumpfen« 
cf. Hos 914). Die Trauben (ענבים)‎ wurden zu Rosinen eingetrocknet, 
indem man sie in der Sonne auf dem flachen Dach ausbreitete oder 
am Stengel schrumpfen und eintrocknen ließ. Aus Rosinen stellte 
man sog. »Strohweine« her (bBbat 970; TTer 11116; Bik III3; 
jNed IX 413, 12). 

1.3’Nr.L,‏ ו 


I 68 *Die Früchte werden in Bündel (712%) gebunden, nach Hause 
gebracht, auf dem Dach getrocknet (jMaas I 49a, 54; III 50b, 64), 
und liegen dort in Haufen (ערימה)‎ wie Trockenfeigen und Zwiebeln 
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16a (Zehntpflichtig sind auch:) zubereitete (abgeschälte) Granatäpfel!, 
Rosinen? und Johannisbrotfrüchte®, sobald man sie zu einem Haufen 
aufgeschichtet hat?; Zwiebeln’, sobald man (die schlechten Neben- 
blätter) abgeschält hat®, und wenn man das nicht tut, sobald man sie 
zu einem Haufen aufgeschichtet hat”. 


[6b Getreide!, sobald man es geglättet hat?, und wenn das nicht ge- 
schieht, sobald man es zu einem Haufen aufgeschüttet hat?; Hülsen- 
früchte*, sobald man sie gesiebt hat’, und wenn das nicht geschieht, 
sobald man sie geglättet hat®. Obgleich? man glättet, darf man von 
den zerhackten® Ähren, die beiseite liegen, und von dem,-was noch 
mit dem Stroh? vermengt ist, wegnehmen und essen. 


(TMaas II 19). Dann gilt die Arbeit als abgeschlossen, und die Zehnt- 
pflicht tritt in Kraft. 


I 68 5?22 »Sommerzwiebel, Küchenzwiebel« (Allium Cepa L.). 
Eine der vier zu den Gartengewächsen (mi (זרעוני‎ gehörigen Arten 
der Allium-(no’n)-Gewächse .(קפלוט ,32> ,שוּם ,לוּף)‎ Sie dient zum 
Würzen von Eingelegtem und als Heilmittel. Die zyprische Zwiebel 
galt als herzstärkend (bNed 26b. 66a). Jedoch gebot man Vorsicht 
beim Genuß der Zwiebel, da man den Saft einiger Sorten für giftig 
hielt (cf. bErub 29b); besonders warnte man vor dem Genuß der 
Blätter (bErub 29b). Knoblauch und Zwiebel lassen sich gut auf- 
bewahren, man legte sie auch in Essig ein. Man zog die Zwiebeln nicht 
aus Samen, sondern aus Brutzwiebeln, die man aushob und versetzte 
.(שתל-עקר)‎ Nach der Ernte band man sie zu Bündeln (TMaas 1 0( 
während der Knoblauch geflochten aufbewahrt wurde. Die Haut der 
Zwiebel heißt n2’»R, die geschälte Zwiebel קלוּף‎ >23 (cf. Löw, APfl 
7411.; Flora II 125ff.; Nu 115 (bh ?%3 = einzige Stelle im AT); 
Ter X 1; Schebi II 9; Maas V 8; jMaas 1 486, 62; V 52a, 30; TMaas 
16; III 14; jMaas sch 11 590, ?71f.). 

I 68 פקל"‎ pi. = קלף‎ vabschälen« (cf. P”?R). Buchstabenvertausch 
(BArT.). Das Abschälen gilt als Abschluß der Arbeiten und bewirkt 
die Zehntpflicht. 


I 6a 761. bBes 13b Bar. 


0,179 00 ו 
I 6b 2Erst nachdem man das Getreide geworfelt (bTem6 a), und ge-‏ 
glättet hat, also nachdem die Arbeiten fest abgeschlossen sind, wird‏ 
der Zehnte entrichtet. (Der Eckenlaß wird hingegen schon vom noch‏ 
auf dem Halm stehenden Getreide entrichtet.) Das geworfelte Ge-‏ 
treide lag in einfachen Haufen zerstreut da und mußte erst zu einem‏ 
Haufen aufgeschichtet werden, der zu einem länglichen Prisma ge-‏ 
glättet und mit der Schaufel oder mit einem Brettglattgestrichen wurde.‏ 
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וְשוחָה: 
הצינור :5% שקיפה aK:‏ 





Ebenso verfuhr man mit Hülsenfrüchten (Abb. bei Ferd.‏ . (מִירוּח , מרח) 
Justi, Geschichte der orientalischen Völker im Altertum Berlin 1884,‏ 
zu S. 66). Das Glätten, nicht das Worfeln, ist der endgültige Abschluß‏ 
der Arbeit. Die Zehntpflicht tritt in Kraft (cf. Krauss II 192. 577).‏ 


I 6b ®Beim Getreide unterblieb manchmal das Glätten, besonders 
wohl dann, wenn man es eilig hatte. Dann galt das Aufschütten als 
Arbeitsabschluß und bewirkte die Zehntpflicht. Der »Getreidehaufen« 
gilt als »Getreide«; die »Ähren« sind noch nicht »Getreide« (bTem 5b). 


I 6b “niop »Hülsenfrüchte« (Papilionatae) (von קטן‎ der »kleine« 
Same); Sammelname für Pflanzen, deren Samen gegessen wurden: 
Bohnen, Erbsen, Linsen, Reis, Sesam, Mohn u. a. Wichtiges Nahrungs- 
mittel in Palästina und Syrien, oft als Ersatz für Kornfrucht und 
Brotgetreide. Die Hülsenfrüchte galten allerdings bei denen, die sich 
besonderer Reinheit befleißigten, als unrein. Man drischt (דוש)‎ 6 
Hülsenfrüchte (Bmes VI 4) und stampft sie dann מרכיס)‎ ; Raschi zu 
bBmes 89b). Die Samen werden gesiebt (cf. Nr. 5; (כבר‎ , dann einzeln 
ausgelesen oder durch aufgegossenes Wasser von oben schwimmenden 
unbrauchbaren Samen getrennt (Bes I 8). Bündel von Hülsenfrüchten 
sind, weil sie noch nicht gedroschen sind, nicht zehntpflichtig (bBes 
13a Bar.) (cf. Löw, Flora II 410ff.; Krauss 1 1151. 491). 


I 6b 5288 Sieben von Hülsenfrüchten gehörte zu den 39 Haupt- 
arbeiten (cf. Schab VII 2). Die Früchte wurden in das Haus nur 
gesiebt eingeführt. So galt das Sieben bereits als Abschluß der Ar- 
beiten und bewirkte die Zehntpflicht (Krauss II 192). 


I 6b ®Bei Hülsenfrüchten unterblieb manchmal das Sieben, be- 
sonders dann wohl, wenn man es eilig hatte (cf. Nr. 2). Dann galt 
bereits das Glätten als Arbeitsabschluß. 


1 6b "Konzessivsätze werden durch אַף על פִי ש‎ eingeleitet (AL- 
BRECHT 44f.). 


I 6b ®Von קטע‎ »abhauen, abschneiden, amputieren, verstümmeln«. 
Dem Prozeß des Dreschens entschlüpfen »zerhackte« (קטעים)‎ und 
seitwärts geschleuderte (שבצדדין)‎ Ähren. Auch im Stroh bleiben 
noch Reste zurück (Krauss II 192. 578). Die »zerhackten« und »bei- 
seite liegenden« und die noch »mit dem Stroh vermengten« Ähren 
sind also weder gedroschen, noch geworfelt, noch aufgeschichtet 
und glatt gestrichen. Die Arbeit ist daher an ihnen noch nicht ab- 
geschlossen; man darf nehmen und zehntfrei von diesen Ähren essen. 
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I7a (Zehntpflichtig ist auch) der Wein!, sobald man oben abschäumt. 
Aber obgleich man abschäumt, darf man dennoch aus der oberen 
14165 oder aus der (Abfluß-)Rinne* auffangen und trinken’. 


I 6b °Zur Verwendung von Stroh als Futter für Hornvieh und als 
Brennmaterial cf. Krauss 1 430; AuS VII 207. — Man darf listiger- 
weise sein Getreide mit Stroh und Spreu vermengt einbringen, damit 
das Vieh zehntfrei davon fressen kann (bNid 15b). 


I 7a !Der Wein (Vitis vinifera L.) gehörte zu den wichtigsten 
Kulturpflanzen Palästinas (Jo lııf.) (Löw, Flora 1 48ff.; Krauss 
II 210ff.; GALLInG, BRL 84f.). Die Trauben reifen — je nach der 
Höhenlage — zwischen Ende Juni und Anfang Oktober. Die Wein- 
lese liegt zeitlich vor der Olivenlese. Sie mußte vor dem Laubhütten- 
fest beendet sein. Kelterung und Lagerung des Weines — als Akkord- 
arbeit — zogen sich noch über einen längeren Zeitraum hin (cf. KRAUSS 
11 608; ferner bBmes 990; bAb zar 56a). 

I 7a קפה?‎ pi. vabschäumen, oben abnehmen«, kal vobenauf schwim- 
men, Satz bilden«. Beim Pressen der Trauben bildet der Trester in 
der oberen Kufe eine dickflüssige schaumige Masse (cf. (קפא‎ )5 
II 235. 611), die man abschöpft. In der Rinne oder der unteren Kufe 
wirft der Wein Schaum aus, der sich erst nach geraumer Zeit legt 
(cf. Krauss II 236. 611). Das Abschäumen ist die Abschlußarbeit 
am Wein; die Zehntpflicht tritt in Kraft. 


I 7a ®Die Weinkelter stand gewöhnlich im Weingarten oder im 
unmittelbar angrenzenden Terrain (Krauss II 609; Mt 2133; Mk 12 1; 
Apc 14 20). Sie wurde in die Erde gegraben und entweder mit Steinen 
ausgemauert oder mit Holz ausgelegt. Oft ließ man auch einfach 
große Fässer, Krüge oder Tröge in die Erde ein. Zum Auslaufen des 
Saftes brachte man unten eine vergitterte Öffnung an. Die Haupt- 
teile der hier vorausgesetzten alten, ursprünglichen Form der Kelter 
sind: die obere Kufe (auch גת‎ oder גתה‎ genannt; bh פוּרְה‎ ][65 633], 
Anvös) = הֶעָלִינָה‎ na, ,טסוע|\ססזד‎ aus welcher der Saft in die niedriger 
gelegene Kufe (bh ,יקב‎ nh סוטףגסחט ,גת התחתונה‎ oft auch בור‎ 
»Grube« genannt) abfließt (Krauss II 209). 

I 7a “Die Verbindung zwischen oberer und unterer Kufe ist die 
»Rinne«, 33, die man nur zu verstopfen (פקק)‎ brauchte, um eine 
geschlossene Kufe (גת פקוקה)‎ zu erhalten. In alter Zeit lagen die Kufen 
oft frei, aber der Ausdruck הַגת‎ n’2 zeigt, daß man gebaute Kelter- 
häuser kannte (cf. Krauss 11 233ff.; AuS IV Abb. 95ff.; GALLING, 
BRL 538f.; Abb.: Krauss II 218). 

I 78 5Zehntfrei darf man den Wein trinken, der sich noch in der 
oberen Kufe und in der Rinne befindet. Denn erst, wenn er die untere 
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0227 בְּשְהַן ra‏ 
Eich)‏ : ולתחויי :5% הפצים :*: 


Kufe (Nr. 3), die »Grube« (בור)‎ erreicht hat, gilt die Arbeit als ab- 
geschlossen, und die Zehntpflicht tritt in Kraft (cf. BART.). 

I 7b !Verschiedene Ölsorten: Krauss II 226f. 

I 7b 2Die Ölkelter befindet sich in der Ölbaumpflanzung oder im 
unmittelbar angrenzenden Terrain (Krauss 11 597). Die alte, ur- 
sprüngliche Kelter bestand aus einer Höhlung oder Schale (יקב)‎ im 
Felsboden, in welche das durch den Preßbalken (73, 7YıP) ausgepreßte 
Öl abfloß. Später baute man Kelterhäuser (Krauss II 221). Zu den 
notwendigen Teilen der Ölkelter gehörten u. a.: 

a) die untere Kufe (2P?, häufiger D? »Meer«) zur Aufnahme des 
fertigen Öls; 

b) die obere Kufe (72%). In ihr zerquetscht man die Oliven; das 
abfließende Öl wird im »Meer« aufgenommen (a); 

c) der Rutenverschlag (עָקל)‎ ; 

d) die Holzbohlen (פָסִים)‎ ; 

e) der Preßbalken (קורְה)‎ , der Hauptbestandteil der Presse; 

f) die Grube (עוּקה)‎ 

ist synonym mit MY (von 29 »einen Kreis ziehen«; cf. GESE-‏ עוּקה 
NIUS 5. v.). Diese »Preßgrube« dient zum endgültigen Auffangen des‏ 
ausgepreßten Öls (MAım., BART.). Sie ist meistens eine in die Erde‏ 
lacus,‏ ,ס|דדזדוסד eingebettete große Mulde (bei Griechen und Römern‏ 
genannt). Das hier befindliche Öl gilt also als Öl, an welchem die‏ 
Arbeiten abgeschlossen sind. Es ist zur Zehntabgabe bestimmt.‏ 

I 7b עָקל‎ (cf. oben Nr. 2 unter c) ist ein Kübel aus Weidenruten- 
oder Rebenholzgeflecht, Stricken oder Latten (cf. _\is »drehen, 
krümmen«), der zwischen den senkrechten Lagerbalken des Preß- 
balkens ruhte. In ihn stellte man in Körben die in einem ersten Arbeits- 
gang bereits ausgepreßten Oliven (Krauss II 599 Anm. 530), um 
sie dann mittels des Preßbalkens קוּרְה)‎ ; cf. oben Nr. 2 unter e) vollends 
zu zerquetschen. 


I 7b ממָלי‎ ist die obere Kufe (cf. oben Nr. 2 unter b), in der man 
die Oliven zerquetscht (von ממל‎ »zerreiben«). Nach Krauss II 599 
Anm. 529 steht der Sinn von ממל‎ = obere Kufe = בור‎ in Maas I 7b 
(cf. auch TTer III 13) der babylonischen Erklärung מפרכתא = ממל)‎ = 
senkrechter Mühlstein) entgegen (cf. auch Krauss II 222). 
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1 70 ÖL, sobald es in die Preßgrube? eingelaufen ist; aber obgleich dies 
geschehen ist, darf man (von dem Öl) aus dem Rutenverschlag® und 
unter der oberen Kufe* und zwischen den Holzbohlen5 dennoch etwas 
wegnehmen® und einen Aschenkuchen? und eine Schüssel® damit 
bestreichen; jedoch (darf man dieses Öl) nicht in einen Napf°? oder 
100119 tun, während 51611 noch siedend heiß!2 sind, 

—— ב‎ 
I 7b פסִים*‎ »Holzbohlen« (cf. oben Nr. 2 unter d), auch plur. ,פצימין‎ 
der sich manchmal in (פצים) פסים‎ verbirgt (von פצם‎ »brechen, spalten«, 
cf. GESENIUS 5. v.). Sie halten den Rutenverschlag (עַקל)‎ derart fest 
zusammen, daß der Druck des Preßbalkens den Verschlag nicht aus- 
einanderdrücken kann (cf. zum ganzen: Krauss II 217£f.; GALLING, 
BRL 402ff.; Toh X 8; Maksch V 7; Zab IV 7). 


I 7b 965 I 78 Nr. 5. — Zehntfrei darf man das Öl benützen, das 
noch nicht in die »Preßgrube« gelaufen ist: denn erst dann gilt die 
Arbeit als abgeschlossen, und die Zehntpflicht tritt in Kraft. 


I 7b ’npran »Aschenkuchen, -brötchen«. RHai (zu 160 [ 1 1( kennt 
auch die Lesart .חמיתה‎ Vielleicht verwandt mit bh van (Lv 11 8) = 
Eidechsenart. Das Gebäck hat sicher von seiner gewundenen Form 
den Namen. Es wurde auf Kohlen gebacken (cf. IKö 19 6), auch 
ganz in Kohlen gebettet. Man bestrich den Aschenkuchen nach dem 
Backen mit Öl (Teb j 11 4; TMaas 1 7. 9; cf. Krauss 1 4781,( 


I 7b ®Eine Schüssel aus Holz oder eine große Schüssel aus Glas 
(auch aus Marienglas, wie manches andere Gerät: אספקלריא‎ specu- 
lare). Dieses wichtige Tischgerät kann mehrere Fächer enthalten, 
in denen verschiedene Speisen serviert werden (cf. Krauss II 271. 
287. 295). 


I 7b ®Der Napf (קדירְה)‎ aus Ton oder Stein ist ein wichtiges mittel- 
großes Tischgerät. Er kann sowohl als Einlege-(Konservierungs-) Gefäß 
als auch als Kochtopf benützt werden. Er ist der Fleischtopf schlecht- 
hin, steht unmittelbar auf dem Feuer und wird von da ruß- 
geschwärzt zu Tisch getragen (cf. Krauss II 280. 288). 


1 7b !0Der Topf (027) (Lehnwort voın griechischen Aoträs; auch 
אלפס‎ oder לפדא‎ vom griechischen Genetiv Aotr&dos) ist das gewöhn- 
liche Küchengerät, ein großer Kochtopf. Er kann zum Zwecke des 
Abwaschens oder des Aufbewahrens kleinere Gefäße aufnehmen. 
Er dient wohl vor allem zur Bereitung von Mehlspeisen. Er wird beim 
Essen vom Feuer aus auf den Tisch getragen (cf. Krauss I 477 Anm. 
459; Lwr 11 318). 


I 7b 111301 Gleichzeitigkeit der Handlungen in der Dauer steht 
%> mit impf. oder einem Nominalsatz, also wie hier mit einem part. 
(ALBRECHT 46f.). 
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37 מִשָיְחְלִיקִינוּ מַחָלִיקִים בַּפְּאִינִים וּבַעַנְבִים ישָל טַבֶל‎ May 
iR TI אוסר הַמַחִלִיק ְּעַנָבִים לא יהֶכְשר רַבִּי‎ mm 
| >הָכְשָר:‎ 


הוכשר :*6 שלטבל :5% העיגול aK:‏ 





I 7b רתחל‎ »schäumend sieden oder aufwallend kochen«. 


I 7b 1:Man darf Öl, das man als noch zehntfreies Öl den Teilen 
der Kelter entnommen hat (cf. Nr. 6), nicht in noch heiße Kochtöpfe 
schütten, wenngleich man sie vom Feuer weggenommen hat. Denn 
dann gilt das (doch noch zehntfreie) Öl als siedend oder als mitgekocht. 
Und Feuer macht die zehntfreie Speise zehntpflichtig. 


I 76 !»In alles« — außer in die bisher in I 7b unter Nr. 9. 10 ge- 
nannten heißen Gefäße. 


I 76 ?2yın steht nur in Verbindung mit anderen Präpositionen, 
hier mit מ[‎ (ALBRECHT 23). 


I 7c ®Wörtlich: »ausgenommen in eine Sache, in welcher ...«, 
hier sinngemäß mit »Gefäß« wiedergegeben. 

I 76 *Bh., nh.; aram.: .חלא‎ Der natürlich gewonnene Essig ent- 
steht aus Wein, dessen Alkoholgehalt sich auflöst oder auf dessen 
Oberfläche sich ein Pilz bildet, der eine Oxydation hervorruft. Auf 
künstliche Weise gewinnt man Essig, indem man Gerste in Wein gibt. 
Auch Obst- und Tresterwein wird zu Essig verarbeitet. In der Koch- 
kunst verwendet man den Essig zu den beliebten scharfen Tunken 
(TMaas sch 1 10). Essig als erfrischendes Getränk: Ru 2 14; Ps 69 23; 
Joh 1929 (Löw, Flora I 102ff.). 


I 7c Wenn sich die starke Salzbeize, die beim Einlegen der Fische 
gebraucht wird, auflöst, entsteht Fischlake .(ציר)‎ Sie ist zu unter- 
scheiden von der Fischbrühe (רוטב)‎ und dem Gallert (מקפה)‎ , die beim 
Kochen entstehen. Die Lake sollte sich aus viel Salz und wenig 
Wasser bilden, zuweilen wurde sie wegen der großen Nachfrage mit 
50% Wasser verfälscht. Oft stellte man auch Fischlake aus minder- 
wertigen Fischsorten her. Sie wurde getrunken oder als Tunke zum 
Brot gegessen (cf. Krauss 1 119; TMaas sch I14; bErub 27a; Ter 
X 8; bSchab 42b; bPes 40b). — RyJehuda erlaubt nicht, das der 
Kelter zehntfrei entnommene Öl in ein Gefäß zu schütten, in dem 
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176 RJehuda sagt: In alles darf man es schütten!, nur? nicht in Ge- 
fäße® mit Essig? 000 6% 


I8a (Zehntpflichtig ist auch) der Feigenkuchen!, sobald man ihn ge- 
glättet hat?. Glätten aber darf man ihn mit Feigen-® und Weinbeer :- 
(saft) von (Früchten, die der) Zehntabgabe® (schon unterliegen, von 
denen diese Abgabe aber noch nicht entrichtet ist). RJehuda erklärt 
das für unerlaubt®. Wenn man mit Weinbeer(saft) geglättet hat, wird 
(der Feigenkuchen durch diese Flüssigkeit) nicht verunreinigungs- 
fähig’. RJehuda aber sagt: Er wird dadurch verunreinigungs- 
fähig®. 


gekochte Speise und Essig und Fischlake sind, weil das Öl, wenn es 
mit der Säure des Essigs und der Lake in Verbindung kommt, zu 
sieden beginnt. Dann hat es den Anschein, als koche das Öl, und die 
Zehntpflicht würde in Kraft treten (MAım.). Die Lehrentscheidung 
ist nicht gemäß RJehuda (MAım., BART.). 


I 8a עְגוּלו‎ »Feigenkuchen« (von עגל‎ »einen Kreis machen«, pi. 
rollen, wälzen«). Getrocknete Feigen wurden in eine Mulde fest ein- 
gestampft (077). Dann trennte man einheitliche Stücke von der Masse 
ab und formte im Mörser mit einem Stößel Feigenkuchen in kreis- 
runder oder walzenähnlicher Form. Man kannte Feigenkuchen in 
verschiedener Größe. Sie waren ein begehrter Handelsartikel (KRAUSS 
II 246). 66 III 4b Nr. 2. 

I 8a חלק?‎ hi. »glätten« (Jes 417). Um dem Brot und dem Kuchen 
ein schönes und knuspriges Aussehen zu geben, bestreicht man sie 
mit Wasser oder Zuckerwasser. Sie werden dann glatt und glänzend. 
Ebenso verfuhr man mit dem Feigenkuchen. Das galt als Abschluß- 
arbeit und führte die Zehntpflicht herbei. 

ו 

I 88 301. 19 Nr. 6. — Man nimmt die genannten Säfte, weil sie 
ganz in den Kuchen einziehen (BART.). 

I 8a 5Das Wort 72% ist etymologisch nicht geklärt und daher nur 
sinngemäß übersetzbar. Es bezeichnet Getreide und Früchte, von 
denen die priesterlichen und levitischen Abgaben noch nicht entrichtet 
sind. Verbal gebraucht bezeichnet es auch das Stadium der Pflichtig- 
keit für diese Abgaben. Die genannten Früchte sind für den Genuß 
verboten. טָבָל‎ bezeichnet auch die Bodenfrüchte, die noch nicht völlig 
in die Scheune oder den Lagerplatz eingefahren worden sind. Da von 
ihnen der Zehnte (und auch die Priesterhebe) nicht entrichtet zu 
werden brauchte, so haftet dem Begriffe 72% auch die Nebenbedeutung 
der »noch nicht zugerichteten und noch nicht zum Essen bereit- 
gestellten Bodenfrüchte« an (cf. KrAuss in: Schwarz-Festschrift, 
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MIN‏ מִשָיְדוּש וּמְגוּרֶה מִשָיְעַגּל הָיָה דָש mama‏ וּמִעַגִיל בַּמְגוָּרֶה 
TAT TON man ma‏ לא יאכל מִהֶן Da RR‏ 


מתיר: 
יוסה :5% עריי :3% 


Wien 1917, 269ff.). Für das Verspeisen von Unverzehntetem sind 
Strafen vorgesehen: man muß ein Fünftel zusätzlich abgeben (Lv 
22 14f.), an einigen Stellen ist von der Todesstrafe die Rede (bSanh 
83b; Jalk.ha-tora 269a; BART. zu Sanh IX 6). 

I 8a אסר*‎ bh: »binden«; b-aram.: »verbieten«; 98 »Verbot« (Dan 
6 8. 9. 13f. 16). Gegensatz: הַתִּיר‎ (eigentl. »losmachen«) »erlauben«. — 
R Jehuda erklärt das Glätten mit den genannten Säften für unerlaubt, 
weil sie unverzehntet sind (BART.). 


I 88 ”’Vom Stamme כשר‎ »im rechten Zustand, tauglich sein«. 
hi.: Koh 1010 (cf. DALMANn, Worte Jesu 98; BACHER, Terminologie 
II 158). כשר‎ bedeutet, daß Menschen und Dinge, die an sich profan 
(חול)‎ sind, zu bestimmten rituellen Zwecken tauglich sind. Feste und 
trockene Nahrungsmittel werden durch Berührung mit etwas Un- 
reinem nur dann unrein, wenn sie zuvor selbst durch eine der »sieben 
Flüssigkeiten«(Wein, Honig, Öl, Milch, Blut, Tau, Wasser undihre Unter- 
arten) befeuchtet worden sind (cf. Lv 11 84. 871.; Traktat Makschirin). 
Die Mischnalehrer befürchten hier keine solche Unreinheit. 


I 88 8RJehuda hält das Glätten mit Weinbeersaft für verun- 
reinigend, weil Wein zu den »sieben Flüssigkeiten« gehört (MAıM.). 
Die Lehrentscheidung ist nicht gemäß R Jehuda (MAım.). 

I 8b גרוגָרוּת!‎ »Dörrfeigen« (caricae pressae) cf. כ‎ = »Oliven 
die den höchsten Grad der Reife erlangt und dadurch 4116 %% 
verloren haben«. Die Feigen trocknete man mit dem Stiel. Man schüt- 
tete sie aus dem Erntekorb auf den zuvor gereinigten Boden, ließ sie 
in der Sonne trocknen, bis keine grüne Stelle mehr sichtbar war, und 
stampfte sie dann in eine Mulde oder ein anderes Gefäß (BaRrrT.: 
mit Stöcken) fest ein .(דוש ,דשש)‎ Das Einstampfen oder das Nieder- 
legen im Vorratsraum galt als Beendigung der Arbeit an den Feigen 
und bewirkte die Zehntpflicht (BART.). 

I 8b ?Der beste Aufbewahrungsort für Früchte aller Art ist der 
Söller, der zugleich als Trockenplatz diente. Zu diesem Zweck wurde 
er in mehrere Trockenkammern (WR) eingeteilt; jede Fruchtart 
wurde in einer eigens für sie bestimmten Kammer getrocknet (KrAuss 
11 194). Diese Kammern wurden vor der Einlagerung der Früchte 
gereinigt, gekehrt und gewalzt. 
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1 80 (Zehntpflichtig sind auch) Dörrfeigen! sobald man sie (in ein Faß) 
eingestampft hat, und die Fruchtkammer?, sobald man sie gewalzt 
hat®. Geschieht es, daß beim Einstampfen in das Faß* oder beim 
Walzen der Fruchtkammer das Faß zerspringt5® oder die Frucht- 
kammer zerbirst®, so soll man nicht (einmal) flüchtig von (dem aus- 
laufenden Inhalt) genießen?. 1% [056% (dagegen) erlaubt es®. 





I 8b עגל"‎ bezeichnet das Ebnen, das Walzen des Bodens mit einer 
schweren Walze (מִעְנִילָה)‎ (Maım.). 


I 8b “man ist ein bauchiges Tongefäß, in das man die Dörrfeigen 
einstampfte (cf. Nr. 1), das aber auch als Wasserbehälter diente 
(Krauss II 236 ff. 273. 613). 


I 8b °Da die Feigen mit Stöcken (cf. Nr. 1), also auf ziemlich 
heftige Weise gestampft wurden, konnte u. U. das Tongefäß zer- 
brechen und der Inhalt auslaufen. 


I 8b ®Der Boden der Fruchtkammer bestand aus gestampftem 
und getrocknetem Lehm. Er kann beim Ebnen mit einer schweren 
Walze zerbersten. 


I 8b ”Weil man glaubt, das Untere des Inhaltes verpflichte das 
Obere, nicht aber mache das Obere das Untere abgabepflichtig, weil 
die Arbeiten daran ja schon abgeschlossen sind (BArT., TMaas 1 11). 
Denn die Dörrfeigen wurden schichtweise eingefüllt und gestampft, 
so daß die (Stampf- und Konservierungs-) Arbeiten an den unteren 
Schichten der Dörrfeigen im Faß bereits abgeschlossen sind und daher 
die Zehntpflicht eingetreten ist. Da nun beim zerbrochenen Faß der 
auslaufende Inhalt durcheinanderfällt, kann man nicht feststellen, 
woran die Arbeiten schon abgeschlossen sind. Daher ist der Genuß 
allgemein verboten. Man darf nicht einmal im Austausch den aus- 
laufenden Inhalt als Hebe oder Zehnten für etwas anderes gelten 
lassen, sondern er hat nach dem Auslaufen als Verlust zu gelten 
(bBkam 115b). 


I 8b SR Jose .ל‎ Halafta, einer der Schüler R’Akibas, gehört zur 
3. tannaitischen Generation (etwa 130—160). Sein Name (Kurzform 
für יוסף‎ ; cf. RENGSTORF, Jebamot 61) kommt in der Mischna 335 mal 
vor (STRACK, Einl. 129). K schreibt seinen Namen (I 8b; III5.7; 
V8) nor. 

I 8b נתר"‎ hi. »losmachen, erlauben« (cf. 188 Nr.6). — RJose 
glaubt, die Arbeiten an dem Faß Dörrfeigen seien als ganzes noch 
nicht abgeschlossen gewesen und erlaubt den zehntfreien Genuß des 
auslaufenden Inhaltes. Die Lehrentscheidung ist nicht gemäß R Jose 
(MAım., BART.). 
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היה עובר בַּשוק Tran‏ טָלוּ 037 תִּאִינִים אִּבָלִים יוּפְטוּרִים 71229 
op DR‏ לְבְתִיהָן מְתַנִים Ian IP‏ וְהכְנִיסוּ לְבְתִיכֶם לא 
DR ap? NY Di TON)‏ יהִיכְנִיסוּ לְבְתִּיהֶם ps‏ מְַקָנִים 
אֶלָא ידְמָאי: 

wre‏ ו 


II 1 Cf. bErub 32a. 

II 1 !Die Wiederholung einer Handlung und ihre Fortdauer in 
längerer oder kürzerer Zeit wird durch das Part. + היה‎ + 
(ALBRECHT 38. 119). 

II 1 2Gemeint ist (BART.) ein ‘am ha-ares, also ein Mensch aus 
dem gemeinen Volk (— er soll nichts Unverzehntetes essen: bErub 
32b —). Er steht im Verdacht, über die Zehntvorschriften nicht orien- 
tiert zu sein und daher die Verzehntung zu vernachlässigen. 

II 1 ®?Man nimmt an, daß die Feigen, die dergestalt von einem 
Unkundigen auf der Straße angeboten werden, noch nicht im Hause 
waren und daher noch nicht zehntpflichtig sind (cf. jMaas IV 5la, 
551.: das Haus gehört zu den sechs zur Zehntabgabe verpflichtenden 
Dingen). Durch den genannten Ausruf des Unkundigen werden die 
Feigen gleichsam als Geschenk angeboten. Ein Geschenk verpflichtet 
nicht zur Zehntabgabe. 

II 1 “Folgesätze als Hauptsätze stehen in Verbindung mit לְפִיכָךָ‎ 
(ALBRECHT 42). 

II 15 Das »Haus« macht zehntpflichtig (s. 0. Nr. 3; jMaas IV 5la, 
55f.). III 5 erklärt den Begriff »Haus« (oder »Hof«. 

II 1 Zum Gebrauch des Partizips: ALBRECHT 117f. — Der Un- 
kundige glaubt, die Menschen, denen er die Frucht zum Geschenk 
gemacht hat, äßen sie schon auf dem Markte. Dieses Essen wäre zehnt- 
frei. Trägt man die Früchte nach Hause, so ist mit Sicherheit (N) 
der Zehnte zu entrichten, weil vorauszusetzen ist, daß keine Ver- 
zehntung stattgefunden hat (BART.). 

II 1 "Von durch das »Haus« zehntpflichtig Gewordenem darf man 
nicht flüchtig essen (BART.). Außerdem nimmt man an, daß der 
Zehnte schon von diesen Früchten entrichtet wurde. Deswegen soll 
man bei der Verzehntung nach dem Gesetz vom Dammai (s. u. Nr. 9) 
verfahren. Denn der Unkundige hat vermutlich etwas Falsches ge- 
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B. Beginn und Dauer des zehntfreien Genusses 
von Bodenerzeugnissen (II 1—4) 


Kapitel II 


II1 Wenn! jemand, (der eigentlich seine Früchte verzehnten müßte?,) 
durch die Straße zieht und ruft: Nehmt euch Feigen!, so darf man 
sie deshalb (an Ort und Stelle) zehntfrei genießen®. Wenn‘ man sie 
aber nach Hause® mitnimmt, muß man (davon) mit Sicherheit den 
Zehnten entrichten®. (Ruft er aber:) Nehmt (von diesen Feigen) mit 
nach Hause!, so darf man deswegen davon auch nicht flüchtig ge- 
nießen”?. Wenn man sie (nun) mit nach Hause gebracht hat, entrichtet 
man (davon) nur® den Dammaj°. 


sagt, wenn er vorgibt, der Zehnte sei schon abgeliefert ; denn er möchte 
durch diese Äußerung u. U. Käufer anlocken, die ihrerseits den Zehnten 
sparen wollen (cf. auch MAım.). 

II 1 ®Gegensätze werden häufig durch X?X (aus (אן + לָא‎ einge- 
führt, das nach positiven und — wie hier — nach negativen Sätzen 
steht (ALBRECHT 55). 

II 1 זל‎ gibt, wenn er ein Levit ist, die Zehnthebe (תרומת מעשר)‎ in 
Höhe von 1%, dem Priester, den ersten Zehnten und den Armenzehnten 
behält er für sich (cf. auch BART.). Die Dammai-Vorschriften beziehen 
sich auf Früchte, bei denen es zweifelhaft ist, ob der Zehnte (und andere 
Abgaben) entrichtet worden sind. Da beim “am ha-ares der Verdacht be- 
steht, daß er seine Pflichtabgaben nicht entrichtet, unterliegen Boden- 
früchte, deren Besitzer nicht als »zuverlässig« und als 727 bekannt ist, 
der Abgabepflicht des Dammai. Begriff und Name דמי , דְמָאי‎ gehen auf 
Johannes Hyrkan zurück (bSot 48a; cf. dagegen BÜCHLER, Der galilä- 
ische ‘Am-ha ’Ares des 2. Jhdt.s, Wien 1906, 5. 19 Anm. 1). Weitere 
Dammai-Vorschriften: cf. Traktat Dammai; bErub 17b. 32a; bBmes 
56a u. a.). 

II 2 !bh: »größeres Tor« (Stellen: GEsEnIUs, Hwb. s. v.) im Gegen- 
satz zur Tür (N77, (גלא ,דשא ,אנף‎ (cf. Krauss I 337). 

II 2 2Von חנה‎ »sich niederlassen, sich lagern«. Ein offener Laden 
oder offenes, jedoch verschließbares Gewölbe des Kaufmannes (cf. 
auch Jer 37 ı6), das zugleich Werkstatt sein kann. חָנוּת‎ ist die meist- 
genannte Verkaufsstelle und wird oft in einer Reihe mit den übrigen 
Marktbuden genannt (Krauss II 692. 362ff.). Der »Laden« hat einen 
Fensterstein, der tagsüber zum Verkaufen dient. Im Hintergrund 
des Ladens befindet sich der Sitzplatz des Verkäufers. Ist der Laden 
wegen reichlich gestapelter Ware zu klein, so stellt sich der Verkäufer 
wohl auch unter die Tür ,(בשער או בחנות)‎ die bei starker Sonnen- 
bestrahlung durch eine Matte geschützt wird. 


Mischna, I. Seder. 7. und 8. Traktat 6 
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הָיוּ Diaz)‏ בַּשָעַר או muma‏ וְאָמַר טָלוּ לְכֶם Dyyam‏ אִובְלִין 


ya: ED‏ הַשָעַר יבַּעַל ara mung‏ רַבִּי am‏ פוּטַר עַד 
חיר אֶת פָּניו או עד Rz‏ מקום יְשִיבָתִי: 


הַמְעָלָה פירוּת מן aa‏ לְיהוּדֶה או עוּלָה ליךְוּשלם אובל עד 
שָהוּא מויע ילמָקוּם שָהוּא הולך )72 TB‏ 927 מָאִיר אוּמַר עד 
שָהוּא vun‏ לְמקוםי הַשָבִיחָה: 


3%: חייבים‎ b—bK: +-+ 


II 2 ®Der Hausherr oder der Besitzer des Ladens redet Vorüber- 
gehende an (cf. BART.). 


II 2 “Wenn die Feigen außerhalb des Hauses, also etwa in Körben 
ausgestellt vor der Tür stehen, so tritt die Zehntpflicht noch nicht 
in Kraft; denn das Haus führt nur für den Hausherrn selbst die Zehnt- 
pflicht herbei, nicht für seine Besucher oder für Vorübergehende. 


II 2 5WeilnachjMaas51a, 051. Haus und Hof zehntpflichtig machen. 


II 2 ®RJehuda befreit von der Zehntpflicht, weil er glaubt, man 
schäme sich, vor einem Laden oder einer Haustür, also auf offener 
Straße, zu essen. In Maas III 5 sagt RNehemja, daß es allein in einem 
geschlossenen Hof nicht beschämend sei zu essen, daher bestehe dann 
die Zehntpflicht (cf. auch BaArr.). 

II 2 ”Wenn die Handlung in der Zukunft liegt, steht das impf. 
mit עד ש‎ »bis« (ALBRECHT 50). 

II 2 872’: Nomen nach der Form katil (ALBRECHT 65). 

II 2 ®Er wechselt den Platz, d.h. er geht etwa von der Ladentür 
weg in einen Innenhof (s. 0. Nr. 6), wo man ohne Scheu essen kann. 
Erst dann tritt die Zehntpflicht für den Käufer in Kraft. Die Lehr- 
entscheidung ist nicht gemäß R Jehuda (MAım., BART.). 


II 3a !Land im Norden Palästinas; in alter biblischer Zeit ein 
Gebiet von ansehnlicher Ausdehnung. Es gliedert sich in das Hügel- 
land von Untergaliläa (im Süden) und das Tafelland von Obergaliläa 
(im Norden), das mancherorts bewaldet war und fruchtbare Flächen 
mit guter Bewässerung besaß. Zur genauen topographischen Lage 
und Bezeichnung: Schebi IX 2; HAMBURGER, RE II 234ff.; NEU- 
BAUER 177ff. 

II 3a 2Die nach der Rückkehr aus dem babylonischen Exil von den 
Juden besiedelte Umgebung von Jerusalem. »Judäa« steht a) im 
Gegensatz zu »Galiläa« (cf. Mt 21); b) im Gegensatz zur Stadt Jeru- 
salem (cf. Mk 15), cf. NEUBAUER 59ff. 
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II2 Sitzen sie an der Haustür! oder im Laden?, und er? sagt: Nehmt 
euch Feigen!*, so dürfen sie zehntfrei essen, aber die Eigentümer der 
Tür oder des Ladens sind ), wenn sie davon essen wollen, zum Ver- 
zehnten) verpflichtet”. RJehuda befreit (von dieser Pflicht), bis? 
man sich abgewendet oder seinen Platz® gewechselt hat°. 


I 58 Wenn jemand Früchte von Galiläa! nach Judäa? bringt? oder nach 
Jerusalem hinaufgeht®, so darf er (solange davon) essen, bis er am 
Ort, dahin er reisen will, angelangt ist, und ebenso auf dem Rück- 
wege®. RMeir? sagt: (Er darf nur solange davon essen,) bis er an den 
Rastplatz® kommt®. 





II 3a עלה"‎ im kal: (bis ins moderne Hebräisch hinein) feststehender 
Ausdruck für das Hinaufgehen nach Judäa, speziell nach Jerusalem, 
im hi. für das Hinauftragen dorthin. 


II 3a *Zehntfrei darf man essen, wenn man Früchte in Galiläa mit 
dem Vorsatz gesammelt hat, sie nach Judäa oder nach Jerusalem zu 
tragen. Selbst wenn man die Früchte zum Zwecke einer Mittagsrast 
etwa auf der Straße oder am Wegesrand niedergelegt hat, darf man 
zehntfrei davon essen (cf. BART.). 

II 3a ® Jerusalem oder ein beliebiger Ort in Judäa. 

II 3a Sollte man sein Vorhaben aufgeben und vor Erreichen des 
gesteckten Ziels in Judäa oder Jerusalem wieder den Rückweg an- 
treten, so darf man gleichfalls unverzehntet von den nun nicht an 
dem Bestimmungsort angelangten Früchten essen, bis man Galiläa 
wieder erreicht hat. Bringt man dann aber die Früchte in sein Haus 
oder nimmt eine der sonstigen in jMaas IV 5la, 55f. genannten sechs 
Handlungen vor, so tritt selbstverständlich die Zehntpflicht in Kraft. 

II 3a ”RMeir hieß eigentlich RNehoraj. Weil er aber unter den 
Schülern R‘Akibas der erleuchtetste war, nannte man ihn .מָאִיר‎ Er 
war ein scharfsinniger Halakist und bedeutender Haggadist. Seinen 
Wohnsitz hatte er meistens in Tiberias und in Hammeta. Seine 
Mischnaredaktion beruht auf der des R’Akiba und liegt der des R Je- 
huda ha-nasi zugrunde. Sein Name wird in der Mischna etwa 330 mal, 
in der Tosefta 452 mal erwähnt (cf. STRACK, Einl. 128f.). 

II 3a 8Wer größere Strecken zurückzulegen hatte, wie etwa 
hier der von Galiläa nach Judäa/Jerusalem Wandernde, pflegte alle 
paar Tage eine Ruhepause einzulegen, die er auf einem »Rastplatz« 
zubrachte, dem הַשָבִיתָה‎ pipm. שְבִיתָה‎ hat nichts mit שבֶּת‎ »Sabbat« zu 
tun (gg Maım., BART. u.a.; MAım.: yein Ort, an dem man während 
des Sabbats verweilt«), sondern ist abgeleitet von שבת‎ »aufhören, 
ruhen, stocken« oder auch verwandt mit ישב‎ »sich niedersetzen, ruhig 
sein, sitzenbleiben«. 

6* 
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II 3a ®RMeir hat hier eine erschwerende Vorschrift eingeführt. 
Denn er sieht wohl den Rastplatz als »Haus« an, welches ja die Früchte 
zehntpflichtig macht; er will dem Reisenden das zehntfreie Ver- 
speisen der Früchte nur zubilligen, bis er das Haus erreicht hat.Diese 
Praxis aber bereitet dem Reisenden erhebliche Schwierigkeiten, und 
daher ist die allgemeine Lehrentscheidung nicht gemäß RMeir (MAıMm., 
BART.). Genau entgegengesetzt drückt T 11 1 die Meinung des RMeir 
aus: »Wenn sie an einen Ort kommen, an dem sie verweilen wollen, 
so sind sie, selbst wenn es der zweite Tag ist, (= wenn die Rast sich 
über zwei Tage hin erstreckt) von der Zehntpflicht befreit.« 


II 3b !Wandernde Krämer, die in Fächerkästen (קופה)‎ Gemischt- 
waren, vor allem Frauenputzartikel, auf die Dörfer tragen. Es können 
auch Spezerei-(Gewürz-)händler sein, die Fertigwaren, wie Salben 
und Pomaden, vertreiben (cf. bBbat 22a). T 11 1 ergänzt noch: »Esel- 
treiber und von Ort zu Ort ziehende Kelterbesitzer«. 

II 3b ,עיר*‎ pl. ,עִיָרוּת‎ ist umfassendes Wort für Wohnorte und 
Niederlassungen aller Art. 

II 3b "516 dürfen zehntfrei essen, obgleich sie doch Häuser und 
Höfe (die doch zehntpflichtig machen) betreten, um ihre Waren zu 
verkaufen. Denn sonst müßten sie immerzu Zehntvorschriften be- 


achten. Das auferlegte man ihnen jedoch nur einmal täglich, gegen 
Abend nämlich. 


II 3b “np?7 oipR ist in Städten ein Einkehrgasthof, in dem sich 
wegen des regen Besuchs auch ein regelrechter Marktbetrieb ent- 
wickelte. In entlegenen Gegenden wählte man selbst einen Ort als 
Nachtquartier. Die kleineren Händler (רוכלים)‎ blieben nicht gern über 
Nacht aus, sondern durchstreiften vier bis fünf Orte (s. o. Nr. 2) und 
kehrten dann nach Hause zurück. War das nicht möglich, so wickelten 
sie ihre Geschäfte bei der ersten Gelegenheit ab, um in einem befreun- 
deten Hause übernachten zu können. Mischna II 3 unterscheidet 
also in a) den Rastplatz, den שְבִיתָה‎ DiPA, vom Nachtquartier, 2??? ,מקוּם‎ 
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3b Die Spezereikrämer!, welche durch die Ortschaften? ziehen, dürfen 
von den Früchten essen®, bis sie die Nachtherberge erreichen‘. R 
Jehuda sagt: Das Haus des Ersten? (, bei welchem sie ihre Geschäfte 
abwickeln$,) wird als ihr Haus”? betrachtet®. 


I4 Von: den Früchten!, von denen man vor? Abschluß ihrer Bear- 
beitung? die Hebe* entrichtet hat, sagt REli‘ezer®: Man darf nicht 
flüchtig davon genießen®. Die Gelehrten”? erlauben es, außer® beim 
Korbe mit Feigen®. Hat man aber aus dem Korbe mit Feigen (sogleich) 
die 11606 entrichtet!%, so erlaubt RSchim‘on (flüchtig davon zu 
6586 11(. Die Gelehrten erklären es für unerlaubt !2. 


in b) (cf. auch TMaas 11 1; Krauss II 673f. 332), obwohl doch auch 
in einem Rastplatz u. U. übernachtet wird (cf. 11 88 Nr. 8). In der 
Nachtherberge als dem Ort des endgültigen Tagesabschlusses muß 
nun einmal für alle anderen Gelegenheiten des Tages, zu denen man 
ein »Haus« betrat, der Zehnte von den verzehrten Früchten abgegeben 
werden. 

II 3b 5RJehuda fügt — als Assoziation; cf. Einl. 118 — eine 
nähere Erklärung hinzu. 

II 3b 5 Siehe oben Nr. 4. 

II 3b ”Auch wenn der Krämer in einem weiter entfernt liegenden 
Hause übernachtet. 

II 3b ®Jetzt tritt die Zehntpflicht in Kraft. Die Lehrentscheidung 
ist nicht gemäß RJehuda (MAım., BART.). 

II 4 Cf. bBes 35a. b. 

II 4 !Früchte, von denen man die Hebe entrichten muß und nicht 
entrichten darf: cf. Ter I 7ff. 

II 4 2Zu :עד שָלא‎ ALBRECHT 49. 

II 4 2Maas 1 5--8 beschreibt, was als Abschluß der Arbeiten an 
den verschiedensten Früchten zu gelten hat. 

II 4 “Die 11606 תְּרוּמֶה)‎ vom Stamme (רוּם‎ war eine Naturalabgabe 
an den Priester (cf. bHul 131a), die Abgabe des Besten von allen 
Arten von Feldfrüchten im rohen und auch verarbeiteten Zustande, 
vor allem von Wein, Öl, Getreide (Nu 18 8(. Zwar galten kein fest- 
stehendes Maß und Gewicht für die Priesterhebe, jedoch hielt man 
sich meistens an folgende rabbinische Anordnung: Wohlwollend gab, 
wer 1/,, mittelmäßig, wer !/,,, kärglich, wer !/,, der Ernte abgab 
(Ter IV 3; bHul 137b). Nur der Priester darf die Hebe essen (Nu 
1812; Neh 1038; Philo, de praem. sac. $1; Jos Ant IV 69£.); aller- 
dings war es einem unreinen Priester bei Todesstrafe verboten, die 
Hebe zu verzehren (bZeb 17a). Für die Diasporagemeinden fiel die 
Ablieferung der Hebe fort; jedoch blieb nach der Tempelzerstörung 
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die Darbringung der Hebe erhalten (Bik 11 3). Die Kleider der Men- 
schen, welche Hebe essen, gelten für die, welche das Heilige essen, 
als midrasunrein (bHul 35a; ferner Nu 18 1116 ; Bik 11 1. 3—5; Trak- 
tat Terumot; STR.-B. IV 646ff.; EıßZ. 112f. 148f.). Die Hebe gehört 
zu den sechs in jMaas IV 518, 051. erwähnten Dingen, die zehntpflich- 
tig machen. 

II 4 501176208 b. Hyrkanos (»der Große«) hatte sein Lehrhaus 
in Lydda (cf. bSanh 32b). Er war der Schwager von Rabban Gam- 
liel II. Sein Name ist mehr als 320mal in der Mischna erwähnt (cf. 
STRACK, Einl. 123). 


II 4 Obwohl die vorbereitenden Arbeiten noch nicht abgeschlossen 
sind, d. h. obwohl man also die Früchte noch zehntfrei genießen dürfte, 
sind sie dennoch zehntpflichtig, weil man die Hebe von den Früchten 
schon entrichtet hat. Und die Hebe läßt die Zehntpflicht in Kraft 
treten (s.o. Nr. 4). Man darf nicht einmal flüchtig davon genießen, 
ohne vorher den Zehnten zu entrichten. bBes 35a sagt dagegen: 
Sabbat, Hebe, Hof und Kauf machen nur das zehntpflichtig, was 
»fertig« ist. | 

II 4 ’Die DRIN ) = זָקנים‎ 61. Sanh IX 1; BORNHÄUSER, Sukka 54f.), 
die »Schriftgelehrten« (ypannareis), stammten schon zur Zeit des 
Chronisten (I 255) aus besonderen Geschlechtern und Familien. 
In der Makkabäerzeit stieg mit dem Ansehen der Tora auch das An- 
sehen der Schriftgelehrten. Sie galten als Hüter und Träger der Tra- 
dition (cf. bBer 4b). Der Titel חָכֶם‎ wurde durch Ordination verliehen, 
die durch feierliche Handauflegung (לְמִיכָה)‎ erfolgte. Die griechisch 
sprechenden Juden nannten sie: oogpıoral (Jos Bell I 648), iepoypan- 
nareis (Jos Bell VI 291), matpiwv £&nynrai vouwv (Jos Bell XVII 149; 
cf. XVIII 81f.), ypaynnareis (Sir 3824; IMakk 7ı2; IIMakk 61s; 
Mt 232), vonikoi (Mt 2235; Lk 1025; 11 45( . Die חַכָמִים‎ sind vielleicht 
die Gesamtheit der Tannaiten. Sie bestimmten die Lehrentscheidung 
durch Mehrheitsbeschluß (TBes 11 12). Ihre Beschlüsse erstreckten 
sich über die Gebiete des Kriminal-, Zivil- und Zeremonialrechts. 
Ihr Gerichtshof war vielleicht in Jabne; er vertrat als obersterGerichts- 
hof die Stelle des alten Synedriums in Jerusalem. Außerdem ist Lydda 
als Wohnsitz bedeutender Schriftgelehrter genannt (Rhasch I 6; 
Taan III 9; ₪ mes IV 3; Jad IV 3). Erst nach 150 n. Chr. wurde 
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C. Kauf und Verkauf zehntpflichtiger Bodenerzeugnisse 
und ihr Genuß (II 5-6) 


Il 5a Wer zu einem anderen! sagt: Da hast du einen Issar?, gib mir dafür 


fünf Feigen®!, darf sie nicht essen, bevor er sie verzehntet hat. So 
RMeir. 


0-0 
110685 Mittelpunkt der schriftgelehrten Studien (cf. SCHÜRER 
II 372ff.; BACHER, Die Agada der Tannaiten I? 1903; ders., Tradition 
und Tradenten in den Schulen Palästinas und Babyloniens 1914, 
158ff.). 


II 4 ®yın steht nur in Verbindung mit anderen Präpositionen, 
hier mit 72 (ALBRECHT 23). 

II 4 ®Die Gelehrten glauben nicht, daß die Entrichtung der Hebe 
etwas zehntpflichtig macht (BArT.). Sie lehren einfach das Eintreten 
der Zehntpflicht nach Arbeitsabschluß. Das Füllen eines Korbes mit 
Feigen gilt als solcher Arbeitsabschluß (ct. Ic). 

II 4 Bevor alle Arbeit vollendet war und man ihn zur Verzehntung 
auf die Tenne getragen hat.. 

II 4 !1Vor der Verzehntung, obgleich man die Hebe von dem Korb- 
inhalt entrichtet hat. Denn bevor der Korbinhalt zum Genuß frei- 
gegeben wird, muß man allen Abgabeverpflichtungen nachgekommen 
sein. 

II 4 12Die Lehrentscheidung ist gemäß der Meinung der Gelehrten 
(BART.); doch wohl, weil in der Tat die 11606 die Zehntpflicht in 
Kraft treten läßt (jMaas IV 51a, 5öf.). Darum ist es auch erst dann 
erlaubt, aus dem Korbe flüchtig zu essen, wenn alle Zehntabgaben 
usw. entrichtet sind. 


II 58 !Vom Stamme חבר‎ II »binden, verbinden« (cf. GESENIUS, 
Hwb. s. v. חבר‎ 11 und 727). Der 727 ist im speziellen Sinne der pharisä- 
ische Genosse, der Kamerad, das Mitglied einer Gruppe des Volkes. 
Hier ist das Wort wohl im allgemeinen Sinne gebraucht, wie im AT 
das Wort רע‎ »Genosse, Nächster«, also einfach = Israelit. Deshalb 
wird es hier auch allgemein wiedergegeben mit »ein anderer«. 


II 58 2I98, as, altlat. assarius, &ooäpıov (Mt 1099; Lk 126), die 
gewöhnlichste Kupfermünze und älteste römische Münze. Der rö- 
mische As trägt das Bild des doppelköpfigen Janus. Der Wert ist 
1/,, des tyrischen Silberdenars oder 8 Peruta (cf. Krauss, Lwr. II 37; 
SCHÜRER 1175 Anm. 197f.; MOMMSEN, Geschichte des römischen 
Münzwesens 1860; TBmes 111 13). 


II 5a 3Hier handelt es sich um einen »Kauf« Kauf und Verkauf 
machen nach jMaas IV 518, 55f. zehntpflichtig. Wer etwas auf der 
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Straße kauft, wovon der Zehnte — wie hier — noch nicht entrichtet 
ist, und dann fortlegt, braucht den Zehnten erst dann zu entrichten, 
wenn er die Ware endgültig in Besitz genommen hat. Denn es wäre 
möglich, daß er nicht fest bei sich beschlossen hat zu kaufen. Hat er 
es aber fest beschlossen, so muß der Zehnte entrichtet werden. Eine 
Rückgabe ist ausgeschlossen, da der Käufer bereits zum Zehnten 
verpflichtet ist. Er darf auch nicht vor einer eventuellen Rückgabe 
verpflichten, denn dann würde eine Wertminderung der Ware ein- 
treten (cf. bBbat 88a; Enc. Jud. IX 1090ff. Art. »Kauf«). 

II 5b !Distributiva werden durch Wiederholung des Zahlwortes 
wiedergegeben (ALBRECHT 97). 

II 5b ®2Der Kauf macht erst das zehntpflichtig, was »fertig« ist 
(bBes 35b). Daraus folgt, daß der »Kauf« erst perfekt ist, wenn die 
Früchte in der Gesamtheit verzehrt werden (s. 0. 11 58 Nr. 3), wenn 
man die Früchte in der Gesamtheit und damit endgültig in Besitz 
genommen hat. Ein »perfekter Kauf« ist (entsprechend bBbat 88a) 
also wohl so anzusehen: Geld geben — Ware nehmen — als Ganzes 
sofort verbrauchen oder verbrauchen wollen. Das Nach-und-nach- 
essen der Früchte hat zu sehr den Charakter des Vorläufigen und 
Nichtendgültigen. Daher besteht keine Zehntpflicht (cf. III 8a). 


II 5b ®Und sollten es nur zwei Feigen sein, welche der Garten- 
besitzer dem Käufer auf einmal zu essen gibt, so tritt die Zehntpflicht 
in Kraft (Barr.). T 11 11 fügt als Sonderfall ein: Wenn der Haus- 
herr die Früchte herausbringt und ihm gibt, so darf er — nach RMeir 
— zehntfrei essen. Wahrscheinlich sieht man hier den Geschenk- 
charakter durch die Geste des Hausherrn betont und befreit deshalb 
von der Zehntpflicht. 


II 56 !Einziges »haggadisches« Stück des Traktats. Durch den 
Terminus 7092 wird eine kurze Erzählung eingeführt, auf die dann 
im weiteren Bezug genommen wird (cf. auch Einl. 11 8( 

II 56 271 »Rose«, nichtsemitisches Lehnwort, vielleicht aus 
iranisch varda (?). Die Blume wächst in Syrien und Palästina oft 
wild. IVEs 919 (Vulg.}) erwähnt neben der Lilie auch die Rose. 
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il סל‎ RJehuda sagt: Wenn er sie (in Abständen) nach und nach ißt!, 
ist er (von der Zehntpflicht) befreit?. Ißt er aber mehrere zusammen, 
so ıst er verpflichtet(, sie zu verzehnten)®. 


1] 56 RJehuda sagt: Man erzählt sich!: In einem Rosengarten? in Jeru- 
salem® hat man drei bis vier Feigen? für einen Issar verkauft und . 
nie® davon Hebe oder Zehnten entrichtet”. 


Früheste Erwähnung der Rose: Zus. zu Est 16 LXX; cf. Sir 24 14; 
9918; Test Sim 6 (464). (Löw, Flora III 193ff.) 


II 5c ®Mit Ausnahme der seit der Zeit der Propheten (gemäß der 
Tradition) in Jerusalem bestehenden Rosengärten duldete man dort- 
selbst wegen des Düngergeruchs keine Gärten (cf. bBkam 82b; TNeg 
VI 2; AbRN 35). In den Rosengärten Jerusalems standen auch Feigen- 
bäume (cf. Krauss II 203. 586). 


II 56 “Bart. spricht davon, daß der Gartenbesitzer dem Be- 
sucher seines Gartens das Pflücken der Rosen gestattete. Vielleicht 
erklärt sich daher der erhöhte Preis der Feigen: im Rosengarten: 
3—4 Feigen für 1 Issar, im allgemeinen: 5 Feigen für 1 Issar (cf. 
II 5a). 

II 5c 5Die Wiederholung einer Handlung und ihre Fortdauer in 
längerer oder kürzerer Zeit wird durch הָיָה‎ + part. ausgedrückt (AL- 
BRECHT 119). 

II 56 sobivn... ,לא‎ hier mit »nie« übersetzt (ALBRECHT 28). 

II 5c ”Die Käufer gaben sich dem Genuß des Gartens und dem 
Pflücken der Rosen (s. 0. Nr. 4) hin und aßen die Feigen nur einzeln 
nach und nach (cf. II 5a Nr. 3 und II 5b Nr. 2). Es handelt sich daher 
nicht um einen »perfekten Kauf« und die Abgabeverflichtungen 
treten nicht in Kraft. Die Lehrentscheidung ist gemäß R Jehuda 
(Maım., BART.). 

I 6 C£. 11198 Nr. 3 Anfang. 

II 6 !Der billige Preis (20 Feigen für 1 Issar; cf. II5a.c) kommt 
wohl zustande, weil der Käufer die Früchte selbst abpflücken muß. 

II 6 2Die im folgenden aufgezählten Früchte — Feigen, Trauben, 
Granatäpfel, Wassermelonen — hängen noch am Baum bzw. am 
Weinstock. 

II 6 3993 »auswählen, mit der Hand aussondern«. % ist Relativ- 
partikel. Bei Akkusativen wird das Beziehungswort weggelassen 
(ALBRECHT 53). 
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II 6 *In allen im folgenden genannten Fällen handelt es sich zwar 
um einen »Kauf«, der jedoch nicht rechtskräftig wird und damit die 
Zehntpflicht herbeiführt, wenn der gekaufte Gegenstand »fertig« ist 
(nach bBes 35b). Das ist hier aber nicht der Fall, da die Früchte 
mit der Pflanze noch fest verbunden sind. Der Charakter des nicht- 
»perfekten« Kaufes wird aber nur dann gewahrt, wenn man wirklich 
nur einzelne Weinbeeren abpflückt, einzelne Stückchen abschneidet 
usw. Sobald man etwa zwei Feigen oder die ganze Traube auf einmal 
nimmt, tritt die Zehntpflicht in Kraft (cf. MAım., BART.). 

II 6 5Die normale Traube besteht aus mehreren Zweiglein, den 
Kämmen (פסיגין ,אשכול)‎ , auf denen wiederum mehrere Beeren (גרגר)‎ 
sitzen können. 

II 6 *Einzelbeere an der Traube (cf. auch yepy&uıvos yam Baum 
ausgereifte Olive«). MM: Olivenbeere: Sir 50 10; Jes 17e. 

II 6 פרטז‎ »zerreißen, abreißen« (cf. arab. 55 »Früchte abschlagen«) 
verwandt mit פרד‎ »trennen, teilen, absondern« (cf. arab. > »iso- 
liert sein«) cf. 1 68 Nr.1: 7%. 

II 6 ספת*‎ eigentlich »durchtränken, eintauchen«, dann »stück- 
weise nehmen«. 

II 6 ®Wenn der »Käufer« zu Beginn von 11 6 sagte: בעשרים תאינים‎ 
שאבור לי‎ »für 20 Feigen, die ich mir (noch) aussuchen will«, so be- 
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II6 Wer zu einem anderen sagt: »Da hast du einen Issar! für 20 Feigen?, 
die ich mir aussuchen will!«, so darf er sie (einzeln) aussuchen, (pflük- 
ken) und (zehntfrei) essen®; »— für eine 1791126 die ich mir aus- 
suchen will«, — so darf er Beere® für Beere pflücken und essen ; »— für 
einen Granatapfel, den ich mir aussuchen will«, — so darf er (die 
Samen) einzeln ausnehmen’? und essen; »— für eine Wassermelone, 
die ich mir aussuchen will«, — so darf er stückweise davon ab- 
schneiden® und essen. Wenn er aber zu ihm spricht: »Für diese 
20 Feigen°, für diese zwei Trauben, für diese zwei Granatäpfel, für 
diese zwei Wassermelonen«, so darf er sie wie gewöhnlich zehntfrei 
essen!P, weil!! er sie am Boden!? haftend gekauft hat. 


D. Bedingungen, unter welchen der Bodenerzeugnisse 
Bearbeitende und seine Familie zehntfrei essen oder 
tauschen dürfen (II 7 --111 4) 


II 7a Wenn jemand einen Arbeiter! dingt?, der ihm beim Einschneiden® 
der Feigen helfen soll, und dieser sagt zu ihm: »Unter der Bedingung‘, 
daß ich Feigen essen darf«, so darf er (einzelne Feigen) essen, ohne 
zu verzehnten; nimmt er aber mehrere zusammen, so muß er sie ver- 
zehnten®. 


zeichnet er nunmehr eine bestimmte in sich abgegrenzte Menge von 
Früchten, von der er schon eine ganz feste Vorstellung hat: בעשרים‎ 
תאינים אלו‎ »für diese 20 Feigen« (und entsprechend bei den anderen 
genannten Früchten). Hier würde also u. U. ein Kauf »perfekt« sein. 

II 6 3016 Früchte haften aber noch am Boden, daher gilt die 
Arbeit an ihnen als noch nicht abgeschlossen, und er darf von den | 
Früchten »flüchtig« zehntfrei genießen. So tut es auch der Besitzer 
des Feldes (.1א1141)‎ . 

II 6 YUBegründungssätze können durch מְפְּנִיש‎ eingeleitet werden 
(ALBRECHT 43). 

II 6 ,קרְקעט‎ wohl verwandt mit arab. Pr oder 5 לק‎ »ebener 


Boden«, ass. kakkaru »Erdboden«. 

II 7a Cf. bBmes 92a. b. 

II 7a !Der Ackerbau treibende Grundbesitzer (N?27 ?92, olkode- 
omörns) stellt grundbesitzlose Arme im Tagelohn für Feldarbeiten ein. 

II 7a 2Man schließt einen regelrechten Arbeitsvertrag. Schaden- 
ersatzpflichtig sind beide Partner, wenn der andere den einmal ge- 
schlossenen Vertrag ändern, brechen oder davon zurücktreten will. 
Zunächst hat man den Lohnanspruch (שכר)‎ zu vereinbaren, dann 
wird die Arbeit geleistet. Vorschriften über den Zeitpunkt der Lohn- 
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forderungen: Bmes IX 11; Verbot, den Arbeiter nicht unter Tarif 
zu bezahlen und Erlaubnis, ihn übertariflich zu entlohnen: bBbat 
86b. 87a. Beim Verdingen ist zu beachten, die im einzelnen vorkom- 
menden Arbeiten namentlich genau festzulegen. In einem solchen 
Falle kann allein die Verrichtung dieser festgelegten Arbeit vom 
Hausherrn verlangt werden. Jedoch kann man auch die Arbeiter 
zu jeder vorkommenden Arbeit dingen. Die Arbeit wird Schulter 
an Schulter mit dem Hausherrn verrichtet, die Mahlzeit wird gemein- 
sam mit ihm eingenommen (297, »sich um den Tisch lagern «, ouptröcıov). 


II 7a קצה?‎ eigentlich »aussondern, zurichten, abschneiden, ab- 
brechen« (cf. GESEnIUS, Hwb. s. v.). In mischnischer Zeit wurden 
die Feigen, die zu Dörrfeigen bestimmt waren, nicht (des besseren 
Austrocknens wegen) aufgerissen, sondern mit einem zusammen- 
legbaren Taschenmesser »eingeschnitten« (קצע ,קצה)‎ 


II 7a “Bedingungen im Rechtsverkehr sind schon biblisch: Gn 
30 31£.; Nu 32 29£. Im talmudischen Rechtssystem ist die Lehre von 
der Bedingung sehr verbreitet; es unterscheidet zwischen rück- 
wirkenden und nicht rückwirkenden Bedingungen (cf. Enc. Jud. 
III 1219ff., Art. »Bedingung«). Die Form, in die eine Bedingung in 
der Mischna gekleidet wird, ist ₪ .על מָנַת‎ Sie hat (der überwiegenden 
Meinung zufolge) rückwirkende Kraft (bGit 74a). 

II 7a Streng genommen hätte der Arbeiter sich diese Bedingung 
nicht auszubitten brauchen (BArT.); denn die Tora billigt ihm zu, 
unter der von ihm genannten Bedingung ohne vorherige Verein- 
barung zu essen: Dt 2325: »wenn du in den Weinberg deines Nächsten 
kommst, so darfst du von den Trauben essen nach deinem Willen, 
bis du satt bist« Die Tradition wendet diese Worte ausschließlich 
auf die Tagelöhner, nicht aber auf Wanderer oder zufällig am Wein- 
berg Vorbeikommende an. Demnach darf also der Arbeiter von dem 
essen, woran er arbeitet (MAım.), und zwar, solange dieses am Boden 
haftet (cf. bSchebu 44b; Lv 1918; Dt 24 ıaf.). Es handelt sich hier 
also nicht um einen Kauf; die Zehntpflicht tritt nicht in Kraft (bBmes 
890; BART.). 
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II 7b (Sagt er:) »Unter der Bedingung, daß ich und meine Sohn (essen 
dürfen)!«, oder »— daß mein Sohn für meinen Lohn? essen darf«, so 
darf er essen, ohne zu verzehnten?, sein Sohn aber muß verzehnten, 
was er essen will®. 


II 6ל‎ (Sagt er:) »Unter der Bedingung, daß ich während der Zerteilung! 
(der Feigenmasse) und nachher? essen darf«, so darf er, ohne zu ver- 
zehnten, während der (Arbeit des) Zerteilens essen!, nach der Zer- 
teilung aber muß er, was er essen will, verzehnten?, weil er (in diesem 
Falle) nicht essen darf, (wie) aus der Tora (hervorgeht) ®. 


II 7a :אם צרף חיב*‎ nurbeiK. Der Satz widerspricht der Vorstellung, 
die sich aus Dt 23 25 ergibt, und auch den normalen Gepflogenheiten 
dessen, der bei der Arbeit hier und da zu essen nimmt. Der Passus 
ist daher bei den anderen Texten mit Recht weggelassen worden. 

II 7b !Man darf für Erwachsene (Sohn, Tochter, Sklaven, Sklavin) 
vereinbaren, von den Früchten nicht zu essen, nicht aber darf man 
es für Minderjährige, denn sie denken nicht verständig (bBmes 92b; 
VII 6). 

II 7b 2Der Arbeiter würde den Arbeitgeber berauben, wenn er sich 
durch Zuweisung seiner Kost an seine Kinder schwächen würde. Der 
Lohn, durchschnittlich 1 Denar pro Kopf und Tag (cf. Mt 20. 91. 13) 
soll in der Regel bar ausgezahlt werden, doch kann der Arbeitgeber 
auch ein Deputat in Naturalien geben. 

II 7b ®Der Arbeiter selbst darf nach dem bisher Gesagten (II 7a 
Nr. 5) zehntfrei essen, nicht aber seine Familienangehörigen. 

II 7b “Der Sohn muß die ihm vom Vater mitgebrachten Früchte 
verzehnten, weil jetzt der Anschein entsteht, als handele es sich um 
einen »Kauf«; denn der Vater hat es ja ausdrücklich so vereinbart 
(bBmes 92b) und ihm die Speise geschickt (BArT.). Außerdem 
nimmt der Arbeiter die Früchte wahrscheinlich mit in sein Haus, 
und damit würde also in doppelter Weise die Zehntpflicht in Kraft 
treten. 

II 76 161. 1178 Nr. 3. — »Während der Zerteilung der Feigen- 
masse«, d.h. wenn er an der Fruchtmasse arbeitet und die Arbeit 
also noch nicht vollendet ist, so tritt die Zehntpflicht noch nicht in 
Kraft. 

II 76 23089: Präposition der Zeit (ALBRECHT 21). 

- II 7c 3»Nach der Zerteilung der Feigenmasse«, ist die Arbeit ab- 
geschlossen, und er darf als Arbeiter nicht mehr zehntfrei davon essen. 
Denn aus der Toravorschrift (Dt 2325) schließt man nur ein zehnt- 
freies Essen bei noch nicht abgeschlossener Arbeit. T II 14 fügt den 
bei der Zerteilung der Feigenmasse Beschäftigten noch hinzu: Ar- 
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beiter, die an den Feigenbäumen hacken, bei Datteln Triebe schneiden 
und Oliven abstreifen. 

II 76 “Er darf nur gemäß der vorweg abgeschlossenen Bedingung 
essen. Und demnach verhält es sich wie bei einem Kauf (BArT.). 

118 1:1 6די דד 

II 7d ?2Gemäß der Tora gelten folgende Vorschriften: Man darf 
zehntfrei essen (von Früchten, an denen man arbeitet), a) wenn die 
Früchte noch am Boden haften, b) wenn man mit den Abschluß- 
arbeiten von a) beschäftigt ist, 6( wenn die Früchte schon vom Boden 
getrennt sind, aber die Abschlußarbeiten noch nicht beendet sind. 
Man darf nicht zehntfrei essen: a) wenn man bei dem Boden anhaf- 
tenden Früchten vor der Beendigung der Abschlußarbeiten )2. 5. 
beim Jäten; cf. bBmes 89a) steht, b) wenn man bei vom Boden Ge- 
trenntem nach Beendigung der Abschlußarbeiten (z. B. beim Sor- 
tieren und Trocknen) noch beschäftigt ist, 6( wenn man bei Dingen 
arbeitet, die keine Bodenerzeugnisse sind (cf. bBmes 93a; 011 5; 
BART., auch MAıIM.). Gemüse- und Obstgartenaufseher dürfen von 
den Früchten, die sie bewachen, nach dem Landesbrauch zehntfrei 
essen, nicht aber auf Grund einer Toravorschrift. Nach der Tora dürfen 
nur Aufseher von Kellern und Getreidehaufen zehntfrei essen (Bmes 
11 8; b 93a). 

II 7d ®Cf. zur Gegenüberstellung »Mensch — Ochse« (zu essen 
berechtigt oder nicht): bBmes 88b. 89a. 

II 8a Dieser Abschnitt ist eine Art »Anhang« zur »Regel« von 
II 7d (cf. auch Einl. 118(. 

II 8a !Die Wiederholung einer Handlung und ihre Fortdauer in 
längerer oder kürzerer Zeit wird durch היה‎ + part. ausgedrückt (AL- 
BRECHT 119; s.o. 1156 Nr. 5). 
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Das ist die Regel!: Wer kraft der Tora zu essen berechtigt ist?,‏ 74 ג 
ist von der Zehntpflicht befreit. Wer kraft der Tora nicht zu essen‏ 
berechtigt ist, ist zur Zehntabgabe verpflichtet®.‏ 


1[ 88 Wer! an lekasim? (mit-) arbeitet, darf nicht von den. benot scheba“3 
essen®. Und wer an den benot scheba‘ (mit-) arbeitet, darf nicht von 
den lekasim essen ; jedoch darf er sich® enthalten, bis er dahin kommt, 
wo die guten Früchte liegen, und dann von diesen essen”. 


II 8b Wenn einer mit dem anderen tauscht!, entweder daß jeder von 
(des) anderen (Anteil) die frischen Feigen oder die abgetrennten (und 
zum Trocknen ausgebreiteten) oder einer die frischen und der andere 
die abgetrennten esse, 50 sind sie zehntpflichtig?. RJehuda sagt: 
Wenn man tauscht, um (frische) zu essen, tritt die Verpflichtung (zum 
Verzehnten) תנס‎ 5, nicht aber bei den abgetrennten (und zum Trocknen 
ausgebreiteten) +. 


II 8a 20937 (M: לוכסין‎ 61. textkrit. Anh.: jMaas 11 50a, 44: 
;לוסין‎ Aruk: ;לופסין‎ bNed 50b: ;לובסין‎ Maım.: ,(לבסים‎ eine un- 
bekannte Feigenart. 

II 8a שָבַע‎ nia2, eine Art von Spätfeigen, die erst reift, wenn der 
Baum entblättert ist (cf. Schebi V 1; jBbat 111 136, 51: ברת‎ 
.(שובעין היוורין‎ Der Name setzt sich zusammen aus dem plur. von 
n2 »herkommend von ...« und (dem Ortsnamen [Jos 192]?) 92%. 
בְּנת שָבָע‎ und Moni sind zwei nicht genau bekannte Feigenarten, 
die nie zusammen genannt werden. Gedacht ist hier an einen Garten 
oder an einen Acker, auf dem לכסים‎ und בנות שבע‎ nebeneinander 
wachsen. 

II 8a “Eine ähnliche Vorschrift findet sich in Bmes VII 4: Wer 
an Feigen arbeitet, darf nicht von Trauben essen und umgekehrt. 
Jedoch darf er sich enthalten, bis er an die Stelle kommt, wo gute 
Früchte wachsen, dann darf er essen. 

II 8a 5Gegensätze werden durch 28 eingeleitet (ALBRECHT 35). 


II 8a Umschreibung des Reflexivpronomens geschieht durch 
עָצֶם‎ + suff. (ALBRECHT Öl). 

II 8a ”Der Arbeiter darf seine Eßlust mit den besten Früchten 
stillen. Er darf von guten und ihm wohlschmeckenden Früchten her- 
nach genau so viel essen, wie er von den schlechten zuvor hätte essen 
können. Obwohl er diese verschmäht hat, soll er doch darum nicht 
benachteiligt werden. Das alles ist aber (nach Bmes VII 4) nur während 
der Arbeitszeit gestattet. 

II 8b חלף!‎ hi. »vertauschen, wechseln« (Gn 352; Lv 2710; Ps 


102 27). 
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II 8b ?®Der Tausch ist dem Kauf/Verkauf gleich. Daher besteht 
Zehntpflicht (cf. MAım., BART.). 

II 8b ®Hat man vor, frische Feigen zu essen und will sie sich ein- 
tauschen, so gelten mit dem Pflücken und Sammeln der Feigen in 
diesem Falle die Arbeiten als abgeschlossen, und die Zehntpflicht 
tritt bei diesem Tausch in Kraft (cf. bBes 35b). 

II 8b *Hat man vor, Dörrfeigen zu essen, und man tauscht sich 
Feigen ein, die noch zum Trocknen ausgebreitet liegen, so gelten die 
Arbeiten als noch nicht abgeschlossen, die Zehntpflicht tritt bei diesem 
Tausch noch nicht in Kraft (cf. bBes 35b; MAım., BArr.). Die Lehr- 
entscheidung ist gemäß RJehuda (MAım., BART.). 

III 1 C£f. bBes 940 Bar. 35b. 


III 1 !Zu 787 cf. 111 5. — Der Hof gehört zu den sechs nach jMaas 
IV 5la, 55f zehntpflichtig machenden Dingen. 

III 1 קצה?‎ »aussondern«, auf den Aufbewahrungsplatz (n3PM cf. 
III 2) bringen (BART.). 

III 1 272 ist allgemein als »Kinder« aufzufassen (cf. Gn 316; 217; 
301; 3lı7; Dt 410 u.a.). 

III 1 @n?2 im übertragenen Sinne ist die »Familie«, d. h. die Ehe- 
frau, die Kinder und die übrigen Hausbewohner (cf. Gn 71; 1217; 
42 19). Vgl. den Gebrauch von olkos im NT. 

III 1 5Obwohl sich die Feigen im »Hof« befinden und die Zehnt- 
pflicht in Kraft treten müßte, sind die Arbeiten erst mit der Beendi- 
gung des Aufschichtens auf dem Söller abgeschlossen. Vorher also 
darf man zehntfrei essen. Selbstverständlich ist das dem Besitzer 
selbst ebenfalls erlaubt. Nur da, wo man deutlich erkennen kann, 
daß die Arbeiten tatsächlich noch nicht abgeschlossen sind, wo man 
sich also persönlich davon überzeugen kann, daß man gerade dabei 
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Kapitel III 


{II 1 Wenn jemand Feigen durch seinen Hof! trägt, um (sie) zum Trock- 
nen auszubreiten?, so dürfen Kinder® und Hausgenossen + zehntfrei 
davon essen3; ebenfalls die Arbeiter, welche bei ihm (sind und mit- 
helfen), dann®, wenn er ihnen nicht Verköstigung”? zu geben schuldig 
ist®. Wenn? er sie aber verköstigen muß!, dürfen sie nicht davon 
mitessenHH. 


III2 Wer seine Arbeiter (zu anderen Arbeiten) aufs Feld! führt?, muß 
sie dann, wenn ihm ihre Verköstigung nicht obliegt®, (von den Früch- 
ten) zehntfrei essen lassen. Obliegt ihm aber ihre Verköstigung® 
so dürfen sie (allenfalls) einzelne Früchte vom Feigenbaume essen, 
(und zwar) eine nach der anderen®, aber nicht aus dem 1401267, + 
aus den Bottichen® und nicht vom Aufbewahrungsplatze?. 


ist, die Feigen zum Ausbreiten in der Sonne zu bringen, darf man 
von den Früchten zehntfrei essen (BART.). Sollten also im Hofe 
Behälter für kurze Zeit abgestellt worden sein mit der Absicht, sie 
nach wenigen Augenblicken auf den מוּקְצָה‎ zu bringen und sollten 
sich die Träger für eine kurze Zeit entfernt haben, so darf ein von 
außen den Hof Betretender nicht ohne weiteres zehntfrei von den 
Früchten nehmen und flüchtig davon essen. Er kann sich ja durch 
Augenschein nicht davon überzeugen, daß die Arbeiten an den Früch- 
ten noch nicht beendet sind; denn es wäre ja durchaus möglich, daß 
die Früchte etwa im ungetrockneten Zustande sofort verbraucht wer- 
den sollten. Dann wären sie zehntpflichtig. 

III 1 6% jal2: temporale Konjunktion (ALBRECHT 47). 

III 1 "fin »Speise« (Gn 4523; 11 Chr 1123), allgemeiner Ausdruck 
für »Ernährung, Lebensunterhalt«. 

III 1 8Streng genommen ist der Hausherr nicht verpflichtet, Ver- 
köstigung zu geben, auch haben die Arbeiter keinen gesetzlich be- 
gründeten Anspruch auf die Früchte, da sie ja allein für die Hilfe beim 
Transport der Früchte angestellt sind. 

III 1 961 Bedingungssatz wird durch DX eingeführt; der Vorder- 
satz ist gewöhnlich ein Nominalsatz; der Nachsatz (Hauptsatz) hat 
ein impf., wenn eine Anordnung gegeben werden soll. Er wird durch 
הרי‎ eingeleitet (ALBRECHT 36). | 

III 1 1Wo es üblich ist, die Arbeiter zu verköstigen, muß man 
das: tun. Alles richtet sich nach dem Landesbrauch (cf. Bmes 11 1; 
dort auch die Bemerkung, daß, selbst wenn man den Arbeitern ein 
Essen wie ein Gastmahl Salomos bereitete, man die Pflicht ihnen 
gegenüber als edlen Nachkommen der Erzväter noch nicht erfüllt 


habe). 


Mischna, I. Seder 7. und 8. Traktat 1 
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III 1 33516 dürfen nicht zehntfrei essen, weil sie zusätzlich zum 
durch die Tora erlaubten zehntfreien Essen bei der Arbeit Speise 
bekommen. Das gilt als Kauf, der zehntpflichtig macht (BArT.). 


III 2 177% ist das freie, offene Land im Gegensatz zum bewohnten 
Land (cf. Dt 911; Jos 824 u. a.), besonders das Feld, wo gepflügt 
und gesät wird. 


III 2 2Etwa Pflügen, Säen, Hacken, Eggen (cf. MAım.), dabei 
gibt es nichts, was zehntfrei zu essen wäre. 


III 2 3So daß sie nach der Tora nicht zu essen berechtigt sind 
(BART.), weil nichts Eßbares unter ihren Händen ist. 


III 2 Er muß sie ihnen zum Geschenk machen (BArT.). Ge- 
schenke sind zehntfrei. Cf. die speziellen Fälle in bBmes 89a. b: der 
Eigentümer des Feldes darf seinen Arbeitern Wein zu trinken geben 
(zehntfrei!), damit sie nicht zuviel Trauben essen. Die Arbeiter dürfen 
aber auch ihr mitgebrachtes Brot in eine appetitanregende Tunke 
tauchen, um mehr Trauben essen zu können. 


III 2 5Wenn etwas mit den Arbeitern für die in Nr. 2 genannten 
Arbeiten vereinbart wurde. 


III 2 ®Distributiva werden durch Wiederholung des Zahlwortes 
wiedergegeben (ALBRECHT 97). 


III 2 סלז‎ »Korb« aus Weidenruten oder Palmfiedern, ein Auf- 
bewahrungsmittel für Brot und Lebensmittel aller Art, ein meistens 
auf der Schulter getragenes Beförderungsmittel für Fleisch, Obst, 
Brot und kleinere Weinkrüge. Das Obst wurde auf dem Markt in 
Körben feil gehalten, die mit dem Obst zusammen verkauft wurden. 


III 2 8182 »Kasten, Bottich«, ein Gerät für vor allem landwirt- 
schaftliche Verwendungszwecke. Es diente als Bütte zum Tragen 
von Proviant, Fleisch, Obst, Weinkrügen usw.; als Stallgerät war es 
eine Art Raufe für Heu oder Stroh oder eine Art Mulde für das Vieh- 
futter; dem Krämer diente es als Kasten mit Fächern für die Ware, 
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III3a Wenn jemand einen Arbeiter dingt, um mit ihm an Ölbäumen zu 
arbeiten!, und jener spricht: (Ich arbeite hier) unter der Bedingung, 
daß ich (von den) Oliven essen darf!?, so darf er einzelne (Oliven) 
zehntfrei essen®, (und zwar) eine nach der anderen‘. Nimmt er aber 
mehrere zugleich’, muß er sie verzehnten. 


[II3b Dingt er ihn zum Ausjäten! bei den Zwiebeln, und jener sagt zu 
ihm: »(Ich arbeite hier) unter der Bedingung, Zwiebelblätter essen 
(zu dürfen)?, so darf er einzelne? abschneiden und essen, aber wenn 
er mehrere zugleich nimmt, muß er sie verzehnten?,. 


III 2 °Verschiedene Waren wurden geraume Zeit hindurch auf- 
gespeichert. Die zur Aufbewahrung bestimmten Früchte (Datteln, 
Feigen, Rosinen usw.) wurden vom Gebrauch abgesondert (קצה)‎ 
Das so Abgesonderte, aber auch den Aufbewahrungsplatz selbst, 
nannte man מוקצה‎ (cf. Krauss 11 197. 581). — Einzelne Früchte 
dürfen die Arbeiter wohl essen, weil dafür kein Zehnttermin festliegt 
(BArRT.). Was hingegen in Körben, Bottichen und auf dem Auf- 
bewahrungsplatz liegt, ist zehntpflichtig; denn die Arbeiten daran 
gelten als abgeschlossen. 

III 3a !Er dingt (Maım., BArTr.) den Arbeiter als Helfer beim 
Jäten, Ausputzen, Beschneiden, Reinigen, also für Arbeiten, die nicht 
an den Früchten selbst vorgenommen werden. 

III 3a 2Dem Arbeiter ist es also nach der Tora (Dt 2325) nicht 
erlaubt, von den Oliven zu essen. Darum muß er sich von dem Be- 
sitzer der Ölbäume zunächst die Erlaubnis erwirken, bei der Arbeit 
von den Oliven zu essen. | 

III 3a 3Es handelt sich also hier nicht um ein Geschenk des Arbeit- 
gebers, sondern um eine Art »Kauf«: der Arbeiter bietet seine Ar- 
beitskraft, er fordert die Früchte. Der »Kauf« wird aber erst dann 
»perfekt«, wenn der Arbeiter die Früchte in der Gesamtheit (cf. II 5a 
Nr. 3; 11 55 Nr. 2) in Besitz nimmt. Dann’ tritt die Zehntpflicht in 
Kraft. Einzelne Früchte, in Abständen nacheinander genossen, sind 
daher zehntfrei. 

III 3a *Distributiva werden durch Wiederholung des Zahlwortes 
wiedergegeben (ALBRECHT 97). 

III 3a 5Nach Raba (bab. Amoräer 4. Gen.) wird man — gleich- 
gültig ob in Israel oder im Auslande — durch das Eintauchen einer 
einzelnen Frucht (z.B. Oliven) in Salz nicht zehntpflichtig (trotz 
jMaas IV 5la, 55f), wohl aber durch das Eintauchen zweier Früchte 
(bBmes 89b). 

III 3b !ws1 ist das Umgraben rings um dieWurzel (MAım. ; cfLk1313). 
Zum sachgerechten Jäten (ניכוש)‎ benützte man die Hacke (קרדום של ניכוש)‎ 


7* 


- 
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Man schaffte das Unkraut in Körben weg (als Viehfutter, Dünger 
oder Brennmaterial; cf. Mt 13 30). 


III 3b ?Der Arbeiter schafft nicht an den Zwiebeln selbst, sondern 
verrichtet eine Art Erdarbeit. Er ist (cf. III 3a Nr. 2) nach der Tora 
nicht berechtigt, von den Zwiebelblättern zu essen. Darum erwirkt 
er die Erlaubnis dazu. 

III 3b ®Wiederholung des Nomens (n?y 77%) steht für »das eine, 
das andere« oder für »Blatt für Blatt«, »einzelne Blätter nach und 
nach« (cf. ALBRECHT 93f). 

III 3b קרְטמי‎ (vierradikalige Wurzel) »abpflücken« MAım. und 
BART. stellen die Verwandtschaft mit קרְסם‎ fest. BART. verweist 
außerdem auf יכרסמנה‎ in Ps 8014. קרטם‎ vielleicht urverwandt mit 
א קרְדום‎ 

תא 08 111. .30:64 וז 


III 48 01. bBmes 21b. 

III 4a !nis®sp (MD קציעות‎ textkrit. Anhang) sind die zum Trock- 
nen eingeschnittenen ,קצץ)‎ auch (קצע‎ Feigen (cf. Ter IV 10). Diese 
konnte man frisch essen (cf. jSchebi IV 35b, 18), einzeln aufbewahren, 
trocknen, pressen oder im Mörser einstampfen. 

III 4a 2Die gesteigerte Bedingung wird durch Y?BX eingeleitet 
(ALBRECHT 39f.). 

III 4a ®Feigen, die am Rande eines mit Feigen bedeckten Feldes 
liegen, gelten hier als »herrenloses Gut« (7227 oder .(הָלְקר‎ Darunter 
kann folgendes zu verstehen sein: Jemand, der mittels einer juristischen 
Spitzfindigkeit die gesetzlich vorgeschriebenen Zehntabgaben um- 
gehen will, bezeichnet sein Feld oder hier u. U. neben dem Felde 
liegende Feigen, die eigentlich der Abgabepflicht unterliegen, als 
»herrenloses Gut«. Damit gehört es nicht mehr ihm als dem eigent- 
lichen Besitzer, sondern irgend jemandem, z. B. einem Armen, der 
dann als »Finder« gilt. Er darf sich den »Fund« rechtmäßig aneignen, 
ohne irgend welche Abgaben entrichten zu müssen. Der ehemalige 
Besitzer kann jedoch auch selbst Nutzen aus »seinem« nun als »herren- 
loses Gut« bezeichneten Felde ziehen; er macht sich sozusagen zum 
»Finder« des »herrenlosen Gutes«, ehe noch ein anderer die »Herren- 
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{II 4a Wenn man eingeschnittene Feigen! auf dem Wege findet, selbst 
wenn? (sie) an der Seite eines mit eingeschnittenen Feigen bedeckten 
Feldes (liegen)®; und ebenso*, wenn man unter einem über den Weg? 
sich neigenden Feigenbaume Feigen findet, so darf man (sie nehmen), 
ohne (Sorge tragen zu müssen), daß man sie sich unrechtmäßig an- 
geeignet® habe’, auch sind sie zehntfrei®. Bei Oliven aber und bei 
Johannisbrotfrüchten ist man schuldig, beides zu beachten‘. 





loserklärung« hören konnte und sich vielleicht durch »Fund« zum 
Besitzer des »herrenlosen« Feldes gemacht hatte. Somit kommt der 
alte Besitzer mit Hilfe dieses Tricks in den Besitz seines ganzen Feldes 
ohne die Verpflichtung zu irgendeiner Abgabe. Im vorliegenden Ab- 
schnitt braucht nicht unbedingt an diese Spitzfindigkeit gedacht zu 
sein; jedoch liegt sie durchaus im Bereich des Möglichen. Cf. auch 
]Maas 1 48d, 10—12. Jedenfalls aber handelt es sich bei den in 111 4a 
genannten Dingen um herrenloses Gut. 


III 4a *Mit ! verbundenes כַּן‎ (Adverb der Art und Weise) bedeutet 
»desgleichen, ebenso« (ALBRECHT 31). 

III 4a ®Die freie Landschaft, große Straßenplätze und Durch- 
gangsgassen, also auch dieser Weg, galten als »öffentliches Gebiet«. 

III 4a Von גזל‎ »wegraffen, an sich reißen, rauben«. ”# »Raub, 
Geraubtes« (Lv 521; Jes 61 8; Ps 62 11; Ez 22 29; Sir 16 13). 

III 4a ?’Der »Finder« ist rechtmäßiger Besitzer der als herrenloses 
Gut gefundenen Feigen. 

III 4a 8Siehe oben Nr. 3. 

III 4a 9761 diesen beiden Fruchtarten ist man als Finder in jedem 
Falle abgabepflichtig. Da eine vom Baume abgefallene Feige für un- 
rein angesehen wird (cf. BArRT.) (wahrscheinlich, weil sie beim Auf- 
prall aufplatzt), muß sie weggeworfen werden. Sie liegt also, wenn 
man sie findet, wahrscheinlich nicht mehr unter dem Baume, von 
dem sie abgefallen ist. Sie ist also a) wegen ihrer mit Sicherheit an- 
zunehmenden Unreinheit, b) als herrenloses Gut (s. 0. Nr. 3) zehnt- 
frei. Anders bei Oliven und Johannisbrotfrüchten. Sie dürften unter 
dem Baume, von dem sie abgefallen sind, liegen bleiben. Sie sind 
auch nicht unrein. Siesind also in jedem Falle als Eigentum des Baum- 
besitzers zu erkennen, kein herrenloses Gut und daher zehntpflichtig. 
Man hat zweierlei zu beachten: a) ob anzunehmen sei, daß der Eigen- 
tümer die abgefallenen Früchte nicht weiter beachtet und sie preis- 
gibt (für herrenlos erklärt) oder nicht, und b) ist zu beachten, daß 
Oliven und Johannisbrot beim Abfallen nicht beschädigt worden sind, 
rein und Eigentum des Besitzers bleiben. Ein An-sich-nehmen wäre 
in diesem Falle ein »unrechtmäßiges Aneignen« und machte zehntpflich- 
tig (cf. auch MAım., BART.). 
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III 4b 166 19 Nr. 3; I8b Nr. 1. 


III 4b 2097 »einstampfen, aufdrücken«, das Einstampfen der Feigen 
in eine Mulde oder ein Gefäß (I 8b Nr. 1; jMaas 111 50d, 1—”). Das 
Verbum דוש‎ von Trockenfeigen (cf. jMaas 11 49d, 47) steht auch neben 
097 für Datteln. 


III 4b ?Man preßte die Feigen auf dem Felde und brachte sie dann 
zur Verzehntung auf die Tenne. Wenn jemand nun einzelne Dörr- 
feigen auf dem Wege, auf dem Felde oder in der Nähe einer Tenne 
liegen sieht zu einer Zeit, in der das Einstampfen der Feigen bei den 
meisten Leuten abgeschlossen zu sein pflegt, so handelt es sich bei 
den gefundenen Feigen wohl mit Sicherheit um Früchte, die von der 
gepreßten Feigenmasse (cf. I8b Nr. 1) abgefallen sind, also um Feigen, 
an denen die Arbeiten schon abgeschlossen sind. Daher ist man zur 
Zehntabgabe verpflichtet, wenn man diese Feigen essen will. 


III 4b “1x? dient als Negation nach O8, wenn kein Verbum folgt 
(ALBRECHT 31). 

III 4b 5Ist der Zeitpunkt, an dem das Einstampfen beendet zu 
sein pflegt, noch nicht erreicht, so handelt es sich bei den trockenen 
Feigen mit Sicherheit um Früchte, an denen die Arbeiten noch nicht 
abgeschlossen sind. Man darf sie daher zehntfrei essen. 


III 46 ın?B (vom Stamme פלח‎ vabspalten«, arab. A »spaltend), 
»Mühlstein«, weil ein solcher in zwei Hälften gespalten war. Wegen 
der ähnlichen Form: eine runde Masse zusammengepreßter Feigen 
(I 58 30 12). 

III 46 27737 »Feigenkuchen aus gepreßten Feigen« (ISa 25 ıs; 
30 12; II Kö 207; Jes 3821; IChr 1240). Cf. arab. 222 »das Essen 
mit den Fingern zu einem Ballen zusammenballen«. 7727 (Gegen- 
stück zu den Dörrfeigen) gehörte zu den wichtigstenNahrungsmitteln 
in biblischer und mischnischer Zeit. Es gab eine blauschwarze und eine 
weiße Sorte Feigenkuchen (TTer 11 4). Sie wurden in plattrunden 
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[II 4b Findet man Dörrfeigen!, so muß man sie, wenn die meisten Men- 
schen bereits (ihre Feigenkuchen) gepreßt haben?, verzehnten?, ge- 
schah das aber nicht, so ist man davon befreit. 


III 46 Findet man Stücke! von Feigenkuchen?, so muß man sie ver- 
zehnten, weil? es sich (hier) ohne Zweifel um einen Gegenstand handelt, 
an dem (die Arbeit) abgeschlossen ist. 


III Ad (Von) Johannisbrotfrüchten darf man, bevor man sie auf dem 
Dach! aufgeschichtet hat?, für das Vieh? zehntfrei (etwas) wegnehmen, 
weil man den Rest? wieder dahin zurückbringt®. 


kuchenartigen Massen versandt (s. 0. Nr. 1; Ter IV 8; cf. auch »Feigen- 
kuchen« in I8a .(1.זא‎ 

III 46 3Begründungssätze können durch % eingeleitet werden (AL- 
BRECHT 43). 

III Ad !Das flache Dach des Hauses diente mancherlei Zwecken 
(Essen, Geselligkeit, Trocknen der Feldfrüchte und Magazin zu ihrer 
Aufbewahrung). 61. 5006 Mt 1027; Apg 10 9; קדס‎ Mt 88; Mk 2a. 
(TMaas II 19; ZDPV 32, 155; Krauss 1 328 Anm. 407; IChr 2725; 
Maas 111 6). 

III 4d 2Die Johannisbrotfrüchte wurden zum Trocknen aufge- 
schichtet. Das galt als Abschlußarbeit und führte die Zehntpflicht 
herbei. 

III 4d 37972 sind vor allem die Haustiere (außer Hund, Katze, 
Schaf und Ziege, die mit dem Namen חַיָה‎ »Tier« bezeichnet werden), 
also alle vom Menschen abhängigen Tierarten. 

III 48 “Viehfutter ist zehntfrei. Man darf selbst nicht zehntfrei 
von dem Heruntergeholten essen, weil es ja auf dem Söller ausge- 
breitet liegt (s. 0. Nr. 2). 

III 4d 5Wörtlich: »das Übrigbleibende«. 

III 4d Nach Maım. darf man von diesem Rest flüchtig zehntfrei 
essen, denn man trägt ihn ja erst auf das Dach hinaus, und die Ar- 
beiten an diesem Rest gelten als noch nicht abgeschlossen. 

III 5 61. bNid 47b. 

III 5 1815 Fragepronomen dienen besonders die aus ’S und 1} (oder 
ir) gebildeten Formen, hier ohne angehängtes הוּא‎ oder הָיא‎ (ALBRECHT 
57) Rabbinische Diskussion: cf. Einl. II a. 

III 5 2In III 46 war vom »Dach«, jetzt ist vom »Hof« die Rede. 
Dächer und Höfe werden öfters zusammen behandelt (z. B. bErub 
91a.b., u.a.). Das altjüdische Haus in Stadt und Land lag in oder 
meistens hinter einem Hofe. Durch den Hof gelangte man vom Haus 
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aus auf die Straße. In ummauerten Städten lagen an jedem Hofe aus 
Gründen der Raumersparnis mindestens zwei Häuser (Arak IX 6. 8). 
' Ein Hof ohne ein dazu gehöriges Haus hieß »Terrasse«. 


III 5 3Der Hof gehört wie das Haus zu den sechs Dingen, die Früchte 
zehntpflichtig machen (cf. jMaas IV 5la, 55f). Zusammenfassend 
nennt III 5 vier Arten von Höfen, die zehntpflichtig machen: 


a) wenn man Geräte darin verwahren kann, 

b) wenn man sich nicht scheut, darin zu essen, 

c) wenn man beim Eintritt nach seinem Begehren gefragt wird, 
d) wenn zwei Häuser daran stehen. 

Es wäre noch hinzuzufügen: 


e) wenn reisende Gewürzkrämer darin übernachten können (cf. 
זז‎ 3b). 


Das Unverzehntete wird erstdann zehntpflichtig, wenn es »die Front 
eines Hauses gesehen« hat, wenn es also regelrecht durch eine Tür 
in den Speicher gebracht, nicht aber, wenn es provisorisch durch eine 
Luke o.ä. hineingebracht worden ist. Daher die genaue Definition 
des Begriffes »Hof« (cf. bBmes 87b. 88a; auch bGit 81a). 


III 5 *R Jischma‘el b. 15115628" wird in der Mischna 71mal genannt. 
Er gehört zu der jüngeren Gruppe der 2. tannaitischen Generation 
(etwa 90—130 n. Chr.) und war Schüler des Schammaiten RNehunja 
b. ha-kana (bSchebu 26a) und Verfasser eines Torakommentars 
Mekilta (jAb zar IV 480, 1ff.; bPes 48a), RJischma‘el spielte im 
Synedrium Gamliels II. und während des Aufstandes unter Ha- 
drian eine hervorrragende Rolle. Sein Wohnsitz war Kefar-Aziz 
(cf. STRACK, Einl. 124; GRAETZ IV 56ff.; BACHER, Agada 
I® 232ff.). bNid 47b ist RSchim‘on statt RJischma‘el b. Elischa‘ 
erwähnt. 
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E. Gebäude und Zehntpflicht (II 5 —7) 


III5 Was! ist ein Hof?, in welchem die Früchte zehntpflichtig werden? ? 
R Jischma‘el* sagt: Ein (nach) tyrischer (Art gebauter) 11015, in dessen 
Innerem® man die Geräte aufbewahrt. R‘Akiba? sagt: Jeder (Hof), 
bei dem (ein® Bewohner) öffnet und der andere schließt, ist zehnt- 
170110. RNehemjat! sagt: Wenn sich überhaupt kein Mensch scheut, 
im Inneren (dieses Hofes) zu essen, macht er zehntpflichtig!?%. R Jose 
sagt: Wenn jedermann (das Hofinnere) betreten kann und niemand 
sagt zu ihm: Was suchst du (hier) ?, so macht er nicht zehntpflich- 
tig". RJehuda sagt: Liegen zwei Höfe hintereinander, so macht der 
innere zehntpflichtig, der äußere 155 


III 5 5Die tyrischen Häuser waren besonders schön und groß 
(cf. Ez 26 12; Jos Bell II 504), vor ihre Tür pflegte man einen Wächter 
oder Portier zu setzen (BART., bNid 47b). Dadurch galt der tyrische 
Hof (חצר הצורית)‎ als besonders gut verwahrt, zudem besaß er eine 
starke Umfassungsmauer (jMaas 111 50d, 101.( . Alle Geräte waren inihm 
gut aufgehoben (cf. bBmes 88a), und nur einer hatte das Recht, ihn 
zu schließen; man konnte ungestört in ihm eine Mahlzeit zu sich 
nehmen; weil er Privatbesitz war, konnte man nach dem Betreten 
ungestört verweilen (cf. bNid 47b; Krauss 1 401. 354f.). 


III 5 *Die Herstellung einer relativischen Beziehung geschieht 
durch präpositionelle Elemente (2) wie im bh. (ALBRECHT 53). 


III 5 ”"R‘Akiba .כ‎ Josef wird in der Mischna 278mal erwähnt. Er 
lebte schon z. Zt. des 2. Tempels in Jerusalem und gehört zur jüngeren 
Gruppe der 2. tannaitischen Generation. Nach der Zerstörung der 
Stadt lehrte er in Joppe; er hatte als Mitglied des Synedriums unter 
Gamliel II. zu Jabne eine hervorragende Stellung. Er starb als Mär- 
tyrer unter Tineius Rufus nach der Niederwerfung des Aufstandes 
unter Hadrian in Cäsarea im Jahre 133 n. Chr. (cf. SCHÜRER, II 442ff.; 
GrAETzZ IV 80ff.; BAcHEr, Agada I? 263ff.; STRACK, Einl. 125). 
Die hier R‘Akiba zugeschriebenen Worte werden in T II 20 als von 
RSchim‘on b. El‘azar im Namen von R‘Akiba gesprochen berichtet. 


III 5 SDistributiva werden durch Wiederholung der Zahl aus- 
gedrückt (ALBRECHT 97f.). 


III 5 ®An einem Hofe stehen zwei Häuser (s. 0. Nr. 2), die zwei 
verschiedenen Anliegern gehören, und einer von diesen läßt die Tür 
offen, der andere aber, der in dem anderen Hause wohnt, kommt und 
schließt die Tür (Mam.). T II 20 ergänzt: Es kann sich bei diesen 
beiden Anliegern sowohl um zwei Volksgenossen (A’PAY) als auch um 
zwei Beisassen, Mieter (דָיורִים)‎ handeln. 
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III 5 328 keiner der Anlieger des Hofes sich auf den anderen 
verlassen kann, gilt dieser Hof als nicht unbedingt abgeschlossen und 
gut bewacht. Daher befreit R‘Akiba von der Zehntpflicht. 


III 5 URNehemja gehört zur 3. tannaitischen Generation. Sein 
Name wird 19mal in der Mischna genannt (cf. STRACK, Einl. 129). 


III 5 12Man scheute sich, auf offener Straße zu essen. In einem 
gut abgeschlossenen Hofe (s.o. Nr. 3) konnte man ungesehen und 
ungestört essen. Ein solcher Hof macht zehntpflichtig. 


III 5 %Ein solcher Hof gilt als schlecht bewacht und als nicht 
abgeschlossen. Weil er jedermann zugänglich ist, gilt er sozusagen 
als öffentliches Gebiet und nicht mehr als »Hof« im eigentlichen Sinne 
und macht daher nicht zehntpflichtig. 

III 5 1461. jAb zar I 40b, 981. Durch den äußeren Hof betritt man 
den inneren Hof. Jener gilt daher als allen zugänglich und deswegen 
zehntfrei (s.o. Nr. 13). Der innere Hof ist an drei Seiten durch die 
Mauern bzw. angrenzenden Häuser abgeschlossen, an einer Seite ist 
er »geschützt« bzw. gegen das »öffentliche Gebiet« »abgeschlossen«. 
Er gilt also im wahren Sinne als »Hof« und macht zehntpflichtig. 
Die Lehrentscheidungen des Abschnittes 111 5 gelten gemäß allen 
Gelehrten als erschwerende Bestimmungen (MAım., BART.). 


III 68 161. 111 48 Nr. 1. — Obwohl ein Dach zum Hause gehört, 
also streng genommen zehntpflichtig machen müßte, gilt es als vaußen« 
liegend und macht nicht zehntpflichtig (MAım.). Wenn man Früchte 
durch den Hof auf das Dach getragen hat, werden sie nicht zehnt- 
pflichtig, weil man die Absicht hatte, sie auf das Dach zu bringen. 
Dadurch galt die Arbeit an den Früchten, während man sie durch den 
Hof trug, als nicht abgeschlossen, und es bestand Zehntfreiheit 
(BArT.). Beträgt die Größe des Daches vier und mehr Ellen im 
Quadrat, so besteht Zehntfreiheit. Ist das Dach weniger als vier 
Ellen im Quadrat groß, so tritt beim Transport der Früchte durch 
den Hof bereits die Zehntpflicht in Kraft (BArT.). Die Zehntfreiheit 
der Hausdächer wissen »spätere Geschlechter« (im Gegensatz zur 
alten Zeit, in der man die Früchte durch das offene Tor in den Hof 
und auf das Dach brachte) auszunützen. Sie bringen ihre Früchte 
über die Dächer ein, um sie der Zehntpflicht zu entziehen. Man rechnet 
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III 6a Die Dächer! sind zehntfrei, obgleich sie zu einem zehntpflichtig 
machenden Hofe? (gehören). 


III 6b Ein Torgebäude!, eine Vorhalle?, und ein Korridor® werden dem 

Hofe gleichgeachtet‘, macht (dieser) zehntpflichtig, (so ist es auch) 
bei ihnen (der Fall, ist der Hof) zehntfrei, so besteht auch (bei ihnen) 
Zehntfreiheit. 
I ee שב‎ A ו‎ 0700000000 007 
mit der Vorschrift, daß unverzehntetes Getreide erst dann zehnt- 
pflichtig wird, wenn es die »Vorderfront des Hauses gesehen« hat 
(cf. bBer 35b). 

III 6a שָ) של‎ mit ? verbunden) ist Possessivpronomen (ALBRECHT 
56). 

III 6b "Am Eingang des Hofes sitzt oft ein Türhüter (cf. III 5 
Nr. 5 und Nr. 3 unter c). בִּית שער‎ 15+ seine Stube. In gut gebauten und 
ausgestatteten Häusern ist hier das Torgebäude für den Wächter 
gemeint. בִּית שער‎ und אַכְּסַדְרָא‎ gehören zusammen: בית שער‎ setzt sich 
in Richtung auf die Straße in der אכסדרא‎ fort, so daß diese noch zum 
Portal gerechnet werden kann. Das »Torgebäude« gehört streng 
genommen zu den Wirtschaftsgebäuden (Krauss 1 52. 356f. 365f). 


III 6b 289708 (auch אכסדרה‎ cf. textkrit. Anh.) ist die »Vorhalle«; 
griech. 56650 (Krauss, Lwr. 11 44). Bei größeren Bauten war der 
Eingang nach griechischer Sitte mit einer Vorhalle, einer Säulenhalle 
mit apsisartigen halbrunden Erweiterungen, ausgestattet. Sie diente 
der Geselligkeit und dem Gespräch und war ein stattlicher Schmuck 
des Hauses; oft umgab sie den ganzen Vorraum. (Eine Exedra gab es 
auch im Tempel zu Jerusalem auf der Ost- und der Westseite). Wo 
אכסדרא‎ mit בית שער‎ zusammen genannt wird, ist stets ein bedeckter 
Gang vor dem Hause (griech. maoTtäs) gemeint. Er diente nicht, wie 
die römische exedra als Gesellschaftszimmer und allgemeines Ge- 
mach (Raschi zu bSuk 17a: ähnlich einem klösterlichen Kreuzgang; 
Maım. und BaRrT.: אכ‎ ist ein Platz mit drei Wänden, geschlossen 
und bedeckt). 


III 6b מִרְפָּסֶתי‎ »Korridor«, vom Stamme ,רפס‎ arab. = ,כ‎ »mit 
Füßen treten« (bh cf. GEsEnIUs, Hwb. s. v. 09%). Die Zimmer des 
oberen Stockwerks waren durch einen gemeinsamen Korridor ver- 
bunden, der für diese Wohnungen das bedeutetet, was für die Woh- 
nungen im Erdgeschoß der Hof ist, nämlich die notwendige Ver- 
bindung zwischen ihnen (cf. III 5 Nr. 2). Der Korridor war mit einem 
Geländer versehen. Man konnte mit Hilfe einer Leiter in den Hof 
hinabsteigen (Barr., Maım.). Es galten als zusammengehörig: 
a) Dach (Oberstockwerk) und Korridor; b) Hof und Vorhalle (cf. 
Krauss I 33. 323f.). 
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III 6b *Da Torgebäude, Vorhalle und Korridor teils als eng mit 
dem Hof (bzw. dem Dach) verbunden galten, teils ja als nicht ab- 
geschlossen jedermann zugänglich, also u. U. »öffentlich« waren, 
wurden sie dem »Hof« gleichgestellt, für den wiederum (cf. III 5) die 
verschiedensten Vorschriften galten. 


III 7 צַרִיפוּ‎ »Flechthütte«, vom Stamme צרף‎ »vereinigen, ver- 
binden« (MAım.: arab. „«Ä&) war eine Art Jurte, der Laubhütte 
sehr ähnlich. Sie wurde aus Binsen oder Bachweidenruten gebunden, 
deren Spitzen oben zusammenliefen, in Abständen band man Quer- 
riegel aus dem gleichen Material ein, um die schräg nach oben zu- 
laufenden Wände widerstandsfähig zu machen. Dach und Wände 
gehen also ineinander über. Der צריף‎ stand oft in der Nähe fester 
Häuser und diente etwa als Wirtschaftsgebäude. Oft wird die Flecht- 
hütte mit den militärischen Zwecken dienenden [#92 zusammen 
genannt (cf. Krauss I 6. 275). 

III 7 2392 (auch D492. 732); »Wachthütte, Wachtturm, Wacht- 
station, vom griech. tuUpyos, lat. burgus (»Bollwerk, Burg, 
Belagerungsturm«). Ein militärischen Zwecken (MaAım.: Turm, an 
den zu bewachenden Wegen errichtet) dienendes befestigtes Bauwerk 
für Wachtposten. Es konnte Reisenden oder inspizierenden hohen 
Beamten Unterkunft gewähren (cf. Krauss II 327. 972£.; Lwr. 
II 143). 

III 7 (אֶלְקטי) אֶלְקטִיתיּ‎ (Schreibweise bei M und ₪: cf. textkrit. An- 
hang) (cf. Krauss, Lwr. II 226). Ein leicht gebautes Magazin, Wirt- 
schaftsgebäude, eine Art Schuppen. Die Fenster wurden zum Schutz 
gegen Regen und Schnee mit einer Art Gitterwerk versehen (cf. 
Krauss I 276f.). (Gegen MAım. und BART., die auf Grund einer 
falschen Etymologie [von קִיטָא ,קיטָא‎ »Sommer«] אל"‎ als »schatten- 
spendende Sommerlaube« erklären.) 


III 7 *Diese Hütten dienen nicht als Wohnungen, als »Haus« im 
eigentlichen Sinne und machen daher nicht zehntpflichtig. 


III 7 570% »See Genesaret« (TargPsJon zu Nu 9411; Targ]Jon 
zu Jos 112; IMakk 1167; 065620 Tevvnoöp; Jos Bell 111 506 7} Aiuvn 
Tavveoap). 0A גנוסר)‎ cf. textkrit. Anh.) ist das alte Nn%> (Jos 19 35) 
(cf. bMeg 6a; Ber r 98). Das NT nennt den See: Galiläisches 
Meer (Mt 418(, See Genesaret (Lk 5ı), Meer von Tiberias (Joh 61; 
21 ı). Ein fischreicher, 170 qkm (21x12 km) großer See mit 
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III? Die Flechthütten!, die Wachthütten? und Schuppen? sind zehnt- 
freit, (auch) eine Hütte vom (See) Genesaret> ist zehntfrei®, obgleich 
(sich) darin eine Handmühle? und (auch) Hühner® (befinden). Der 
innere (Teil) einer Töpferhütte? macht zehntpflichtig, der äußere 


einer Tiefe von 49--48 m, der im Osten und Westen von 500 m 
hohen steil abfallenden Hochebenen begrenzt wird, aus denen Fall- 
winde auf den See fallen (Mk 4 35£f.). Die Vegetation dieser äußerst 
fruchtbaren Gegend ist subtropisch, in ntl. Zeit glich die Landschaft 
einem Paradiesgarten. Zur Schönheit des Landes, den Vorzügen 
des Bodens und des Sees: Jos Bell III 516ff.; BArT., MAım., bPes 
8b). Die Bewohner dieser Gegend errichteten sich Hütten, in denen 
sie während der Ernte verweilten (BART.). 


III 7 5516 galten nicht als »Häuser« im eigentlichen Sinne, weil sie 
von leichter Bauart und nicht von festen Wänden umgeben waren; 
und obwohl man Handmühlen und Hühner (also Hausgeräte und 
Haustiere) darin verwahrte, machten diese Bauten nicht zehntpflich- 
tig; denn sie wurden als Provisorium angesehen. 

III 7 7007, sg. 277, eine Handmühle mit Reibsteinen, die oft von 
zwei Sklavinnen bewegt wurde (Ex 11 5; Jes 472; Nu 118; Jer 2510; 
Dt 946; Mt 2441); sie bestand aus zwei Mühlsteinen, dem unteren 
festen Stein (23%), und dem oberen, schmalen Stein (2?% »Läufer«). 
Der obere Stein wurde auch רְחֶם‎ genannt. Diese Mühle hieß »Menschen- 
mühle« (רחים של אדם)‎ im Gegensatz zur »Bockmühle« (wörtlich: »Esels- 
mühle« .(רחים של חמור‎ (Ohal VIII3; TOhal IX 2; Zab 111 2; IV2; 
Mt 18 6; Mk 942; Lk 17 5; GALLInG, BRL 386; AuS V Abb. 108a. 115). 


III 7 תִרְנָטּל9‎ »Hahn«, sumer. tarlugal, akk. tarlugallu. Nicht 
bh. Das Vorhandensein von Hühnern ist jedoch bezeugt (Siegel des 
Ja‘azanjahu “ebed hammelek von Tell en-nasbe um 600 v. Chr.; Mt 
23 37; 2634. 741. ; > 13 35; 14 30. 68. 72; Lk 22 34. 605.; Joh 13 38; 1827; 
cf. AuS VII 255; Stellen in der rabbinischen Literatur: AuS VII 253). 
Das Huhn kam erst im 6. Jhdt. v. Chr. von Mittelasien über Persien 
nach Palästina. In Jerusalem Hühner zu halten, war wegen des Schar- 
rens und wegen des Geruchs verpönt, siehe aber NT. Aufenthaltsplatz 
der Hühner war der Misthaufen, der auf dem Lande bei jedem Hause 
lag. Nachts brachte man sie in ein Hühnerhaus mit (wegen der kleinen 
Raubtiere) hoch angebrachter Tür. Als Nest diente der Henne ein 
Korb. Man fütterte mit Knotenwicken und Weizenschrot (cf. AuS 
VII 94716.( 

III 7 ®Der Töpfer mietete den zum Ausbeuten bestimmten Ton- 
boden beim Grundbesitzer für die Zeit der Ausbeutung. Wenn der 
Ton verbraucht war, zog der Töpfer weiter. An seinen rasch wechseln- 
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den Niederlassungen baute er seine Hütte יוְצָר)‎ n2d). Diese hat man 
sich als eine Art Laube vorzustellen, die aus zwei Teilen bestand: 
einer »inneren« Hütte (dort wohnte der Töpfer und dort verwahrte 
er seine Töpfe) und einer »äußeren«, um die »innere« herum- oder 
mindestens unmittelbar an sie angebauten (BArRT.) Hütte, die als 
Werkstatt und Laden diente (cf. Krauss II 273). Die »innere« Hütte 
ist mezuzapflichtig und als Festhütte untauglich; die väußere« Hütte 
ist frei von der Mezuzapflicht und tauglich als Festhütte (bSuk 8b). 
Die innere Hütte ist deswegen zehntpflichtig, weil sie als echtes »Haus« 
gilt, denn sie ist in doppelter Weise »ummauert, geschützt«, also als 
Haus anzusehen: a) sie hat vier Wände, b) sie ist noch durch die sie 
umgebende äußere Hütte gegen außen geschützt, außerdem dient 
sie als Wohnung. 


III ל‎ 1°Die äußere Hütte dient nicht als Wohnung, sie ist außer- 
dem jedermann zugänglich, weil sie u.a. als Laden dient. Daher ist 
sie zehntfrei. 


III 7 YHapP8 vom bh. (#8) abweichend gebildet (ALBRECHT 51). 
III 7 דִירלי‎ ist eigentlich »Pferch, Hürde« und ist mit Tür und 


Schloß verschließbar. Der דיר‎ für die Schafe liegt weit vom Dorfe 
entfernt und gehört meistens nicht mehr zu seiner Gemarkung. 


III 7 Bram (vom Stamme חמם‎ »heiß werden« »Wärme, Glut« 
(Ps 197; Sir 43 2), dann »Sonne« (Hi 30 98 u. a.), hier im übertragenen 
Sinne »Sommerzeit«. 


III 7 גָּשְי‎ »Regen«, hier »Regen- oder Winterzeit« (cf. Es 109. 18 
HL 211). 


III 7 10/85 als »Wohnung« entweder für die Sommer- oder für 
die Regenzeit errichtet ist, ist als Provisorium anzusehen und nicht 
als ein »Haus« und ist daher zehntfrei. Nur was so stabil gebaut ist, 
daß es im Sommer wie im Winter den genannten Zwecken (s. 0. Nr. 11) 
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ist 170115 RJose sagt: Alles, was nicht!! zur Wohnung!? (zugleich) 
für die Sommer-13 und für die Regenzeit! dient, ist zehntfrei5,. Die 
Festhütte1® ist am Fest!” nach RJehuda zehntpflichtig!®, nach den 
Gelehrten aber ist sie zehntfrei!?, 


F. Pflücken, Kauf, Verkauf, Verpflanzen und sonstige 
Behandlung von Bodenerzeugnissen und die Zehntpflicht 
(II צ-8‎ 7) 


III 8a Wenn ein Feigenbaum in einem Hofe! steht?, darf man nachein- 
ander (Feigen) zehntfrei essen?. 10+ man mehrere auf einmal, so muß 
man verzehnten?. 


dienen kann, ist ein »Haus« und darum zehntpflichtig. Die Lehr- 
entscheidung ist nicht gemäß R Jose (MAım., BART.). 

III 7 !Eine besondere Rolle spielte im jüdischen Festkalender 
das Laubhüttenfest mit seiner Festhütte, das Dankfest für die Herbst- 
ernte, das zugleich als Fest des Andenkens an die Wüstenwanderung 
Israels gefeiert wurde (Lv 23 8416 ; Nu 29 19. ; Dt 16 ı3££.). Man hatte 
Hütten aus Laub, Zweigen u.a. zu errichten (cf. Suk 1. II), die nicht 
über 8,80 m und nicht unter 0,74 m hoch sein sollten. Sie hatten den 
Charakter einer provisorischen Konstruktion zu behalten (Wüsten- 
zug!). Wichtig war das Dach, als unwichtig galten die Wände; doch 
sollte es deren mindestens drei geben. Vor allem wurde Festigkeit 
(gegen den Wind) und die Eigenschaft des Schattenspendens gefordert. 
Inventar: Trink- und Speisegeräte, (Tisch), Leuchter, beliebiger 
Schmuck (Krauss 141.; BORNHÄUSER, Sukka, dort auch Abbildungen 
von Festhütten). 

III 7 Y’C£. bJom 10b. 

III 7 1% Jehudaglaubt, weilman inder Festhütte wohnenkann, gelte 
sie als »Haus« und mache zehntpflichtig. Er will auch eine Mezuza 
angebracht wissen (cf. bJom 10a Bar; BART.). 

III 7 1Die Gelehrten halten die Festhütte mit Recht für ein Pro- 
visorium und erklären sie für zehntfrei. Außerdem soll dieses Freuden- 
fest nicht mit Abgabevorschriften belastet werden. Die Lehrent- 
scheidung ist gemäß der Meinung der Gelehrten (MAıM.). 

III 8a !In einem Hof, der zehntpflichtig macht. 

III 8a Einfach nebeneinander gestellte Partizipien dienen als 
Bedingungssätze der Potentialität. Die Fälle der Wirklichkeit und 
der Möglichkeit gehen oft ineinander über (ALBRECHT 37f.). 

III 88 °C£. II5b Nr. 2. Wenn man die Früchte einzeln nachein- 
ander in Besitz nimmt und ißt, so haftet jedem einzelnen Greifen 
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nach einer Frucht der Charakter des Provisorischen und also Nicht- 
abgeschlossenen an. Man braucht den Zehnten nicht zu entrichten. 
Selbst ein Hof macht erst dann zehntpflichtig, wenn man alle Früchte, 
die man zu essen beabsichtigt, endgültig in Besitz genommen hat. 

III 8b !Wenngleich es drei Feigen sind, wenngleich man also 
mehrere auf einmal genommen hat und bei sich trägt, so ist der vor- 
liegende Fall doch nicht als eine »Verbindung« צרף)‎ 111 8a) anzu- 
sehen (BART.); denn eine Feige ist oben, eine rechts und eine links 
(MAIM.). 

III 8c !»Wipfel«, wie Jes 17 6. 

III 86 חַיק?‎ »der von den Hüften umschlossene Teil des Körpers 
oder die vom Gürtel gebildete bauschige Falte des Gewandes«, hier 
»Schoß« (arab. ,5 = »umfassen«, )3 = »weit, geräumig sein«). 

III 8c ?Er darf die Früchte zehntfrei verzehren, solange er auf dem 
Wipfel des Baumes bleibt. Denn die Baumspitze gilt nicht mehr als 
zum »Hof« gehörig. Sobald er mit den gepflückten Früchten in den 
Hof hinabsteigt, tritt die Zehntpflicht in Kraft (MAım., BART.). 


III 9a 179% akk. gupnu »Weinstock« (Nu 64; Ri 1314; Gn 409; 
Tes’79$ 1U.'0.). 

III 9a 2Man darf nach seiner Gewohnheit zehntfrei essen; es ist 
nicht nötig, einzelne Beeren abzustreifen und sie nacheinander zu 
essen. 
> 11] 9a 301656 von RTarfon geäußerte Meinung widerspricht der 
in II 6 überlieferten Lehre, daß man nur einzelne Weinbeeren, ein- 
zelne Granatapfelsamen und einzelne Wassermelonenstücke zehnt- 
frei essen darf. 
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‚II 8b RSchim‘on sagt: (Man darf) eine (Feige) in der rechten und eine 
in der linken Hand und eine im Munde (zugleich) halten, (ohne zehnt- 
pflichtig zu sein)!. 


{II 86 Steigt man auf den Wipfel! des Baumes, so darf man seinen Schoß? 
voll abpflücken und (oben) verzehren. 


III 9a Wenn ein Weinstock! in einem Hofe gepflanzt ist, darf man die 
(ganze) Traube nehmen?; ebenso beim Granatapfelbaum und bei der 
Wassermelone®. Das sind die Worte von RTarfon‘. מ‎ 
Bei der Weintraube darf man nur beerenweise pflücken®, beim Granat- 
apfel (nur) einzelne Kerne und bei der Wassermelone einzelne Stücke 
abschneiden”. 


[II 9b Wenn Koriander! in einem Hofe gesät ist, darf man Blatt für Blatt? 
abpflücken und essen. Nimmt man (aber) mehrere zusammen, so muß 
man sie verzehnten?,. 


III 9a *RTarfon wird häufig in Verbindung mit R’Akiba genannt. 
sein Wohnsitz war Lydda, cf. STRACK, Einl. 125f. 


III 9a °R‘Akiba hält sich genau an die von der Mischna bisher 
überlieferten Lehrentscheidungen. Die Halaka ist daher auch gemäß 
seiner Lehre. 


III 9a 6%%, vierradikalige Wurzel, »abbeeren, mit der Hand 
herunterholen«. 


III 98 ”Ergänze: »und zehntfrei essen«. 

III 9b 11293 »Koriander« (Coriandrum sativum L.). Der Name 
stammt aus dem Sanskrit: kustumbari, -buru ; neugriech.: kovoßapäs; 
Marm.: arab.: 5 <>5. Die Pflanze wurde den würzigen Samen 
(eigentlich ist es die Frucht) zuliebe angebaut; doch genoß man auch 
die Blätter. In Galiläa gehörte der Koriander zu den meistgebrauchten 
Gewürzen. Man unterschied zwischen dem angebauten und dem Feld- 
Koriander (KilI 2), in Galiläa und im Jordantal wuchs er wild (Schebi 
IX 1). Den Augen war er schädlich (bPes 42a; b Schab 109a) (cf. 
Löw, APfl. 209ff.; Flora III 441ff.). 

111 90 2C£. 111 80 .פא‎ 4. 

III 9b ®Erst wenn man die begehrten Blätter in ihrer Gesamtheit 
nimmt, tritt die durch den »Hof« bedingte Zehntpflicht in Kraft 
(c£,3IH:83, Nr. 3): 

III 96 1790 »Saturei, Pfefferkraut« (Satureja hortensis L.), 
Gewürz, Heilmittel. Gattung aus der Familie der Labiaten, zweijährig, 
30cm hohe, ästige, kurzhaarige Stengel, Lanzettblätter, violett- 
rötliche und bläulichweiße Blüten. Verwandt mit dem Ezob. Die 
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Pflanze wächst wild im Hof, wird aber auch angebaut (cf. MAım. zu 
Para XI 7(. Oft werden gemeinsam erwähnt: Saturei und Ezob 
(Schebi VIII1; cf. bSchab 128a; TKil III12; Uks II2 u.ö.) (cf. 
Löw, APfl. 325f.; Flora 11 103£.). 

III 96 22ir8 »Ezob« (Origanum syriacum Sieb.), im AT 10mal 
erwähnt. Der Ezob der Mischna ist wohl Origanum maru L., ein dem 
Majoran ähnliches Gewürz, das auch als Speise und als Viehfutter- 
zusatz Verwendung fand. Die Stengel der Pflanze — etwa 100—120 cm 
lang (cf. Joh 1929) — sind am Grunde etwas holzig. Sie tragen weit 
abstehende dünne Äste mit eiförmigen, gegenständigen Blättern und 
weißen Blüten (Mai—Oktober). Der Ezob wächst als Unkraut wild 
an Mauern und auf Feldern und Höfen. Teile und Arten des Ezob: 
Para X1 7.9 (cf. Löw, APfl. 134ff.; Flora 11 84ff.). 

III 9c3 קּרְנִית‎ »Quendel« (Thymus capitatus L.) (talmudisch: 
.(חָשָאי‎ Eine mit dem Ezob verwandte Gewürz- und Parfümpflanze. 
Die verbreitetste Quendelart war der südeuropäische Thymus vul- 
garis L., der Gartenthymian, eine beliebte Gewürzpflanze (cf. Löw, 
APfl. 181. 329£.; Flora 11 104ff.; Uks II 2). 

III 96 “Die drei genannten Kräuter wachsen in Hof und Garten 
wild, ohne daß man sie zu säen braucht (MAıMm., s. 0. Nr. 1. 2). 

III 96 °Cf. 1 18 Nr. 7. Der Besitzer hat, selbst wenn die Pflanzen 
in seinem »Hof« stehen, den Zehnten nur abzugeben von dem, was er 
gesät hat (Dt 1499: »Ertrag deiner Saat«, 791). Die genannten 
Kräuter wurden nicht gesät (s. 0. Nr. 4) und damit sind sie zunächst 
einmal zehntfrei. 


III 9c ®Zehntpflichtig werden sie erst, wenn sie aufbewahrt werden 
נַשְמָרִים)‎ ; 61. 1 18 Nr. 6) oder wenn man sie im Hof gesät hat (Mam.). 


III 10a !Im Hof darf man nicht ohne weiteres unverzehntet von 
den Früchten des Hauses essen (cf. 111 5; III 8a. b). 


Behandlungen von Bodenerzeugnissen und die Zehntpflicht 115 


II 9c Pfefferkraut!, Ezob? und Quendel3, (die) in einem Hofe (stehen) ®, 
sind (nur dann) zehntpflichtig5, wenn sie aufbewahrt werden®. 


1108 Wenn ein Feigenbaum in einem Hofe steht! und in einen Garten 
überhängt?, darf man nach seiner Gewohnheit (im Garten)? davon 
unverzehntet essen. 


I10b Steht (ein Feigenbaum)! im Garten und hängt in einen Hof über?, 
so darf man nach und nach (Feigen davon)? unverzehntet essen. 
Nimmt man aber mehrere zugleich, so muß man sie verzehnten‘. 


[I 10c Steht (ein Baum) im Lande Israel! und neigt sich ins Ausland? hin- 
über, oder steht er im Ausland und neigt sich ins Land Israel herüber, 
so richtet sich alles nach? der Wurzel. 


III 10a 2Überhängende Zweige sind solche, die von einem Baume 
über den Boden hängen (bNid 57a). Über das Eigentumsrecht bei 
zwei aneinandergrenzenden Nachbarn an den sich über das jeweilige 
Gebiet neigenden Zweigen: bBmes 107a; Bbat 11 13f.). 


III 10a ?Im außerhalb des Hofes liegenden Garten wird es mit 
den überhängenden Zweigen und Früchten und der Zehntpflicht 
nicht mehr genau genommen (BART.). 

III 10b !Assoziation zu 111 108 (cf. Einl. Ila). 


III 10b 2Über diesen Fall und darüber, ob der Eigentümer zehnt- 
pflichtig ist oder nicht: bBmes 88a. 

III 10b 3Von dem Zweig, der über dem Hof hängt, weil sein Haupt- 
teil, sein Stamm, in einem nicht zehntpflichtig machenden Gebiet 
steht (BArT.). Denn auch hier schon »richtet sich alles nach der 
Wurzel« (III 10c). 

III 10b “Hier gilt wieder die Regel, daß man Früchte, nachdem 
man sie alle geschlossen, also endgültig, in Besitz genommen hat, ver- 
zehnten muß (cf. 11 50 Nr. 2; III 8a Nr. 3). 

III 106 61. Makk II 7, wo von den Asylstädten die Rede ist. 


III 106 הָאָרְץי‎ ist schlechthin == Palästina, das Israelland. Sta- 
tistik über das Vorkommen der beiden Ausdrücke הארץ‎ und חוצה לארץ‎ 
cf. RENGSTORF, Jeb II 9a. 

III 106 2Für das Israelland gelten die Zehntgebote, für das Aus- 
land nicht. Daher sind hier Zehntpflichtiges und Profanes gemischt 
(cf. bGit 22a; bBbat 27b). 

III 106 30bwohl אַמַר‎ ohne Verbindung mit anderen Präpositionen 
sonst nur in temporaler Bedeutung gebraucht wird (ALBRECHT 2]), 
wird es hier übertragen gebraucht. 

8* 
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aK: חייב :5% העיקר‎ 
III 106 עקר+‎ »Wurzel«. Teile des Baumes: 144055 II 210. — Das 


bedeutet: wenn die Wurzel des hart an der Grenze stehenden Baumes 
sich im Boden des Israellandes befindet, so gelten für Zweige und 
Früchte die Zehntgebote (Zehnthebe, Zehnter) des Israellandes, be- 
findet sich die Wurzel im Auslande, so gelten für Zweige und Früchte 
die Gebote des profanen Auslandes, und es besteht Zehntfreiheit 
(cf. MAım.). Die Zweige gelten immer als zum Stamm gehörig (bSchab 
8a). 

III 10d !Die Mischna unterscheidet drei Begriffe: 732 (Groß- 
stadt), עִיר‎ (Stadt), 23 (Dorf). Das unterscheidende Merkmal der 
beiden ersteren liegt nur in ihrer Größe; denn auch eine gewöhnliche 
Stadt (עִיר)‎ konnte mit einer Mauer umgeben sein (Arak IX 3ff.; 
Kel 17(. Lud, Ono und Ge haraschim galten als schon zu Josuas 
Zeiten mit einer Mauer umgebene Städte (bMeg 4a). Bezüglich der 
»yummauerten Stadt« gilt eine Reihe von Bestimmungen. Sie ist hei- 
liger als das Israelland (Kel 1 7(. Jeder Ort nahe einer befestigten 
Stadt und was mit dieser zusammen zu sehen ist, ist als befestigte 
Stadt zu behandeln (bMeg 2b). Eine befestigte Stadt, die zuerst be- 
siedelt und hernach mit einer Mauer umgeben worden ist, ist bezüg- 
lich des Verfalls nach Ablauf des Rückkaufrechts als Dorf zu be- 
handeln (bMeg 3b). Eine befestigte Stadt, die zerstört und wieder 
besiedelt worden ist, gilt als befestigte Stadt (bMeg 3b). Über die 
Festsetzung des Weichbildes einer Stadt: Erub V 1; b 55a; über die 
besonderen Bestimmungen betreffs des Lesens der Esterrolle in einer 
ummauerten Stadt: b Meg 2b. Nur eine Stadt in Judäa trug nach 
römisch-hellenistischer Art den Namen mörıs: Jerusalem (cf. auch 
GALLING, BRL 495ff.). 


‚III 10d ?2Wenn der Baum auf einem Grundstück in einer solchen 
Stadt steht, seine Zweige aber sich nach außen über die Mauer neigen, 
darf binnen Jahresfrist ausgelöst werden. Nach Ablauf des Jahres 
gilt er als innerhalb der Mauer befindlich, und alle Abgabevorschriften 
treten in Kraft (BART.). 
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] 108 Ebenso richtet sich bei Häusern in einer mit einer Mauer umgebenen 
Stadt! alles nach der Wurzel?, 


1106 Bei Asylstädten! richtet sich alles nach dem Wipfel?. 
1101 Und in Jerusalem! richtet sich alles nach dem Wipfel?. 


Kapitel IV 


(Vla Wer auf dem Felde (Früchte) einmacht!, dünstet?, einsalzt 3 ist 
zehntpflichtig®. Wer sie in die Erde legt, ist zehntfrei®. Wer auf dem 
Felde Früchte eintaucht? (und einzeln ißt), ist zehntfrei. 





III 10e Cf. bMakk 12a. 


III 106 !Cf. Ex 21 ısf.; Nu 35 ı1#£.; Dt 41-43; 19 1-13; Jos 20 ı#£.; 
cf. ferner I Kö 1 50 ; 2 28-35. — Die Namen der sechs Asylstädte werden 
aufgezählt in: Dt 443: Beser, Ramot in Gile‘ad, Golan; Jos 9071. außer- 
dem: Kedesch in Galiläa, Sichem, Kirjat-Arba‘ (in Hebron). Gesichts- 
punkt für die Auswahl der Städte war—.neben der gleichmäßigen Vertei- 
lung über das Land — der altkultische Charakter dieser Orte, die früher 
Heiligtümer waren (cf. Ex 21 181.; ZAW 1930, 146ff.; 1.618, Das Asyl- 
wesen im AT 1930). Einige Vorschriften betreffs der Asylstädte: 
Androgynos 4; Makk II 1. 4; b 9b. Über die Selbstbezichtigung eines 
Totschlägers in einer Asylstadt: Schebi X 8. 


II 106 2Wenn sich die Wurzel des Baumes innerhalb der Grenzen 
der Asylstadt befindet, die Zweige aber erstrecken sich nach außer- 
halb der Stadt, so darf der Bluträcher den Totschläger weder töten, 
wenn dieser sich an der Wurzel des Baumes, also innerhalb der Asyl- 
stadt, befindet, noch wenn er sich unter den Zweigen des Baumes 
befindet. Denn was für die Wurzel gilt, gilt gleicherweise auch für 
die Zweige. Und wenn der Stamm des Baumes sich nach außerhalb 
der Grenze der Asylstadt neigt, die Zweige aber sich alle innerhalb 
der Stadt befinden, so darf man den Totschläger selbst dann nicht 
‘töten, wenn er am (außerhalb stehenden) Stamme sich aufhält, so 
wie das ja auch untersagt ist, wenn er sich bei den (innerhalb be- 
findlichen) Zweigen befindet; denn was für die Zweige gilt, gilt glei- 
cherweise auch für den Stamm (cf. BART., MAım.). 

III 101 Cf. bMakk 12a. 

III 101 !Das Gebiet innerhalb der Stadtmauer von Jerusalem ist 
heiliger als alle ummauerten Städte (Kel 1 8(. 

III 10+ 2Auch der Boden unter dem Wipfel, selbst wenn sich dieser 
über die Mauer nach außerhalb der Stadt Jerusalem neigt, ist heilig. 
Die Anordnung dieses Abschnitts bezieht sich auf den zweiten Zehnten. 
Man hat ihn nach Jerusalem hineinzutragen, nicht aber darf man 
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aK: + זָיתים‎ (ditt.), dann gestr, bK: חייב‎ 


ihn hinaustragen (Maas sch 111 5. 7). Entsprechend dem oben Ge- 
sagten darf man dann aber den zweiten Zehnten unter dem nach außen 
sich neigenden Wipfel nicht auslösen, wie man ihn auch nicht in der 
Stadt selbst auslösen darf (cf. Dt 1425), wenngleich sich der zweite 
Zehnte ja eigentlich noch außerhalb der Stadtmauer befindet (MAIM., 
BART.). 

IV 18 כבשו‎ (eigentlich »pressen«) »einmachen, einlegen«, meist- 
verbreitete Konservierungsart. Oliven, Preßdatteln, Obst, Kräuter, 
Fleisch und Fisch legte man meistens in Wein ein (cf. BArT.). Ein- 
legegeräte waren der Topf, der Napf oder das Faß. Das Eingelegte 
beschwerte man mit Holzbrettern und Steinen (cf. עכירין‎ der Öl- 
presse) (cf. bBbat 67b). Trotz des Druckes bleiben die Speisen als 
Masse erhalten, so daß man sie zum Gebrauch durch Ausdrücken 
von der Weinbrühe befreien kann (cf. Krauss 1 124. 511f.). 

IV 18 שלק?‎ »dünsten«, in bereits heißem Wasser dämpfen (KrAUSS 
[ 1981.(, in heißem Wasser aufquellen lassen, eine Behandlungsart 
der Früchte, die über das bloße Kochen in Wasser hinausgeht. Gurken, 
Melonen, Kräuter, Reis, Obst und Fleisch dünstete man auch in Wasser 
mit einer Beimischung von Öl, oft jedoch auch in reinem Öl (Krauss 
1511). 

IV 18 מלח?‎ veinsalzen« (zu »Salz« cf. Krauss 1 499ff.). Zum Ein- 
legen der Früchte und Kräuter in Salz: cf. Krauss I 124. 

IV 18 “Das Einmachen (Nr. 1) gilt als »Abschluß der Arbeiten« 
an den Früchten, das Dünsten (Nr. 2) geschieht unter Einwirkung von 
»Feuer«, das Einsalzen (Nr. 3) geschieht mit »Salz«. Salz und Feuer 
(jMaas IV 5la, 55f) und der Arbeitsabschluß bewirken die Zehnt- 
pflicht. Eine Sonderbestimmung: Man darf Oliven aus ihrem Behälter 
nehmen, einzeln in Salz tauchen und zehntfrei essen. Nimmt man 
aber zehn Oliven, taucht sie in Salz und legt sie vor sich hin, so ist 
man zehntpflichtig (bBes 35a Bar.). 

IV 18 כמר*‎ »durch Hineinlegen in die Erde eine künstliche Reifung 


oder Gärung der Früchte herbeiführen« (cf. arab. „S: Datteln, die 


auf solche Weise weich geworden sind). Im Kalkboden Palästinas 
legte man häufig schlauchartige Schächte für die Früchte an, die sich 
dort gut hielten und, mit Erde bedeckt, gut reiften. (Die Araber ver- 
wenden heute noch unterirdische Getreidebehälter). 

IV 18 Dieser Prozeß ist nicht mit dem (zehntpflichtig machenden) 
Deponieren auf dem מוקצה‎ des Daches zum Trocknen zu vergleichen; 
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V1b Wer Oliven! zerquetscht?, damit? der ätzende Saft? herausfließe, 
ist zehntfreid®. Wer Oliven (zur Salbung)® auf seinem Körper aus- 
drückt”, ist zehntfrei®. Wer sie aber in seine Hand ausdrückt?, ist 
zehntpflichtig!?. 





denn es geschieht mit den ausgereiften Früchten. Erst wenn man die 
unter die Erde gelegten Früchte (s. Nr. 5) nach dem Nachreifen heraus- 
holt, gelten die Arbeiten als abgeschlossen, und die Zehntpflicht tritt 
in Kraft. 


IV 18 ”Man tauchte etwa Oliven in Salz ein. 


IV 18 8Obwohl »Salz« strenggenommen zehntpflichtig macht 
)5. 0. Nr. 1), ist dieses flüchtige Eintauchen der Oliven in Salz bei 
der Arbeit auf dem Felde nicht mit dem selbstverständlich zehnt- 
pflichtig machenden Einsalzen der Oliven zu vergleichen. Denn um 
Oliven überhaupt bekömmlich zu machen, mußte man sie wegen 
ihres hohen Fettgehaltes mit Salz (Wein, Essig, Fischlake 0. a.) ge- 
nießen. Man darf also die flüchtig in Salz getauchten einzelnen (cf. 
III 8a Nr. 3) Oliven flüchtig zehntfrei essen. 


IV; 15 174 Oliven:.cf.. 13. Nr, 12, 

IV 1b פצע?‎ (arab. ae) »zerquetschen, ausquetschen«, cf. »12 
aram. »aufreißen, spalten«. Damit ist das Zerdrücken der Oliven un- 
mittelbar vor dem Essen, nicht das Einstampfen und Pressen in der 
Ölkelter gemeint (Krauss 1 4881.(. Man biß nicht in die herben 
Oliven, sondern zerquetschte sie zwischen den Fingern, damit der 
ätzende Saft (שרף)‎ auslaufen konnte. Dann war es auch möglich, die 
nun gespaltene Frucht mit Salz zu durchtränken (ספת)‎ (cf. Krauss 
I 489). Mit der Hand zerquetschte Oliven sind wegen des auslaufenden 
Saftes (Flüssigkeit!) für die Unreinheit empfänglich. Wenn man diese 
Oliven aber in Salz eintauchen will, sind sie für die Unreinheit nicht 
empfänglich (bSchab 145a Bar). 

IV 1b 3Absichtssätze können durch % eingeleitet werden (AL- 
BRECHT 43). 

IV 1b “72% »ätzender Saft« (s. Nr. 2) von שרף‎ »brennen« (cf. NP’ 
»harziger Balsam«). 

IV 1b 5Er drückt die Olive aus, um sie flüchtig als einzelne Olive 
essen zu können. Darum ist er zehntfrei, denn er sammelt das aus- 
laufende Öl (Saft) nicht in seiner Hand, damit es ihm als »Speise« 
dienen kann. 

IV 1b ®Das meistverbreitete Salbmittel war der Saft frischer 
Oliven. Man salbte den ganzen Körper oder einzelne Stellen und 
Gliedmaßen mit diesem Saft. Als Regel galt: Man bestreiche zuerst 
die rechte, dann die linke Hand. Wer den ganzen Körper salben will, 
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הַמְקְפָּא לְחַבְשִיל פָּטוּר וְלְקְדִירְה חַיָּב מִפָּנִי nn‏ כְבוּר יקטן: 


תִינוקות una‏ הְאִינִים az) Ada‏ לְעַשָרֶן לא ייְאִבְלוּ Si?‏ 
הַשַבֶּת עד שְיִתְעַשָרוּ: 


בּלְכּלַת שַבֶּת mare ana‏ הלל ST a par‏ 
אַף הַלוקט אֶת הַבַּלְבַּלָה לְשלַח לְחְבִירו לא יאכל עד and‏ 


4%: חיינ‎ bK: unvokalisiert cK: בשבט‎ dK: vor NY} ein a. 3. geschrie- 
benes u; vor מוציא‎ + "TV, später gustr. eK: מחייבין‎ 


beginne mit dem Salben des Kopfes (bSchab 61a). Bh und nh heißt 
das Salben ,סוך‎ daraus entstand  הָכיִס,‎ das »profane Salben«, im 
Gegensatz zum »kultischen Salben« (משח)‎ . 

IV 1b סחט*‎ »völlig aus- und zerdrücken«, daß der ganze Saft ab- 
tropft. 

IV 1b ®Nur was als »Speise« dient (cf. I 18 Nr. 5), ist zehntpflichtig. 

IV 1b ®?Um das Öl aufzufangen. 

IV 1b 19016 hohle Hand gilt als eine Art kleines Gefäß (BART.), 
deshalb wird die Zehntabgabe gefordert (cf. auch I 7b). 

IV 16 !Sinn: Man nimmt kalten Wein aus der Kelter, um damit 


zu kochen. 
EV 10/00 57 2 N28; 


IV 16 9248 Abschöpfen des Tresters gilt als Abschlußarbeit am 
Wein und macht zehntpflichtig. Da hier aber der Wein nur ab- 
geschöpft wird, um ihn zu anderen Arbeiten weiter verwenden zu 
können, so gilt das nicht als Abschlußarbeit (zehntfrei!). BART. nennt 
das ein »flüchtiges« (kein endgültiges) »Abschäumen« .(קפוי עראי)‎ 
Hier ist von kalter, abgekochter Speise die Rede; denn von heißem 
oder siedendem Abgekochtem war schon die Rede (BART.; cf. I 7b). 

17 16 כ961;1.7‎ Nr. 9, 


IV 16 5Auch wenn dieser Topf nicht auf dem Feuer (Zehntpflicht!) 
steht. 

IV 16 Die קדִירְָה‎ wird in diesem Falle dem ,בור‎ der »Grube« (cf. 
I 7a Nr. 5), der Kelter gleichgesetzt. Sobald der Wein nach dem Preß- 
vorgang in die »Grube« gelaufen ist, ist er zehntpflichtig (MAım., 
BART.). 
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]/ ic Wer (vom Wein, der) einer (kalten) Speise zugefügt worden ist!, 
die Trester abschöpft?, ist zehntfrei®. (Geschieht das aber mit Wein, 
der) in einen (leeren) Kochtopf* (geschüttet wurde°), so ist man 
zehntpflichtig, weil dieser (Kochtopf) als eine kleine Weinkufe® an- 
gesehen wird. 


]/ 2a Wenn Kinder! Feigen (auf dem Felde, um sie) am Sabbat? (zu 
essen), versteckt? und vergessen haben, sie zu verzehnten, so darf 
man sie auch in der Nacht nach der Vollendung des Sabbats nicht 
(eher) essen, als bis sie verzehntet sind‘, 


[V 2b Ein Obstkorb! (mit Feigen, die für den) Sabbat bestimmt sind, 
ist nach Bet Schammai? zehntfrei®?, nach Bet Hillel* dagegen zehnt- 
)םסוק‎ RJehuda sagt: Auch wer den Korb (voll) sammelt, um 
sie einem Volksgenossen® zu senden’, darf (von den Früchten) nicht 
(eher) essen, als bis er sie verzehntet hat®. 


IV 2a Cf. bBes 34b Bar. 

IV 2a !pivn (vom Stamme ינק‎ »saugen«) »Kind«, eigentlich 
»Säugling«; ein bestimmtes Alter wird nicht angegeben. Noch ein 
18jähriges Mädchen kann תינוקת‎ genannt werden (TNid VI 3). BART. 
erklärt, daß es sich hier um Kinder handele, die in ihren geistigen 
Anlagen schon entwickelt sind und den Sinn ihres Tuns erkennen 
können. 

IV 2a 2Der Sabbat gehört zu den sechs in jMaas IV 5la 5öf ge- 
nannten Dingen, die Früchte zehntpflichtig machen. 

IV 2a ®Die Kinder haben die Früchte am Vorabend des Sabbats 
versteckt, besser »verscharrt« (nd, ass. tamäru »verscharren«). 

IV 2a “Die am Sabbat zehntpflichtig gewordenen Früchte darf 
man nicht einmal flüchtig genießen, was wochentags dagegen erlaubt 
ist (cf. bPes 105a). Am Vorabend des Sabbats hat man die Früchte, 
die man am Sabbat zu sich nehmen will, zu verzehnten. Nach der 
Vollendung des Sabbats müssen die unverzehnteten Früchte, die mit 
der Absicht versteckt wurden, sie am Sabbat zu verzehren, zuvor 
verzehntet werden, wenn man am Sabbat nicht dazu gekommen ist, 
sie zu essen, denn sie gelten nach wie vor als »Sabbat«-Früchte. 

IV 25°C. Ed IV 10. 

EL" Ldc.NT. 1.‏ לי 

IV 2b 2Über die verschiedenen Schreibweisen des Namens: cf. 
textkrit. Anh. — Schammai war, wie auch sein Antipode Hillel, 
Schüler von Abtaljon und Schema‘ja (Ab I 12). Der Babli erwähnt 
über Herkommen und Lebenslauf nichts. Die Kompromißlose Schroft- 
heit Schammais in Umgangsformen, Frömmigkeit und Lehrentschei- 
dungen muß sprichwörtlich gewesen sein (bSchab 30b; TJomV 2; 
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bJom 77b; bBes 16a). 61. STRACK, Einl. 119f.; über das Verhältnis 
Schammais zu Hillel: SCHÜRER II 424ff. Schammai und Hillel wurden 
zu ihrer Zeit (etwa Zeit Jesu und der Apostel) noch nicht wie die 
ihnen folgenden Gelehrten »Rabbi« genannt. Auch im NT 15% 4 
nur Anrede, nicht Titel (Mk 95; 1121; 1445; Mt 23 st.; Joh 18). 


IV 2b ®Man darf flüchtig davon essen. 


IV 2b *Wie Schammai war auch Hillel Schüler von Abtaljon und 
Schema“ja. Über sein Leben ist mehr bekannt als über das Schammais. 
Er war davidischer Herkunft (jTaan IV 67c, 53), er wurde in Baby- 
lonien z. Zt. Herodes d. Gr. geboren (bSchab 15a; Hieron. ad Jes 
8ııff. [Opp. ed. Vallarsi IV 123]). Seine sprichwörtliche Geduld 
(bSchab 30b. 31a), seine Frömmigkeit und seine Lehre, welche nicht 
die Furcht, sondern Liebe und Vertrauen zu Gott in den Mittelpunkt 
stellte, erinnern an Propheten und Hassidim (cf. STRACK, Einl. 1181.( 
Hillel und Schammai begründeten die 1. Generation der tannaitischen 
Lehrer. Der Hauptunterschied der von ihnen begründeten Schulen 
bestand darin, daß die Hilleliten das Schriftprinzip, die Schammaiten 
das Traditionsprinzip als für die Lehrentscheidungen verpflichtend 
ansahen (cf. SCHWARZ, Die Controversen der Schammaiten und Hille- 
liten 11893). 

IV 2b 5Es ist die Rede von Feigen, die man lediglich für den Ge- 
brauch am Sabbat bestimmt hat. Deswegen tritt auf jeden Fall die 
Zehntpflicht in Kraft (MAım.), und das schon in der Dämmerung 
des Vorabends (BART.). 

A LE ea 

IV 2b ’Für den Gebrauch am Sabbat. 

IV 2b 8Obwohl man die Früchte noch nicht auf den Weg gibt, 
sondern erst den Plan hat, sie seinem Nächsten zu senden. Sie gelten 
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IV3 Wer Oliven von dem Olivenhaufen! wegnimmt, darf sie einzeln 
nacheinander in Salz eintauchen? und (zehntfrei) essen®. Wer sie 
aber eintaucht und dann vor sich hinlegt*, muß sie verzehnten. 
REliezer sagt: Wer von einem reinen Olivenhaufen wegnimmt, muß 
(die Oliven) verzehnten®; wer sie (aber) von einem unreinen (Oliven- 
haufen)? wegnimmt, ist zehntfrei®, weil er dann den Rest wieder 
hinzulegen kann?. 


IV 4 Man darf über die Kelter! (gebeugt aus ihr Wein) trinken, ohne (ihn) 
zu verzehnten?, (er möge? mit) heißem (oder mit) kaltem Wasser 
(gemischt worden sein). Das sind die Worte von RMeir. REl‘azar bi 
RSadok sagt®: Man ist zehntpflichtig?. Die Gelehrten sagen: Mit 
warmem Wasser (gemischt) ist er zehntpflichtig, mit kaltem Wasser 
(gemischt) ist 0 2% 





auch schon längere Zeit vor Sabbatanbruch als für den Sabbat be- 
stimmt und sind daher zehntpflichtig (MAım., BART.), obwohl sie 
doch u. U. als Geschenk zehntfrei sein müßten. Die Lehrentscheidung 
ist nicht gemäß RJehuda (MAım., BART.), d.h. daß man vor An- 
bruch des Sabbats von solchem Obst essen darf. 

IV 3 Cf. bBes 35a. 

IV 3 11092 »Olivenhaufen«, vom Stamme עטן‎ »Oliven einlegen 
und zusammendrücken, damit sie weich werden« (cf. arab. „bs 
»Leder einweichen«); die in der Behandlung (beim Preßvorgang) 
befindlichen Oliven (עטינין)‎ bilden einen Haufen ,(מעטן)‎ der auf 
einer Unterlage (ebenfalls (מעטן‎ liegt (Krauss II 220. 597 Anm. 514). 
Der Gärungsprozeß (s. o.) erreicht nach drei Tagen seinen Höhepunkt: 
der Olivenhaufen schwitzt Ölschaum aus, und die Masse wird feucht. 
מעטן‎ ist also der für die Ölpresse bereite Olivenhaufen, 

IV 3 2Man zerquetschte (cf. IV 1a.b) die frisch vom Baum ge- 
pflückten Oliven (auch Feigen und Datteln) und aß sie zum Brot 
oder man riß sie auf, durchtränkte sie mit Salz oder tunkte (טבל)‎ 6 
in Salz. 

IV 3 3Man darf sie einzeln nach und nach (IV 18 Nr. 8) zehntfrei 
essen. 

IV 3 “Die Zehntpflicht gilt, wenn man Oliven vor sich hinlegt, 
weil man dann u. U. vorhat, zwei oder mehrere Früchte »zusammen« 
zu genießen (cf. II 5a Nr. 3; 5b Nr. 2; 111 8a Nr. 3; 10b Nr. 4). 

IV 3 5Auch kann man die so genommenen und zubereiteten Oliven 
nicht mehr in den Olivenhaufen zurücklegen. 

IV 3 8Sinn: Wenn ein Unreiner von einem reinen Olivenhaufen 
wegnimmt. Alles, was er in die Hand nimmt, wird unrein, und er kann 
es nicht mehr in den reinen Olivenhaufen zurücklegen (cf. auch 
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III Ad). Er muß die Früchte also wegwerfen oder, wenn er sie essen 
will, verzehnten (MAım., BART.). 


IV 3 ”Unreines ist zehntfrei. 


IV 3 8Wenn ein Unreiner von einem unreinen Olivenhaufen 
genommen hat, so darf er zehntfrei essen (s. 0. Nr. 7). 


IV 3 ®Es verändert sich nichts; alles war und bleibt unrein, und 
das Unreine darf wieder zum Unreinen gelegt werden. 


IV 4 05 bSchab 11b; Erub X 6; b 99b. 


IV 4 1Die obere Kufe der Kelter (N) (cf. I 78 Nr. 3) enthält Wein, 
an dem die Arbeit noch nicht abgeschlossen ist, von dem also der 
Zehnte noch nicht entrichtet zu werden braucht. 


IV 4 2Um von dem im גַת‎ befindlichen unfertigen Wein trinken 
zu können, braucht man nicht unbedingt mit einem Gefäß daraus 
zu schöpfen. Dieses Schöpfen mit dem Gefäß gilt als Abschlußarbeit 
an dem an sich noch unfertigen Wein und macht zehntpflichtig. Wer 
sich aber nun mit dem größeren Teil seines Körpers über die Kelter 
beugt, kann die Zehntvorschrift umgehen und zehntfrei von diesem 
unfertigen Wein trinken, da man ihn nicht aus der Kelter »entfernt«. 
Dieses Trinken wird als »flüchtiges« Trinken angesehen. 


IV 4 ®Disjunktive Sätze werden durch wiederholtes }’2 eingeleitet 
(ALBRECHT 41f.). 


IV 4 Obwohl »Feuer« zehntpflichtig macht, der mit heißem 
Wasser vermischte Wein also eigentlich zehntpflichtig sein müßte, 
haftet dieser Art zu trinken der Charakter des Provisorischen und 
Nichtendgültigen an, und es besteht Zehntfreiheit. 


IV 4 5Bei mit kaltem Wasser gemischtem Wein besteht in diesem 
Zusammenhang überhaupt keine Verpflichtung. Die Mischna will 
sagen: wenn der Wein mit Wasser vermischt worden ist, besteht, 
wenn man sich zum Trinken über die Kelter beugt, Zehntfreiheit 
nicht nur (wie üblich) bei einer Mischung von Wein mit kaltem 
Wasser, sondern sogar bei einer Mischung mit heißem Wasser. 
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IV 5a Wer Gerste! entschalt?, darf einzelne Körner nacheinander ent- 


schalen und (unverzehntet) genießen; entschalt er aber mehrere und 
nimmt sie in seine Hand (‚um zu essen), so ist er zehntpflichtig®. 


]/ 5b Wer Reibähren! vom? Weizen? zerreibt, darf die Körner von einer 


Hand? in die andere sieben® und (sie unverzehntet) essen®; siebt er 
sie aber und schüttet sie in seinen Schoß, so muß er sie verzehnten. 


IV 4 $REl‘azar bi RSadok, Tannait der älteren Gruppe der 2. Ge- 
neration, Sohn des RSadok (STRACK, Einl. 121), eines Tannaiten der 
1. Generation (cf. STRACK, Einl. 124). ”? = 2, aram. »Sohn«, kommt 
nur in der Verbindung ?27°2, בִּירְבִּי‎ »Sohn von Rabbi N. N.« vor. 


IV 4 "Und zwar in beiden Fällen. 


IV 4 ®Die Gelehrten richten sich nach dem in Nr. 5 beschriebenen 
Gedankengang. Bei einer Mischung von Wein mit warmem Wasser 
auferlegen sie die Zehntpflicht; denn a) macht »Feuer« zehntpflichtig, 
b) kann man einen Rest warmen Weins nicht in die Kelter zurück- 
gießen, weil dadurch der Wein in der Kelter verderben würde (BART.). 
Anders dagegen bei einer Mischung von Wein mit kaltem Wasser. 
Die Lehrentscheidung ist gemäß der Ansicht der Gelehrten (MAım., 
BART.). 


IV 5a Cf. bBes 13b Bar. 


IV 5a שָעוּרְה1‎ »Gerste« (Hordeum L.) (cf. 79% »Haar«), talmudisch 
.סערתא‎ Im AT 32 mal erwähnt. Das eigentliche Gerstenanbaugebiet 
war Südpalästina. Die Gerste war gebräuchliches Viehfutter (für 
Pferd und Esel: bPes 3b), auch als menschliche Nahrung war sie 
verbreitet (II Sa 1728; 11 Kö 71; 11 Chr 214), man bereitete Kriegs- 
brot aus Gerste (Ez 49), und Dt 8 8 stellt Weizen und Gerste an die 
Spitze der Kulturpflanzen. Neben Wein, Öl, Weizen wurde Gerste 
auch im Opferdienst verwendet. Getreide (vor allem Weizen, Reis, 
Gerste) wurde in alter Zeit oft roh gegessen. Hier spielten dann die 
»Reibähren« (מָלִילוּת)‎ eine Rolle (Dt 2326) (cf. Jud 82; Jos Ant 
III 251; IX 238; Bell V 427; Joh 69.18; Apc 66; Krauss 11 1; 
Löw, APfl. 277£.; Flora I 707ff.). 


IV 5a 2Von der Gerste, die man in der Form der »Reibähren« 
essen wollte (cf. KrAuss I 94), wurden vor dem Verspeisen die Schalen 
entfernt קלף)‎ pi. oder hi.). 

IV 5a °C£. 111 8a Nr. 4. 


IV 5b 65 bBes 13b Bar. 
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IV 5b מְלִילוּת1‎ »Reibähren« vom Stamme מלל‎ III »zerreiben«. 
Die durch die Spelzen eingeschlossene Frucht der Gerste (s. 0. IV 5a 
Nr. 2) wurde ausgekörnt, geschält (קלף)‎ , während der Weizen aus der 
Ähre »ausgerieben, mit den Fingern herausgerieben« wurde (cf. TMaas 
III 5. 6; jMaas IV 510, 50; bBes 13b). MAım.: Man trocknete die 
Weizenähren am Feuer und drückte sie dann mit der Hand aus. 


IV 5b 2Häufig wird ,ש‎ der scheinbare Nominativ des Relativ- 
pronomens, mit ? verbunden, um vangehören« auszudrücken. Hieraus 
entwickelte sich dann ein eigenes Wort, ?%, das bei K immer mit dem 
ihm folgenden Nomen zusammengeschrieben wird (cf. ALBRECHT 91( . 


IV 5b מִטָה‎ »Weizen« (Triticum L. oder Triticum vulgare A. et G.) 
(vom Stamme vin, arab. &i= p»rötlich, rotbraun werden, reifen«; 
aram. .(חנטתא‎ Das AT erwähnt den Weizen 34mal. Die Mischna 
kennt den »hellen« (לבנה)‎ und den »rötlichen« (שחמתית)‎ Weizen. Im 
NT: פסדזס‎ (Mt 3 12; 1325. 298.; Lk 917; 1918; 167; 2231; Apg 2738; 
I Kor 1537; Apc 66; 1813). Der Weizen war neben der Gerste weit- 
verbreitet und das wichtigste Brotgetreide. Man baute ihn in 
ganz Palästina an (I Sa 613) und exportierte ihn auch nach Tyrus 
(Ez 27 17). Saatzeit: Marcheschwan (Oktober), Erntezeit: Nisan (März). 
(»säen« = זרע‎ ; »ernten« = קצר‎ ; »auflesen« = לקט‎ ; »mit dem Stock 
schlagen« = van). Der Inhalt der Ähren wird in Ps 817 »Fett des 
Weizens« genannt. Jos Bell V 427 nennt den Weizen die »Speise der 
Wohlhabenden«. Aus dem Mehl buk man Brot und Kuchen. Die 
Körner wurden aber oft auch roh genossen (cf. IV 5a Nr. 1), nachdem 
man sie aus der Ähre herausgerieben hatte (Dt 2326; Mk 223). Halb- 
reife Körner wurden auch geröstet (Lv 214; 2314; Ru 214), oder 
man zerrieb sie zu Grütze (Lv 214). Hülsenfrüchte und Weizen als 
Vogelfutter: Arist 143. Eine besonders gute Qualität hatte der »me- 
dische Weizen« (Löw, APfl. 15711.; Flora I 77614,( 


IV 5b “Cf. ALBRECHT 93f. 


IV 5b נפה*‎ »sieben« (zum Absondern der Spreu: cf. 791 »Sieb« 
Jes 30 28), verwandt mit נוף‎ »sich hin- und herbewegen«, hi. »schwin- 
gen, schütteln, Korn in einem Sieb schwingen« (auch aram. .(נפא‎ 
Man worfelte oder siebte nach genau festgelegter Art: von den Finger- 
gelenken an aufwärts. Nach RElI‘azar worfelte man mit der ganzen 
Handfläche und mit aller Kraft (bBes 13b. 14a). 
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7 50 Wenn man Koriander! des Samens wegen gesät hat2, so ist dessen 
Kraut zehntfrei; wenn man aber des Krautes wegen gesät hat, so 
sind Samen und Kraut zehntpflichtig®. 


V5d RElIi‘ezer sagt: Beim Dill! müssen Same, Kraut? und Dolden® 
verzehntet werden‘. 





IV 5b ®Wenn man beim Sieben gerade eine Hand frei hat, darf 
man flüchtig essen, denn man darf zehntfrei von dem genießen, woran 
man gerade arbeitet. 


IV 5b 769. III 86 Nr. 2. 


IV 5b ®Wenn man die Reibähren in seinen Schoß schüttet, so 
haftet dem nicht mehr der Charakter des Provisorischen, sondern 
des Arbeitsabschlusses an. Es besteht Zehntpflicht. Man darf nicht 
mehr flüchtig davon essen. 


IV 56 166 III 9b Nr. 1. 


IV 56 2Dann ist das Kraut für den Besitzer wertlos und dient ihm 
nicht als Speise. Er wirft es in den Abfall oder verfüttert es an das 
Vieh. In jedem Falle ist das Kraut zehntfrei. 


IV 5c ®Der Same des Korianders (als Gewürz gebraucht) wurde 
in keinem Falle fortgeworfen, sondern diente immer als Speise. Zu- 
sätzlich zum zehntpflichtigen Samen ist im vorliegenden Falle das 
Kraut des Korianders der Abgabepflicht unterworfen, weil man es 
als Speise genießen will. Zur Zehntpflicht von Bohnen, Gerste, Bocks- 
hornklee, Kresse und Rauke, wenn man sie gesät hat, um ihr Kraut 
oder um ihren Samen zu verwenden: bErub 28a. 


IV 5d Cf. bAb zar 7b Bar. 


IV 5d שָבָת1‎ »Dill, Gurkenkraut« (Anethum graveolens L.), auch 
»gemeiner oder Gartendill, Kümmerlingskraut«, aram. .שביתא‎ Eine 
im Kaukasus und in den Mittelmeerländern heimische Arznei- und 
Küchenpflanze, sie gehört zu den bekannten 30 nicht lebensnotwen- 
digen Gewürzen. Die Pflanze hat 2—3fach fiederteilige Blätter (ירק)‎ 
mit linealisch fadenartig geformten Zipfeln, sie hat gelbe Blüten und 
4mm lange ovale Früchte mit breitem flachem Rand. Die Samen 
schmecken und riechen würzig und enthalten blaßgelbes ätherisches 
Öl (cf. Pea III 2; TSchebi 11 8; Uks III 4; bAb zar 7b; bNid dla. b). 
Man baute den Dill nicht felderweise, sondern beetweise an einzelnen 
Stellen im Felde an. Genannt wird er neben Fenchel, Bockshornklee, 
Koriander und Kümmel (cf. jMaas IV, 51b 69). Das NT nennt den 
Dill Mt 2323 &vndos, während in der Parallelstelle mnyavov »Raute« 
genannt wird (cf. Löw, APfl. 373f.; Flora III 466ff.). 
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IV 58 ?2Man baute den Dill hauptsächlich an, um seine Samen 
zu gewinnen. Doch aß man auch seine Wurzeln und sein Kraut. Der 
Same diente oft als Nachtisch. Daher mußte alles verzehntet werden. 


VI 5d זירל‎ »Dolde«, Blüte, Samenkapsel; nach MAım. und BART. 
kleine Zweige, die an der Spitze der Pflanze wachsen und die Samen 
weitertragen. Sie wurden wahrscheinlich als Gewürz gebraucht, ohne 
daß man die Samen von der Dolde getrennt hatte, wie etwa die ganze 
Dolde beim Einlegen von Gurken in Essig mitverwertet wird. 


IV 5d “Das gilt nach bAb zar 7b Bar. nur von dem im Garten 
gezogenen, nicht vom wilden Dill. 


IV 56 #8 vom bh. (אִינְוּ)‎ abweichend gebildet (ALBRECHT 51). 


IV 56 2Die man ohne die besondere Absicht, entweder das Kraut 
oder die Samen zu verwenden, angebaut hat. 

IV 5e 3Gegensätze werden häufig neben ?38 auch durch אַלָא‎ (aus 
(אֶןְ-לָא‎ eingeführt (ALBRECHT 35). 

IV 56 47272 (diese Verbindung nicht bh) bedeutet bei Negationen 
,טבמ‎ allein, ausschließlich« (ALBRECHT 991,( 

IV 56 שֶחָלִים*‎ »Gartenkresse« (Lepidium sativum L.), eine Ge- 
müseart aus der Gattung der Familie der Cruciferen, einjähriges 
Kraut, 30 cm hoch, graugrüne, haarlose Blätter von beißendem Ge- 
schmack, kleine weiße Blüten, rundliche, stark abgeplattete Schöt- 
chen, ziegelrote, stark knoblauchartig schmeckende Samen. Man ver- 
wendete Samen und Kraut (gestoßen und zerrieben .([שחץ]‎ Die 
Pflanze wurde als Zutat zum Salat mit Essig und Öl angemacht 
(bSchab 140a), auch als Zutat zu Fleisch und Gemüse verwendet; 
neben Bohne, Raukenkohl, Portulak, Etrog und Datteln galt sie als 
Aphrodisiacum (bJom 18a. b). Ein Mahl aus Gartenkresse war ein 
ungesundes, schweres Essen (bBer 44b; 575 ; bAb zar 29a; bJom 18a; 
ferner TSchebi IV 19; bErub 28a; Löw, APfl. 397; Flora I 506ff.). 


IV 56 679% »Raukenkohl, Senfkohl, Runke« (Eruca sativa 
Lmk.); talmudische Lesart: .גרגילא ,גלגילא‎ Einjährige Pflanze aus der 
Gattung der Cruciferen mit großen weißen, purpurn geäderten Blüten. 
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/ 5e Die Gelehrten sagen: Bei keiner! (anderen Pflanze?) müssen Samen 
und Kraut verzehntet werden, nur® allein® bei Gartenkresse® und 
Raukenkohl®. 


/ 6 Rabban (Schim‘on b.) Gamliel! sagt: Die jungen Triebe? vom 
Bockshornklee?, vom Senf? und von der weißen Saubohne5 sind 
zehntpflichtig®. 


Die Samen (bitter und scharf im Geschmack) haben die gleiche Eigen- 
schaft wie der Senf. Man aß Blätter und Samen wie von der Garten- 
kresse als Gemüse und Salat; ferner dienten sie als Heilmittel gegen 
Magengeschwüre und Skorbut und als Aphrodisiacum (b Jom 18b) und 
als Gewürz (jMaas IV 51b, 73; Löw, Flora I 491ff.). Same und Kraut 
der beiden genannten Pflanzen müssen verzehntet werden, selbst 
wenn man sie gesät hat ohne die Absicht, den Samen aufzubewahren. 
Denn Same und Kraut dienten als menschliche Nahrung (MAım.). 
Die Lehrentscheidung ist gemäß der Meinung der Gelehrten (MAıMm., 
BART.). 


IV 68 !Rabban Schim‘on b. Gamliel (I.) aus Jabne lebte z. Zt. 
des jüdischen Krieges. Nach dem Tode Hadrians kam er nach Jabne, 
dem Wohnsitz seiner Eltern, und stiftete eine Hochschule; später 
ging er auf Veranlassung von RMeir nach Uscha (JosVita 190; STRACK, 
Einl. 121). 

IV 6a 2ninan »Köpfchen«, eine Art junger Pflanzentriebe an den 
Stengeln einiger Pflanzen; sie bröckeln ab und lassen den »Stumpf« 
zurück (cf. Löw, Flora 11 10). 

IVGa 0. 

IV 68 חַרְדל+‎ »Senf« (Sinapis nigra L.), Gattung aus der Familie 
der Cruciferen, ästiges, aufrechtes Kraut mit leierförmigen Blättern, 
gelben Blüten, schlank abstehenden oder zurückgekrümmten Früchte- 
stielen, länglichen Schoten mit kugeligen Samen, die im trockenen 
Zustand 1 mg wiegen. Man kannte fünf Arten (cf. Schebi IX 1). Die 
Urheimat der Pflanze ist unbekannt. Sie ist ein Gartengewächs — 
auch an Ackerrainen gezogen —, das man als Gemüse (man aß die 
frischen Blätter), als Heilmittel und auch als Taubenfutter benützte 
(cf. jMaas 1 480, 19; IV 51b, 12; TMaas 111 7; TMaas sch 1 13; bPes 
39a.b; Pea III2; Kil 1 9(; NT: oivom (Mt 1881; 1720; Mk 43ı; 
Lk 1319; 17e) (cf. Löw, Flora 1 516ff.). 


IV 6a פול*‎ »Saubohne« (Vicia faba L.), die meistgenannte Hülsen- 
frucht des Altertums. Einjährige Pflanze mit wenigblütigen Trauben, 
weißen und rötlichen Blüten, ziemlich geraden, glatten Hülsen und 


Mischna, 1, Seder. 7. und 8, Traktat 9 
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727 יִאָלִיעָזֶר אוּמר הצלף מִמְעַשר MIA‏ יאביונות יִוְקְפֶּרְס 27„ 
עַקִיבָה אומר אִינו מִחְעַשָר אֶלָא Dia‏ מִפָנִי Im‏ פּירִי: 


העוקר Drang‏ מתוך שֶלו ven‏ לְתוך שָלו od‏ 


ak: ליעזר‎ bK: 'תך'‎ ++ über Rasur - 


meist weißen Samen. Es gab mehrere Arten von Bohnen (Kil 12): 
weiße (726 (פול‎ und große ägyptische Bohnen (פול מצרי)‎ )1 
II 9; Schab IX 7). Oft dienten die Bohnen als Ersatz für Kornfrüchte 
(Ez 49); jedoch galten sie als Armenspeise (II Sa 1728). Man ver- 
fütterte sie an Pferde. Ein Teig aus Bohnen ist Teb jom 1 5 erwähnt. 
Der Genuß der Bohnen galt als berauschend und samentreibend. 
Daher hatte sich der Priester am Versöhnungstage davon zu ent- 
halten (bJom 18a) (cf. jSchebu 34d; jNed 970; Pea 111 8; KilI1; 
Uks I5; Löw, APfl. 312ff.; Flora II 492ff.). 


IV 6a *Sie dienen als Speise. 
IV 6b 05 bBer 36a. 


IV 6b 197% »(gemeiner) Kapernstrauch« (Capparis spinosa L.). 
Gattung aus der Familie der Kapparideen, ein 1m hoher Strauch 
mit rundlich glatten Blättern, einzelnen weißen Blüten und eirunden 
Früchten, die auf 3—4cm langen Stielen stehen. Unter. den wild- 
wachsenden Pflanzen Palästinas stand der Strauch in der ersten Reihe. 
In alter Zeit wurde der Kapernstrauch kultiviert (Dam 1 1; bBer 36a). 
Er trägt täglich frische Blüten und daher auch täglich neue Früchte. 
Die pfefferkorn- bis erbsengroßen Blütenknospen ließ man im Schatten 
etwas welken und übergoß siedann mit gesalzenem Essig. Dann dienten 
sie als Küchengewürz und als Speise (Löw, APfl. 26911. ; Flora I 322ff.). 


IV 6b אִבִינָה?‎ »Kapernfrucht« oder Samenkapsel (Koh 125), die 
beerenförmige, fleischige, 5cm lange Frucht des Kapernstrauches, 
die bei der Reife platzt; dabei kommen die rotgoldenen Samenkörner 
zum Vorschein. Die Frucht dient als appetitanregendes Mittel. 


IV 6b 30@JpR »Kapernknospe«, nach 1241. ist es die Frucht- 
hülle. 6016 (cf. Krauss, Lwr. II 561). jMaas IV 516, 7£. sagt: 
Die Fruchthülle wächst mit der Frucht, bei der Kaper sitzt die Frucht 
oben, die Hülle unten. Die Entwicklung der Knospe usw. geht wie 
folgt vor sich: geschlossene Knospe, die אביונות‎ sind noch nicht in 
ihnen sichtbar; in den Blüten erscheint der Stempel (7%), an dessen 
Spitze sitzen die .אביונות‎ Diese wachsen bis zur Olivengröße. Bei der 
Lese werden die קפריסים‎ (Knospen) und die אביונות‎ (Früchte) ge- 
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7 60 REli‘ezer sagt: Beim Kapernstrauch! müssen Triebe, Kapernfrucht 2 
und Kapernknospen® verzehntet werden‘. R‘Akiba sagt: Nur die 
Kapernfrüchte müssen verzehntet werden, weil sie (als die) Frucht 
(des Strauches) gelten>. 


Kapitel V 


/ 1a Wer auf seinem eigenen (Felde) Setzlinge! (mit der Wurzel) aus- 
reißt und (sie anderswohin) in sein (Feld) verpflanzt?, ist zehntfrei®, 





sammelt, das ist wegen der täglichen Erneuerung (s. 0. Nr. 1) mög- 
lich (cf. bBes 25b; Löw, APfl. 262ff.; Krauss 1 488 Anm. 555). 


IV 6b “Nach 141110201 gilt alles Genannte als Speise. 


IV 6b 5Um dieser Frucht willen wird der Kapernstrauch ange- 
pflanzt. Daher gilt nur sie als Speise und ist daher zehntpflichtig. 
Die Lehrentscheidung ist gemäß R‘Akiba (MAım., 2491. ; bBar 36a). 


V 18 !Setzlinge oder Ableger, bh. שָתִיל‎ (Ps 1283; cf. Sir 50 10; 
TMaas 111 8; jMaas V 516, 55. 59). Neben der Baumaufzucht aus 
Samen gab es die aus Ablegerkulturen. Pflanzen werden solange 
»Setzlinge« genannt, bis sie im 4. oder 5. Jahre yausgeweiht« sind 
(cf. Lv 19981.; Schebi 18). 


V 18 עקר?‎ »ausreißen, abbrechen« Eine Holzschaufel diente zum 
Graben in der lockeren Erde des Gemüsegartens. Mit eisernen Schau- 
feln riß man die Pflanze samt der Wurzel heraus. Die primitivste 
Form des Erntens ist das Ausreißen mit der Hand (תלש)‎ oder eben 
das Ausgraben der Wurzel (עקר)‎ mit Hilfe der erwähnten Schaufel 
oder einer Hacke, besonders bei Flachs, Sesam oder Wurzelfrüchten 
(Knoblauch, Zwiebel, Rettich). Man zog Pflanzen, besonders Bäume, 
nach folgender Methode auf: man schnitt Zweige vom Baum, setzte 
sie in den Boden, drückte sie platt zur Erde (und beschwerte sie u. U. 
mit einem Stein) ; sobald sie Wurzel gefaßt hatten, riß man sie heraus 
(עקר)‎ und verpflanzte (pikierte) sie (נטיעה ,נטע)‎ (Krauss II 206f.; 
590 Anm. 419—42]). 

V 1a 3Selbst wenn man davon gegessen und sie vorübergehend ins 
Haus gebracht hat. Denn das Wachstum dieser Setzlinge ist noch 
nicht abgeschlossen (cf. MAım. [dort auch Hinweis auf Pea 16]; 
BART.). 

V 1b 61. Einl. 118; Maas I 1b. 

V 1b !Der Kauf gehört zu den sechs zehntpflichtig machenden 
Dingen (jMaas IV 518, 551(. Jedoch tritt die Zehntpflicht erst dann 
in Kraft, wenn die Früchte nicht mehr dem Boden anhaften (BART.), 
wenn die Arbeiten an ihnen also abgeschlossen sind. 


9% 
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לְקח יבִּמְחְבָּר לקרקע פָּטוּר לְקט לְשלח לְחְבִירוּ פְּטוּר 37 
אֶלְעְזֶר 13 tk‏ אומר ON‏ יָש כּיצָא Tg‏ נִמִכָּרִים בּשוּק Ya‏ 
אלו יִחַיָּבִים: 


ae ילְזֶרַע‎ ag in? vorn ag Tina mia הָעוקר לְפֶת‎ 
2103 NIT מִפָנִי‎ 


בְּצָלִים שָהישָרִישו nad more‏ מִלְטַמָּא naar‏ עַלִיהֶם nen‏ 
IM‏ ימְנָלִים הָרִי אֶלוּ יכְנְטוּעִים בַּשָדֶה: 


4%: עזרייה :5% במחובר‎ cK: 172 4%: חייבים‎ eK: + fK: zuerst 
,שלזרע‎ dann ש‎ > gK: בעלייה :את | חייםב‎ ik: תגולים‎ kK: +2 


Nr. 2.‏ 52 11 1 סו 


V 1b ®Dabei ist es gleichgültig, ob es dem Boden noch anhaftet 
oder nicht (MAıM.). 


V 1b “Denn es ist ein Geschenk, und als solches ist es zehntfrei; 
man darf flüchtig davon essen (MAıM.). 

V 1b 5REl‘azar b. “Azarja, Tannait aus der älteren Gruppe der 
2. Generation, ein vornehmer und reicher Priester, dessen Stamm 
auf Esra zurückreichte; er war das 10. Glied dieses Stammes. Er war 
für kurze Zeit an Stelle RGamliels II. Schulhaupt in Jabne. Es ist 
bekannt, daß er in Gesellschaft von RGamliel, R Jehoschua‘ und 
R‘Akiba eine Reise unternommen hat (cf. Maas sch V 9b) (cf. STRACK, 
Einl. 124). 

V 1b כִּיוּצָאבָי‎ ist Adverb der Art und Weise (ALBRECHT 30). 

V 1b ’Denna) sind dann die Arbeiten an den Früchten vollendet; 
b) macht der Verkauf ohnehin zehntpflichtig. Es besteht also in 
doppelter Weise Veranlassung, auf die Zehntpflicht hinzuweisen. Die 
Lehrentscheidung ist nicht gemäß RElI‘azar b. ‘Azarja. 


V 2a Ind? »Rübe(nkohl), Weißrübe« (Brassica Rapa L.), eine ein- 
oder zweijährige Gemüsepflanze, 0,5—1,25 m hoch, meist ästig, mit 
blaugrünen Stempelblättern, langen Blütentrauben, fast aufrechten 
Schoten und punktierten Samen, die als Ölfrucht dienen. Die Pflanze 
wurde in Palästina viel angebaut (bBek 43b). Die Samen sind sehr 
saftig (Kil 1 3), zu Weizen- oder Gerstenbrot wurden sie als Zukost 
genossen (Neg XIII 9; bBer 40a) (cf. Kil 1 8. 9; Hul VII 4; 461 IX 4; 
Uks I 4; Löw, Flora 1 48711.; jMaas 1 486, 62; V 516, 60). 

V 2a 218 »(Kugel-)Rettich« (Raphanus sativus L.), auch 
»Gartenrettich«, weil man ihn beetweise im Garten anpflanzte, Ge- 
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/ 15 Wer (etwas) kauft, was (noch) am Boden haftet, ist zehntfreit- 
Hat man es gesammelt, um es seinem Volksgenossen? zu senden}, 
ist man zehntfrei®. REl‘azar .כ‎ ‘Azarja® sagt: Wenn es üblicherweise ® 
auf dem Markte verkauft wird, so ist es zehntpflichtig”. 


| 2a Wer Weißrüben! oder Rettich? auf seinem eigenen (Felde mit der 
Wurzel) ausreißt und sie in sein (Feld) anderswohin verpflanzt, um 
Samen (zu ziehen), ist zehntpflichtig, weil das ihr Ertrag ist?. 


"2b Zwiebeln!, sobald? sie auf dem Söller® Wurzel geschlagen haben, 
sind rein, so daß sie nicht verunreinigen®. Wenn ein Mauereinsturz® 
auf sie gefallen ist und sie herausragen”, so werden sie (in allem an- 
gesehen, als seien) sie auf dem Felde gepflanzt®. 


müsepflanze aus der Familie der Cruciferen; sie hat fiederspaltige 
Blätter, die mit steifen Borstenhaaren besetzt sind, hellviolette Blüten 
und zugespitzte, walzenrunde Schoten mit braunschwarzen Samen. 
Teile der Pflanze galten als Heilmittel gegen Kopfschmerzen (bAb 
zar 28b), gegen die Folgen des übermäßigen Gebrauchs von Lattich 
(bPes 116a) und als verdauungsfördernd (bAb zar 11a). Die Samen 
dienten zur Ölbereitung (Schab II 2) (cf. Löw, APfl. 309f.). 


V 2a ®Wenn die Absicht besteht, aus der Pflanze Saatgut zu ge- 
winnen, so darf man sie nach dem Ausreißen erst dann wieder ein- 
pflanzen, wenn man sie verzehntet hat; denn das Ausreißen aus dem 
Boden bewirkt in diesem Falle das Eintreten der Zehntpflicht: 
es liegt eine endgültige Zubereitung zum Gebrauch vor. Wenn die 
Absicht bestanden hätte, die Pflanzen weiterwachsen zu lassen, so 
hätte keine Zehntpflicht bestanden, weil die Arbeiten noch nicht ab- 
geschlossen waren (cf. Maım., auch Maas I1b; Barr. führt hier 
noch Lv 2730 als Beleg an). 


N 2b3CE 10a'NrD: 


V 2b 2Konjunktion zur Einleitung von Temporalsätzen im Sinne 
von »sobald; zur Zeit, wenn; so oft wie« ist % (ALBRECHT 47). 


V 2b 3Der Söller, 7°7%, lag über dem Erdgeschoß als Obergeschoß, 
er war der Aufbewahrungs- und Trockenplatz des Hauses. Zu diesem 
Zweck war er in mehrere Kammern (מגורה)‎ eingeteilt, damit Weizen, 
Gerste, Oliven, Weintrauben ihren eigenen Trockenplatz hatten. Man 
sammelte das geerntete Grünzeug in Bottichen, die man verband und 
verschloß, wenn die Frucht aufbewahrt werden sollte. Enggepreßt 

‚lagen die Zwiebeln da und schlugen schon in den Bottichen aus (השריש)‎ ; 
das geschah in gesteigerter Weise aber, wenn die Zwiebeln direkt auf 
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Yan לְעּנת הַמָעשָרות ילָמִי שְאִינו‎ Na אֶת פִּיְרוּמִיו‎ Tan לא‎ 
על הַמִעשָרוּת ולא בַשְבִיעִית ייִלְמִי שָהוּא חשוּד על הַשְבִיעִית וְאִם‎ 


DR Sala 1933»‏ הַבְּכוּרות וּמוּכָר אֶת הַשָאֶר: 


aK: ++ über Rasur ביכרן:2%‎ 


dem Boden des 5611015 lagen; denn dieser war gewöhnlich mit einer 
dünnen Schicht Erde bedeckt (cf. Krauss 11 5881,( 

V 2b 301. die Ergänzung »wenn sie in einem Flechtkorb Wurzel 
geschlagen haben« in TMaas III 9. 

V 2b 5Sie nehmen keine Unreinheit an und verunreinigen auch 
nicht. Man kann sie nicht mehr als Speise verwenden, denn sie gelten 
nach dem Wurzelschlagen als verdorben (MAım.); man betrachtet 
sie als »stehende, gesäte Pflanzen« (BArrT.). 61. Lv 1137f. (BART.): 
Same, der zum Säen bestimmt ist, wird auch durch Aas nicht unrein. 
Denn die Hülse oder Schale schützt den Samenkern vor Unreinheit, 
die allein in den den Samen umgebenden Erdboden eindringt. Erst 
wenn man das Saatgut mit Wasser benetzt, dringt die Unreinheit 
aus dem Boden in das Innere der erweichten Körner und bewirkt die 
Flüssigkeits-Unreinheit der Frucht. 

V 2b *Infolge der Terrassenwirtschaft bestand ab und zu die Ge- 
fahr, daß die Mauer einer solchen Terrasse einstürzte und die Säme- 
reien bedeckte und erstickte. 

V 2b ”part. pu. von גלה‎ »entblößen«. 


V 2b ®Sie sind der Zehntpflicht und den Sabbatjahresgesetzen 
unterworfen (MAım., BART.). 


V 3 Dieser Abschnitt unterbricht den Gedankengang des Trak- 
tates (cf. Einl. Ila). 

V 3 !Der Anfangspunkt einer Handlung wird bezeichnet durch 
מִשָעָה שָ‎ verkürzt ;מש‎ es folgt darauf das Perfekt, wenn der Anfang 
der Handlung in der Vergangenheit liegt (ALBRECHT 46f.). 

V 3 2Die verschiedenen Zehnttermine wurden in 1 1—8 besprochen. 

V 3 3Zur Verbindung ’”R? »wem auch immer« cf. ALBRECHT 56. 

V 3 “Nach Barr. handelt es sich dabei um einen Verstoß gegen 
Lv 19 14; man setzt für einen »Blinden«, also für einen Unbeholfenen, 
Unsicheren einen Anstoß. Zuverlässig נאמן)‎ »glaubwürdig, vertrauens- 
würdig«) ist betreffs des Zehnten, wer die Abgaben leistet von dem, 
was er ißt, kauft und verkauft. Die Pharisäer gründeten den Verband 
der »Vertrauenswürdigen« (נאמנין)‎ , dem jeder “am ha-ares beitreten 
mußte, wenn er hinsichtlich der Zehntabgaben als vertrauenswürdig 
gelten wollte (Dam II 2). Diese strengen Vorschriften stießen bei dem 
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V 3 Man darf seine Früchte, nachdem! sie den Zeitpunkt der Verzehn- 
tung erreicht haben?, nicht an jemanden? verkaufen, der bezüglich 
des Verzehntens nicht glaubwürdig ist*; ebenso nicht Sabbatjahres- 
früchte® an jemanden, der wegen des Sabbatjahres verdächtig® ist”. 
Und wenn frühreife Früchte® (darunter) sind, so muß man sie zuerst 
herausnehmen, dann darf man den Rest verkaufen®. 





einfachen Volke auf Widerstand. Infolgedessen hüteten sich die Pha- 
risäer vor jeder Berührung mit dem einfachen Volke. Ein 747 galt 
hinsichtlich dessen, was er zu erfüllen unternahm, als »glaubwürdig« 
(נאמן)‎ 61. jDam II 22d 42ff. Die Bestätigung als »Glaubwürdiger« 
hatte in der Öffentlichkeit zu geschehen, wenn man dieser gegenüber 
als glaubwürdig gelten wollte (jDam II 22d, 42ff.). Das Institut der 
»Glaubwürdigen« war bereits der Schule Hillels bekannt (cf. Dam 
IV 1.6). Nach TAb zar III (cf. 10) galt der »Glaubwürdige« nicht 
mehr als “am ha-ares, obwohl er andererseits auch nicht als haber galt 
(cf. auch Dam IV 1.2). 

V 3 5Im Sabbatjahre ruhte der Ackerbau (Ex 23 10£.; Lv 25 ı-7), 
überhaupt war jede landwirtschaftliche Tätigkeit verboten, wenn 
der Boden einem Juden gehörte (TSchebi I; bMkat 3b). Die Gesetze 
vom Sabbatjahre waren im großen und ganzen auf. Palästina be- 
schränkt (Kid I 9), jedoch war auch für das Gebiet Syriens die Sabbat- 
jahresarbeit verboten (Schebi VI 2), damit die arme Bevölkerung 
Palästinas nicht dahin abwandere (jSchebi VI 36d, 24f.). Die Früchte 
des Sabbatjahres galten als herrenloses Gut; man durfte nur für den 
eigenen Gebrauch davon pflücken, nicht aber Handel damit treiben 
(Schebi VIII 3; cf. IX 2. 3. 5. 6; Sifra zu Lv 297). Sie sind zum Essen, 
Trinken, Salben da (Schebi VIII 2). Nach der Tora dürfen die Sabbat- 
jahresfrüchte erst nach der Reife gegessen werden. Über die Reife- 
termine: Schebi IV 711. Nach Bet Schammai darf man im Gegensatz 
zur Lehre von Bet Hillel die Sabbatjahresfrüchte nicht einmal essen 
(Schebi IV 2), man durfte sie nicht ins Ausland ausführen 
(Schebi VI 5), auch durfte man seine Schulden nicht mit ihnen be- 
zahlen (Schebi VIII 4) (cf. MAım.). 

V 3 $6Vom Stamme חשד‎ »verdächtigen« (nicht bh.). 

V 3 ”Jemand, der im Sabbatjahre die Feldarbeit nicht einstellt 
(cf. Schebi 111 1; V 9). 

V 3 8Frühreife Früchte (Feigen, Granatäpfel, Oliven, Trauben) 
(im Gegensatz zu den »Spätlingen« ([סתוניות]‎ waren die Freude des 
Bauern. Er kennzeichnete sie oft mit einem Bändchen oder einem 
Span, um sie u. U. als Geschenk überreichen zu können. Frühreife 
Früchte sind selbstverständlich zehntpflichtig, da sie ja in einem 
gebrauchsfähigen Zustande sind. 
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לא Via?‏ אֶדֶם אֶת תִּבְנו וְאֶת נַּפְתו וְאֶת Pt‏ לָמִי as I‏ על 

המְעַשָרות לְהוּצִיא In‏ משקין ON]‏ הוציא יחַיָּב בַּמְּעַשָרוַּת BD)‏ 

ma Dr על הַקִיטָעִים וְעַל הַצְדְדין‎ 1292 Ding mann 1% 
an שָבְּתוף‎ 


הלוקח שָדָה DV)‏ יבְּסוּרִיָא עד שָלא Ra‏ לְעונת הַמְעַשָרוּת am‏ 
מַשבָּאוּ לְעונת ייְהַמְעשָרוְת פֶּטוּר יולוקט 32773 והולף: 


3%: חייב :6% בסוריה :5% חייב‎ 6%: + später gestr. ZW} eK: ++ 0.d.Z. 


V 3 ®Die übrigen noch nicht zehntpflichtigen Früchte soll man 
verkaufen; die Zehntpflicht fällt dann dem Käufer zu (cf. MAım., 
BART.). 

V 4 Dieser Abschnitt unterbricht den Gedankengang des Trak- 
tats (cf. Einl. Ila). 

V 4 !D.h. die ausgedroschenen Ähren, in denen Weizen zurück- 
geblieben ist und bei denen also u. U. die Zehntpflicht beachtet 
werden muß. 

V 4 2nD} »Öltrester«, der im Preßkorb zurückgebliebene Preß- 
rückstand aus zerriebenen Schalen und zermalmten Kernen. Auch 
daraus konnte man noch Öl nachpressen. Er diente auch als Heiz- 
material (TUks 111 6). 

V 4 זוגפ‎ bh. זג‎ (Nu 64), die durchsichtige Haut, Schale der Beere, 
vom Stamme זגג‎ »läutern« (cf. (זקק‎ 

V 4 “Aus den זוגין‎ konnte man — wie aus dem Öltrester das Öl 
— noch Wein pressen. 

V 4 5Cf. V3 Nr. 4. Es könnte die Gefahr bestehen, daß der »Nicht- 
Zuverlässige« das Zehntgebot nicht erfüllt. 

V 4 Denn die Arbeiten sind beendet, und das nun gewonnene Ge- 
tränk dient der menschlichen Ernährung. 

V 4 61. 114 Nr. 4. 

V 4 8Sinn: Wer die Priesterhebe entrichtet, muß von allem ab- 
geben, es sei nun verborgen oder offen daliegend (MAım., BART.). 
Als »verborgen« hätte man sich das mit dem Stroh vermengte und das 
Beiseiteliegende zu denken. 

V 4 961. I6b Nr. 8. 9. Ebenso denkt man dann an Wein und Öl. 

V 5a Dieser Abschnitt unterbricht den Gedankengang des Trak- 
tats (cf. Einl. Ila). 

V 5a !Wer den Kohlacker von einem Heiden kauft. 
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V4 Niemand darf sein Stroh!, seine Öltrester2 und 56126 
an jemanden verkaufen, der daraus Getränke bereiten will‘, wenn 
dieser bezüglich des Verzehntens nicht glaubwürdig ist®. Wenn man 
(aus den genannten Abfällen) Getränke bereitet hat, muß man sie 
verzehnten®. Die Priesterhebe? aber braucht man nicht (davon) zu 
entrichten; denn der, welcher die Priesterhebe entrichtet, denkt (dabei 
zugleich®) an die zerhackten Ähren, die beiseiteliegen (und nicht mit- 
gedroschen sind), und an das, was noch mit Stroh vermengt ist®. 


V 5a Werleinen Kohlacker in Syrien? kauft®, bevor (der Kohl) den Zeit- 
punkt der Zehntpflichtigkeit erreicht hat, ist zehntpflichtig5; nach- 
dem® (der Kohl) den Zeitpunkt der Zehntpflichtigkeit erreicht hat, 
ist man zehntfrei und darf nach seiner Gewohnheit selbst”? einsammeln 8 
und (dann) weggehen?. 





V 5a 2»Syrien«, nicht bh. LXX schreibt Zupia, wenn der massore- 
tische Text O8 nennt (Hos 12 13; Am 9 7 ; 11 58 8 51. u. a.) (cf. Krauss 
Lwr. II 378). Bezeichnung eines Teils der Gegend im NO von Pa- 
lästina. Bald gilt es als zu Palästina gehörig, bald als »Ausland«. 
MAıMm. Jad haz., hilk Ter 11: Syrien ist das Land, das David er- 
oberte; a. a. 00. Nr. 9: Syrien ist das Land, das außerhalb des Israel- 
landes liegt; seine Grenzen liegen etwa so: Aram Naharajim (Meso- 
potamien) — Aram Soba (Gegend um Aleppo) — Westufer des 
Euphrat bis Babel, also Damaskus, Aleppo, Haran, Manbeg und die 
anderen Provinzen bis Sinear und Sohar; all das gilt als »Syrien« (cf. 
BART., Maım.). — Es gab keine große Judenheit in Syrien (cf. jAb 
zar 1 400, 11f.). — Lokal gesehen besteht die Zehntpflicht im großen 
und ganzen nur für das Israelland (dazu werden nicht gerechnet die 
Gebiete der Stämme Ruben, Sim‘on und des halben Stammes Manasse). 
Trotzdem haben alle zwölf Stämme den Zehnten zu entrichten (Lv 
2730; Kid I 9). Dabei ist es gleich, ob der Tempel besteht oder nicht 
(MaAım. hilk Ter I2). Außer dem Israellande unterliegen nach den 
Gesetzen der Rabbinen (nicht der Tora!) den Zehntvorschriften: 
a) Syrien (cf. Schebi VI 2) und b) gewisse Regionen חוצה לארץ‎ (vaußer- 
halb des Israellandes«) ,ארץ העמים‎ d.h. Gebiete Babyloniens, Ammons, 
Moabs, Ägyptens; dagegen Rut r 47d: in Babylonien wird der Zehnte 
nicht erhoben: cf. Eka r 58c). Frei von der Zehntpflicht sind: Bet 
Schean/Dekapolis (bHul 6b) und Aschkelon. Das rechts östlich von der 
Straße Akko/Kzib (2128 Ril3ı) liegende Gebiet ist Land der ,עמים‎ der 
Heiden, und unrein; es unterliegt daher nicht den Zehnt- und Sabbat- 
jahrgesetzen, es sei denn, man ist vom Gegenteil überzeugt (und weiß, 
daß es zum Israelland gehört). Das links westlich dieser Straße liegende 
Gebiet ist nicht als Land der Heiden unrein; es unterliegt daher den 
Zehnt- und Sabbatjahrgesetzen, es sei denn, man ist vom Gegenteil 
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überzeugt (bGit 7b. TOhal XVIII +1מ1416‎ umgekehrt). 61. 502601 1 1; 
CORRENS, Schebiit 10411. Im Gebiet von Tyrusbesteht dieZehntpflicht (cf. 
Lısowsky, Jadajim 60ff.). Das Israelland ist heiliger als alle anderen 
Länder (Kel I6). In dreierlei Hinsicht ist Syrien dem Israellande 
gleichzustellen: a) wenn man einen Acker in Syrien kauft, ist es so, 
als habe man ihn in einem Vororte von Jerusalem gekauft; b) für 
den in Syrien liegenden Acker eines Israeliten hat man die Zehnt- 
und Sabbatjahresvorschriften zu beachten; c) wer vom Israelland 
kommt und nach Syrien geht, gilt nicht als einer, der heidnisches 
Land betritt (cf. Hal IV 7;bGit8a.b; TKel Bkam I5). Jedoch ist Syrien 
unrein für den, der es nur betreten kann, wenn er zuvor durch ein 
heidnisches Gebiet gehen muß; ein von Syrien kommender Scheide- 
brief wird angesehen als ein von einem Gebiet außerhalb Israels herein- 
getragener Scheidebrief; ein in Syrien gekaufter Sklave gilt als im 
Ausland gekauft (cf. auch Dam 01 11; MaAım. hilk Ter 115; Ohal 
XVII 7; Schebi VI2.5.6; Orl 1119; Ab zar 18; BüchLer, Der 
galiläische ‘Am-ha ’Ares des 2. Jahrhunderts. 1906, 255— 274). 

V 5a ®Wer in Syrien von einem Nichtjuden einen Acker in Halb- 
pacht nimmt, ist nach 1413116202 zehntpflichtig, nach RGamliel zehnt- 
frei (Hal IV 7). ; 

V 58 “Auf עד שָלא‎ folgt das Perfekt (ALBRECHT 49). 

V 5a °Sinn: Der Israelit kauft z.B. im Januar einen Kohlacker 
von einem Syrer. Dann ist noch kein Gemüse gewachsen. Er hat den 
Acker also gekauft, bevor der Kohl heranreifte. Der Israelit ist also 
voll und ganz zehntpflichtig, wenn der Kohl geerntet werden kann. 
Der folgende Fall besagt dies: Der Israelit hat z. B. einige Tage nach 
dem Beginn der Kohlernte einen Acker von einem Syrer gekauft. 
Dieser hat den Kohl noch nicht geerntet, sondern verkauft den Acker 
samt dem Kohl. Dann besteht keine Zehntpflicht mehr für den Is- 
raeliten. Nach bHul 136a Bar verhält sich der Fall so: wer von einem 
Nichtjuden in Syrien einen Acker, dessen Ertrag !/, seiner Reife schon 
erreicht hat, gekauft hat, ist nach R‘Akiba zehntpflichtig, nach der 
Ansicht der Gelehrten ist er zehntfrei. 

V 5a *Wenn der Anfang der Handlung in der Vergangenheit 
liegt, steht nach %% das Perfekt (ALBRECHT 451.( 
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V5b RJehuda sagt: Man darf auch Arbeiter dingen und (sie) einsammeln 
lassen!. Rabban Schim‘on b. Gamliel sagt: Worauf bezieht sich das?? 
Wenn man den Boden (mit) erworben hat. Wenn man aber den Boden 
nicht (mit) erworben hat, ehe er den Zeitpunkt der Zehntpflichtigkeit 
erreicht hat, so ist man zehntfrei®. RMeir* sagt: (Man muß auch) 
nach® Berechnung® (verzehnten)’?, 





V 5a ’Der Arbeiter darf nicht zehntfrei nehmen (cf. Maım.). 

V 5a 8Er darf selbst das noch zehntfrei nehmen und essen, was 
gewachsen ist, nachdem er schon den Acker in Besitz genommen hat 
(BART.). 

V 5a ®Nach TMaas 111 14 ist dieser Abschnitt von R’Akiba gelehrt 
worden. 

V 5b Nach R Jehuda ist man im Gegensatz zum Vorigen berech- 
tigt, Arbeiter zu dingen, die dann ernten und auch von dem, woran 
sie arbeiten, nehmen und zehntfrei essen dürfen. Das darf sogar öffent- 
lich geschehen. Man erklärt sogar: er muß Arbeiter dingen, damit 
nach Möglichkeit unmittelbar nach dem Kauf geerntet wird, denn 
sonst wachsen Früchte hinzu, und die Abgabevorschriften sind dann 
zu beachten. 

V 5b 2Eingestreute Fragen zeigen den Diskussionscharakter der 
Mischna (cf. Einl. 11 8(. 

V 5b Denn das Geerntete ist nicht ein Teil des Ackers des Be- 
sitzers (BART.). 

V 5b “Einige Ausgaben der Mischna (cf. textkrit. Anh.) schreiben 
hier רבי‎ und lassen den Namen מאיר‎ fort. Dann wäre RJehuda ha- 
nasi gemeint (cf. STRACK 161. 133). Mit K u.a. ist hier »Rabbi Meir« 
eingesetzt. 

V 5b ®27 auch bh. »in bezug auf, entsprechend« Präposition 
(ALBRECHT 24). 

V 5b ®Gemäß Berechnung des weiteren Zuwachses von Kohl, 
Früchten u.a. muß man verzehnten. 

V 5b ”Der Bildungszusatz ön (Suffix) bildet u.a. Abstrakta (AL- 
BRECHT 70). — Maım.: Wenn jemand vor dem Termin der Ab- 
gabepflicht einen Gemüsegarten für 50 Schekel kauft und der Boden 
allein war schon 50 Schekel wert, so ist, wenn der Zehnttermin heran- 
rückt (vorausgesetzt, daß der Acker immer im Besitz des Käufers 
verbleibt), der Käufer verpflichtet, den dritten Teil des Ertrages für 
den Zehnten bereitzustellen. Wenn er den Acker samt den Früchten 
für insgesamt 150 Schekel gekauft hat, so muß er von allem den 
Zehnten entrichten. 
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V 6 61. bPes 42b; bBbat 97a. 


V 6 Inn (pi.) »Tresterwein aufgießen« תֶּמָד‎ »Tresterwein«, cf. 
2152 »Wasserrest im Schlauch«. Man pflegte Stroh, Trester, Hülsen 
zu verkaufen, um aus ihnen ein Getränk zu gewinnen (cf. V 4; KrAuss 
II 6141.(. Es gab zweierlei Tresterwein: a) Aufguß von Wasser auf 
Trester = Traubenkern-Tresterwein דפורצני)‎ mn); b) mit Wasser 
übergossene und filtrierte Weinhefe דרווקא)‎ an). Der Tresterwein 
wurde auch zur Essigherstellung benützt; über die Verzehntung von 
solchem Essig: bPes 42b. Tresterwein darf nicht für den Erlös vom 
zweiten Zehnten gekauft werden, bevor er gegoren hat, weil er dann 
als gewöhnliches Wasser gilt. Nach der Gärung darf man ihn für den 
Erlös vom zweiten Zehnten kaufen (Hul 1 7). Wenn der Tresterwein 
nach dem Kauf gegoren hat, so besteht Zehntpflicht, denn es hat 
sich nachträglich herausgestellt, daß es sich um eine »Frucht« handelt 
(bHul 26a). 


V 6 2Obgleich der Trester den Geschmack des Wassers verändert 
hat, also Tresterwein, eine Speise (cf. Ilb), entsteht. Dennoch be- 
kommt das Wasser nur eine leichte Säure und hat nicht das voll- 
kommene Aroma. Der Prozeß ist also noch nicht abgeschlossen, und 
es besteht Zehntfreiheit. 


V 6 3Allgemeines Hohlmaß, ohne Wertangabe. 


V 6 “Der Gärungsprozeß gilt als noch nicht abgeschlossen, wenn 
das aufgegossene Wasser in der vorher hineingeschütteten Menge 
wieder vorgefunden wird. Dabei gibt man bis zu einem halben Maß 
zu. Wer (nach Bart.) 3 Maß Wasser auf den Trester gegossen hat, 
ist, wenn er nicht mehr als 3!/, Maß Tresterwein vorfindet, zehntfrei, 
findet er aber 4 Maß vor, so besteht Zehntpflicht. 

V 6 יָתֶר*‎ in Verbindung mit מן)‎ oder) על‎ »mehr als« hat stets 
komparativischen Sinn (ALBRECHT 98). 

V 6 Wenn man evtl. den Tresterwein umgefüllt hat, so darf man 
dann auch vom Umgefüllten nehmen. 
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V6 Wer Tresterwein aufgießt!, ist zehntfrei?, wenn er Wasser in das 
Maß? gegossen (und also) gemessen hat und nachher (diesem) Maß 
entsprechend (Tresterwein vor)findet. RJehuda erklärt ihn für 
zehntpflichtig. Findet er aber mehr? Tresterwein als jenes Maß, so 
darf er ihn auch von anderer Stelle wegnehmen® (und) nach Berech- 
nung (des Überschusses) verzehnten. 


V 7 Korn aus Ameisenlöchern!, das über Nacht neben einem zehnt- 
pflichtigen (Korn-)Haufen? gelegen hat, muß verzehntet werden}; 
denn ohne Zweifel haben es (die Ameisen) von dem fertigen Getreide 
(haufen) während der ganzen Nacht eingeschleppt“. 





V 7 ınpmı (Prov 66; 3025), die Ameisen — sie galten als Schäd- 
linge für die Getreideernte — fressen die Halme unten an und tragen 
gefundene Körner in ihre Löcher (Krauss 11 183; cf. Pea IV 11). — 
,חור ,חור‎ pl. חורְרִים‎ (verschiedene Schreibweise cf. textkrit. Anh.) 
bh. pl. חורים‎ (cf. 11 146 1210; Ez 87; 1 58 1411; Hi 806; Nah 213). 

V 7 2Ein Kornhaufen ist zehntpflichtig, wenn er geglättet ist (cf. 
I6b), d.h. wenn die Arbeiten an ihm abgeschlossen sind. 


V 7 ®Die Vorstellung ist diese: unmittelbar neben einem fertig 
geglätteten Kornhaufen befindet sich ein Ameisennest in einem Loch. 
Nachts schleppen die Ameisen zu ihrer Nahrung Körner von dem 
benachbarten Kornhaufen in ihr Loch. Obwohl es sich hier um einige 
wenige einzelne Körner handelt, entstammen sie doch zweifellos 
diesem Kornhaufen, an dem die Arbeiten abgeschlossen sind. Das 
muß derjenige, der am Morgen diese einzelnen Körner findet, ein- 
wandfrei erkennen. Darum hat er sie — wegen der an ihnen abgeschlos- 
senen Arbeit — zu verzehnten. 


V 7 “Der Inhalt der Ameisenlöcher gehört dem Besitzer des Feldes 
oder des Kornhaufens (cf. bHul 134a). 


V 8 שוּם!‎ »Knoblauch« (Allium sativum L.), Pflanze aus der Fa- 
milie der Liliaceen mit länglichen Nebenzwiebeln (Zehen) an der 
grundständigen Zwiebel, 60—90 cm hohem Stengel, rinnigen Blättern, 
einer Blütendolde, in der zwischen zahlreichen Zwiebelchen wenige 
weißliche bis rosenrote Blüten stehen, die keinen Samen entwickeln. 
Äußerst beliebtes Gewürz, das sehr vielen Gerichten zugefügt wurde 
(cf. Krauss I 476), und vielverwendete Medizin (über die Wirkung: 
bBkam 82a; bNid 17a). Das AT erwähnt den Knoblauch einmal 
(Nu 115). Zur Aufbewahrung flocht man die Pflanze mit den Zwiebeln 
(wie auch bei der Zwiebel selbst) zu Strängen (cf. TMaas I 6; III 14; 
jMaas IV 51b 12; Löw, APfl. 393f.; Flora 1 19811. 

by2 yaus Baalbek« in Coelesyrien, akk. 0810181 = »Baal —‏ בְּכֶ" 8 ץצ 
Beka‘« oder »Baal der Ebene«, griech. Heliopolis, heute Beka’a,‏ 
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zwischen Libanon und Antilibanon, einst blühende Handelsstadt, 
die Augustus zur römischen Kolonie erhob. Die Stadt hatte eine 
fruchtbare Umgebung, der Wein (Midr. Koh 99) und der Knoblauch 
(cf. TMaksch III2) waren bekannt. Der Baalbek-Knoblauch war 
ein zehenloser Knoblauch (cf. jDam II 22b, 67). Man besprengte ihn 
mit Wasser, bevor man ıhn flocht. MAım. hält diese Art von Knoblauch 
für eine scharfe, bittere, tränenreizende (cf. 732 »weinen«) Zwiebel- 
art. Aber schon 1241. hält diese Etymologie für falsch, obwohl er 
sie zunächst auch anführt. »Mir scheint aber, daß es ein Knoblauch 
ist, der im Libanon wächst, weil er auf arabisch אללבנון‎ 


V 8 38832 (andere Lesarten: textkrit. Anh.), vielleicht ein Dorf 
(cf. auch BART.), zehn Stunden südlich von Baalbek, heute Rabka 
(cf. den anderen Sinn: Schebi VII 2). Also eine Pflanze, die vor allem 
dort angebaut wurde. Mit רכפה‎ (Reseda luteola L.) »Wau, Färber- 
wau, Gilbkraut« gehört es nicht zusammen. Maım. erklärt: »Es ist 
eine Zwiebel, die nur eine Haut hat und sehr scharf ist, so daß sie zu 
Tränen reizt, sobald sie in die Nähe der Augen kommt«. Er weist 
noch hin auf Targ zu Ps 1819: ,חשכת מים‎ Targ: רכפת עננין‎ (cf. TMaas 
III 14). 


v8 קילק‎ »aus Kilikien, kilikisch« (xiAı&) (Krauss, Lwr. 531). 


V 8 גָרִיס*‎ »Spaltsaubohne, Bohnengraupe« Man trennte die 
Samen-(Keim-)Blätter, um den grünen bitteren Keimling zu ent- 
fernen. Diese gespaltenen Nüßchen der Nelumbo nucifera W. waren 
die kilikischen Graupen der Juden Palästinas im 2. Jhdt. Sie wurden 
als Luxusartikel importiert. Sie hatten quadratische Form (cf. TMaas 
III 14; jMaas V 52a, 31. 33; Neg VI 1; Löw, Flora II 49416.; MAım., 
BART.). 


V 8 61078 »Linse« (Lens esculenta Mönch.), im AT 4mal erwähnt, 
ein wichtiges und beliebtes Nahrungsmittel, neben Bohnen als Ersatz 
für die Kornfrucht. Man buk Linsenbrot ; zur Verbesserung des Ge- 
schmacks setzte man dem Linsengericht Knoblauch zu (cf. auch 
Gn 2534; II Sa 1728). In mischnischer Zeit kochte man die Linsen 
mit Schale (Schab VII 4). Die ägyptischen Linsen waren hellrot und 
größer als die normalen Linsen (Löw, APfl. 182f.; Flora II 44914,\ 
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G. Zehntfreie Bodenerzeugnisse (V 8) 


V8 Knoblauch! aus Baalbek?, Rikpa-Zwiebel®, kilikische* Spaltsau- 
bohnen und ägyptische Linsen®; RMeir fügt hinzu: auch die Wurzeln 
der Spaltsaubohne”?; R Jose sagt: Auch die Fruchtkapseln der Spalt- 
saubohne® sind zehntfrei und dürfen (auch) im Sabbatjahre von 
jedermann gesammelt werden®. Der Same vom hochgeschossenen 
Aronswurz!P, der Same vom gemeinen 1,406 11, der Same von Zwie- 





Diese Linsen gehören zu den in Wald und Feld wildwachsenden, nicht 
in Gärten angebauten Früchten und sind daher zehntfrei (MAım., 
BaArr.; cf. TMaas 111 14). ag: 

v8 קרְקסי?‎ »Wurzel der Spaltsaubohne« (cf. »W8,) wächst in 
Ägypten und hat Blätter wie Mangold (Löw, APfl. 9401.( = קולקס‎ 
(koAokaota) (cf. Krauss, Lwr. II 507). Nicht = Colocasia antiquorum 
Schott. Auch bei MAım. und 1341. findet sich keine ausreichende 
Erklärung. Nach Löw, Flora 1 9171.; II 282 handelt es sich hier um 
eine Verwechslung mit der Nelumbo-Wurzel. 

V 8 קוּסְנִיםפ‎ »Fruchtkapseln der kilikischen Spaltsaubohne«, d.h. 
der Same der Nelumbo nucifera Gärtn. Das üppig wuchernde und 
reichgegliederte knotige Rhizom des Nelumbium entwickelt eine 
Menge büschelförmiger Faserwurzeln. Die Knoten und die Faser- 
wurzeln meint die Erklärung aus TMaas 111 14. Das Nelumbium- 
Rhizom soll von dem kinderkopfgroßen zwiebelartigen Wurzelstock 
des ägyptischen Arum unterschieden werden, darum werden die 
Fasern hervorgehoben. — Die Mischna zählt also hier vier ausländische 
Pflanzen auf: a) Knoblauch aus Baalbek, b) Rikpazwiebeln, c) kili- 
kische Spaltsaubohnen, d) ägyptische Linsen. RMeir fügt die Wurzeln, 
R Jose die Fruchtkapseln der unter c) genannten kilikischen Spalt- 
saubohne hinzu (cf. Löw, Flora II 281ff.). 

V 8 ?Auch von denen, die des Verkaufs der Sabbatjahresfrüchte 
verdächtig sind (BArT.), denn diese genannten Früchte wachsen 
wild, werden als herrenlos angesehen und sind daher zehntfrei. 


V 8 לוּף19‎ »Aronswurz« (Arum maculatum oder orientale L.), 
Gattung aus der Familie der Araceen, ausdauerndes Kraut, knolliger, 
weißer, scharf schmeckender, aber eßbarer Wurzelstock, große, lang- 
gestielte, ei-, fuß- oder pfeilförmige, weißgefleckte Blätter, die ein- 
gelegt eßbar sind. An der Spitze eines kurzen, blattlosen Stengels 
umgibt eine einblättrige Kolbenscheide einen keulenförmigen Kolben 
(72? »umhüllen«). Als Frucht gilt eine 1—4samige 136016 (die Samen 
sind nicht eßbar und daher zehntfrei). Die Knolle treibt Schößlinge 
(תמרות)‎ und trägt, in der Erde belassen, bis zu drei Jahren verschieden 
große Knollen (cf. TMaas sch 1 13; TSchab VIII 9; Löw, APfl. 238ff.; 
Flora I 214ff.). 
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זֶרַע לוּף הָעָלִיון זֶרַע כְּרִישִים זֶרַע 932 זֶרַע לְפֶת וּצנונות וּשָאַר 
זִירְעוני נה שָאינן נְאָכְלִים a Pomp?‏ המעשרות ונלֶקחין San‏ 


- קה - 


a8? TOR TEN DTANY בַּשָבִיעִית אַף על פי‎ DIS 


V 8 und? »gemeiner Lauch, Porree« (Allium porrum L.), auch 
»Winterporree, spanischer Lauch«, aus der Familie der Liliaceen, 
mit weißer rundlicher Zwiebel, fast ohne Nebenzwiebeln in den 
Achseln der Zwiebelblätter, hellpurpurne Blüten und eirunde Kapseln. 
Die Pflanze diente als Gemüse und Küchengewürz, auch sonst fand 
sie in der Küche vielfache Verwendung, auch diente sie als Arznei 
zur Verdauungsförderung (bBer 44b), galt aber als schädlich für die 
Zähne. Der Anbau der Pflanze war sehr verbreitet; in alter Zeit wurde 
sie nach ägyptischem Muster als Schnittporree dicht gesät und auf 
demselben Beet geschnitten, bis sie ausging. Wurde er hin- 
gegen zu Köpfen gezogen, so setzte man ihn vor dem Schneiden in 
ein anderes Beet und erhielt Kopfporree. So unterschied man also zwei 
Porreesorten im Orient: den Schnittporree (כרישה)‎ und den Kopfporree 
(65ד6000\0 ,קפלוט)‎ (cf. Kil 1 5; Löw, APfl. 226ff.; Flora II 131ff.). 

V.8 22. IV. 2a.Nr, li 

V 3.205 V2a Nr2, 

V 8 14216 genannten Arten galten als nicht eßbar. BaARrT. sagt, 
die Samen vom hochgeschossenen Aronswurz seien das gleiche wie 
Zwiebelsamen und daher eßbar und zehntpflichtig. 

V 8 15Der gewöhnliche Plural von 9, ist זְרְעִים‎ ; der plur. D’NY 
bedeutet »verschiedene Arten von Sämereien«. Man unterschied bei 
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beln, von der Weißrübe!2, von Rettichen!? und alle übrigen!“ nicht 
eßbaren Gartensämereien!5 sind zehntfrei!® und dürfen von jeder- 
mann im Sabbatjahre gekauft werden!”. Selbst wenn ihr Ursprung 
Priesterhebe war, darf man sie essen 4 


den Gartensämereien zwei Unterabteilungen: a) feldmäßig angebaute 
Sämereien (Flachs, Senf u.a.) = »Sämereiarten« und b) beetweise 
angebaute Sämereien (Rettich, Mangold, Zwiebel, Koriander,Sellerie, 
Salat) = »Krautarten«. Schema bei Maım. (hilk. Kil 1 8(: 


תבואה € 

קטנית .2 

זרעני גנה .3 
מיני ירקות מיני זרעים 


V 8 16 Nur was als Speise dient (cf. 1 18( , ist zehntpflichtig. 
Men tt schen, VII Li. 


V 8 Obwohl sonst Priesterhebe (cf. jMaas IV 5la, 5öf) zehnt- 
pflichtig macht (cf. auch Ter IX 4). — Sinn: Wenn der Same irgend- 
einer Pflanze als Priesterhebe bestimmt war, und man etwas von 
diesem Samen genommen und eingesät hat, so darf man die daraus 
entstehenden Früchte zehntfrei essen. T III 14 fügt hier noch hinzu: 
R Jehuda sagt: (Das gilt) auch (für gewisse) Ackersämereien wie etwa 
den Samen der Färberweide ,אִיסְטִיס)‎ iodrtıs) und der Ackerwicke 
בִּיקיָא)‎ , vicia, Bıkiov). 


Mischna, I. Seder. 7. und 8. Traktat 10 
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מִסְבָת מְעשָר שני 


SP 
יקילף‎ Bay יאמר יאֶֶם לְחכירו‎ NO) Fran TORE אותו ולא‎ 
Di Dam 


aK: ן‎ ++0.d. 2. 5%: אדן‎ cK: האלך‎ dK: unvok. 


I 1 !Ordinalzahlen wie im bh. (ALBRECHT 96). 
I 1 2C£. Einleitung IV 86; bSchab 22a. 


I 1 3Gebrauch von T’S wie im bh. (ALBRECHT 29). — Der zweite 
Zehnte ist Eigentum Gottes. Daher darf der Mensch nicht ohne weiteres 
freizügig damit verfahren (cf. BArT.). — Der zweite Zehnte darf nur 
innerhalb der Stadtmauer von Jerusalem verzehrt werden (cf. Zeb 
XIV 8; Kell 8; Makk 111 3), und für die vier im folgenden genannten 
Handlungen gilt: außerhalb der Stadt Jerusalem darf man sie nicht 
vornehmen (BART.). 


I 1 “Denn der zweite Zehnte ist heilig. Gemeint ist: man darf den 
zweiten Zehnten nicht zu profanen Zwecken verkaufen, und ihn damit 
seinem eigentlichen Zweck entfremden, nämlich als Mahl in Jeru- 
salem zu dienen. Der Kauf oder der Verkauf wird nach talmudischem 
Recht rechtswirksam, wenn der Käufer die Ware yan sich genommen« 
(n>>vn) hat. 

I 1 משכף‎ vierradikalige Wurzel, immer = »zum Pfand nehmen«, 
u. U. auch gegen den eigenen Willen (cf. TMaas sch I2). TMaas sch 
I1 fügt noch hinzu: רהן) מרהינין‎ hi. immer = »zum Pfand geben« und 
zwar freiwillig). Auch hier liegt eine Zweckentfremdung des zweiten 
Zehnten vor. 

[ 1 905 DTem 3a. Ein Tausch gilt als Verkauf (MAım.) (s. o. 
Nr. 4). 

I 1 Eigentlich »wägen« (cf. Gn 2316; Jos 791; Ex 9916; II Sa 
1812; IKö 2039; Jer 329), vabwägen« mittels Balancierens in der 
Hand und dann auch mittels eines Gerätes (Krauss 11 39811.( Diese 
Bedeutung wird abgeschliffen zur Bedeutung »bezahlen«. In späterer 
Zeit, als man sich schon des gemünzten Geldes bediente, war bei 
größeren Geldsummen das »Wiegen« noch in Gebrauch (cf. Es 
825#f.). In der vorliegenden Stelle ist die Urbedeutung »wägen« 
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TRAKTAT MAASER SCHENI 
A. Verbot des Veräußerns von zweitem Zehnten (I |) 


Kapitel I 
11 Den zweiten! Zehnten? darf man weder? verkaufen‘ noch zum 
Pfand nehmen noch ihn eintauschen® noch ihn gegen etwas auf- 
rechnen”. Und niemand darf zu seinem Volksgenossen$ in Jerusalem® 
sagen!°: Da (ist) Wein, gib mir Öl und Essig!! (dafür)! Und so bei 
allen übrigen Früchten; aber!? man darf sie einander!3 unentgelt- 
lich! zum Geschenk!5 machen!s, 





wiedergegeben mit »aufrechnen«. Beiden Worten ist das Moment 
des »Äquivalenten« eigen. Man darf den zweiten Zehnten nicht auf- 
rechnen, weil u. U. eine zu geringe Einschätzung eine Wertminderung 
des zweiten Zehnten zur Folge haben könnte (cf. auch bBek 32b; 
BART.; MAIM.). 

I 1 901. Maas 11 58 Nr. 1. 

I 1 ®?Im Gegensatz zu den oben erwähnten vier Handlungen. 

I 1 10Im folgenden handelt 65 sich um einen Tausch (s. 0. Nr. 6); 
dieser ist auch in Jerusalem selbst verboten (BART.). 


I 1 UWein und Öl dienten bei der Mahlzeit des zweiten Zehnten 
als Speise, Essig (mit Wasser gemischt) als Erfrischungsgetränk. Man 
darf also auch nicht für den zweiten Zehnten bestimmte Dinge unter- 
einander vertauschen. 

I 1 Gegensätze werden durch אֶבָל‎ eingeleitet (ALBRECHT 35). 

I 1 137} wird hier substantivisch gebraucht (cf. ALBRECHT 52). 

I 1 4oin: aus hinn (Grundform von חַ[‎ »Gunst, Gnade«) + ad- 
verbiales :--ם‎ »unentgeltlich«. 

I 1 Vom Stamme נתן‎ »geben«. Oft überreichte man höher ge- 
stellten Personen eine Gabe als Pflichtgeschenk;; oft aber machte man 
sich aus Freundschaft ein Geschenk (cf. Krauss III 20£f.). 


I 1 !Wenn jemand (beim Verzehren des zweiten Zehnten) mit 
einem anderen an einem Tische sitzt (BART.) und mit ihm zusammen 
ißt und trinkt. Den zweiten Zehnten jedoch bei irgendeiner sich 
bietenden Gelegenheit zu verschenken, ist verboten; dann gilt das 
»Geschenk« als »Verkauf« (BART.). 

I 2a Cf. bBkam 13a. 

I 2a !Die einzige Stelle des Pentateuch, die vom Viehzehnten 
spricht, Lv 2732 (es handelt sich dabei um eine spätere Hinzufügung 

10* 
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מעשר בְּהַמָה אין מְוּכְרִין אותו תָמִים IT‏ לא בַעַל מוּם יחי וְשַחוּט 
וְאִין WON‏ בו אֶת TOR‏ 


הַבְּכיר Pain‏ אותו תָמִים יחי וּבַעַל מוּם חַי וְשחוּט וּמקדשין בו 
את TEN‏ 


— Neh 10885; 194416; 19 5.19 Mal 38.10 wissen nichts vom Vieh- 
zehnten), wurde von der späteren, also auch der rabbinischen, Gesetz- 
gebung im Sinne des zweiten Zehnten verstanden, so daß also das 
verzehntete Vieh ebenfalls in Jerusalem zu den Festmählern ver- 
wendet wurde (cf. Zeb V 8; Maım. und BART. zu Bek IX 1; Main. 
zu Maas sch I 2: »Man darf die Tiere in Jerusalem als zweiten Zehnten 
verzehren, nachdem man ihr Fett und ihr Blut, die ja geweiht sind, 
dargebracht hat«). Philo rechnet den Viehzehnten zu den priester- 
lichen Einkünften (de carit. $10; de praem. sac. $2 Anf.), ebenfalls 
wird erin סנו[‎ 32 15 (cf. auch 19 26; 32 2. 8) den Priestern zugesprochen. 
Sie sollen ihn »vor Gott« verzehren. Philo erklärt aus Lv 7 1 daß 
nur der jährliche Zuwachs an Vieh, nicht der gesamte Viehbestand 
selbst der Zehntabgabepflicht unterliege (cf. de human. (de virtut.) 
$ 95). Josephus erwähnt den Viehzehnten nicht. Genaue Beschreibung 
der Praxis der Verzehntung von Vieh: Bek IX 7; Abgabetermin: cf. 
Bek IX 5f.; Gültigkeit nur z. Zt. des Tempels: bZeb 60b. Der Vieh- 
zehnte ‘gehört zum Minderheiligen (Zeb V 8); er darf (ebenso wie der 
Zehnte von den Früchten) nicht von einem für das andere entrichtet 
werden (Bek IX 1). Vieh, das man gekauft oder als Geschenk erhalten 
hat, ist zehntfrei (Bek IX 3). Was ferner nicht verzehntet zu werden 
braucht: Bek IX 4 (cf. auch bTem 5b). Über den praktischen Wert 
der Verordnungen vom Viehzehnten und ihre Durchführbarkeit 1. 
BERTHOLET, Leviticus (in: Kurzer Handkommentar zum Alten Testa- 
ment 1901) S. 100. 


I 2a 2Cf. Maas 111 4d Nr. 3; Lv 2732 nennt speziell »Rinder und 
Schafe«. 
I 2a °Stellen bei GEsEnIUs, Hwb. s. v. Dan. 


I 2a *Man darf den Viehzehnten weder lebendig noch geschlachtet 
verkaufen (bTem 5b). Lebendiges Vieh vom Viehzehnten ist ohnehin 
Jahwes Eigentum; geschlachtetes Vieh vom Viehzehnten (als dem 
Eigentum Jahwes) würde der Nutznießung als Speisefleisch dienen; 
das ist daher verboten (cf. bBek 32a). 
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B. Was man für den Geldwert des zweiten Zehnten kaufen 
darf und was nicht (I 2—7) 


12a Den Viehzehnten! darf man, wenn (das Vieh?) makellos ist, nicht 
lebendig? verkaufen, und wenn es fehlerbehaftet ist, (darf man das 
Vieh) weder lebendig noch geschlachtet (verkaufen)?. Man darf (sich) 
auch damit keine Frau antrauen®, 


I2b Das Erstgeborene (vom Vieh)! darf man aber, wenn es makellos 
ist, lebendig? und das Fehlerbehaftete3 lebendig oder geschlachtet 
verkaufen, und (der Priester) darf (sich) damit ein Weib antrauen?°. 





I 2a °BArT. entnimmt das Verbot des Verkaufes aus 108 8 
»man darf es weder verkaufen noch einlösen (XP ,)(לא‎ denn es ist 
im Bann (A) und damit Jahwes Eigentum, der Mensch hat kein 
Verfügungsrecht darüber. Und ein Verkauf ist einer Einlösung (7783) 
gleichzusetzen. 

I 2a ®Cf. ALBRECHT 60. Das Zusammenrücken von Substantiven, 
um einen einzigen Begriff oder ein Nomen mit Adjektiv auszudrücken, 
ist häufiger als im bh. (ALBRECHT 80f.). על‎ in Verbindung mit einem 
Substantiv bezeichnet etwas, was mit einer Sache irgendwie verbunden 
ist. om (Dan 14 [auch Lesart ;|מְאוּם‎ Hi 317: (מאוּם‎ »körperlicher 
Fehler, Gebrechen« (von Tieren: Lv 2220£.25; Nu 199; Dt 15aı; 
17 1), vielleicht verwandt mit dem indefiniten »Etwas« מְאוּמָה)‎ eigent- 
lich »Fleckchen«). Zur Frage, ob ein Fehler beim Viehzehnten oder 
beim Erstgeborenen nur vorübergehend oder dauerhaft ist: cf. Bek 
II 2. Bei der Feststellung eines Leibesfehlers beim Viehzehnten ist 
jeder Israelit, er sei ein haber oder ein ‘am ha-ares, glaubwürdig 
(Bek V 5). 

I 2a 7285 Fehlerhafte und das Makellose unterscheiden sich nur 
darin, daß dieses geopfert werden mußte, jenes aber überall verspeist 
werden durfte, weil es sich für das Opfer nicht eignete (cf. MAım.). 
Fell und Blut des fehlerfreien verzehnteten Tieres soll man auf den 
Altar bringen, das Fleisch soll man in Jerusalem essen (BART.). Zur 
Auslösung von Fehlerfreiem und Fehlerbehaftetem cf. bBek 16a. 
Es ist also festzuhalten, daß der Viehzehnte in keinem Falle verkauft 
werden darf (cf. auch bBek 32a). 

I 2a ®8Die Trauung erfolgte u. a. (cf. Kid 1 1( durch Überreichung 
einer Wertsache (der Wert dieses Gegenstandes darf nicht geringer 
als eine Peruta sein [bKet 73b; bKid 3a; Edu IV 7; bBmes 55a)). 
Mit der Überreichung eines Stücks Vieh vom Viehzehnten als Morgen- 
gabe hat man eine Art »Verkauf« abgeschlossen (cf. Kid 11; 8f.; 
bBkam 13a). 

I 9061. 16 7b. 
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אין מְחַלָלִין עשר שני על אסימון לא על NE ng Dana‏ 
לא על הַמָעות שָאִינָן Ana‏ 


I 2b !Das »Erstgeborene« und der »Viehzehnte« sind nicht ohne 
weiteres in den Allgemeinbegriff »Vieh« miteinbegriffen (bTem 8a). 
Das Erstgeborene vom Vieh (cf. Ex 12a. ı2ff.; 22 29£.; 34 ıgf£.; Nu 
18 15#£.; Dt 15191.( gehört der Klasse des Minderheiligen an (Zeb 
V 8). Makellose Erstgeburt vom Vieh mußte in den Tempel gebracht 
werden. Man sprengte das Blut und verbrannte die Opferteile auf dem 
Altar. Der Rest des Fleisches stand dem Priester zu, der ihn in Jeru- 
salem verzehren mußte. War die Erstgeburt fehlerhaft, so konnte 
sie nicht im Tempel geopfert werden, sondern ging ganz und gar in 
den Besitz des Priesters über. Er durfte sie nach Belieben schlachten 
und verzehren oder verkaufen (cf. bBek 32a). Zur Abgabe von männ- 
lichen und weiblichen Lämmern: Bek 11 71.; zum Abgabetermin: 
Bek IV 1f. Die Erstgeburtsabgabepflicht gilt nur zur Zeit des Be- 
stehens des Tempels (bZeb 60b; cf. bTem 21a). Zur Frage der Abgabe- 
pflicht des Jungen von einem Tier, das man von einem Nichtjuden 
gekauft hat und von dem nicht gewiß ist, ob es schon geworfen hat 
oder nicht: cf. Bek III1. Maultiere und Esel sind frei von der Erst- 
geburtspflicht (Bek I 2). Das Erstgeborene hat den Vorrang vor dem 
Viehzehnten, weil es von Mutterleib an heilig ist (cf. Zeb X 3; b 90b). 

I 2b ?Weil die Tora sagt: »du sollst es nicht einlösen«; daher ist 
der Verkauf erlaubt (BART.). 

I 2b ®Man darf Erstgeborenes, dem man nach der Geburt einen 
Leibesfehler beigebracht hat, nicht schlachten (Bek V 91.( ; über die 
Ausnahme, in welchem Falle man es schlachten darf: Bek V 41. Zur 
Frage des erst nach der Schlachtung sich zeigenden Leibesfehlers: 
Bek IV 3f. Was überhaupt als Leibesfehler beim Erstgeborenen gilt: 
Bek VI 1ff. 

I 2b *Der Priester darf die fehlerbehaftete Erstgeburt an jedermann, 
sogar an einen Heiden, verkaufen (MAım.). Erstgeborenes wird nach 
Gewicht verkauft (Bek  1( 


I 2b *05 I2a Nr. 8. Weil es gestattet ist, das Erstgeborene zu 
verkaufen, darf man es auch als Morgengabe verwenden; es gleicht 
einer anderen beliebigen Wertsache, durch welche die Antrauung er- 
folgen kann (cf. bKid 2a; MAım., BArT.). — Nach RNahman im 
Namen von RAbbahu gelten diese Bestimmungen erst seit der Zer- 
störung des Tempels. Zur Zeit des Bestehens des Tempels durfte der 
Priester das Erstgeborene nicht lebendig verkaufen, weil es, wenn 
es fehlerfrei war, zur Darbringung auf dem Altar bestimmt war. Zur 
Fortsetzung dieser Diskussion: bTem 7b. 8a. 
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00 
|20 Man darf den zweiten Zehnten nicht gegen ungeprägtes Metall! 


auslösen? und nicht gegen nicht kursierende Münze? und nicht gegen 
Geld®, das man nicht in seinem 130512255 % 





I 2c 66 bBkam 97b. 98a. 

I 96 אסימוןי‎ »ungeprägtes Metall« (&onpov, auch 60 עססגן\1‎ »ohne 
Zeichen« [onpeiov]) (cf. Krauss, Lwr. II 86(, eine abgegriffene 
»Münze«, die man als Bademarke verwendete und die man in Stadt 
und Land gegen Bargeld kaufen konnte (cf. bBmes 47b). Zur Frage, 
wieviel an einer Münze abgegriffen sein muß, damit man sie als yab- 
gegriffen« bezeichnen kann: 61. bBmes 52a. אסימון‎ konnte auch ein 
rundes, zum Prägen vorbereitetes Stück Metall sein. Auf keinen Fall 
gilt es als »Münze«, und man darf nicht den zweiten Zehnten dagegen 
auslösen, denn es heißt in Dt 1425: »gib es hin für »Geld« (also für 
geprägte und gangbare »Münze«) und nimm das »Geld«in deine Hand« 
(BART., MAım.) (cf. Bmes IV 1; bBer 47b; bErub 31b; bMakk 17b; 
bSchab 128a). Außerdem begründet man aus Dt 1435 wie folgt: Es 
heißt dort 71923 272); D98] sei verwandt mit צורה‎ »Form, Gestalt, 
Bild« und damit müsse das auslösende Geld ein Bild vorweisen (cf. 
MaAım., Edu 111 2). 


I 56 חלל?‎ pi. vauslösen«, arab. > »lösen« als Gegensatz zu ann, 
arab. + ;= »heiligen, dem kultischen Gebrauch übergeben«. 

I 96 ®9292 »geprägte Münze«, vom Stamme טבע‎ »prägen, Gestalt 
geben«, eigentlich »einsinken« (scil. des Prägestempels in das Metall). 
Der Vorsatzlaut מ‎ bezeichnet u.a. ein Werkzeug oder Gerät (AL- 
BRECHT 75) (cf. bh טבּעת‎ »Siegelring, Ring«, cf. GESENnIUS, Hwb,, 
s. v.) (Krauss II 4091.; unechte Münzen: Krauss 11 717 A. 692). — 
Man bezeichnete die Kupfermünzen mit dem Namen des Prägeherrn. 
Beim raschen Herrscherwechsel machte der jeweilige Nachfolger die 
Münzen seines Vorgängers ungültig. Man hatte daher darauf zu 
achten, ob die Münzen als noch kursierend oder ob sie als schon außer 
Kurs geraten anzusehen waren (cf. Krauss 11 404f.). — Das »palästi- 
nische Geld« מטבע ארץ ישראל)‎ ; cf. jKet XIII 960, 56) kann in mehrere 
Gruppen aufgeteilt werden: a) inländische Münzen (im Gegensatz 
zum ausländischen Geld), dazu gehört auch das »Geld früherer Kö- 
nige« (damit darf man den zweiten Zehnten einlösen: TMaas sch I 6); 
es handelt sich dabei um das unter den hasmonäischen Königen ge- 
prägte Geld; b) jerusalemisches Geld (מעות ירושלמי)‎ , es handelt sich 
dabei um von den Führern des ersten Aufstandes unter Nero (besonders 
von dem Synedrialpräsidenten RSchim‘on b. Gamliel I.) geprägtes 
Geld. Da dieses nur innerhalb der Stadt Jerusalem Gültigkeit hatte, 
konnte man selbstverständlich den außerhalb von Jerusalem aus- 
zulösenden zweiten Zehnten nicht damit auslösen (cf. TMaas sch 1 6; 
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יְצָא הָעוּר‎ man 0027 me הלוקח יבְַּמָה כָזַבְּחִי שְלָמִים‎ 
על הַבְּשֶר:‎ ma ילַחֶלִין אף על פִּי שָהָעוּר‎ 


aK: ++ über Rasur bK: |חייה‎ ++ über ₪ cK: תאוה‎ dk: לחולין‎ eK: מרובה‎ 





bBek 50a. b, bAb zar 52b). Jerusalemische Münzen sind nach bBkam 
97b Münzen, welche die Aufschrift »David und Salomo« (= %) auf dem 
Avers, auf dem Revers dagegen die Aufschrift » Jerusalem« tragen; c) 
Münzen von Bar Kokba מעות כזביות)‎ ; Tundjnennenihn Bar Koziba; erst 
Babli und Midrasch nennen ihn Bar Kokba). Bar-Koziba-Münzen sind 
alte überprägte römische und ältere Silber- und Kupfermünzen (cf. 
Levy, Geschichte der jüdischen Münzen 1862, 10111.(. bBkam 97b 
nennt diese Münzen »Münzen der Aufständischen« (מטבע שמרד)‎ (cf. 
Enc. Jud. III Art. »Bar Kochba«, Sp. 1082), und sie gelten als außer 
Kurs gesetzt, daher darf man den zweiten Zehnten nicht damit aus- 
lösen (T I6). Die »Münzen der Aufständischen« trugen oft Abbil- 
dungen von Tempel, Stiftshütte, Posaunen und Palmen, also von Sym- 
bolen der Restitution des Nationalheiligtums, die ja letztes Ziel der 
Erhebung war. Auf dem Avers stand außerdem der Name »Bar Kokba« 
(Bar Koziba) oder eine Jahreszahl, auf dem Revers die Aufschrift 
.אלעזר הכהן‎ bBkam a.a.O. erklärt: Münzen des Bar Koziba oder 
(was das gleiche ist: cf. Raschi zu Bkam 97b) jerusalemische Münzen 
oder Münzen der ersten Könige: Man darf gegen Geld der späteren 
Könige auslösen, das dem Geld der ersten Könige gleicht, weil es noch 
in einigen Provinzen in Kurs ist; keinesfalls darf man mit palästi- 
nischem Geld den zweiten Zehnten auslösen (cf. jMaas sch I 52d, 5ff.; 
SCHÜRER I 766ff.). 


I 56 #799 »Geld« (cf. nh. 79% »Körnchen«), vor allem »Kleingeld«, 
»Kupfergeld«. Alles Geld, von dem die Tora spricht, ist »tyrisches 
Geld«; alles Geld, von dem die Rabbanan sprechen, ist Provinzialgeld 
(TKet XII 3; bBek 50b; bKid 118; bBkam 36b). Somit wird also 
auch der zweite Zehnte durch »tyrisches Geld« ausgelöst (bBek 9b). 


I 2c °Die Bildungsendung ות‎ dient oft zur Bildung eines Abstrak- 
tums (ALBRECHT 78). 


I 2c °Gemäß Dt 1425 muß man das Geld »bei der Hand« haben 
(MAım.; bBkam 98a). Besitzt jemand Geld, das sich in Kastra oder 
Bet-ha-melek, zwei weit von Jerusalem entfernt liegenden Orten, 
befindet (TI 6), oder das in eine Grube (T I 6) oder ins Meer (BART.) 
gefallen ist, so hat der Besitzer es nicht »in seinem Besitz, bei der 
Hand«, und er kann seinen zweiten Zehnten nicht damit auslösen (cf. 
T 16; bBkam 98a). 


I 3a 601. bMen 82a. 
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[3a Wenn jemand! Vieh für die Mahlopfer? oder Tiere® zum Fleisch- 
genuß? kauft, so wird das Fell? profan®, obgleich”? das Fell mehr wert 
ist als das Fleisch. 


By Zt} Arena 7 ne BER er‏ > 0 השוב 6 1.6 שו 
I 3a !Für Geld vom zweiten Zehnten, für den es doch eigentlich‏ 
ausdrücklich bestimmt war.‏ 


I 88 זָבַח שֶלְמִים?‎ »Mahlopfer«, teils in dieser vollständigen Zu- 
sammenstellung (Ex 245; ISa 108; 1115; Lv 86; 175; 195; 2221; 
I Kö 863; Prov 7 14( , teils alleinstehend שָלְמִים ,שָלֶם‎ (Am 5 99 ; Nu 15 8 ; 
Dt 277; 158 189; 11 58 617; IKö 315; Ez 4515) gebraucht. Der 
Name 27% wird verschieden gedeutet: LXX: 6 eipnvirn (»Friedens- 
opfer«), »Bundesopfer« (MEYER, Die Israeliten und ihre Nachbar- 
stämme 1906, 554), »Bezahlungs-, Verpflichtungsopfer« (cf. שלם‎ pi. 
»wiedererstatten, vergelten, Gelübde abtragen«). Es handelte sich 
um ein Privat- (kein Gemeinde-)opfer von Rindern, Widdern, Schafen, 
Ziegen oder Lämmern vom Kleinvieh. Die Fettstücke und gewisse 
Teile der Eingeweide kommen als Brandopfer auf den Altar, während 
das Fleisch vom Eigentümer in fröhlicher Mahlzeit verzehrt werden 
mußte. Über den priesterlichen Anteil: cf. Lv 7 30-34; 1014; 4 
zu Lv 7 30-34; Philo, de praem. sac. $ 8). Zum priesterlichen Ritual 
und zum Mahlopfer als solchem: Lv 3; 7111, 22 23.29f.; SCHÜRER 
II 341f.; BAENTSCH, Kommentar zu Ex 2926). Tiere für das Mahl- 
opfer darf man also für Geld vom zweiten Zehnten kaufen, da ja das 
Opfer zum größten Teil vom Opfernden selbst verzehrt wurde (s. 0.; 
MAIM.). 


I 3a ®n?0: Name für sämtliche vom Menschen unabhängige Tier- 
arten, auch wenn sich einzelne Exemplare zufällig in Menschenhand 
befinden. חיה‎ bedeutet darüber hinaus ein Tier, das zur Darbringung 
im Tempel untauglich ist, dessen Fleisch man aber mit Geld vom 
zweiten Zehnten kaufen kann, um es an Stelle von profanem Fleisch 
zu essen (BART.). 


I 3a “Alles Fleisch, das nicht zum Opfer dient, heißt .בשר תאוה‎ 
Fleisch, das also zum Genuß beim fröhlichen Verzehren des zweiten 
Zehnten dient, kann als solches בת‎ bezeichnet werden. 

I 3a עור*‎ »Fell« (ursprünglich »Eselshaut«; 9 = »junger Esel«). 

I 3a Sinn: wenn der Käufer den Handel und damit den Wert des 
ganzen gekauften Tieres nicht zu beurteilen weiß und glaubt, er habe 
nur das Fleisch gekauft und beachtet bei dem Kauf das Fell des Tieres 
überhaupt nicht, so wird das Fell durch die Unwissenheit des Käufers 
profan, weil er ja seines Wissens nur das Fleisch (und nicht das Fell) 
des für das Mahlopfer bestimmten Tieres gekauft hat. Das Fleisch 
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ist dann selbstverständlich geheiligt für das Mahlopfer. Handelt es 
sich bei dem Käufer um einen Handwerker, etwa um einen Gerber, 
der sein Augenmerk besonders auf das Fell des gekauften Tieres 
richtet, so wird das Fell nicht profan (BART.). 

I 3a ”Konzessivsätze werdendurch על פִּי ש‎ "8 eingeleitet (ALBRECHT 
44f.). | 


I 3b !Wein in Krügen darf mit Geld vom zweiten Zehnten gekauft 
werden (cf. bErub 27a). 

I 3b 272 (davon xados der Griechen; kein Lehnwort aus dem 
Griechischen) ein großer Vorratskrug für Speisen und Getränke aller 
Art (Öl, Wein, Honig, Datteln, Getreide u. a.), ein henkelloser großer 
Krug, 60—120 cm hoch, 20—501 Fassungsvermögen; man konnte 
ihn nicht auf die Spitze stellen, sondern mußte ihn auf der Schulter 
in einem Tuch tragen (oft besaß er auch einen Henkel zum Tragen), 
in der Kammer mußte man ihn in Sand stellen. Noch heute heißt in 
Gaza der flaschenähnliche Brunnenkrug aus Ton | 5 < 5 (kädüs). 
In biblischer und talmudischer Zeit war der כד‎ weit verbreitet (cf. 
GALLING, BRL 321ff., Abb. 322, Krauss 11 278). 

I 3b ®Es gab Stellen, wo man den Wein samt den Krügen verkaufte 
(so wie man heute etwa Wein inkl. Glas verkauft). Dabei wurden die 
Krüge nicht besonders berechnet. 


I 3b קוקף‎ und 72: hier ausgetauschte Wörter, obwohl streng 
genommen קנקן‎ ein Gerät für das Wasser- oder Weinschöpfen ist, 
mit dem man einem großen Gefäß nach und nach Wein entnahm. 

I 3b 5Sinn: dem Käufer geht es bei dem Kauf nur um den Wein, 
den er bei fröhlicher Mahlzeit trinken will. Der gratis mitgelieferte 
Krug ist für das Verzehren des zweiten Zehnten ja wertlos und un- 
wesentlich und hat daher profanen Charakter. 


I 856 161, Maas I2 Nr. 19. 
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[3b Verschlossene Weinkrüge?: an der Stelle, wo man (in diesem ge- 
schlossenem Zustande) zu verkaufen pflegt®, wird die Kanne: םסק‎ 


| 36 (Bei) den Nüssen! und den Mandeln? werden die Hülsen profan, 


|90 Tresterwein! darf, bevor er gegoren ist, nicht für Geld? vom zwei- 
ten Zehnten gekauft werden?; nachdem er gegoren ist, darf er für 
Geld vom zweiten Zehnten gekauft werden‘, 


| 44 Wenn jemand Tiere! zum Mahlopfer und Vieh zum Fleischgenuß 
kauft?, wird das Fell nicht profan?, 





4 3€ ?C£ Maas 19 Nr. 29, 
1.56 768 Maas T2-Nr. 23; 


I 86 “Die dünne Schale (Epidermis) wurde von dem eigentlichen 
Kern getrennt und war wertlos. Man warf sie fort. Somit haben die 
Hülsen der Nüsse und Mandeln, obwohl sie doch unmittelbar mit den 
als Zehntmahlzeit dienenden Kernen verbunden sind, profanen Cha- 
rakter. 


I äd Sf. bErub 27b. 

I 88 !Cf. Maas V 6 Nr. 1; Hul 17; bHul 25b. 

I 3d 2Cf. Levy, Geschichte der jüdischen Münzen 8ff.; SCHÜRER 
II 72£f. 

I 3d ?Vor der Gärung galt der Tresterwein noch als gewöhnliches 
Wasser, das man nicht für den Erlös vom zweiten Zehnten kaufen 
durfte. 

I 3d “Nach der Gärung galt der Tresterwein, der u.a. zur Essig- 
herstellung (cf. חמץ‎ hi.; Ya) benützt wurde, als »Frucht« und konnte 
als menschliche »Speise« dienen. Daher durfte man ihn auch für Geld 
vom zweiten Zehnten kaufen (cf. außerdem BART.). 


I 4a 1116166 (nf; cf. 1 88 Nr. 3) dürfen nicht als Mahlopfer dar- 
gebracht werden, denn Lv 12 nennt ausschließlich »Rinder und Klein- 
vieh (Schafe usw.)« als Opfertiere (MAım., BART.). 

I 4a 2Beides darf nicht geschehen, denn a) חיה‎ darf nicht als 
Opfertier dienen; b) בהמה‎ darf für Geld vom zweiten Zehnten nur als 
Opfertier für das Mahlopfer gekauft werden; man darf es nicht zum 
Zwecke des profanen Fleischgenusses kaufen, weil man dann dem 
Altar das Opfer entzieht (MAım.). 


I 4a 3Auch hier nimmt die für die Mahlzeit wertlose Haut die 
Heiligkeit des zweiten Zehnten nicht an (BArT.) und fällt nicht 
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unter die Bestimmungen. — Einige Ausgaben (cf. textkrit. Anh.) 
haben noch den Zusatz (wie I 3a): אף על פי שהעור מרובה על הבשר‎ bzw. 
.א'ע'פ" שהבשר מרובה על העור‎ 

I 4b 105 I3b Nr. 2. 


I Ab ?Man pflegte zuweilen den Wein offen, d.h. ohne den Krug 
gratis dazuzugeben (I 3b Nr. 3), zu verkaufen. Der Käufer hatte ein 
Gefäß mitzubringen. 

I 4b ®Die Kanne nimmt weder die Heiligkeit des Zehnten an noch 
wird sie profan. Die Frage »Heiligkeit — Profanisierung oder nicht« 
spielt in dem angegebenen Falle ohnehin keine Rolle. 

I 4c 105 Maas 1112 Nr. 7. 

I 46 2Cf. Maas 19 Nr. 3. 

I 46 501. Maas I2 Nr. 6. 

I 4c *Die Gefäße wurden auf dem Markt gratis zu den Früchten 
dazugegeben (cf. Maas 1 56 Nr. 3). 

I 46 דָמִים?‎ »Kaufpreis, Wert«. Weil man Feigen und Trauben auch 
ohne Gefäß kaufen konnte, zählt dieses nicht unbedingt zu den 
Früchten unveräußerlich hinzu. 

I 5a C£. Erub III. 


I 5a !Nach bErub 27a dürfen Wasser und Salz voneinander getrennt 
nicht mit Geld vom zweiten Zehnten gekauft werden; wohl aber darf 
man das, wenn Wasser und Salz miteinander vermischt sind, denn 
Salzwasser gilt als Speise, die also auch als zweiter Zehnter verzehrt 
werden kann. Über den Kauf von Fischlake für Geld vom zweiten 
Zehnten: cf. bErub 27a. Wein, der als gegorenes Wasser gilt, darf 
für Geld vom zweiten Zehnten gekauft werden (bErub 65a). 


1 58 2»Salz«: cf. Krauss 1 
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4b Offene oder verschlossene Weinkrügel: an der Stelle, wo man sie 
offen zu verkaufen pflegt?, wird die Kanne nicht profan®. 


4c (Kauft man) Körbe! (voll) Feigen? und Körbe (voll) Weintrauben® 
mit dem Gefäß, so wird der Kaufpreis des Gefäßes nicht profan>. 


5a Hat jemand (für Geld vom zweiten Zehnten) Wasser!, Salz?, am 
Boden? haftende Früchte oder Früchte, die man nicht nach Jerusalem 
bringen kann, gekauft, so hat er keinen Zehnten erworben. 


5b Hat jemand (dafür) aus Versehen! Früchte gekauft?, so muß man 
(ihm) den Kaufpreis des (entsprechenden) Ortes zurückerstatten®. 
Geschah es mit Absicht, so muß man (die Früchte nach Jerusalem) 
bringen® und vor Gott® verzehren. Wenn kein Heiligtum (daselbst 
besteht”, muß man sie) verfaulen lassen®, 





I 5a °Cf. Maas 116 12. 

I 5a “Nach Dt 14 26 darf man für Geld vom zweiten Zehnten kaufen: 
Rinder, Kleinvieh, Wein und berauschende Getränke. Das ist nach 
MAım. und BARrT. das Spezielle des zitierten Verses. Dem steht 
zweimal das Allgemeine gegenüber: »das Geld sollst du für alles geben, 
wonach deine Seele gelüstet בכל אשר תאוה נפשך)‎ bzw. בכל אשר תשאלך‎ 
(נפשך‎ >. Da aber Rinder und Schafe ihr Leben den Pflanzen verdanken, 
die aus der Erde wachsen, geerntet werden und so lange aufbewahrt 
werden können, bis man sie nach Jerusalem bringen kann, so darf 
man diese ebenfalls für Geld vom zweiten Zehnten kaufen. Dabei 
ist aber eben (entsprechend dem vorliegenden Abschnitt) zu beachten: 
a) daß die Früchte schon geerntet wurden; noch am Boden haftende 
Früchte kann man ja nicht essen; b) daß man die Früchte nach Jeru- 
salem transportieren kann, d.h. daß sie haltbar sein müssen für die 
Zeit des Transportes nach Jerusalem (cf. auch Maas I 1a). Hat man 
trotzdem die genannten Dinge für Geld vom zweiten Zehnten er- 
worben, so ist der Kauf ungültig, d.h. das Gekaufte bleibt profan. 
Zur Diskussion über nicht eßbare Früchte, die man für Geld vom 
zweiten Zehnten gekauft hat: cf. bNid 815; Uks 117 5. Palmkohl 
darf, obwohl er dem Holze gleicht, für den Erlös vom zweiten Zehnten 
gekauft werden (Uks III”). 

I 5b !Vom Stamme ,,שגג‎ Nebenform von שגה‎ »irren, sich vergehen 
(unfreiwillig und unabsichtlich)«; in der Gesetzessprache bezeichnet 
das Wort das »unvorsätzliche Sündigen« (Lv 42. 22.27; 515.18; 22 14; 
Nu 15 24££.; 35 11. 15; Jos 90 8. 9), das momentane unwissentliche Ver- 
fehlen, wobei sich die bessere Erkenntnis erst nachträglich einstellt 
(Lv 4184, 

I 5b 2Wenn er sie außerhalb von Jerusalem gekauft hat und nicht 
wußte, daß es sich um Geld vom zweiten Zehnten handelte, mit dem 
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er den Kauf tätigte (cf. BArT.). Denn man soll die Früchte nur in 
Jerusalem selbst kaufen. 


I 5b ®Dieser Handel ist ungültig; das Geld, das ja aus dem Erlös 
des zweiten Zehnten stammt, kommt aus dem profanen Zustand 
wieder zurück in den geheiligten Zustand des Geldes vom zweiten 
Zehnten (in den profanen Zustand war es durch den Verkauf geraten). 


I 5b ‘pt. hi. von Tr »vermessen, frevelhaft handeln« (Dt 1as; 
1713; Neh 916.29). Absichtlich hat der Käufer gehandelt, wenn er 
wußte, daß es sich bei dem Kaufgeld um den Erlös vom zweiten 
Zehnten handelte. 


I 5b °Man hat dann die ganze Last des Transportes auf sich zu 
nehmen, von der man im Normalfalle befreit war (Dt 1424). Außer- 
dem kann das, was mit Geld vom zweiten Zehnten in voller Absicht 
gekauft wurde, nicht wieder eingelöst werden. 


I 5b $oipR2 eigentlich van dem Ort«, den Gott erwählt hat (cf. 
Dt 14.as#f.). Hier wurde übersetzt »vor Gott«, um einen etwas plasti- 
scheren Ausdruck zu wählen. Dann wird an dieser Stelle die ur- 
sprünglich sehr konkrete Auffassung vom Kultmahl in der Gemein- 
schaft der Gottheit deutlich. מָקּם‎ ist Umschreibung des Gottes- 
namens; die in der Mischna häufig vorkommende Bezeichnung Gottes 
als des »Raumes« המקום)‎ [Artikel!], 6 TöTros) ist die abstrakteste aller 
Gottesbezeichnungen (cf. BOUSSET-GRESSMANN, Die Religion des 
Judentums im späthellenistischen Zeitalter, 3. Aufl., 1926, 310ff.). 


I 5b "Die heimliche Hoffnung der Juden auf die Wiederherstellung 
des im Jahre 70 n.Chr. zerstörten Heiligtums spricht aus diesen 
Worten, die zwar auf Dt 14asff. (»Ort, den Jahwe erwählt hat«) 
basieren, die aber doch von einem auf dem Boden realer Tatsachen 
stehenden Rabbinat hier hätten ausgelassen werden können. 


I 5b ®Nach bMakk 19a darf man die Früchte des zweiten Zehnten 
oder das ausgelöste Geld nur nach Jerusalem bringen, solange dort 
eine Stadtmauer besteht, und das gilt ja nur zur Zeit des Tempels. 
— Da man Dinge, die mit dem Geld vom zweiten Zehnten gekauft 
worden sind, nicht wieder aus Jerusalem entfernen darf, wenn sie 
schon in die Stadt hineingebracht wurden, so muß man sie dort ver- 
faulen lassen; denn es besteht ja jetzt keine Möglichkeit mehr, sie 
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N 0 ו‎ 


16 Wenn jemand aus Versehen Vieh (für Geld vom zweiten Zehnten) 
kauft!, muß man seinen Kaufpreis an seinen Ort zurücklegen. Ge- 
schah es mit Absicht, so muß man? es nach Jerusalem hinaufbringen 
und (dort) vor Gott verzehren®. Wenn kein Heiligtum (daselbst be- 
steht) 5 soll man es, (wenn es verendet ist)°, mit® seinem Fell be- 
graben”. 
ו‎ wen בורו‎ Aura 
גת‎ dem Ort, den Jahwe erwählt hat«, zu verzehren. — רקב‎ »ver- 
faulen«, nh. »morsch werden« (cf. Jes 40 20). 

1 6 65 bKid 56a. 


I 6 !Normalerweise durfte-man für Geld vom zweiten Zehnten 
außerhalb von Jerusalem keine Tiere (בהמה)‎ kaufen. Für den Fall, 
daß es versehentlich geschehen ist, muß der Käufer das Geld zurück- 
erstatten, weil der Handel ungültig ist (cf. 1 5b). 

I 6 ?Im folgenden steht im hebräischen Text die 2. pers. sg. Sie 
wurde mit der 3. pers. sg. übersetzt. 

+ °C4..1.0D. 

120201. I DDENr. 7, 

I 6 5Ein solches unrechtmäßig erworbenes Tier darf nicht mehr 
gefüttert und versorgt werden. Es wird dann verenden. 

I 6 °Cf. ALBRECHT 25. 

I 6 ’Rinder darf man innerhalb der Stadt Jerusalem samt der 
Haut, Schafe samt der Wolle für Geld vom zweiten Zehnten kaufen; 
denn an Wolle und Fell haftet nicht die Heiligkeit des zweiten Zehnten; 
sie dienen ja nicht der Zehntmahlzeit (cf. bErub 27b). Man muß die 
Tierleichen, die sich unter solchen Umständen in Jerusalem befinden, 
mit demFellvergraben, damit sichniemand dasFell zur Lederbereitung 
oder anders zunutze machen kann. 

I 7a !Die Sklaverei gewann im Orient nie die Bedeutung wie etwa 
in Rom. In Ägypten herrschte selbst in römischer Zeit die freie Arbeit 
vor. Sklaven kamen in die Hand der Juden in erster Linie aus heid- 
nischem (vor allem aus phönizischem) Besitz. So kann praktisch 
eigentlich nur von heidnischen Sklaven und Sklavinnen gesprochen 
werden (cf. Krauss 11 881.; auch 114091, Anm. 573). Frauen und Pros- 
elyten durften keine Sklaven kaufen; eine Frau konnte höchsten 
eine Sklavin erwerben. Auf dem Sklavenmarkt (Gaza, Akko, Batne, 
Tyrus) wurden als Sklaven vor allem Syrer und Mohren angeboten. 
Der Preis richtete sich nach der Nationalität. Beim Verkauf der 
Sklaven stellte man diese in Reihen auf und hängte ihnen ein Täfelchen 
um den Hals, auf dem ihre Fähigkeiten usw. vermerkt waren. Die 
Form der Besitzergreifung eines Sklaven glich der der Besitzergreifung 
von Immobilien: man gab die Geldsumme und empfing dafür den 
Kaufbrief. Nach der faktischen Besitzergreifung brachte der Be- 
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sitzer das Herrschaftszeichen an: ein Brandmal, ein Etikett oder eine 
Schelle. — Einige Texte schreiben: עבדים (ו) שפחות‎ (cf. textkrit. Anh.); 
sie fügen die »Sklavinnen« hinzu. 


I 7a 2In der Kernstelle Lv 112#f., die von reinen und unreinen 
Tieren handelt, wird (v.2) mn der בהמה‎ untergeordnet; בהמה‎ ist ja 
speziell Bezeichnung der Haustiere, d.h. der Rinder und des Klein- 
viehs (Lv 12). Als בהמה טמאה‎ (»unreine Tiere«) werden in Lv 11 44. ge- 
nannt: a) Tiere, die wiederkauen und Klauen haben, die nicht ganz 
gespalten sind (eigentlich: die nicht einen Riß der Klauen reißen), 
wie z.B. das Kamel, der Klippdachs (Hyrax syriacus), der Hase; 
b) Tiere, die nicht wiederkauen, wohl aber gespaltene Klauen haben, 
wie z.B. das Schwein. 


I 78 ®Für das Auslösegeld des zweiten Zehnten durfte man nur 
Dinge kaufen, die der Zehntmahlzeit in Jerusalem dienen konnten. 
Die genannten Dinge fallen nicht darunter. 

I 7a #733 zeigt an, daß ein Gegenstand dem anderen entspricht, 
ihm parallel ist (BAcHER, Terminologie I 124f.). 

I 7a °Als zweiten Zehnten in Jerusalem. 

I 7a קף‎ eigentlich »Nest«, für die jungen Vögel selbst: Dt 32 11; 
Jes 162. — Geflügel- und Vieh-Sündopfer gehörten zu den zehn im 
Tempel den Priestern zur Verfügung stehenden Gaben (bHul 133b). 
Es gab eigens einen Beamten, welcher das Geld des Geflügelopfers 
im Tempel zu verwalten hatte (cf. Schek V 2). Als Geflügelopfer 
dienten Tauben, man opferte sie wohl erst, als die Taubenzucht (cf. 
Jes 60 8( allgemein verbreitet war. Lv 9 7 4.; 19 8 ; 1422. 805.; 15 145. 29; 
Nu 610 schreiben vor, in welchen Fällen solche Vogelopfer darzu- 
bringen waren (cf. Mk 11155; Mt 9119; Joh 214-168; Lk 222-24; 
Zeb VI 2.4.5.7; VIIl1.2.4). Man hatte immer zwei Turteltauben 
oder zwei junge Tauben darzubringen. Turteltauben und Tauben 
gemischt darzubringen, war verboten (Kin 11 5). Das Geflügelopfer 
war eine Art Armenopfer (cf. Lv 5). Über die ganze Frage dieses 
Opfers und seiner Praxis ausführlich: HoLTZMANN, Oinnim 5. 3ff.; 
dort auch Stellen aus Josephus, Philo und den Pseudepigraphen. 
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] 7a Man darf nicht Sklaven!, Grund und Boden und unreines Vieh? 
für den Kaufpreis des zweiten Zehnten kaufen?. Wenn man (es aber) 
gekauft hat, muß man den entsprechenden Gegenwert dafür? ver- 
zehren°. Man darf nicht Geflügelopfer® von (genesenen)flußbehafteten”? 
Männern, Geflügelopfer von (genesenen) flußbehafteten Frauen, 
Geflügelopfer von Wöchnerinnen3, (auch nicht) Sünd-° und Schuld- 
opfer!® für den Kaufpreis des zweiten Zehnten darbringen"!. Und 
wenn man es dargebracht hat, so muß man den entsprechenden Gegen- 
wert dafür (als zweiten Zehnten) verzehren. 


I 7a ,זָב?‎ n21 vom Stamme זוב‎ »fließen« (allgemeine Bedeutung), 
cf. ass. zäbu »Fließen«, arab. 3 5 »zergehen, zerfließen«; die spezielle 
Bedeutung ist »mit geschlechtlichem Sekret 11160626. Ein At ist ein 
Mensch, der an krankhaften Ausflüssen aus den Genitalien, vor allem 
an Gonorrhoe, leidet. Die Pluralformen זבים‎ und זבות‎ begegnen nicht 
im AT (cf. Lv 15; Bunte, Zabim 1958). Am achten Tage nach der 
Genesung (Lv 15 13; cf. Zab II 2. 3) haben flußbehaftete Männer und 
Frauen als Geflügelopfer zwei Turteltauben oder zwei junge Tauben, 
eine ,חטאת‎ darzubringen (Lv 15 184. 28f.). 

I 7a 8777%° (auch NT) ist eine Frau im Augenblick des Gebärens, 
dann auch eine Wöchnerin (cf. die Vorschriften in Lv 12; Krauss 
II 429, Anm. 53). Eine Wöchnerin hat nach einer Zeit der Reinigung 
von der Unreinheit der Geburtsvorgänge ein einjähriges Lamm und 
eine Turteltaube oder eine junge Taube zum Sündopfer zu bringen 
(Lv 126). Ist sie — finanziell gesehen — dazu nicht in der Lage, so 
hat sie zwei Turteltauben oder zwei junge Tauben darzubringen (Lv 
12 8). Keilschriftliche Ritualtexte machen ebenfalls einen Unterschied 
zwischen dem Opfer eines Reichen (rubü) und dem eines Armen (musch- 
kinu = ]?0%; cf. Dt 89) (cf. Journal of Biblical Literature 1900, 60). 
— Ähnliche Zusammenstellung von Unreinen: Pes IX 4; Mkat 111 2; 
Nid X 4; Ned IV 3; bJom 63a u.a. 

I 7a חַטָאת"‎ oder חַטָאָה‎ »Sündopfer«, in vorexilischer Zeit unbekannt; 
in früher Zeit kannte man Sühnegeschenke (I Sa 63f.s) bzw. BuBß- 
gelder, die an die Priester gezahlt wurden (II Kö 12 17), als Opfer 
erscheint die חטאת‎ erstmalig Ez 4039. D kennt das Sühnopfer noch 
nicht, sonst hätte er es wahrscheinlich in Dt 19 6 genannt. Zur Praxis 
des Sündopfers: Lv 41—5 18; bZeb 53a. 


I 7a 10Zu אֶשֶם‎ »Schuldopfer« (Lv 5 14-26) ist im wesentlichen das 
gleiche zu sagen wie (unter Nr. 9) zum »Sündopfer«. Sünd- und Schuld- 
opfer fielen, abgesehen von dem Jahwe zukommenden Teil, und so- 
weit sie nicht als hochheilige Opfer verbrannt wurden, ganz dem 
Priester zu (Lv 4aıff.; 622; 7 1£.). Über den Unterschied zwischen 
חטאת‎ und :אשם‎ BAENTSCH zu Lv4f. (in: Kurzer Handkommentar 
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zum AT, 1901, 5. 1016. 16ff.; EicHRopT, Theologie des AT I, 1948, 
71f.). | 


I 7a 11116 genannten Dinge dienen nicht zur Zehntmahlzeit, und 
es ist daher verboten, sie für Geld vom zweiten Zehnten zu kaufen. 
I 7a Damit von dem für die Zehntmahlzeit bestimmten Quantum 
der Speise und des dafür bestimmten Geldes nichts abgestrichen wird. 


I 7b 161. Einleitung IIb; Maas 1 18 Nr.1. 
I 7b 2Zu :פל שָהוּא‎ cf. ALBRECHT 54. 


I 7b 3Also z.B. alles bisher Genannte: Wasser, Salz, am Boden 
haftende Früchte, Früchte, die man nicht nach Jerusalem bringen 
kann (I 5a), Vieh (I 6), Sklaven, Grund und Boden, unreines Vieh, 
Geflügel-, Sünd- und Schuldopfer (I 7a). 


I 7b “Ergänze: Dem den zweiten Zehnten darbringenden und zu 


diesem Zweck nach Jerusalem gekommenen Israeliten für sich selbst 
(nicht für den Priester etwa) zum ... 


I 7b 5Die Form ketilä, eigentlich eine Infinitivform, hervorgegangen 
aus dem i-Impf., ist zur Bezeichnung von Abstrakten (nomina ac- 
tionis) im nh. sehr häufig und wird von jeder Art von Verbalstamm 
gebildet (ALBRECHT 65). 


I 7b סוף*‎ ist das profane Salben משח)‎ ist das kultische Salben der 
Priester und Könige) von Menschen und Tieren (Krauss I 686, 
Anm. 235). Man salbte sich nicht immer mit reinem zubereitetem Öl, 
sondern drückte auch die weichen Oliven über der Haut aus. (Zu 
diesem Zweck wurden denn auch solche Oliven an den Eingängen 
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7b Dies ist die Regel!: Alles, was? man vom Kaufpreis des zweiten 
Zehnten (gekauft hat)3, ausgenommen das, was* zum Essen’, Trinken 
oder Salben® (dient)?”, muß man im entsprechenden Gegenwert (als 
zweiten Zehnten)® verzehren®. 


C. Der zweite Zehnte und seine Verwendung; speziell 
dargestellt am Beispiel von Bockshornklee und Linsen- 
wicke )11 1 —4) 


Kapitel II 


‘la Der zweite Zehnte ist bestimmt! zum Essen, Trinken und Salben; 
(das heißt: er ist dazu bestimmt, daß man) etwas ißt, was man zu 
essen pflegt?, und (dazu bestimmt, daß man sich mit) etwas salbt, 
womit man sich zu salben pflegt?. Man darf sich nicht mit Wein? 
oder Essig5 salben, wohl aber salbe man sich mit )% 


der Badehäuser feilgeboten.) Viele zogen diese Art des Einsalbens 
der Benützung des zubereiteten Öls vor (Krauss 1 683, Anm. 189). 
Die Essener verwarfen das Salben mit Öl, vielleicht weil es ihnen als 
ein Zeichen der Verweltlichung und Verweichlichung erschien (Jos 
Bell II 123). Die Zusammenstellung Essen — Trinken — Salben 
wird öfters gebraucht: z.B. Ter VI1; bPes 32a u.a. 


I 7b ”Neben dem Essen und Trinken gehörte der körperliche Genuß 
des Salbens für den Juden unabdingbar zur »fröhlichen Zehntmahl- 
zeit« (Dt 1426) hinzu. 


I 7b ®In Jerusalem hatte man Speise im Gegenwert zu verzehren. 


I 7b °Das hat zu geschehen, wenn man mit Absicht Dinge gekauft 
hat, die für Geld vom zweiten Zehnten zu kaufen verboten sind. Ge- 
schah es jedoch versehentlich, so sollte man den Wert zurückerstatten 
(MAIM.). 


II 1a !Da der zweite Zehnte von seinem Eigentümer und dessen 
Verwandten in Jerusalem beim fröhlichen Mahle (Dt 12115; 1426) 
verzehrt werden sollte, unterlagen ihm nur Speisen, Getränke und 
Salbmittel, die alle drei zur »Freude« und zum Wohlbehagen des 
Orientalen beitragen. Nach Barr. fällt das Getränk mit unter die 
Speisen und das Salbmittel unter die Flüssigkeiten (Beleg aus Ps 
109 18 »wie Wasser in sein Inneres und wie Öl in seine Gebeine«). 

II 18 2Darunter fallen (MAım., BART.): a) mit Geld vom zweiten 
Zehnten gekaufte Speisen; b) verdorbene Speisen wie z. B. schimme- 
liger Wein (Getränke = Speise, s. o. NT. 1), verdorbenes Brot, stin- 


11° 
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kendes Gekochtes; c) (als für den Menschen ungewöhnliche Speisen) 
unreife Blätter, rohe Brunnenkresse oder roher Weizen. 


II 1a ®Das ist in der Regel nur das Olivenöl. 
II 18 308. Maas 178 ...א‎ 
II 18 5Cf. Maas 176 Nr. 4. 


II 1a שֶמֶ"‎ »Öl« (»Fett‘. Zum Salben des Körpers verwendete 
man Öl; man behandelte damit Kopfhaar, Bart, Hände, Füße oder 
auch den ganzen Körper. Zur Salbung von Händen und Füßen diente 
auch ein Gemisch von Salz und Öl oder auch parfümiertes Öl (2% שמן‎ 
oder (שמן רוקח‎ (cf. Krauss 1 236f., 684, Anm. 194; 686, Anm. 230; 
687, Anm. 9391.( 


II 1b פטםי‎ »veredeln«, eigentlich »mästen«. Man veredelte Weine 
und Öle durch Mischung mit Gewürzen. Die Spezereibereitung 
(Mischung DB) sowohl des Räuchwerks als auch des parfümierten 
Öls erforderte große Kunstfertigkeit, das Mischungs- und Zubereitungs- 
geheimnis wurde streng gewahrt. In Jerusalem und anderen Orten 
bestanden Zünfte der Spezereibereiter. Über Würzöl und Demaj- 
pflicht: Dam 1 3. — Gewürze und andere stark duftende Pflanzen 
saugen das Öl auf und verderben es. Außerdem sind die Wurzeln 
mancher zur Parfümierung benützten Gewürzpflanzen nicht eßbar. 
So wird der Wert des Öls gemindert. Daher darf Würzöl nicht mit 
Geld vom zweiten Zehnten gekauft werden. Für dieses Geld gekaufte 
Ware muß so preisgünstig sein, daß alle Schichten des Volkes sich 
für das »fröhliche Mahl« Salböl kaufen können. Würzöl ist aber nur 
für die »Reichen und Wählerischen« (BArT.) erschwinglich, und 
somit scheidet es für den Gebrauch als zweiter Zehnter aus. 


II 1b 2Man kannte verschiedene Arten von Würzwein: Honigwein 
(Zusatz von Honig), gepfefferten Wein (Zusatz von Pfeffer), Kräuter- 
wein (mit Gewürzkräutern bereitet), geräucherten Wein (mit Weih- 
rauchdämpfen bereitet). 
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10 Man darf Öl vom zweiten Zehnten nicht mit Gewürzen zubereiten!, 
auch darf man nicht gewürztes Öl für den Kaufpreis vom zweiten 
Zehnten kaufen; Wein aber darf man mit Gewürzen? zubereiten. 
Wenn Honig* oder Gewürze hineingefallen sind® und ihn veredelt 
haben, so berechnet man den Mehrwert? nach Verhältnis®. Wenn 
Fische?, die man mit Kopfporree!® vom zweiten Zehnten gekocht 
hat, (dadurch) veredelt worden sind, so berechnet man den Mehrwert 
nach Verhältnis!!. Wenn man Teig!? vom zweiten Zehnten gebacken 13 
und (dadurch) verbessert hat!*, so gehört der Mehrwert zum zweiten 
Zehnten®. 


II 1b ®Wein ist gegenüber Zusätzen nicht so empfindlich wie Öl. 
Die Parfümierung dient a) der Verbesserung des Geschmacks, b) der 
größeren Haltbarkeit. Selbstverständlich durfte man solchen Wein 
für Geld vom zweiten Zehnten kaufen. 

II 1b #27 (arab. 3?) »Honig«, sowohl Bienenhonig als auch 
auf künstliche Weise, durch Einkochen und Eindicken von Most, her- 
gestellter dicker, sirupartiger Honig; der Saft einiger Früchte wurde 
ebenfalls »Honig« genannt (Feigen-, Trauben-, Dattel-, Johannisbrot- 
honig). Es gab in Palästina Bienenstöcke in großer Zahl, mehrfach 
ist von Honigreichtum die Rede (Dt 32 13; Ps 81 17 ; cf. 1 Sa 14951,(. 
Man aß Honig ohne Zutaten, oft bis zum Überdruß (Prov 25 27). Alle 
genannten »Honig«-Artendienten zum Süßen von Speisen, Kuchen u. a. 

II 1b תַּבְלִיםי‎ »Gewürze« (vom Stamme בלל‎ »mischen, umrühren«; 
dem Worte 73R eignet also das Moment der »Mischung«). Sammel- 
name für Substanzen, die man den Speisen in geringer Menge zusetzte 
(Öl, Wein, Essig, Honig, Salz, Senf, Rettich, Zwiebeln). Reichliches 
Würzen war beliebt, und man fügte die Gewürze zerdrückt, zerstoßen 
oder auch unversehrt der Speise zu (Ap. Bar. gr. 6 p. 453; Vita Ad. 
29 [p. 524]; 43 [p. 520]; Hen 32,1 [p. 256); Krauss 1118; Löw, 
Flora IV 93). 

II 1b Wenn sie außerhalb von Jerusalem hineingefallen sind 
(BART.). Dadurch tritt eine Wertmehrung ein. 

II 1b ”Der durch die Veredelung entstandene Mehrwert. 


II 1b $War 2. 13. das Verhältnis des Weins zu den Gewürzen wie 
9:1 und wurde der Wert des ganzen um !/, gemehrt, so löste man den 
Wein durch 22/, seines früheren Wertes aus, und 11 des Wertes blieb 
für das Gewürz. Der verhältnismäßige Mehrwert ist profan (cf. MAIM., 
BART.). 

II 1b 901086 und kleine Fische bereitete man als Speise zu durch 
Pökeln, Kochen, Braten und Marinieren (Kressen-Lauchgemüse und 


Milch). 
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II 1b 1961. Maas V 8 Nr. 11; Löw, Flora II 136ff.; Krauss, Lwr. 
II 560; TMaas sch I 17; jMaas sch 11 53b, 71; jSchebi VI 37a, 7; jBer 
VI 106, 1; jDam II 22d, 24; bBes 17b Bar. 

II 1b Y"Siehe oben Nr. 8 und MAaıM. z. St. 

II 1b 12799 »weicher Teig« (Gegensatz: 32 »harter Teig«) vom 


Stamme עסס‎ »pressen, kneten«, arab. us (cf. Krauss I 100f. 460, 
Anm. 336). 

II 1b 301 profanem Holz (MAım., BaArT.) gebacken. אפה‎ 
»backen«, als »gebacken« galten Speisen, die beim Auseinander- 
brechen keine »Fäden« (גידין)‎ mehr zogen (cf. jPes 11 990, 73). Zum 
Vorgang des Backens: Krauss I 1 1 

II 1b Eine Verbesserung des Backgutes beim Backen erreichte 
man durch eine besondere Auswahl des Brennmaterials, dessen Wohl- 
geruch beim Verbrennen vom Brot aufgesaugt wurde. Außerdem 
bestrich man Boden und Wände des Backofens mit Fett, damit das 
Brot auch dessen Duft annehme. Durch Befeuchten des fast fertig 
gebackenen Brotes mit Wasser bildete sich eine knusprige Kruste. 


II 1b #Obwohl die Wertmehrung durch den Qualm von pro- 
fanem Holz herbeigeführt wurde, gehört der Mehrwert zum zweiten 
Zehnten. 

II 16 101. Einleitung IIb. 

1l,.1e. 20H IL IHINE:®, 
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IT 16 Dies ist die 1408611: Alle (Dinge), deren Mehrwert erkennbar ist, 
berechnet man nach Verhältnis?; und (bei) allen (Dingen), deren 
Mehrwert nicht erkennbar ist, gehört der Mehrwert zum zweiten 
Zehnten?. 


II 2a RSchim‘on! sagt: Man darf sich nicht mit Öl vom zweiten Zehnten 
in Jerusalem salben?. Die Gelehrten® aber erlauben es. 


[2b Sie sagen nämlich zu RSchim‘on: Wenn man bei der Hebe (‚für 
die gewöhnlich) strenge! (Bestimmungen gelten?, in dieser Beziehung) 
eine Erleichterung geschaffen hat?, wie sollten wir es beim zweiten 
Zehnten (‚für den gewöhnlich) leichte (Bestimmungen gelten,) nicht 
leicht machen®? Er® erwiderte ihnen: Was? Bei der Hebe (‚für die 
gewöhnlich) strenge (Bestimmungen gelten,) sind (die Bestimmungen 
über) Linsenwicken® und Bockshornklee!® die Stelle, an der man eine 
Erleichterung schafft!!. Wir (aber) schaffen beim zweiten Zehnten 
(‚für den gewöhnlich) leichte (Bestimmungen gelten,) eine Erleich- 
terung an einer Stelle an der man es (gewöhnlich) nicht leicht macht, 
(nämlich bei den Bestimmungen für) Linsenwicken und Bockshorn- 
Elee22! 


II 16 ?Bei einem Fall wie etwa unter 11 1b Nr. 13—15 kann man 
den höheren Wert nicht ohne weiteres erkennen. Daher kann eine 
solche Verbesserung nicht berechnet werden. 

II 2a 161. Maas 14 Nr. 9. 

II 2a 2Er ist der Meinung, daß solches Öl nur zu Speisezwecken 
benützt werden darf. MAıM. bringt eine weitläufige Erklärung, um 
die (»nur dem Unwissenden als Widerspruch erscheinenden«) Worte 
RSchim‘ons zu erläutern: es handele sich bei ihm nur um eine Ein- 
schränkung: »in Jerusalem«. 

II 2a ®Cf. Maas II 4 Nr. 7. 

II 2b חָמוּר:‎ »schwer« ist adjektivisches Korrelat zu קל‎ 
חמור‎ entspricht dem bh. 72? »schwer, gewichtig« (BACHER, Termino- 
logie 161). 

II 2b 2Bei der 11606 vom Salböl galten in der Regel strenge Be- 
stimmungen, so etwa die, daß sie Nichtjuden untersagt ist (MAıM.). 

II 2b 3Hinsichtlich des Salbens (cf. Schebi VIII 2; BART.). 

II 2b “Man erlaubt dem Priester, dem Israeliten Öl vom Hebopfer 
zum Salben zu geben, ohne Sorge haben zu müssen, daß sich das Öl 
zu fest mit der Hand des Israeliten verbindet. 

II 2b 5Durch einen Schluß vom Schweren auf das Leichtere sagt 
man, daß man auch betreffs des Öls vom zweiten Zehnten Erleich- 
terungen einführen könne; denn man brauche keine Sorge zu haben, 
daß das Salböl zu fest an den Händen des Nichtjuden hafte (MArm.). 
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ִּלְמֶן ישָל מְעַשָר שני Dann‏ צִימַחנִים יְשֶל פְּרוּמָה ad na‏ 
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RAR PR שינִייְאֶכְלוּצַמְחונִים נְנִיכְנְסִים לירְוּשָלם‎ OHR IT 


רבִּיטרפון אלמָרִיְתְחַלְקוּילְעַסות וְחְכָמים אומריםיפדוּיושל man‏ 


ניטמאו eK:‏ משירייתה :4% 2+ ו ושלתרומה  bK:‏ שלמעשר :5% 
ושלתרומה :8% לעיסות fK:‏ 


II 2b *RSchim‘on. 

II 2b מַה"‎ als alleinstehendes pron. interrog. wird selten gebraucht 
(ALBRECHT 58). 

II 2b ®Man muß betreffs der 11606 eine erleichternde Bestimmung 
schaffen, weil man bei Linsen, Wicken und Bockshornklee erschwe- 
rende Bestimmungen schafft (MAım.). 


II 2b 273093 »Linsenwicke« (Vicia ervilis Lk.) = »babylonische 
Wicke« (kursenna). Der Name ist verwandt mit sanskr. krschna 
»schwarz«. Vielleicht eine in Nordafrika beheimatete wohlriechende 
Pflanze, die im ganzen unbekannt ist. Man verarbeitete die fast 
runden Samen zu Mehl (TDam 1 94; TTer X 5), nur in Notzeiten 
dienten sie menschlicher Nahrung, man verwendete sie als Mastfutter 
für das Hornvieh und verfütterte sie dann geschnitten (nicht trocken) 
(cf. TMaas sch 11 1; jMaas sch 11 586 28; TTer VIII 3; TMeil I 21; 
TAb zar ‘VII 1; TUks 111 13: Schab 1 5: א‎ 57 OH PX VH 1 Eu 
18; Löw, APfl. 228f.; Krauss 11 518, Anm. 926). 

II מל‎ 101. Maas 13 Nr. 9. 

11:25 2105; Ter.XI9. 


II 2b !®Das wird im folgenden ausgeführt. Die Lehrentscheidung 
ist gemäß der Ansicht der Gelehrten (MAım., BART.). 


-II 8 Yinas »Sproß« vom Stamme צמח‎ »sprossen«. 


II 3 Denn später sind die eßbaren Teile der Pflanze, d.h. die 
Saatkörner, hart und ungenießbar und daher für die Verwendung 
als zweiter Zehnter unbrauchbar. Die Stengel dienten ja ohnehin als 
Viehfutter oder als Wasch- und Einreibemittel (cf. Maas 1 3 Nr. 9. 10). 

II 3 ®Handelt es sich um Bockshornklee von der 11606, so darf 
man es als junge Pflanze essen. Besser jedoch läßt man die Pflanze 
etwas wachsen, um einen größeren Ertrag zu bekommen, und verzehrt 
sie dann. Man darf die Pflanze, sobald es sich um Hebe handelt, also 
sowohl im jungen, d.h. im weichen Zustande, als auch im harten 
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II 3 Bockshornklee vom zweiten Zehnten darf man nur als junge Pflanze! 
essen?. (Bockshornklee) von (der) Hebe3: nach Bet Schammai* 
(müssen) alle Verrichtungen (‚die man) damit (vornimmt,) in Rein- 
heit geschehen, ausgenommen das Einreiben® (des Kopfes”); nach 
Bet Hillel® (dürfen) alle Verrichtungen (‚die man) damit (vornimmt, 
auch) in Unreinheit geschehen, ausgenommen das Einweichen!®. 


II 4 Linsenwicken vom zweiten Zehnten darf man nur als junge Pflanzen 
essen. Sie dürfen, wenn sie nach Jerusalem gebracht wurden, wieder 
ausgeführt werden?. Sind sie unrein geworden?®, so soll man sie, wie 
RTarfon sagt, in (kleine) Teig(stücke) teilen®. Die Gelehrten sagen: 





Zustande genießen, d.h. als Pflanze, deren Wachstum bei der Ernte 
schon sehr weit fortgeschritten war. 


II 3 361. Maas IV 2b Nr. 2. 


II 3 5Was als Speise oder als Getränk dient, muß in Reinheit be- 
handelt werden, und eine vorherige Handwaschung ist erforderlich. 
So verlangen es Recht und Brauch der Hebe. Nichtjuden dürfen 
die Hebe nicht verzehnten. Das sind also die erschwerenden Bestim- 
mungen, die für die Hebe des Bockshornklees gelten. 


II 3 ®Bockshornklee benützte man zum Einreiben des Kopfes (cf. 
Krauss I 229). (Der Barbier pflegte außerdem Kopf und Haar mit 
Pomaden [aus Sand, Natron, Urin und anderen Ingredienzien] vor 
dem Kämmen einzureiben [cf. Krauss I 655, Anm. 904].) 


II 3 ”Beim Einreiben des Kopfes brauchen keine Reinheitsvor- 
schriften beachtet zu werden; denn der Bockshornklee wird durch 
diese Prozedur verdorben und ist als Speise nun untauglich. 

II 3 °Cf. Maas IV 2b Nr. 4. 

II 3 ®Bet Hillel erläßt leichtere Bestimmungen. 

II 3 10Man bediente sich der Samen des Bockshornklees zu feuchten 
Umschlägen. Das Einweichen in Wasser oder einer anderen Flüssig- 
keit macht verunreinigungsfähig. Und wer diesen feuchten Bocks- 
hornklee berührt, verbreitet die Flüssigkeitsunreinheit durch seine 
Hände weiter und macht ihn als Hebe untauglich. Das alles aber hat 
man nur festgelegt, damit der Bockshornklee auf jeden Fall als reine 
Hebe gesichert bleibt (cf. BART.). 

II 4 !Die Linsenwicken dienen dem Menschen nur im Notfall als 
Speise. Ebenso wie der Bockshornklee sind die Teile der Pflanze allen- 
falls im grünen Zustande noch eßbar und dann also für den zweiten 
Zehnten noch tauglich. 

II 4 2Weil Linsenwicken nicht im eigentlichen Sinne »Früchte« 
sind, d.h. als Speise für den Menschen dienen können, darf man sie 


170 I. Seder. Zeraim: 7.—8.: Maaserot und Maaser scheni 

בּית Dig Mad‏ ישורים יוְשָפִים בְּסֶהְרָה וּמְאַכִילִים יבְּטוּמְאָה 
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an? שָנִיתְפּזרוּ מה ישֶלֶקט ילקט‎ an וּמִעות‎ Par min 
לְפִי חָשָבְּון:‎ Jam בְּלַל‎ O8 Tor וְהַשְאַר‎ DRG שיני עד‎ 


בית הלל אומ' שורים בטהרה ושפים ומאכילין בטומאה + :5% ++a.R.‏ ₪ 
חולין fK:‏ ליקט eK:‏ שליקט dK:‏ חולין :6% a. R.: später gestr.‏ 


auch wieder aus Jerusalem wegtragen. Außerdem sind die Teile der 
Pflanze, die nur im grünen, d.h. im frischen Zustande eßbar sind, 
auf dem Wege nach Jerusalem längst trocken und hart geworden 
und können (s. 0. Nr. 1) daher nicht als Speise für den zweiten Zehnten 
gelten. Daher die Ausfuhrerlaubnis. Pflanzen im eigentlichen Sinne 
dürfen auf keinen Fall wieder aus Jerusalem ausgeführt werden, 
wenn sie einmal dorthin gebracht wurden, um sie bei der Zehntmahl- 
zeit zu verzehren. 

II 4 ®Durch Flüssigkeiten oder dergleichen. 

II 4 961. Maas III 9a Nr. 4. 

II 4 5Man soll sie in kleine, nicht verunreinigungsfähige Teig- 
stückchen teilen, deren jedes nicht größer als ein Ei sein soll (MAım., 
BART.), denn eine Speise von diesem oder noch geringerem Volumen 
kann nicht unrein werden und andere Dinge auch nicht verunreinigen 
(cf. Ter V 1). Nach der Teilung darf man diese kleinen Linsenwicken- 
portionen essen. Vor allem darf man die Linsenwicken, die bereits 
— als zweiter Zehnter — geweiht waren, nicht auslösen, um sie etwa 
den Hunden als Fraß vorzuwerfen (MAIM., BART.). 

II 4 Wie die übrigen Früchte vom zweiten Zehnten. Die Lehr- 
entscheidung ist gemäß der Ansicht der Gelehrten. 

II 4 "Das heißt: nach vorangegangener Handwaschung. Die Hände 
sind zweitgradig unrein שני לטומאה)‎ ; cf. BUNTE, Zabim 5. 72) (cf.auch 
Edu 18). 

II 4 8Wenn sich ein Tier sein Futter nicht selbst sucht, wird es 
ihm vorgeworfen, in der Hand hingehalten oder in die Krippe ge- 
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Man soll sie auslösen®. (Linsenwicken von) Hebe dürfen nach Bet 
Schammai nur bei Reinheit? eingeweicht und zerschnitten® werden. 
Bei Unreinheit (darf man sie dem Vieh) als Futter vorwerfen®. Bet 
Hillel aber sagt: Man darf sie nur bei Reinheit einweichen, aber bei 
Unreinheit zerschneiden oder (dem Vieh) als Futter vorwerfen. Scham- 
mai!" sagt: Sie werden trocken!! gefressen!?, R‘Akiba!3 sagt: Alle 
Verrichtungen (‚die man) damit (vornimmt,) dürfen in Unreinheit 
geschehen 4. 


D. Vermischung von Geld des zweiten Zehnten 
mit profanem Geld (II 5. 6) 


II5a Wenn Geld von Profanem und Geld vom zweiten Zehnten! ver- 
streut worden sind?, so ist das, was? man davon zunächst aufliest, 
zweiter Zehnter, bis® der Betrag vollständig ist, und der Rest ist 
profan®. Ist es aber vermischt und nimmt man eine Handvoll, so be- 
rechne man das Verhältnis”. 


worfen. An bestimmten Futterpflanzen nahm man gewisse Manipula- 
tionen vor, so z.B. an den Linsenwicken: man weichte sie ein (7%) 
in Wasser und schnitt sie (71%), denn sie wurden nicht trocken (צריד)‎ 
vorgelegt, ebenso verfuhr man mit dem Bockshornklee (cf. KRAUSS 
II 130. 518, Anm. 924). 

II 4 ®Wenn die Hände nicht zuvor gewaschen wurden, verzichtete 
man auf das Einweichen und Zerschneiden der Linsenwicken, um 
nicht die Unreinheit der Hände auf das Innere der Pflanzen zu über- 
tragen. Man warf sie dem Vieh unbearbeitet vor. Durch die Berührung 
mit unreinen Händen würde die Pflanze פָּסוּל‎ »untauglich«. 

II 4 ea ist wohl Abkürzung von שְמַעָיָה‎ oft mit dem Beinamen 
הנַּקן‎ Tannait der ältesten Zeit, Antipode von Hillel (cf. STRACK, 
Einl. 119). 

II 4 41798, torridus, aridus, »trocken, dürr«; erst durch Befeuch- 
tung wird das »Trockene« verunreinigungsfähig. 

II 4 12Damit keinerleiMöglichkeit der Verunreinigung durch Flüssig- 
keiten usw. besteht; und obendrein sind sie ja wohl (s. o.) in kleine, 
nicht mehr als eigroße Stücke eingeteilt und darum ebenfalls nicht 
verunreinigungsfähig. 

II 4 1901. Maas 1115 Nr. 7. 

II 4 4D.h. ohne vorherige Handwaschung, also auch das Ein- 
weichen der Linsenwicken (BART.) (cf. jHal IV 60b, 10ff.). Die Lehr- 
entscheidung ist nicht gemäß Bet Schammai und R‘Akiba, sondern ge- 
mäß der Ansicht der anderen Gelehrten (MAım., BART.). 


II 5a Cf. bBmes 44. 
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זֶה הַבְּלֶל הַמִיחְלקְטין לְמְעשָר שני וְהגִיבְלֶלִין a)‏ חֶשָבְּין: 
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II 58 !D.h. Geld, mit dem man den zweiten Zehnten ausgelöst 
hat und mit dem man in Jerusalem Speisen, Getränke und Salbmittel 
für die Zehntmahlzeit kaufen will. 


II 5a ?50 daß man sie Stück für Stück wieder auflesen muß. 


II 5a מה ש*‎ ist relativische Anknüpfung, in der Mischna häufig. 
מה‎ hat seine interrogative Bedeutung verloren (ALBRECHT 56). 

II 5a *Bei dem angeführten Fall ist vorauszusetzen, daß die pro- 
fanen und die Zehntmünzen bunt durcheinander gefallen sind, so daß 
eine saubere Trennung nach profan und heilig nicht vorgenommen 
werden kann. . 


II 5a 5% עד‎ leitet einen temporalen Nebensatz ein, dessen Handlung 
in der Zukunft liegt. Dabei kann, wie hier, ein Impf. stehen (ALBRECHT 
50). 

II 5a Niemand soll sich beim Auflesen die unnötige Mühe machen, 
die Trennung nach profan und heilig, die doch nie zuverlässig sein 
kann, vorzunehmen. Hatte man z.B. 100 profane und 200 Münzen 
vom zweiten Zehnten — insgesamt sind also 300 Münzen verschüttet 
worden, die nicht mehr zuverlässig zu trennen sind —, so sammle man 
200 einzelne beliebige Münzen auf, erkläre sie für Münzen vom zweiten 
Zehnten, die daher heilig sind; der Rest von 100 Münzen soll dann als 
profan gelten, gleichgültig, ob vor dem Verschütten unter den nun 
für profan erklärten Münzen sich »Zehntmünzen« befanden. 

II 5a ’Waren es vor dem Verschütten 100 profane Münzen und 
200 »Zehntmünzen«, so fügt man, um ganz sicher zu gehen, den 100 
profanen Münzen ein Drittel, den 200 »Zehntmünzen« hingegen zwei 
Drittel hinzu (BArT.; cf. auch bPes 10a). 


II 5b 161. Einleitung IIb. 
II 6 Cf. bBmes 55b. 56a. 


II 6 ıv?9 »Sela«, »Silberling«, entspricht dem Tetradrachmos 
oder dem Stater (Mt 1727). 1 Sela = 2 Schekel = 4 Denare = 
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I5b Dies ist die Regelt: Was (einzeln) aufgelesen wird, gilt als zweiter 
Zehnter; das Vermischte berechne man nach Verhältnis. 


II6 Sind ein Sela! vom zweiten Zehnten und ein Sela vom Profanen 
vermengt worden?, so bringe man für einen Sela (Kupfer-)Geld® und 
spreche: der Sela vom zweiten Zehnten, er befinde sich, wo er will, ist 
durch dieses (Kupfer-)Geld ausgelöst*. Dann wähle man den besten 
von ihnen® und löse mit ihm das Kupfergeld aus?. (Dies geschieht,) 
weil man gesagt hat: Man darf im Notfall® Silber durch Kupfer? aus- 
lösen, aber nicht, damit es so bestehen bleibe; vielmehr löse man 
wiederum (das Kupfer) durch Silber aus!®, 


24 Ma‘a; 1 Sela also = 14,34 ₪ Silber. Es galt der »tyrische« Münz- 
fuß, ihm war der jüdische in römischer Zeit angeglichen. In Judäa 
war das Geld doppelt so viel wert wie in Galiläa. Es waren syrische, 
neronische, severianische, palästinische und auch gefälschte Silber- 
stücke im Umlauf (cf. Maas sch II 9; Krauss 11 4051. 714, Anm. 646f.; 
713, Anm. 639). 


II 6 2Wenn man das Profane außerhalb von Jerusalem ausgeben 
wollte (BART.). 


II 6 3Die Hasmonäer hatten für den Verkehr mit Kleingeld nur 
Kupfermünzen prägen lassen. מָעָה‎ »Geld«, speziell »Kupfergeld«. 


II 6 361. den analogen Fall in Schebu VII 5. 
II 6 Bezeichnung des Superlativs wie im Bh. (ALBRECHT 9). 
II 6 565 jBmes IV 96, 4% 


II 6 ”Der andere Sela und das Kupfergeld sind dann profan ge- 
worden. Sinn: ein profaner Sela und ein Zehntsela sind z. B. in eine 
Geldbörse geraten, so daß man nicht mehr unterscheiden kann, welches 
Silberstück heilig und welches profan ist. Das profane Silberstück 
(s.o. Nr. 2) soll außerhalb von Jerusalem für profane Zwecke aus- 
gegeben werden. Sodann bringe man 24 Ma’a-Stücke (s.o. Nr. 1) 
(= Kupfergeld, s. o. Nr. 3), so daß jetzt zusammenliegen: 1 profanes 
und 1 heiliges Silberstück und 24 Kupferstücke. Das beste der beiden 
nicht zu unterscheidenden Silberstücke, von dem man als selbst- 
verständlich annimmt, daß es als schönste Münze wohl auch die Zehnt- 
münze sei, wird dann gegen die 24 Kupferstücke — ausnahmsweise! 
)5. u. Nr. 8) — ausgelöst; dann besteht der zweite Zehnte also nicht 
— wie im Normalfalle — aus Silber, sondern aus Kupfermünzen. 
Das übrig gebliebene Silberstück gilt als profan (MAım.). Man be- 
stimmt dieses dann als zweiten Zehnten, und die Kupfermünzen 
werden wieder profan (MAım.), so daß der zweite Zehnte dann doch 
in Silber bezahlt werden kann. 
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II 6 דוּמַק*‎ vom Stamme דחק‎ (Jo 28; Ri 218) »drängen, treiben«. 
— Der Münzfuß war Silber und nicht Kupfer. Wer also kein Silber 
zum Auslösen hatte, kam in Bedrängnis. Es lag ein echter »Notfall« 
vor. Dagegen erlaubt RMeir die Auslösung von Silber durch Kupfer 
ohne weiteres, auch ohne einen vorliegenden »Notfall«. Demnach ist 
auch hier die rabbanitische Bestimmung nicht so streng wie die Be- 
stimmung der Tora (bBmes 56a). 


II 6 ®Kupfermünzen: cf. Krauss 1 4 


II 6 !Zum Auslösen von Münzen gegen Münzen vom gleichen 
Metall und Münzen gegen Früchte beim Zweifelhaften: cf. Dam 12. 


II 7a 61. bSchab 22a. b. 
II 7a !Die zum zweiten Zehnten gehören. 


II 7a 2777, ,טסוסשטף5‎ denarius, »Denar« (cf. Krauss II 207£.). 
Der »Golddenar« (cf. Maas sch IV 9; Schek VI6; Naz V 2; Bkam 
IV 1; Schebu VI 3; Meil VI4) ist der denarius aureus der Römer. 
Er enthält 25 Silberdenare (cf. Ket X 4). Er wurde wegen seiner Wert- 
beständigkeit sehr geschätzt und war deshalb keine Kurrentmünze. 
Sein Gewicht betrug 8,18g Feingold; es wurde bald reduziert und 
sank unter Caracalla )211--217( auf 6,55g Gold. Constantin (274 
—337) setzte den Wert der Münze auf das Gewicht von 4,55 g Gold 
fest. In Palästina kursierten auswärts geprägtes Gold und Silber und 
daneben das im Lande geprägte Kupfergeld. Die römischen Bezeich- 
nungen der Münzen waren schon im 1. Jhdt. n. Chr. in Palästina 
häufiger als die griechischen und hebräischen Namen. Von allen 
Münzen ist der Denar im NT am häufigsten genannt: Mt 18as; 
2094; 2219; Mk 637 12 15; 145; Lk 741; 1035; 2024; Joh 67; 125; 
Apc 6 6. 
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E. Tausch von Geld des zweiten Zehnten gegen andere 
Münzen zum Zweck des Transportes nach Jerusalem 
(IL 7—10) 


[7a Bet Schammai sagt: Niemand darf seine Sela-Stücke! in Gold- 
denare? umwechseln®. Bet Hillel dagegen erlaubt es. 


I7b R’Akiba! sagt: Ich? habe für Rabban Gamliel® und R Jehoschua‘ 
ihr Silber (vom zweiten Zehnten) in Golddenare umgewechselt. 


18a Wenn jemand einen Sela vom Geld des zweiten Zehnten! wechseln? 
will, so nehme er, wie Bet Schammai sagt, für den ganzen Sela (Kup- 
fer-)Geld®. Bet Hillel aber sagt: Für einen Schekel* Silber und für 
einen Schekel (Kupfer-)Geld?. 


II 7a 3Cf. bBmes 44b. Die in allen Fragen strengeren Schammaiten 
verbieten das Wechseln der Silber- in Goldstücke, weil man dann 
u. U. bei der Wallfahrt nach Jerusalem diese Goldstücke nirgendwo 
gewechselt bekommt, weil keine Wechselstube sie annehmen will. 
Das könnte dann den Aufschub oder gar das Abbrechen der Fest- 
wallfahrt oder eine solche Verspätung nach sich ziehen, daß man 
das Fest gar versäumt. 


II 7a 11285 alles befürchtet Bet Hillel nicht. 


II 7b !R‘Akiba führt ein Beispiel aus seiner Praxis an, das der 
in II 7a geäußerten Ansicht der Hilleliten recht gibt. 

II 7b 2Cf. ALBRECHT 0. 

II 7b ®Rabban Gamliel II., der Sohn von RSchim’on b. Gam- 
liel I., stammte aus Jabne. Er warNachfolger von R Johanan b. Zakkai 
und genoß etwa um 90--110 .םת‎ Chr. höchste Autorität. Seine außer- 
ordentliche Gelehrsamkeit, auch in den profanen Wissenschaften, 
wird gerühmt. Er unternahm im Interesse der Juden zweimal eine 
Romreise (cf. STRACK, Einleitung 122f.). \ 

II 7b “RJehoschua‘ .ל‎ Hananja, Tannait der 2. Generation, wird 
in der Mischna 145mal erwähnt. Er war Schüler von R Johanan b. 
Zakkai und wirkte in Pekiin (Bekiin) (cf. STRACK, Einleitung 123f.; 
GRAETZ IV 47ff.; BACHER, Agada 1? 155f.). 

II 8a Cf. Edu 19; bKid 11b; bBek 50b; bBmes 45a. 

II 8a !Der ja nur in Jerusalem verzehrt werden darf. 

- II 8a 2Das Goldstück (זהוב)‎ oder die Silbermünze (סלע)‎ 6 
gegen die kleinen Kupfermünzen (PP = kleinste Kupfermünze) 
getauscht werden, und zwar schon, bevor man die Stadt Jerusalem 
betrat (Maım.). Vielleicht wollte man durch diese Bestimmung dem 
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רבִּי מְאִיר אומר אין מְחַלְלִין כֶּסֶף וּפירוּת על 93m‏ וְחַכָמִים 
מתירין: 
הפורט סֶלַע ישָל מעשר שי בִירוּשָלם בִּית שמי DAR‏ 733 הַסְּלַע 
מִעות יוּבִית הלל אְִמְרִים Day‏ 793 וּבְשָקל מְעות: 

2 + ף :5% שלמעשר ak:‏ 


Pilger die Gelegenheit geben, auf leichte Weise, ohne erst lange nach 
Wechselstuben suchen oder dort warten zu müssen, gleich bei der 
Ankunft in der Stadt Speisen, Getränke oder Salbmittel für die Zehnt- 
mahlzeit einkaufen zu können. פרט‎ bezeichnet ausschließlich den 
Tausch von Großgeld in Kleingeld פרט)‎ = »zerhacken, aufteilen«); 
Kleingeld in Großgeld umwechseln heißt .צרף‎ Somit wäre die Er- 
klärung des 12417. (veintauschen ..., um sich beim Tragen nach 
Jerusalem die Mühe des Marsches zu erleichtern«) gegenstandslos 
und falsch; denn sie lebt ja von der Vorstellung, daß der Pilger sein 
Kleingeld in einige wenige große Münzen eintauscht (= (צרף‎ 

II 8a 326% Schammai befürchtet wohl eine »Vermischung« von 
Silber und Kupfer, die u. U. das ganze Zehntgeld untauglich machen 
könnte. 

II 8a *Schekel = 79? = טסוסטץס6‎ , eine von den Makkabäern ein- 
geführte Münzart, nach altheimischem Münzfuß geprägt. Er kommt 
auch unter dem Namen »tyrisches Gewicht« שקל)‎ = »wiegen, wägen«) 
vor (bBek 50b; bNed 21b; bBkam 36a; Jos Bell II 592; cf. bKid 11b; 
Sifra 20); denn allein die tyrische Prägung beherrscht den Markt, 
und alle Münzen hatten den Wert, den Tyrus ihnen gab. Nach Ex 
3013 enthielt der Silberschekel 11,95 ₪ Silber (= 20 gera). In der 
heiligen Währung war ursprünglich 1 Schekel=1 Sela (cf. Ned 
III 1; bBmes 52a); dann aber sank der profane Schekel auf die Hälfte 
des Wertes des heiligen Schekels und hatte also den Wert von einem 
halben Sela. Der Silberschekel wog dann 14,2g. Man prägte ganze 
Schekel, Halb- und Viertelschekel in Silber und auch in Kupfer. Ein 
erhaltener Kupferschekel wiegt 34,43 ₪ und hatte den Wert von 1 8 
(etwa 11 Pfennig) (nach dem Verhältnis Kupfer — Silber = 1:48/60). 
Es gab auch Halb- und Viertelschekel aus Kupfer von geringerem 
Gewicht. Embleme und Aufschriften der Münzen wechselten zu den 
verschiedenen Zeiten und unter den verschiedenen Herrschern (cf. Der 
gaonäische Kommentar zur Ordnung Tohorot, ed. ROSENBERG zu Jad 
IV 5 [Berlin 1856, S. 41]; HAMBURGER, RE 11 810ff.; SCHÜRER I 762). 


II 8a °Bet Hillel gestattet also: Von einem Sela (= 2 Schekel) 
darf man eine Hälfte (= 1 Schekel) in Kupfer umwechseln, die andere 
Hälfte muß man sich als einen Silberschekel geben lassen. Die Hille- 
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8b KRMeir! sagt: Man darf nicht Silber und Früchte (zusammen) durch 
(anderes) Silber auslösen®. Die Gelehrten erklären es für zulässig‘. 


9a Wenn jemand einen Sela vom zweiten Zehnten in Jerusalem (gegen 
Kupfermünze) wechseln will, so nehme er, wie Bet Schammai sagt, 
für den ganzen Sela (Kupfer-)Geld!. Bet Hillel aber sagt: Er kann 
für einen Schekel Silber und für einen Schekel (Kupfer-)Geld nehmen?. 


liten berücksichtigen hier (im Gegensatz zu den Schammaiten s. o.), 
daß entweder durch die starke Nachfrage nach Kupfermünzen außer- 
halb von Jerusalem diese im Preise steigen könnten oder durch eine 
plötzliche starke Überschwemmung des Marktes in Jerusalem mit 
Kupfermünzen diese im Werte sinken könnten. Mit dem ihm zur Ver- 
fügung stehenden Kupfergeld im Werte von 1], Sela (= 1 Schekel) 
kann der Pilger nach der Ankunft in Jerusalem seinen Bedarf zu- 
nächst einmal decken. Außerdem soll die Wechselgebühr für einen 
eventuellen Umtausch der gewechselten Kupferstücke in Silbermünzen 
möglichst niedrig gehalten werden; denn bei der Entrichtung solcher 
Gebühren verringert sich der Wert des zweiten Zehnten. 

1 8b 65 Edu 19. 

II 8b 101. Maas Il 3a Nr. . 

II 8b 2793 = 1 Schekel (s.o. 11 8a Nr. 4). 

II 8b 3Wer 1 Schekel besitzt und für 1 Schekel Früchte dazu, der 
soll beides zusammen nicht gegen 1 Sela (= 1 Zweischekelstück) ein- 
tauschen (BArT.); denn der Wert der Früchte könnte, etwa durch 
die Hitze, inzwischen gemindert worden sein, so daß ein Tausch in 
der beschriebenen Weise ein betrügerischer Tausch wäre. 

II 8b “Auch hier verschiedene Ansichten: cf. bBmes 45a. 


II 9a 68. Edu 1 10; bBmes 45a. 

II 9a !Damit er nicht zuviel Geld von seinem zweiten Zehnten 
als Wechselgebühr ausgebe und dadurch den Wert des zweiten Zehnten 
mindere. 

II 9a 2Nach BArT. argumentiert Bet Hillel so: Gesetzt den Fall, 
daß jemand nur für kurze Zeit zur Zehntmahlzeit in Jerusalem bleiben 
will und also nicht die Gelegenheit hat, für sein gesamtes Geld während 
seines kurzen Aufenthaltes Speise, Getränke und Salbmittel zu ver- 
zehren, so hinterlegt er nun einen Teil der gesamten eingetauschten 
Kupfermünzen (so sieht es ja Bet Schammai vor!) in der Stadt, bis 
er anläßlich einer anderen Mahlzeit (etwa am darauffolgenden Termin) 
den Rest seines Kupfergeldes verbrauchen kann. Die Kupfermünzen 
könnten aber inzwischen verschimmelt oder durch Grünspan ver- 
dorben sein. Dadurch würde ihr Wert gemindert. Wenn man sie nun 
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הדְנִים ?2 חַכָּמִים אוּמרִים a‏ ִינָרִים כְּסֶף וּבְדִעֶר מְעָות: 
32" עַקִיבָה DIT TODE RR‏ 793 וּבְרְבְעָת My‏ 

27’ טרְפון אוּמַר אַרְבַּעַת אַסְפְּרִי 92 שמי אזמר amp‏ בחנוּת 
ap DON]‏ 

מי שָהיוּ DNA 12 NS‏ וּמִקְצְתָן טהורים 3 אֶת OD‏ וְאוּמַר 
מַה שְהַטָהורים שותִים 279 זו Norm:‏ עָלִיו נִימִצְאוּ טְמְאִיןְוּשֶהוּרִין 


שותים 127 אֶחֶת: 
מחוללת :*% 


aufs neue bei einem Geldwechsler in Selastücke eintauschen will, 
so verdient dieser zum zweiten Male daran, und wiederum tritt eine 
Wertminderung des zweiten Zehnten ein. Daher lehrt Bet Hillel, 
man solle zunächst einmal einen kleinen Teil, also etwa die Hälfte 
des Betrages, in Kupfermünzen umsetzen, um den genannten Schwie- 
rigkeiten aus dem Wege zu gehen. Nach bBmes 45a darf man jedoch 
das Kupfergeld (sog. 0628408 Geld«) in Silbergeld (sog. »zweites Geld«) 
eintauschen. 

119064: Edu -T105:bSanhr 17b: 

II 9b !Es handelt sich um fünf ‘Akiba-Schüler: 


a) R Schim‘on b. “Azzai (STRACK, Einleitung 127); b) R Schim‘on 
b. Zoma (STRACK, Einl. 127); c) Hanan der Ägypter (nicht der Hanan 
aus Ket XIII1ff.); d) Hananja b. Hakinai (STRACK, Einl. 128); 
e) Schim‘on b. Nannos (STRACK, Einl. 127). Diese fünf Männer 
hatten das für einen vollwertigen Gelehrten notwendige Alter noch 
nicht erreicht und saßen daher im Lehrhaus auf dem Boden zu Füßen 
der großen Gelehrten, ihrer Lehrer, und beantworteten und dis- 
kutierten die ihnen vorgelegten Fragen. 

II 9b? 1 Sela = 2 Schekel = 4 Denare. An Wert kam 1 Denar einer 
attischen Drachme gleich (cf. Lk 1585; Jos Vita 224; SCHÜRER 
II 74, Anm. 194). 

II 9b ®Die fünf “Akiba-Schüler wollen — gegenüber Bet Hillel in 
II 9a Nr.2 — eine noch größere Einschränkung machen: nur ein 
Viertel des Gesamtbetrages darf in Kupfer eingetauscht werden. 

11 96 60 Edu 110. 

II 96 IR’Akiba schränkt noch stärker ein: Es ist (nach BART.) 


zu ergänzen: »für 3 Denare, d.h. für ?/, Sela mag man Silbergeld 
eintauschen, von dem restlichen Viertelsela (=1 Denar) darf man 
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{I 9b Die vor den Gelehrten disputierten!, sagten: Man darf für drei 
Denare Silber und für einen Denar (Kupfer-)Geld? nehmen‘. 


IT 6 R“Akiba lehrt: Für drei Denare Silber und für den vierten! (Kupfer-) 
Geld. 


{I 94 RTarfon sagt: Vier Aspern! Silber?; Schammai entscheidet: Man 
soll (ein Sela) in einem Laden? hinterlegen und (seinem Wert) ent- 
sprechend (Früchte) verzehren. 


II 10 (Hat)! jemand Söhne, und ein Teil von ihnen ist unrein und ein 
Teil von ihnen rein?, so hinterlege er den Sela® und spreche: Was 
die Reinen trinken werden, sei jetzt durch diesen Sela ausgelöst. So 
ergibt sich, daß die Unreinen und die Reinen aus einem Kruge trinken 
(können) >. 


wiederum nur !/, in Kupfermünzen eintauschen«, so daß man also 
15/ , des Gesamtbetrages in Silbermünzen und nur !/,, in Kupfergeld 
bei sich trägt. 


11 91 0 


II 94 189898 (dompös) »Asper« (cf. Krauss, Lwr. 11 98(, eine 
Silbermünze griechischen Ursprunges. 1 Sela = 20 Aspern. 


II 98 2Eine nochmalige Einschränkung nimmt RTarfon vor: 
Im Anschluß an II 9c ist zu ergänzen: »für ®/, Sela mag man Silber- 
geld eintauschen, von dem restlichen Viertelsela (= 1 Denar = 5 As- 
pern) muß man vier Aspern in Silber eintauschen, 1 Asper darf 
man gegen Kupfergeld wechseln«, so daß man also 19/0 (1 Sela = 
20 Aspern) des Gesamtbetrages in Silbermünzen und nur !/,, in 
Kupfergeld bei sich trägt. 

II 984 3Cf. Maas 119 Nr. 2. 

II 98 “Man soll nicht einen Sela ganz und gar gegen Kupfermünzen 
eintauschen, damit man sie nicht vergißt oder auch verliert. Man 
soll das Silberstück zur Sicherheit einem Ladenbesitzer anvertrauen 
und dann nach und nach für das Geld bei ihm kaufen und also all- 
mählich den Betrag verbrauchen. Die Lehrentscheidung in dieser 
ganzen Frage ist gemäß Bet Hillel 6. 0. 11 9a Nr. 2) (MAım., BART.). 

II 10 !In der Mischna ist die relativische Anknüpfung %”» normal 
מִי)‎ hat seine Fragekraft völlig verloren) (ALBRECHT 56). 

II 10 ®Ergänze: »und er will, daß sie aus dem gleichen Kruge den 
Wein vom zweiten Zehnten trinken«. 

II 10 3Weil dem Unreinen der Wein vom zweiten Zehnten ver- 
boten ist; denn er ist heilig. Der Fall, daß ein Unreiner einem Reinen 
Wein vom zweiten Zehnten zu trinken gibt, ist hier nicht relevant 

12* 
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(MAım.); denn der Unreine berührt den Wein ja nicht; außerdem 
ist das Gefäß aus Ton (cf. Kel II—IV), es kann von außen durch die 
Berührung nicht unrein werden. 

II 10 “Man löst gleichsam den Zehntwein, den der Reine aus dem 
Kruge trinken wird, durch die Hinterlegung des Sela aus dem Krug 
heraus. Zurück bleibt dann sozusagen nur profaner Wein, den der 
Reine und der Unreine gemeinsam austrinken können. Für das ge- 
nannte Selastück mag sich der Reine dann Wein kaufen, den er für 
sich allein dann als Zehntwein trinken kann. 

III 1 !Aus einem doppelten Grunde darf so nicht verfahren werden: 
a) es obliegt dem Eigentümer selbst, d.h. in eigener Person, die 
Früchte des zweiten Zehnten nach Jerusalem zu tragen (MAIM.); 
b) wenn der Eigentümer seinem Nächsten einen Teil der Früchte 
verspricht (»daß wir sie teilen«), so halten die Gelehrten das für eine 
Bezahlung seiner Schuld gegenüber seinem Nächsten, die er mit einen 
Teil des zweiten Zehnten vornimmt. Das bedeutet Wertminderung 
des zweiten Zehnten und ist daher verboten. Denn der zweite Zehnte 
darf nicht als Lohn verwendet werden (cf. bAbzar 62a), der genannte 
Fall kann auch als eine Art Entlohnung angesehen werden. 
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F. Verbot, von mitgenommenen Zehntfrüchten 
Trägerlohn zu geben (III 1) 


Kapitel III 


[IIT1 Niemand darf zu seinem Nächsten sagen: Bring diese Früchte 
nach Jerusalem, daß wir sie teilen!. Vielmehr soll man zu ihm sagen: 
Bring sie (nach Jerusalem), damit wir sie in Jerusalem (miteinander) 
essen und trinken?. Jedoch darf man sie sich untereinander unent- 
geltlich zum Geschenk machen?,. 


G. Verbot, für Geld vom zweiten Zehnten 
Hebe zu kaufen (III 2) 


[II 2 Man darf nicht Hebe für Geld vom (zweiten) Zehnten kaufen, weil 
man ihn an (bei) seiner Speise verringert!. RSchim‘on erklärt es für 
erlaubt. RSchim‘on sagt zu ihnen: Wenn man (bei der Verwendung 
des zweiten Zehnten) zu Mahlopfern erleichternde (Bestimmungen 
geschaffen hat?), warum sollen wir es bei der Hebe nicht leicht 
machen?? Denn (durch diese Verwendung setzt man den zweiten 
Zehnten unter Umständen der Gefahr aus, daß er) zum Verwerf- 
lichen®, zum Übriggebliebenen® und zum Unreinen® wird?. Man er- 
widerte ihm: Wie man auch bei den Mahlopfern, welche so den Laien 
erlaubt sind, keine erleichternden (Bestimmungen) schafft, so machen 
wir es bei der Hebe leicht®, welche den Laien verboten ist®. 


III 1 2Diese Äußerung gilt als eine Einladung des Nächsten zur 
fröhlichen Zehntmahlzeit (Dt 12 6. ı1. 12). Eine Einladung des Nächsten 
zur Bewirtung gilt selbstverständlich nicht als Entlohnung (und 
damit als Verkauf) und ist erlaubt. 

III 1 ®2Auch hier liegt kein Kauf oder Verkauf des zweiten Zehnten 
vor; obwohl eigentlich auch bei dieser Handlung eine »Wertminderung« 
vorliegt, ist diese jedoch gegenstandslos; denn der Passus aus Dt 
1212 (vihr sollt vor Jahwe, eurem Gott, fröhlich sein«) ist hier maß- 
gebend: beschenken und Geschenke empfangen. 

III 2 05 bZeb 76a. 

III 2 1Sinn: Wenn man Hebe für Geld vom zweiten Zehnten kauft, 
mindert man den Wert des zweiten Zehnten. — מעט‎ pi. bh. »wenig 
werden« (Koh 123) (also intransitiv); nh. »verringern« (transitiv). 

III 2 2Für das Mahlopfer darf man vom Geld des zweiten Zehnten 
nehmen. Das gilt als erleichternde Bestimmung. 

III 2 3Bei der Hebe und beim zweiten Zehnten sind die verschie- 
densten Bestimmungen leichterer und schwererer Art zu beachten 
(MAım., BART.): 
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והלא :*> "יי mr} später‏ אוּכָל פִּירוּמִיו 9193 +  bK:‏ מחוללין ak:‏ 


Hebe zweiter Zehnter 


verboten | erlaubt verboten | erlaubt 


als Speise für den Laien... 2»... . x 2 
als Speise für den, welcher am gleichen 
Tage ein Tauchbad genommen hat x % 
בהי‎ | (b 260 76a) 
als Speise für den Trauernden . . . . x x 
Dt 2614 
darf an jedem Ort verzehrt werden. . x x 


III 2 ‘Vom Stamme פגל‎ pi. »ein Opfer über die festgesetzte Frist 
hinaus zum Genuß bestimmen und dadurch verwerflich machen«. 
»%D ist also Fleisch, das, weil es unrein ist, nicht genossen werden 
darf; besonders das am dritten Tage des Opfertermins übriggebliebene 
Opferfleisch (Lv 718; 197; 260 11 911.(. Wer solches Fleisch genoß, 
wurde mit der Strafe der »Ausrottung« belegt. Schon die Absicht, 
so zu verfahren, war strafbar. Daher kann in der Übersetzung sinn- 
gemäß von »Gefahr« gesprochen werden. 


III 2 נתֶר*‎ ist der vom Opferfleisch nach Ablauf der für die Ver- 
speisung bestimmten Frist übrigbleibende Rest. Man mußte ihn ver- 
brennen (cf. Ex 1210; 2934; Lv 7ır). 


III 2 Strenge Bestimmungen galten auch für das Unreine, .טְמָא‎ 
Mahlopferfleisch, das von etwas Unreinem berührt wird (es wird 
nicht gesagt, welchen Grades diese Unreinheit ist, ob leicht oder 
schwer) soll verbrannt werden. Wer selbst unrein ist oder etwas Un- 
reines berührt und dann das Mahlopferfleisch berührt, verfällt der 
Strafe der »Ausrottung« (Lv 7 19-21). 


III 2 ?Durch alle in Nr. 3 genannten erleichternden Bestimmungen 
setzt man das Mahlopfer vom zweiten Zehnten der Gefahr aus, daß 
es unbrauchbar und untauglich wird und daß der, welcher es dar- 
bringt, in die Gefahr gerät, u. U. bestraft zu werden: der Laie könnte 
die gesetzliche Frist überschreiten (s.o. Nr. 4.5) und er könnte die Rein- 
heitsvorschriften unbeachtet lassen. Trotzdem beläßt man das Mahl- 
opfer der Hand der Laien, um der Vorschrift Dt 196 4. gerecht zu werden. 
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H. Umtausch von Geld des zweiten Zehnten in Jerusalem 
(III 3 —6) 


| 38 Wenn jemand! Geld?in Jerusalem hat und dasselbe nötig? braucht, 
so darf er zu seinem Nächsten, der Früchte hat, sagen: Dieses Geld 
soll durch deine Früchte ausgelöst sein®. Dann ergibt sich, daß dieser 
seine Früchte in Reinheit 10+7 und jener® über sein Geld nach seinem 
Bedarf verfügt®. 





III 2 515 erleichternde, nur für die Hebe zutreffende, Bestimmung 
gilt (s. o. Nr. 3), daß sie auch dem Trauernden erlaubt ist (in Beach- 
tung der Vorschrift Dt 26 14 kann man hier für den zweiten Zehnten 
nur die erschwerende Bestimmung bestehen lassen) und daß man sie 
an jedem Orte verzehren darf. 

III 2 ®Die Lehrentscheidung ist nicht gemäß der Ansicht von 
RSchim‘on (MAım., BART.). 

.2 זא 1110 08 גר ןו 

III 3a גתס/?‎ zweiten Zehnten. 

III 3a ®Zu 98: ALBRECHT 116. 

III 3a *Wenn man das Geld für anderweitige Ausgaben, für welche 
es nicht benützt werden darf, verwendet, also zur Beschaffung von 
Dingen, die nicht als Speise, Getränk oder Salbmittel benützt werden 
können. 

III 3a °Gemeint sind profane Früchte, die zunächst nicht für den 
zweiten Zehnten bestimmt waren (BART., MAIM.). 

III 3a *Dann sind die bisher profanen Früchte des Nächsten zum 
zweiten Zehnten geworden und müssen entsprechend verwertet 
werden. Das zu diesem Tausch benützte Geld ist nunmehr für den 
profanen Gebrauch frei geworden. Wenn dieser Tausch vollzogen 
worden ist, so braucht man sich um die ordnungsgemäße Entrichtung 
der Abgaben nicht mehr zu kümmern und keine Nachforschungen 
darüber anzustellen. Das gilt vor allem für die Priester. 

III 3a ”Vor allem sind ja auch die Reinheitsvorschriften zu be- 
achten (s.o. III2 Nr. 6). 

III 3a 8Die Lesart des pron. demonstr. schwankt oft zwischen 
הַלֶז‎ und der kurzen, nur substantivisch gebrauchten, Form non 
(comm.) »jener« (ALBRECHT 52f.). 


III 3a °Siehe oben Nr. 6. 

III 3b !Y987 :עם‎ es ist als Zeichen sinkenden Sprachgefühls an- 
zusehen, wenn ein Kollektivum einfach als ein Einzelwort gebraucht 
wird (ALBRECHT 90). — Als עם הארץ‎ wurde in der Zeit zwischen 100 
und 400 n.Chr. die untere Volksklasse bezeichnet. Ursprünglich 
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לא יאמר 12 DU‏ הָאָרֶץ NOS‏ יבְדְמִי: 

פִּירוּת בִּיִרְוּשָלם aa Mom‏ וְאוּמַר הרי הַמְּעות יְהָאֶלוּימִחְלְלִין 
על פִּירוּת הָהֶם: 

מעות בִּיִרוּשֶלם וּפירות pa‏ אוּמַר חרי יהַמָעוּת הָאֶלוּי Poor‏ 
על יפִּירוּת הַהֶם': 

ad 73921‏ הפּירות Dar)‏ בִירוּשָלם: 

מעות נִיכְנְסוּת Day"?‏ ויוצָאות פִּירוּת 002% )8 יוצאין: 


ak: האילו :5% בדמיי‎ cK: מחוללין‎ d—dK: zuerst .הַפָּרוּת הָאִילו‎ 
durchstrichen; + + klein 6.2 המעות ההם‎ unvok. eK: מחוללין‎ f—fK: zuerst 
הָמָעוּת הָהֶם‎ nicht durchstrichen; + + klein o. d. Z. הפירות האילו‎ unvok. 


bedeutete das Wort 20616 Landbewohner« (dann 1.8166, von Ads) 
(cf. Ex 55; Lv 427; 202; 11 Kö 1119; 2335). Als Esra zurückkehrte, 
fand er in Samaria eine von Asarhaddon angesiedelte fremde Be- 
völkerung, welche dem Gott des Landes diente, aber die Tora nicht 
kannte. Man bezeichnete sie als ‘am ha-ares im Gegensatz zur Ge- 
meinde der Exulanten (Es 10 8(. Diese »Landbevölkerung« gewann 
dann Einfluß auf die Rückwanderer. In tannaitischer Zeit wurde 
dieser »Synkretismus« nun deutlich in den Fragen des täglichen 
Lebens: der ‘am ha-ares erfüllte die verschiedenen religiösen Vor- 
schriften nur ungenau. Der Streit mit den Pharisäern entzündete sich 
an der Frage des Zehnten (bSot 48a). Esra hatte die Neuordnung 
eingeführt, den Zehnten nicht mehr an die Leviten, sondern an die 
Priester zu entrichten als Strafe dafür, daß die Leviten nicht mit 
nach Palästina zurückkehren wollten (bJeb 86b). Nach der Rück- 
kehr wurde der Zehnte nicht pünktlich und genau entrichtet (Mal 
310). Daraufhin wurde die Angelegenheit wie folgt geregelt: 1 des 
Zehnten ist an die Priester und Leviten, !/, an das Vorratshaus und 
15 an die Armen und die Gelehrten in Jerusalem zu entrichten (jSot 
IX 24a 43ff.). Die Kluft zwischen den “am ha-ares und den חברים‎ 
(Bund der gesetzestreuen »Genossen«) ging bis zu Haß und Feind- 
seligkeiten und zur Einführung strenger Maßnahmen, die fast einem 
Ausschluß aus der jüdischen Volksgemeinschaft gleichkamen (cf. 
HAMBURGER, RE II 54ff.; BOUSSET-GRESSMANN 187f.; Enc. Jud. 
II 535ff.; SCHÜRER 11 468ff.). Zur Definition des Begriffes: cf. bBer 
47b. WÜRTHWEIN, Der “amm ha’arez im AT 1936. 


III 3b ?Weil der Unkundige nicht sorgfältig in der Beobachtung 
der Reinheitsvorschriften ist, also der Unreinheit verdächtig ist und 
im Verdacht steht, Unreines oder als Unreiner zu essen. Und in bezug 
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I3b Jedoch soll er so zu einem Unkundigen! nicht sprechen?, es sei 
denn, daß (das Geld vom) Demaj? (herrührt) :. 


I 4a Hat jemand Früchte in Jerusalem und Geld vom zweiten Zehnten 
in der Provinz!, so darf er sagen: Dieses Geld sei ausgelöst durch jene 
Früchte?. 


Sind aber Geld (vom zweiten Zehnten) in Jerusalem und Früchte‏ 45 ]ו 
in der Provinz, so darf man sagen: Dieses Geld sei ausgelöst durch‏ 
jene Früchte!.‏ 


]] 46 Nur daß die Früchte dann nach Jerusalem gebracht und daselbst 
verzehrt werden!. 

[I 54 Geld (vom zweiten Zehnten) darf nach Jerusalem gebracht! und 
(wieder) ausgeführt werden. Früchte dürfen (wohl nach Jerusalem) 
gebracht, aber nicht (wieder) ausgeführt werden?. 


auf den zweiten Zehnten gelten die strengsten Reinheitsvorschriften 
(cf. III 2 Nr. 6). | 

III 3b ®%»7, auch דּמי‎ »Zweifelhaftes«, d.h. Früchte, von denen 
zweifelhaft ist, ob sie schon verzehntet sind. 

III 3b “Unter Hyrkan 1. (135—106 v.Chr.) kam man überein, 
die Früchte des “am ha-ares für »zweifelhaft« verzehntet zu halten; 
das galt mit Ausnahme solcher »Unkundigen«, die sich über ihre 
»Zuverlässigkeit« ausweisen konnten. Das geschah entweder durch 
Eintritt in den häber-Bund (Bund der gesetzestreuen »Genossen«) 
oder durch Anlehnung an ihn als RX}, »Beglaubigter, Zuverlässiger«. 
Wer diesen Schritt nicht vollzog, ging jeglicher Glaubwürdigkeit be- 
treffs Verzehntung und Beachtung der Reinheitsgesetze verlustig. 


III 4a !npn »Verwaltungsbezirk«, vom Stamme דין‎ »richten, 
Recht sprechen«, auch »Landstrich, Provinz, Landschaft, Land« 
(Ez 198; Klgl 11; Koh 98; 57; Dan 1124). Arab. ג‎  »Stadt«, 
aram. .מְדִנְתָּא‎ 

III 4a Geld und Früchte brauchen sich bei der Einlösung nicht 
unbedingt an einem Orte zu befinden. 

III 4b !Siehe oben III 4a Nr. 2. Diese Art erleichternder Bestim- 
mung gilt also auch für den umgekehrten Fall. 

III 46 !Das ist ja nach Dt 18610, 1499160 unumgängliche Be- 
dingung. 

III 58 161. Dt 1424-26. Nichts zeigt ja besser den Bruch mit der 
alten Praxis der Opfermahlzeit als diese Vorschrift. Die agrare Be- 


deutung der Festmahlzeit schwindet in dem Maße, als das Opfer an- 
fängt, ein Ding an sich, ein opus operatum zu werden (cf. BERTHOLET 
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127 שְמְעון בֶּן ַמְלִיאֶל אוּמר אף פִּירוּת 70929 RS‏ 


פירות an‏ ימְלַאכְסן ap Tim Bag Tina ap)‏ שני 
שֶלָהֶם Dann)‏ בִּירוּשָלָם: 


ְשֶלא נַינְמְרָה מְלַאכְתֶּן סלי Day‏ לת וְסלִי חְאִינִים לַמוּקְצָה בִּית 
שמי Syn Sim Dramas:‏ שנִי Dann DIS‏ בִּירוּשָלֶם יוּבִית 


ילל יאִמְרִים Das RT‏ בְּכַל מֶּקום: 
הילל dK:‏ 2 פף eK:‏ ויתרום + :5% später (ditt.) gestr.‏ ,ניגמרה מלאכתן + :4% 





Deuteronomium in: Kurzer Handkommentar zum AT 1899 2. 56.( 
Das Geld vom zweiten Zehnten darf wieder ausgeführt werden, weil 
»die Mauern Jerusalems das Geld nicht festhalten, wie sie die Früchte 
festhalten« (BART.). 

III 5a 2Sondern die Früchte sind dort zu verzehren (entsprechend 
Dt 19 6.11.17(. Für das Zweifelhafte gilt diese Verordnung nicht 
(Dam I 2); ja man darf sogar auf dem Wege nach Jerusalem etwas 
davon verlieren (Dam 12). 


III 5b !Cf. Maas IV 6a Nr.1. 
III 5b ?Die Partikel 98 wird öfter gebraucht als die Partikel .ג‎ 


III 5b ®Rabban Schim‘on b. Gamliel I. räumt ein: man darf die 
Früchte aus Jerusalem hinaustragen, um sie zu zermahlen, zu zer- 
drücken, zu kochen oder in irgendeiner Form zuzubereiten. Dann aber 
müssen sie wieder nach Jerusalem zurückgetragen werden. Denn es 
ist außerhalb der Stadtmauern von Jerusalem bequemer, die Zu- 
bereitung vorzunehmen. Aber die Mischna verbietet, so zu verfahren. 
Die Lehrentscheidung ist nicht gemäß der Ansicht von Rabban 
Schim‘on b. Gamliel I. (MAım., BART.). 

III 6a !Es sind also Früchte, die für den ersten Zehnten tauglich 
sind (cf. Maas 1 1--8(. 

III 6a ?®Sinn: wenn man sie nicht zwecks Entrichtung des zweiten 
Zehnten durch die Stadt Jerusalem, sondern noch vor der Abgabe 
des ersten Zehnten (und auch vor der Entrichtung der Hebe) gebracht 
hat. 

III 6a ®Was die Stadtmauern von Jerusalem einmal eingeschlossen 
haben, das soll auch wieder zurückgebracht werden, selbst dann, 
wenn bei jenem ersten Transport nach Jerusalem noch nicht an eine 
Entrichtung des zweiten Zehnten gedacht war (cf. BART.). 


Umtausch von Geld des zweiten Zehnten in Jerusalem 187 





| ספ‎ Rabban Schim‘on b. Gamliel! sagt: Auch? (nach Jerusalem) ge- 
brachte Früchte (dürfen wieder) ausgeführt werden?®. 


6a Wenn Früchte, an welchen die (vorbereitenden) Arbeit(en) ab- 
geschlossen sind!, durch Jerusalem geführt worden sind?, so muß 
man den zweiten Zehnten davon wieder? nach Jerusalem bringen und 
dort verzehren. 


[6b War(en) die (vorbereitenden) Arbeit(en) an ihnen (noch) nicht ab- 
geschlossen — wenn es sich (z. B.) um Körbe! mit Weintrauben? für 
die Kelter® oder um Körbe mit Feigen für den Trockenplatz5 han- 
delte®: Bet Schammai sagt: Man muß den zweiten Zehnten davon 
ebenfalls wieder nach Jerusalem zurückbringen und dort verzehren”. 
Bet Hillel.dagegen sagt: Man darf ihn auslösen und an jedem (be- 
liebigen) Orte verzehren®,. 





III 6a *Denn Früchte, an welchen die vorbereitenden Arbeiten 
abgeschlossen sind und die einmal in Jerusalem waren, dürfen nicht 
durch Geld ausgelöst werden, sondern man muß sie in Jerusalem 
verzehren, auch wenn man sie zunächst nicht in Jerusalem belassen 
will; sie müssen wieder zurückgebracht und dort verzehrt werden. 

III 6b !Cf. Maas 1172 Nr. 7. 

III 6b 2Cf. Maas I2 Nr. 6. 

III 6b ®Cf. Maas 178 Nr. 3. 

III 6b 301. Maas 12 Nr. 3. 

111 55 ו‎ Maas: 1.53 Nr. 8: 117 2 Nr. 9. 

III 6b *Hier gelten die verschiedenartigsten Ansichten, die sich 
auf die folgenden Entscheidungen der Schammaiten und Hilleliten 
auswirken: nach Maas I 5c Nr. 1 ist ein gefüllter Obstkorb zunächst 
einmal zehntpflichtig; das Füllen eines Korbes gilt als Abschluß der 
vorbereitenden Arbeiten (Maas 156 Nr.4; 114 Nr. 9), allerdings 
tritt die Zehntpflicht nur dann in Kraft, wenn man die Früchte zum 
Markte bringt (Maas 1 5d). Wein, der zur Kufe gebracht wird, ist 
dagegen zehntfrei (Maas I 7a). In Maas sch III 6b wird jedoch an- 
genommen, daß beim Transport von Früchten in die Kelter oder auf 
den Trockenplatz die vorbereitenden Arbeiten noch nicht abge- 
schlossen sind. 

III 6b "Bet Schammai erläßt, wie immer, die strengere Vorschrift: 
die vorbereitenden Arbeiten gelten als abgeschlossen, und man hat 
im Sinne von 111 68 Nr. 3.4 zu verfahren. 

III 6b ®Bet Hillel hält die vorbereitenden Arbeiten für noch nicht 
abgeschlossen. 

III 66 61. bMakk 20a. 
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רבִּי שמְעון 12 mm‏ אוּמָר משָם רְבִּי שמעוּן לא נָחלְקוּ בִית ישָמִי 

Dam man‏ על פִּירוּת שָלא many‏ ימְלְאכְפּן mei‏ מעשר שי 

שֶלְהֶם וְאָכָל 52> Dun Dipm‏ מה נָחְלְקוּ על פִּירוּת עָנִינְמְרָה 

מְלַאכְתּן שָבִּית ישמי אמָרִים Sam‏ מְעַשַר שני שֶלְחֶן Da‏ 

ִּירושְלֶם יוּבִית יהַלָל אֶומְרִים Dany mp‏ בְּכל מָקוּם mn‏ 
TOT NEN 029)‏ 


TR‏ שָהוּא עומָד mein Da‏ לחוּץ iR‏ עוּמָד בּחוּץ mein‏ לפְנִים 


am De? mad Dad ma‏ לחוץ או vn‏ לחוּץ 
ma 03? 177m‏ שמי pin‏ הפל בְּלְפְנִים יבִּית Da‏ אְִמְרִים 
Tan‏ החומה וְלְפָנִים כְּלְפְנִים Tagan:‏ הַחומָה ולחוּץ כְּלַחוֶץ: 


aK: + .לא‎ später gestr. bK:I3++ >%: והדמיי‎ 


III 66 !RSchim‘on b. Jehuda aus כפר עכוס‎ war ein Tannait der 
4. Generation (cf. STRACK, Einleitung 131). 

III 66 2Cf. Maas I 4 Nr. 9. 

III 66 חלק?‎ ni. bh. »sich teilen« (z. 3. IKö 1621); nh. dann auch 
»verschiedener Meinung sein«. 

III 66 *Cf. Einleitung IIb. 

III 66 °Dieser ganze Abschnitt ist eine Zusammenfassung aus 
III 6a. b. 

III 66 ®Cf. Dam 1 9. Weil es zweifelhaft ist, ob das eingeführte 
Gut verzehntet ist oder nicht, darf man es unbeschadet aller Vor- 
schriften nach Jerusalem einführen und es wieder von dort ausführen. 
Man löst es außerhalb von Jerusalem aus. Die Lehrentscheidung in 
der erwähnten Diskussion zwischen Bet Schammai und Bet Hillel 
ist gemäß der Ansicht von RSchim°‘on .ל‎ Jehuda. 

III 7a !Dieser Abschnitt betrifft wieder ausschließlich den Trans- 
port und das Verzehren des zweiten Zehnten in Jerusalem. Es geht 
also darum, daß man unter dem erwähnten »Baum« oder in dem er- 
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166 RSchim‘on .ל‎ Jehuda! sagt im Namen von RSchim‘on2: Bet 
Schammai und Bet Hillel sind nicht geteilter Meinung? darüber, daß 
man von Früchten, an welchen die (vorbereitenden) Arbeiten (noch) 
nicht abgeschlossen sind, den zweiten Zehnten auslösen und an jedem 
(beliebigen) Orte verzehren dürfe. Worüber sind sie (denn) geteilter 
Meinung? Über Früchte, an welchen die (vorbereitenden) Arbeit(en) 
abgeschlossen sind. Bet Schammai nämlich sagt: Den zweiten Zehnten 
davon muß man nach Jerusalem zurückbringen und daselbst ver- 
zehren. Dagegen sagt Bet Hillel: Man darf (diese Früchte) auslösen 
und an jedem (beliebigen) Orte verzehren. Eingeführten Demaj darf 
man ausführen und auslösen®, 


[- Ortsbestimmungen in Jerusalem und im Heiligtum 
(III 7. 8) 


[7a Wenn ein Baum? innerhalb (der Stadtmauer Jerusalems) steht 
und sich nach außen? neigt, oder wenn er außerhalb steht und sich 
nach innen neigt, so gilt (der Teil) von der Mauer ab einwärts als 
innerhalb und der von der Mauer ab nach außen als außerhalb‘. 


7b Kelterhäuser!, deren Türen nach innen und deren Innenraum? 
außerhalb oder deren Türen nach außen und deren Innenraum sich 
innerhalb befinden®: Bet Schammai sagt: (Sie gelten) voll und ganz 
als innerhalb (befindlich‘®); Bet Hillel dagegen sagt: Von der Mauer 
ab nach einwärts gilt es als innerhalb, und von der Mauer ab nach 
außen gilt es als außerhalb. 


wähnten »Haus« (III 7b) nicht verzehren, auslösen usw. darf. Der 
Abschnitt erinnert in seinem Aufbau an Maas III 10b-f. 

III 7a 2Neubildung nach dem Aramäischen. 61. bh. fi?8 oder 
TR »starker oder großer Baum« im Gegensatz zum allgemeinen YY 
(cf. AuS 11 Abb. 3—9. 22-27). 

III 7a ®Über die Stadtmauer nach außerhalb der Stadt Jerusalem. 

III 7a “Hier richtet sich nicht alles »nach der Wurzel« (wie in 
Maas III 10c). Man denke sich eine von der Mauer senkrecht hoch- 
gehende Linie; was diesseits (nach innen, Richtung Stadt) dieser 
Linie liegt, gehört zur Stadt; was jenseits (nach außen, Richtung 
Umgebung der Stadt) dieser Linie liegt, gehört nicht mehr zur Stadt. 
Dementsprechend ist zu verfahren beim Verzehren und Auslösen 
(s.o. Nr. 1) des zweiten Zehnten (cf. Makk II”). 


III 7b !72 II vom Stamme 772; j-a. 872 »Stange, Stempel«. Im 


heutigen Palästina ist ככ‎ = »Balken der Ölpresse«, nach DALMAN, 
AuS IV 205 die »Olivenmühle«. Ursprünglich lag die Kelter auf 
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הַלְשָכות mia‏ בַּקוּדֶש ופתוּחות לחול aim‏ חול up amnlan‏ 


freiem Felde und war auf das einfachste ausgestattet. Mit dem stei- 
genden Bedarf mußte sie besser ausgebaut werden. Der Ausdruck 
an בית‎ zeigt, daß man gemauerte Kelterhäuser kannte, die man 
u. U. auch am Rande der Stadtmauer errichtete, vielleicht um die 
in Massen anfallenden Abfälle leichter beseitigen zu können (cf. 
Krauss 11 201ff. und Abb. 69; ,שאנג‎ BRL 402ff., Abb. in 
Sp. 401. 402). 

III 7b חָלֶלי‎ »Höhlung, Innenraum«, vom Stamme חלל‎ II »bohren, 
höhlen«. Das Kelterhaus war ein Bau mit Lichtöffnungen, verschließ- 
baren Türen und einem Innenraum ,(חלל)‎ welcher die Preßgeräte 
(Krauss II 221ff.) aufnehmen konnte, mit einem Dach, auf welchem 
die Olivenernte zum Gären (Krauss II 220) ausgebreitet, und 
mit einer Kammer, in welcher das Öl aufbewahrt werden konnte 
(Krauss II 196). 


III 7b ?In der ed. princ. der Mischna (Neapel 1492) findet sich 
im Kommentar des MAIMONIDES diese Skizze: 


= Mauer 


Daraus geht hervor, daß man sich das Kelterhaus in diesem Falle 
als gleichsam quer über die Stadtmauer gebaut vorzustellen hat, mit 
dem einen Ende (auf der Zeichnung etwa links vom linken Worte 
(פתח‎ , also innerhalb der Stadt befindlich, mit dem anderen Ende (auf 
der Zeichnung rechts vom rechten Wort nn») über die Stadtmauer 
(als eine Art Erker oder in Form der »Pechnasen« mittelalterlicher 
Burgen) hinausragend. 


III 7b Der zweite Zehnte darf also nicht an dieser Stelle aus- 
gelöst werden, um an anderer Stelle als Speise zu dienen. Bet Scham- 
mai erläßt also auch hier eine erschwerende Bestimmung, indem er 
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1 8a (Bei) den Zellen?, die an den heiligen (Tempelvorhof)? gebaut 
sind und zum Profanen + hin geöffnet sind’, ist der Innenraum profan®. 
Die Dächer (darüber)? aber sind heilig®. 


das ganze Kelterhaus einschließlich dem nach außen ragenden Teile 
als zur Stadt gehörig erklärt. 


III 7b ®Nach der Ansicht von Bet Hillel ist es dagegen erlaubt, 
in dem einwärts liegenden Teil des Kelterhauses den zweiten Zehnten 
zu verzehren, nicht aber darf man ihn hier auslösen. In dem von der 
Mauer ab gerechnet nach außen ragenden Teil des Kelterhauses darf 
man den zweiten Zehnten auslösen, nicht aber ihn hier verzehren. 


III 88 !Der Abschnitt III 8a—c liegt außerhalb der Anweisungen 
für den zweiten Zehnten. Er ist eine Gedankenassoziation zum Thema 
»innen-, außen liegend«. 


III 8a 27307 »Zimmer, Zelle«, besonders die Zellen, Gemächer 
des Tempels, die zum Ablegen von Geräten und Vorräten oder als 
Aufenthaltsraum des diensttuenden Tempelpersonals dienten (Jer 
352.4; 3610; 11 86 2311; Ez 40 17. 38. 44-46; 4110; 421.4-14; 44 19 
u.a.). Das Warmhaus (= Feuerstelle im Tempel) hatte vier Zellen; 
zwei lagen im Heiligen und zwei im ungeweihten Teil. Steinvorsprünge 
schieden das Heilige und das Ungeweihte. Zelle 1 (im SW) war für 
die Opferlämmer bestimmt; Zelle 2 (im SO) war die Zelle der Schau- 
brotbäcker; in Zelle 3 (im NO) bargen die Hasmonäer die Steine des 
Altars; Zelle 4 (im NW) diente als Baderaum (cf. Midd I 6). Die Lage 
dieser Zellen im Gesamtaufbau des Tempels ist zu ersehen aus dem 
»Übersichtsplan des Tempelbezirkes nach Middot« in: HOLTZMANN, 
Middot, S. VIII (unter Ce 26--5(. 


III 8a 3Zwei Vorhöfe des Tempels werden erwähnt (cf. IMakk 
4 88. 48; Jos Ant XIV 477). Sie umschließen viele Zellen und Kammern 
(Es 829; 106; Neh 330; 10 7; 19 44; 13 aft.; IMakk 438.46), Tore 
und Säulenhallen (Jos Ant XI 108; XIV 476) (cf. auch HOLTZMANN 
a.a. O.). Die Maße des Vorhofes (cf. WoLFF, Der Tempel von Jeru- 
salem und seine Maße 1887, 83f.): Länge der beiden Vorhöfe (einschl. 
Umfassungsmauern): 296 Ellen (= 155, 4m); Breite: 200 Ellen 
(= 105 m) ; mit den vorspringenden Tortürmen: 300 Ellen (= 157, 5m) 
bzw. 202 Ellen (= 106, 05 m). 


III 8a “in (»Profanes«) ist vielleicht in Beziehung zu setzen zu 
חיל‎ „Schanze«. Die beiden nördlichen Zellen standen auf der den Vor- 
hof an drei Seiten umgebenden 10 Ellen breiten Terrasse (»Schanze«, 
.(חַיל‎ Dieser Raum galt als ungeweiht, obgleich er den Heiden nicht 
zugänglich war (cf. HOLTZMANN 8. 8. 0. 52f.). Lage nach HOLTZMANN 
ara OnVILl: 


192 I. Seder. Zeraim: 7.—8.: Maaserot und Maaser scheni 





בְּנוּיוּת mimnan Dina‏ לקוש Jain‏ קודש rein‏ חול: 


aan ונגלתִיהן‎ Jain לְקוּדְָש ולחוּל‎ nimmer וּבַחול‎ apa mim 
‚Sin החול וְלחול‎ man וְלַקוּדֶש יקוּדָש‎ wen 


aK:3 + -,- bK: .לקורש‎ dann ל‎ gestr. 





א 





a == Steingitter d= Schanze 
b = Treppe e—g = Parwa-, Salz- und Wäscherzelle 
c = Warmhaus (s. 0. Nr. 2) 


Vier Zellen als Anbauten: 


1 Platz der entweihten Altarsteine 3 Baderaum 
2 Zelle der Opferlämmer 4 Zelle der Schaubrotbäcker 


III 8a 5Die Türen der Zellen 1 und 3 (s. Zeichnung) lagen in Rich- 
tung auf den Tempelberg, sie befanden sich außerhalb des Tempel- 
hofes. 


III 8a Entsprechend den Anordnungen in 111 73.0 sind die 
beiden Zellen 1 und 3 profan. 


III 8a 761. bPes 86a; bJom 25; bZeb 56a; Ez 4018 (BERTHOLET, 
in: Handbuch zum AT z. St.). 


III 8a ®Voraussetzung ist, daß der Tempel an einer abschüssigen 
Stelle erbaut ist, so daß die Dächer der Zellen mit dem Boden des 
Vorhofes in einer Höhe liegen (MAım., BART.); aus diesem Grunde 
sind die Dächer als zum Heiligtum gehörig anzusehen. Die Skizze 
verdeutlicht die Anlage der Zellen mit ihren Dächern: 






Vorhof (leicht geneigt) 


וו 6 
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8b (Bei den Zellen, die) im Profanen gebaut sind und zum Heiligtum 
hin geöffnet sind, ist der Innenraum heilig, aber die Dächer (darüber) 
sind profan!. 


.80 Sind (die Zellen teils) im Heiligen, (teils) im Profanen gebaut, und 
sind sie zum Heiligen und zum Profanen hin geöffnet, so sind ihr 
Innenraum und ihr Dach innerhalb des Heiligen in Richtung auf 
das Heilige hin heilig, und was innerhalb des Profanen auf das Pro- 
fane hin (gebaut ist), ist profant, 


III Sb !Die Türen der Zellen 2 und 4 (s. Zeichnung zu III 8a Nr. 4) 
lagen in Richtung auf das Heiligtum. Darunter ist hier der Tempel- 
vorhof zu verstehen. Daher darf man in dem für heilig erklärten Innen- 
raumleichtere Opfer schlachten und Hochheiliges verzehren (BArT.). Ein 
Unreiner, der ihn betritt, ist zum Reinigungsopfer verpflichtet (MAım.). 


III 8c 1216 Skizze verdeutlicht die Anordnung: 





Teil a der Zelle gilt als profan, Teil b als heilig. 


III 9 138 ist die »Hauptart eines Begriffes, zu der sich dessen Unter- 
arten so verhalten wie die Nachkommen zum Stammvater« (BACHER, 
Terminologie I1). Die Unterarten heißen dementsprechend תולְדוּת‎ 
»Nachkommen« (Bkam 1 1; 0 98; Schab VII 2; b 68a; cf. auch Toh 
I5 u. a.). Von den fünf Arten der Unreinheit (Ururunreinheit אבי אבות‎ 
הטומאה‎ ; Urunreinheit ;אב הטומאה‎ Unreinheit 1. Grades הטומאה‎ 79; 
Unreinheit 2. Grades שני לטומאה‎ ; Unreinheit 3. Grades (שלישי לטומאה‎ 
sind hier zwei genannt: 

a) Urunreinheit, 
b) Unreinheit 1. Grades. 

a) kann hervorgerufen werden durch Berührung einer Ururunrein- 
heit, eines Leichnams, eines Aases. Aus den Begriffen, die MAIMONI- 
DES im 10. Buche seiner Mischne Tora (»Buch der Reinheit«) als 
Urunreinheiten zusammenfaßt, gehören noch hierher: der Samen- 
flußbehaftete, der Schleimflußbehaftete, die Blutflüssige, die Wöch- 
nerin und der Aussätzige. Sie verunreinigen alles, was mit ihnen in 
Berührung kommt, Menschen und Gegenstände. 

b) Ist alles, was durch Berührung mit a) unrein wurde. Eine Un- 
reinheit 1. Grades verunreinigt nur Speisen und Getränke, nicht aber 
den Menschen direkt (cf. BUNTE, Zabim 711.( 
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Oben‏ שיני שנס בּיְִוּעֶלם NR" Tin NN»‏ בְאָב יהַטוּמְאָה 
יבין Nam‏ בוְלד MAT‏ בין מִבּפְנִים בִּין מבּחוּץ בִּית שמי 
DON TEN Da Omi‏ בִּפְנִים חוץ ממא בְאָב יְהטוּמְאֶה 
בחוּץ יוּבִית הלל אוּמְרִים הפל Dan pr‏ בחוּץ יחוץ ange‏ 
Da RT? 1719:‏ 


הלוקח 922 מְעשר יעְִטְמָא יִפֶדָה 927 Mais pm‏ יַפָּבֶר: 


אִמְרוּ לו לְרְבִּי PT‏ מָה DR‏ מַעְשָר שינִי עצַמו  RABBIT‏ הַרִי זֶה 
נִיְדְה הלוקח A oa‏ "טמא אִינו דין Te‏ אֶמַר לָהֶם 
לא DN‏ אִמרתֶּם בְּמְעְשָר שנִי עִצַמו aa RITTER‏ 
יבּרחוק מִקום ak‏ בְּלְקוּח or‏ ימעשר Say Te ng‏ 


:Dipn pinna: 

:ד ד | 
davorgeschrieben‏ + + ף eK:‏ משניטמא :8% שניטמא :6% שניטמא bK:‏ וניטמא :%ג 

4 +-ן IK:‏ שיטמא י** ששיטמא IK:‏ שניטמא :4% בוולד eK:‏ משניטמא :א: 


III 9 הַטוּמְאֶה?‎ 77) »Unreinheit 1. Grades« cf. oben Nr. 1. 


III 9 3Über die Bestimmungen »Reines und Unreines vom zweiten 
Zehnten innerhalb und außerhalb der Stadt Jerusalem« cf. bBmes 53b. 


III 9 *Um nur der Verpflichtung aus Dt 12 und 14 nachzukommen, 
fordert Bet Schammai die Darbringung auch des Urunreinen und 
des Unreinen 1. Grades. Begründung: Dt 14 24%. heißt es: »wenn du 
ihn (den zweiten Zehnten) aber nicht hintragen kannst, ... so löse 
es aus«. »Das Wort ‚hintragen‘ bedeutet ‚essen‘. Es spricht von der 
Speise und nicht von der Last, wie es Gn 43 34 heißt: ‚und man trug 
Essen vor von seinem Tisch‘« Dt 14941. bedeutet also jetzt: »wenn 
du es nicht ‚essen‘ kannst (d.h. wegen der an ihm haftenden Un- 
reinheit), ... so löse es aus« (cf. MAım., BART.; bPes 36b). 

III 9 5Diese erstgradige Unreinheit wird also als nicht so schwer- 
wiegend angesehen, als daß man das für die Zehntmahlzeit Bestimmte 
eigens aus der Stadt schaffen müßte. 


III 10a 61. bPes 36b. 38a; bBmes 53b; bMakk 19b; bSanh 113a; 
bZeb 49a. 
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K. Verunreinigung des zweiten Zehnten (II 9 —11) 


II9 Wenn der nach Jerusalem hineingebrachte zweite Zehnte unrein 
geworden ist, sei es nun durch eine Urunreinheit! oder durch eine 
Unreinheit ersten Grades?, sei es erst innerhalb (der Stadt) oder sei 
es schon außerhalb (der Stadt) geschehen?, so sagt Bet Schammai: 
Das Ganze muß man auslösen und innerhalb verzehren‘, ausgenom- 
men (den Fall), wenn (der zweite Zehnte schon) außerhalb (der Stadt) 
durch eine Urunreinheit verunreinigt worden ist. Bet Hillel dagegen 
sagt: Das Ganze muß man auslösen und darf es außerhalb verzehren, 
ausgenommen (den Fall), wenn (der zweite Zehnte) durch eine Un- 
reinheit ersten Grades innerhalb (der Stadt) verunreinigt worden 15% 


108 Wenn man etwas für Geld vom zweiten Zehnten gekauft hat? und 
es wurde verunreinigt, so darf man es auslösen. RJehuda®? sagt: Es 
muß vergraben werden. 


105 Man sagte zu ihm, dem RJehuda: Wie!? Wenn (sogar der) zweite 
Zehnte selbst, der unrein geworden ist, ausgelöst werden darf, müßte 
man nicht folgern?, daß auch das, was für Geld vom zweiten Zehnten 
gekauft worden ist, im Falle der Verunreinigung ausgelöst werden 
dürfe®? Er erwiderte ihnen: Nein! Wenn ihr das vom zweiten Zehnten 
selbst sagt, der (im) reinen (Zustande) auch fern vom Bestimmungs- 
orte ausgelöst werden darf*, wollt ihr das auch von für Geld vom 
zweiten Zehnten Gekauftem sagen, der (im) reinen (Zustande) fern 
vom Bestimmungsort nicht ausgelöst werden darf°? 





III 10a !Hier handelt es sich in etwa um eine Zusammenfassung 
von III9 (unter Nichtbeachtung der letzten Äußerung von Bet 
Hillel). 

III 10a 2Nach BArT. sind das Früchte, die man nicht mit Geld 
vom zweiten Zehnten zu kaufen pflegt. 

III 10a 3Cf. Maas I2 Nr. 21. 

III 10a “Nach R Jehuda gilt der Genuß als verboten, sowohl, wenn 
man das für Geld vom zweiten Zehnten Gekaufte nach der Verun- 
reinigung wieder ausführt, als auch, wenn das nicht geschieht und 
es in Jerusalem verbleibt (cf. bBmes 53b). 

III 10b 179 als alleinstehendes pron. interrog. wird selten gebraucht 
(ALBRECHT 58). 

III 10b דין?‎ »Gericht halten, untersuchen, Recht sprechen, 
schaffen«, hier: »eine Schlußfolgerung a minori ad maius ziehen«. 

III 10b 3Die Gelehrten wollen durch einen Schluß vom Leichteren 
auf das Schwerere für Geld vom zweiten Zehnten Gekauftes auslösen 
dürfen. Man will die Regel von der Zehntpflicht usw. logisch erweitern. 


13* 
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צְבִי שָלְקְחו בְּכְסֶף מעשר וּמַת ייַקבַר על יָד עורו 27 fang‏ 
ine? TEN RR‏ חי וּשְחָטו RABEN‏ ייִפְּרָה רבִי יוסי אומָר ap‏ 


Na Dir ing?‏ הרי הוא כָפִירות: 


הַמַשְאִיל Te‏ לְמְעשָר שיני אף על פי יענְפָן לא a‏ מְעַשָר: 


.2 ש :שגאפן :שגפן :4% קינקיניו eK:‏ וניטמא :5% וניטמא aK:‏ 


III 100 36 0% 4% 

III 105 5Für R Jehuda gilt das ausgelöste Geld als zweiter Zehnter 
selbst. Er entscheidet im analogen Sinne. Man darf den zweiten Zehnten 
gemäß Dt 14 auslösen und ihn zu profanen Dingen absondern (ob- 
gleich er als geheiligt gilt), wenn der Wohnort des Betreffenden zu 
weit von Jerusalem entfernt liegt. Wenn aber etwas, das mit Geld 
vom zweiten Zehnten gekauft wurde, rein war, so ist es nicht erlaubt 
auszulösen, auch nicht bei großer Entfernung. Das ist die Meinung 
aller Gelehrten. Die Lehrentscheidung ist nicht gemäß der Ansicht 
von RJehuda (MAım., BART.) (cf. auch Maas sch 1 6). 

III 118 "38 »Gazelle« (Gazella dorcas L.), ein Tier, dessen Fleisch 
gegessen wurde (Dt 145; IKö 53), das dagegen nicht als Opfertier 
Verwendung fand (Dt 1215.22; 1522). Gazellenfleisch war, wie jedes 
andere Fleisch, auch auf dem Markte zu kaufen. 


III 118 2Da das Fleisch durch das Verenden des Tieres zum Genuß 
und damit eben auch zur Zehntmahlzeit unbrauchbar wird, muß das 
Tier vergraben werden. Damit das Fell keine anderweitige Verwendung 
findet, muß es mit dem Aas des Tieres zusammen vergraben werden. 
Denn das zum Zwecke der Zehntmahlzeit Bestimmte darf nur zum 
Zwecke des Essens, Trinkens, Salbens dienen, daher ist die Nutz- 
nießung des Gazellenfleisches verboten. 

III 11a ®RSchim‘on sagt (MAım., BART.), man dürfe das Ge- 
weihte in diesem Fall auslösen, um es den Hunden als Fraß vorzu- 
werfen. Die Lehrentscheidung ist nicht gemäß RSchim’on. 

III 118 “Ist die Gazelle nach dem Schlachten unrein geworden, 
so unterliegt sie dem Recht vom zweiten Zehnten; d.h. wie man 
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1la Wenn eine Gazelle!, die man für Geld vom zweiten Zehnten gekauft 
hat, verendet, so muß sie in ihrem Fell begraben werden?. RSchim‘on 
sagt: Man soll sie auslösen®. Hat man sie lebendig gekauft und ge- 
schlachtet und sie wird (dann) unrein, so soll man sie auslösen. 
RJose® sagt: Man muß sie begraben®. 


110 Hat man sie geschlachtet gekauft und sie wird (dann) unrein, so 
ist sie (Feld-)Früchten gleich zu behandeln!. 


L. Der zweite Zehnte in Kannen und Krügen 
in verschlossenem und offenem Zustande. 
Wann das Gefäß profan wird (III 12. 13) 


12a Wer sich seine Kannen! (ausdrücklich) für den zweiten Zehnten 
ausleiht?: ®sie sind, obgleich* er sie verschließt, nicht mit in den 
(zweiten) Zehnten einbegriffen®. 


den zweiten Zehnten auslösen darf, so darf man auch die nach den 
Schlachten verunreinigte Gazelle auslösen. Sie unterliegt ja als leben- 
des Tier nicht der Verordnung vom Auslösen, weil sie ja, da sie selbst 
mit dem zur Zehntmahlzeit nach Jerusalem Eilenden mitlaufen kann, 
keine »Last« (Dt 1424) darstellt. 

III 118 5Cf. Maas I8b Nr. 8. 

III 11a $R Jose lehrt eine erschwerende Bestimmung, wenn er 
sagt, die Gazelle müsse vergraben werden, wenn man sie mit Geld 
vom zweiten Zehnten ausgelöst hat. 

III 11b C£. III 10. 

III 11b !RJehuda und die allgemeine Lehrentscheidung wider- 
sprechen sich in dem Punkt der Auslösung. Die Lehrentscheidung 
ist nicht gemäß der Ansicht von R Jehuda. 

III 198 !KCPMDf קנקניו‎ »seine Kannen«, RNB  ןינקנק‎ »Kannen« 
(allgemein). 

III 12a שאל?‎ »verbitten, verlangen, entleihen«. 

III 12a ®Wer sich seine eigene Kanne an sich selbst »ausleiht« (!), 
will sie zwar mit dem Wein vom zweiten Zehnten füllen, die Kanne 
aber als profane Kanne behalten. Daher will er sie nur als »Leihgabe« 
angesehen wissen. 

III 12a *Konzessivsätze werden durch Y’P אַף על‎ eingeleitet (AL- 
BRECHT 44f.). 

III 12a 59% nh., j-a. »verschließen«, im bh. nur hi. (Neh 75) 
»verschließen«. Man verstopfte die Öffnungen des Kruges nach dem 

. Füllen mit Pech. 
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Sa עשר יננה‎ ru עד לא נְפָן לא‎ one ליכ‎ mb 
mg מקדשות פל‎ Jam ms נְפַן עולות יבְּאָחָד‎ Nagy עד‎ 


עד שלא נְפֶתוּרֶם מְאַחת על הפל Din Bag‏ מל DIR‏ ואחת: 


בִּית שמי אומרִים ימְפַתִּיח וּמעָרָה ma nad‏ הלל -אִוּמָרִים ימְפַתִּיחַ 


u אנד‎ 
aK: גאפן‎ bK: משגאפן‎ eK: באחת‎ dK: ומשגאפן‎ eK: "MIR 


III 12a So wären sie eigentlich fest mit dem zum zweiten Zehnten 
bestimmten Wein verbunden, u. U. wäre ihr Wert mit auszulösen. 
Da sie aber nur »Leihgabe« sind, kann das nicht geschehen. Durch diese 
List will man die Vorschriften vom Auslösen umgehen (cf. 111 12b). 


III 12b !D.h. ohne diese Klausel vom Entleihen (III 12a Nr. 5) 
und ohne die Bestimmung des Weins zum zweiten Zehnten. 

III 12b ®Temporalsatz: X?Y עד‎ + perf. (ALBRECHT 49). 

III 12b ®Denn in der Kanne könnte sich etwas noch Unverzehn- 
tetes befinden. Außerdem ist die Bestimmung zum zweiten Zehnten 
erst vollständig, wenn die Kanne verschlossen wird. Das Hinein- 
schütten des Weines ohne besondere kennzeichnende Worte wird 
also als profanes Schütten und Aufbewahren angesehen. 

III 12b *Damit hat er die Kanne als Zehntkanne und den ein- 
gegossenen Wein als Zehntwein bezeichnet. 

III 12b Die Kanne ist in die Heiligkeit des zweiten Zehnten mit- 
eingeschlossen. Der Wert der Kanne muß zum Werte des Weines 
mit hinzugefügt werden, wenn etwa der zweite Zehnte ausgelöst wird. 

III 12b $7?y + 2: in der talmudischen Literatur oft vorkommender 
term. techn., welcher den gleichen Sinn hat wie בֶּטֶל‎ yaufgehen in; 
aufhören, tatsächlich zu existieren, wenn ein Verhältnis von ... zu 
... besteht«. Auch im hi. »aufgehen lassen, aufheben« (cf. Ter IV 8; 
Orla 11 2). 

III 12b ”Wenn eine Kanne mit geweihtem Inhalt im unverschlos- 
senen Zustande unter 100 Kannen mit profanem Inhalt geraten ist 
(cf. auch Ter V 3), so sind diese nicht mit in den zweiten Zehnten ein- 
begriffen, den Bestimmungen des zweiten Zehnten nicht unterworfen. 

III 12b SIst eine Kanne mit geweihtem Inhalt in verschlossenem 
Zustande (und damit ist sie ausdrücklich als »geheiligt« ausgewiesen) 
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190 Hat er ohne nähere Bezeichnung! hineingeschüttet, so sind sie, 
bevor? er sie verschließt, nicht mit in den (zweiten) Zehnten ein- 
begriffen®. Sobald er sie verschlossen hat, sind sie mit in den (zweiten) 
Zehnten einbegriffen®. Bevor man sie verschließt, gehen® sie unter 
101 auf?. Sobald man sie verschlossen hat, machen sie in jedem Ver- 
hältnis heilig®. 


.196 (Ebenso)! kann man, bevor man sie verschlossen hat, von einem 
für alle (übrigen die) Hebe entrichten?. Sobald man (sie) aber ver- 
schlossen hat, muß man von jedem einzelnen? die Hebe entrichten‘. 


15a Bet Schammai sagt: Man öffnet! (in Jerusalem die Krüge?) und 
schüttet (den Wein) in den Kelter(bottich)?. Bet Hillel aber lehrt: 
Man öffnet nur, braucht aber nicht auszuschütten‘. 


unter einige Kannen mit profanem Inhalt geraten, so überträgt sich 
die Heiligkeit auf die profanen Kannen. Dabei spielt keine Rolle, 
ob das Verhältnis 1:100, ob es geringer oder auch höher ist. Nicht- 
geweihtes wird also durch die rein äußerliche »Vermischung« (eine 
Kanne unter anderen Kannen) zum Geweihten (cf. ALBRECHT zu 
Orla III”). 

III 12c !Von den Vorschriften über den zweiten Zehnten in 
III 12a. b geht man (durch Gedankenassoziation!) auf Hebegesetze 
über. 

III 12c 2Denn dann ist der Wein noch lose und u. U. noch nicht 
endgültig für die Hebe bestimmt. 

III 12c 901. ALBRECHT 4. 

III 12c “Durch das Verschließen ist die Weinkanne endgültig als 
Hebeopfer bezeichnet. 

III 13a !Beim Verkauf des Weines für Geld vom zweiten Zehnten. 

III 13a 2Wenn man den Inhalt der Kannen nach dem Füllen zum 
zweiten Zehnten bestimmt hat und die Kannen profan bleiben sollen. 

III 13a 3?Dadurch werden die Kannen nicht mitverkauft. 

III 13a “Das ist gegenüber der Anweisung von Bet Schammai 


eine Erleichterung. Dadurch, daß man die Kanne geöffnet hat, hat 
man seine Absicht kundgetan, die Kanne nicht mitverkaufen zu wollen. 


III 13b 168. Einleitung II b. Die strenge Bestimmung, daß die 
Kannen die Heiligkeit ihres Inhaltes (Hebe oder zweiter Zehnter) 
annehmen, wenn man sie ausdrücklich nach dem Verstopfen bezeichnet 
hat, gilt nur für Orte, wo man geschlossene Kannen verkauft. 


III 13b 2Flüssigkeiten »in offenen Gefäßen«: Wasser, Wein, Milch, 
die in offenen Kannen gestanden haben, sind verboten (bHul 10a). 
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Day *יבְּמְקוּם שָדרְבֶּן ייילְהַמּכֶר סָתוּמוּת‎ Dan» דְּבְרִים‎ mp2" 
ילְהַמְכָר פתוּחות לא נְצָא יהקנקן ילְחֶלין:‎ pr יבְמְקוּם‎ 


or" הקנ‎ RT Paz: לְמְבּור‎ asp על‎ Tram? STE 


27 שמְעון אומַר אַף הָאימַר MIT ne nie,‏ זו 8 aim‏ לף =חוץ 
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לחולין PK:‏ קיקין:*פ מקנקיה :אפ ת.יצא + 


Der Inhalt von Tongefäßen ohne Deckel wird unrein (bHul 25a. 49b). 
Fünf Flüssigkeiten sind dem Verbot, mit Getränken gefüllte Gefäße 
offenstehen zu lassen, nicht unterworfen: Essig, Öl, Honig, Fischlake, 
Salzlake (bHul 49b). 


III 13b ?Der Krug nimmt an solchen Orten die Heiligkeit seines 
Inhalts nicht an. 


III 13c !Hier wird also keine für jedermann verpflichtende, all- 
gemeine Regel wiedergegeben. 

III 13c 2C£. Maas V 6 Nr. 3. 

III 186 ®Wenn man den Wein mit Geld vom zweiten Zehnten in 
Jerusalem kauft und der Verkäufer sagt: »Dieses Maß für diesen 
Preis«, so ist die Kanne profan, obgleich sie verschlossen war. 


III 188 !Cf. Maas 180 Nr. 4. 


III 13d 2Es ist nur von einer bestimmten Menge Wein (ein Faß 
voll) die Rede. Die Kommentare beziehen die Worte der Mischna 
auf den Fall, wenn man ein Faß Wein abzüglich des Gefäßes ver- 
kaufte. 


IV 18 בג86א1‎ MaAım.: ein Ort, an dem viele Früchte verkauft zu 
werden pflegen; an solchen Orten bekommt man für das Geld vom 
zweiten Zehnten wenige Früchte. 
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{13b Worauf bezieht sich das!? Auf einen Ort, wo man gewöhnlich ver- 
schlossene (Kannen) verkauft; aber an einem Ort, wo man gewöhn- 
lich offene (Kannen)? verkauft, bleibt die Kanne nicht profan®. 


I13c Wenn man es aber für sich selbst streng zu nehmen wünscht!, 
(nämlich) den Wein nach Maß? zu verkaufen, so bleibt die Kanne 
profan?, 


1 184 RSchim‘on sagt: Auch wenn einer zu seinem Nächsten spricht: 
Dieses Faß! (Wein) verkaufe ich dir ohne Gefäß, so bleibt die Kanne 
profan?. 


M. Um welchen Preis der zweite Zehnte gelöst werden 
kann (IV 1.2) 


Kapitel IV 


[V 18 Wer Früchte vom zweiten Zehnten von einem teuren Orte! an 
einen wohlfeilen? oder von einem wohlfeilen an einen teuren Ort 
gebracht hat?, löse ihn aus nach dem 12761564 seines Ortes, 


IV 18 ?Nach Maım.: ein Ort, an dem weniger Früchte verkauft 
zu werden pflegen; an solchen Orten bekommt man für das Geld vom 
zweiten Zehnten viele Früchte. 


IV 18 ®Zum Ausdruck: »teurer Ort« usw. und zum Thema Preis- 
gestaltung überhaupt: cf. Krauss II 369f. 377 ff. 


IV 18 *Maßgebend für die Preisgestaltung war der Marktpreis 
der nächstgelegenen Kreisstadt. 


IV la ®Man löst gemäß den Preisen des Ortes aus, in welchem die 
Auslösung gerade stattfindet, mag es nun ein Ort mit wohlfeilen oder 
mit teuren Preisen sein. Durch diese Anordnung ist alle Willkür seitens 
des Auslösenden weitgehend ausgeschaltet. Vielmehr gewinnt man 
ein halbwegs objektives Maß. In der genannten Weise verfährt man 
nur dann, wenn man beim Transport von Früchten durch Zufall 
— ohne Absicht — von einer Stadt in die andere hinübergeschritten 
ist. Geschah es hingegen mit Absicht, so ist es nur dann erlaubt, in 
der in diesem Abschnitt genannten Weise zu verfahren, wenn man 
die Früchte an seinem Orte ausgelöst hat oder sie nach Jerusalem 
hinüberträgt. 

IV 1b !Umfassendster Begriff für Scheunen und Speicher aller 
Art (bezeichnet nebenbei auch den Vorrat selbst) (cf. TDam IV 13). 

IV 1b 2Scheune und Kelter liegen auf dem Lande. 
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RT‏ פִירוּת מִן הגורן ילְעִיר די 1° מן na‏ לְעִיר הַשָבַח לשיני 
MRS”‏ מָבִּיתו: 


פורים Op‏ כְשָעַר הזול כָּמוּת RT‏ לוקח ילא בְּמות 
שהוּא מוכר nina:‏ שָהַשוּלְחֶנִי פורט ילא כְמוּת שְהוּא מִצַרְף: 


אין פודין מְעַשֶר שיני TION‏ אֶת שְדְּמִיו יְדוּעִין MIET‏ על יפי 


TAN 
ak: שהחנווני‎ bK: אחר :5% אכסרה‎ 


IV 1b °®In der Stadt sind die Preise höher als auf dem Lande, d.h. 
man erzielt durch dieses Verfahren einen Gewinn. 


IV 1b *Der Mehrwert setzt sich zusammen aus dem (unter Nr. 5 
genannten) Preisaufschlag (»Ortsklassenaufschlag«) und den zu be- 
rechnenden Transportkosten. 

IV 1b Verkauft man z.B. auf dem Lande Früchte für 1 Sela, 
nach dem Transport in die Stadt dagegen für 2 Sela, so muß man sie 
für 2 Sela einlösen (MAıM.). 


IV 1b Spesen für Übernachtung und Verpflegung für den Trans- 
portweg, die u. U. in Rechnung zu stellen wären, dürfen nicht von 
dem Wert des zweiten Zehnten abgezogen werden, sondern gehen 
zu Lasten des Transportierenden, um keine Wertminderung des 
zweiten Zehnten herbeizuführen. 


IV 2a !Einfache Vergleiche können u.a. durch ₪ nin3 eingeleitet 
werden (ALBRECHT 55). 

IV 2a הנעל‎ »Krämer«, vom Stamme חנה‎ »sich niederlassen« 
(cf. חָנוּת‎ »Gewölbe (des Kaufmanns)«; cf. GESENnIUs, Hwb. s. v.). 
Zur Nominalbildung durch die Bildungsendung ”-; cf. ALBRECHT 78. 
Der חנוני‎ ist also der ortsansässige Krämer mit offenem Laden (im 
Gegensatz etwa zu den ,רִכָלִים‎ den umhergehenden Gewürzkrämern, 
in Maas 11 3b). 

IV 2a ®Er kauft sie zu billigem Preis, um viel daran zu verdienen. 

IV 2a *Der Verkaufspreis liegt höher als der Einkaufspreis. 

IV 2a ua »Geldwechsler« (von M?% »Tisch«). Das Wort ist 
dem griechischen Tpatrelitns, dem lateinischen »mensarius« nach- 
gebildet (cf. Mt 2527; Bmes IV 2). Der Geldhandel ist die dem 
Tauschhandelentgegengesetzte Stufe inder Entwicklung der Geschichte 
des Handels. Das Geld (Münzen) wurde als Ware angekauft und ver- 
kauft, fremdes Geld auf heimisches Geld umgetauscht, große Münzen 
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/ 15 Wenn man Früchte aus der Scheune! 2 (oder) Krüge mit Wein 
aus der Kelter? in die Stadt bringt?, so kommt der Mehrwert? dem 
zweiten Zehnten zugute°, während die Auslagen® aus seiner Tasche 
bestritten werden müssen. 


V 2a Man darf den zweiten Zehnten nach dem billigsten Preise auslösen, 
wie! der Krämer? (die Ware) kauft®, nicht (aber), wie er sie ver- 
kauft*; wie der Wechsler? (Großgeld in Kleingeld) wechselt®, nicht 
(aber), wie er (Kleingeld in Großgeld) eintauscht”. 


V2b Man darf den zweiten Zehnten nicht in Bausch und Bogen! (nach 
Augenmaß) auslösen? (Etwas®,) dessen Wert erkennbar ist?, darf 
man auf den Ausspruch eines (Zeugen)? hin auslösen. 


auf kleine Kurrentmünzen eingetauscht, schadhaftes und ungültig 
gewordenes Geld als Altmaterial zu verwerten gesucht. Man lieh aus 
und kaufte Schuldscheine. Das alles gehörte zu den Tätigkeiten des 
,שולחני‎ der also auch beim Herbeibringen des zweiten Zehnten eine 
Rolle spielte; denn die Pilger mußten die nach Jerusalem mitge- 
brachten heimatlichen Münzen dort zum Ankauf von Opfern, Lebens- 
mitteln usw. ausgeben. Die Entrichtung der jährlichen Tempelsteuer 
(!/; Schekel: Neh 10 88; später !/, Schekel = 2 Drachmen pro Person 
und Jahr vom 20. Lebensjahre ab) diente nicht unerheblich als zu- 
sätzliche Erwerbsquelle der Wechsler. Die ausländischen Juden 
schickten die Tempelsteuer in bar nach Jerusalem, wo sie dann ge- 
wechselt wurde (cf. Mt 1724). Der Geldwechsler hatte sein Geschäft 
in einem kleinen Laden (שלחנות)‎ , zu dessen Ausstattung vor allem der 
»Tisch« (שלחן)‎ mit den Geldgefäßen gehörte (cf. »Bank — Bankier«), 
zuweilen gehörte zum Inventar auch ein Geldschrank und eine an 
Pflöcken aufgehängte Feinwaage. Geschäfte und Rechnungen wurden 
in eine Rolle eingetragen. Man kannte auch die schriftliche Anweisung 
eines Wechslers an den anderen zur Auszahlung eines Betrages (cf. 
Jos Ant XVII 155ff.). Für den Wechsel wurde ein Aufgeld erhoben 
(Agio, ,קולבּון‎ «öAAuUBov), und zwar in Höhe von 1 Ma’a = !/,, (oder 
in Höhe von !/, Ma‘a = !/,,) des gesamten Betrages (cf. Schek 1 6. 7). 
Weitere Angaben, auch über Geschäft und Tätigkeit des Wechslers 
selbst cf. Krauss II 411f. 

IV 2a פרט*‎ nur = »Tausch von Großgeld in Kleingeld« (cf. II 8a 
Nr. 2). 

IV 2a צרף?‎ pi. nur = »Tausch von Kleingeld in Großgeld« (cf. 
II 8a Nr. 2). In dem genannten Falle bekommt der Wechsler »billiges 
Geld«, schlägt eine nicht unerhebliche Verdienstspanne auf und ver- 
kauft das Kleingeld für einen höheren Preis (cf. auch Maım. z. St.). 


Dam Il db; 23:‏ .01 2 ו 
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את שאין IT‏ ידוּעים mmpy‏ על spe‏ עְלוּעָה כו Sog ya‏ 
NINE‏ ישָהירְקיבו וּמָעות שְהָחָלִידוּ: 


בַּעַל mis man‏ בְּסְלַע ואחר Train‏ "2292 בַּעַל man‏ קודם 
ER‏ שָהוּא מוסיף חומש: 


aK: שאין דמיו ידועים ניפדה על פ‎ "IN (ditt.), später gestr. bK: PT ++ über Rasur 
cK: "חלידוּ‎ + + über Rasur 


IV 2b 1n>d8, griech. &v oxep® מא‎ Bausch und Bogen«, »nach 
bloßer Schätzung« (cf. Krauss, Lwr. II 49). 


IV 2b 2Zum festen Kauf gehörte die Nennung der zu zahlenden 
Summe. Dazu war erforderlich, die Ware vorher zu messen, zu wiegen 
oder zu zählen. Jedoch kaufte man auch manches auf der Basis der 
bloßen Abschätzung (עומדות ,אומדות)‎ oder nach Augenmaß (אסכרה)‎ 
Dabei handelte es sich selbstverständlich nicht um ein objektives 
Maß. Es konnte u. U. leicht eine Schätzung vorgenommen werden, 
die unter dem Wert des Gegenstandes lag. Daher ist dieses Verfahren 
bei der Auslösung des zweiten Zehnten unzulässig. 


IV 2b ?Beim Akkusativ ist das Beziehungswort des Relativ- 
pronomens weggelassen (cf; ALBRECHT 55). 


IV 2b “Wenn die Ware gut und fehlerlos ist, so ist auch der Preis 
bekannt. 


IV 2b ®Nach der Schätzung und Bezeichnung durch einen einzelnen 
Käufer. Einige Texte (cf. textkrit. Anh.) haben die Lesart על פִּי 19 אֶחָד‎ 
yauf den Ausspruch eines ‚Zeugen‘ hin«. 


IV 2c !Wenn die Ware teilweise verdorben ist, so steht der Preis 
nicht fest, der ja je nach der Größe des Schadens schwankt. 


IV 2c ?Die Aussage dieser Zeugen gilt, auch wenn sich unter ihnen 
ein Nichtjude oder auch der Besitzer der Ware befindet (MAım., 
BARrT.) (cf. auch bSanh 14b). 


IV 2c ®Da in dem in IV 2b (siehe dort Nr. 4) genannten Fall der 
Preis fest liegt (s. auch IV 1a Nr. 4), bedarf es nur eines Zeugen. In 
dem hier vorliegenden Falle (s. 0. Nr. 1) jedoch (zur Verhütung einer 
Wertminderung oder einer Übervorteilung) bedarf es der Aussage 
von drei Zeugen. 


IV 2c קססי‎ »schlecht werden«, eigentlich »überziehen, eine Haut 
bilden«. Wenn das Faß nicht spundvoll gehalten wird, bildet sich auf 
der Oberfläche des Weines ein Pilz קסס)‎ hi.), welcher den Oxydations- 
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V 2c (Etwas,) dessen Wert nicht erkennbar ist!, soll man auf die Aus- 
sage dreier (Zeugen)? hin auslösen®, wie (z. B.) schlecht gewordenen 
Wein, in Fäulnis geratene Früchte, löcherig gewordenes Geld>. 


N. Zahlung des Fünftels für Auslösung der eigenen 
Früchte (IV 3—8) 


V 3a Wenn der Eigentümer! sagt: Für einen Sela (soll der zweite Zehnte 
ausgelöst werden)!, und ein anderer sagt (auch): Für einen Sela!, 
so hat der Eigentümer das Vorrecht, weil er ein Fünftel zulegen muß?, 





prozeß herbeiführt. Der Pilz liegt dann wie ein ausgegossener weißer 
Teig (cf. auch Ez 179) über dem Wein, man nennt ihn auch »Mehl« 
(קמָחון)‎ (cf. bBer 40b; Men IX 7) (verschiedene Lesarten: textkrit. 
Anhang). 


IV 2c 5K hat in einer später eingefügten Handschrift über einer 
Rasur die Lesart שהחלידו‎ (hi. vom Stamme חלד‎ vaushöhlen«). Man 
hat sich Münzen vorzustellen, die durch den langen Gebrauch yaus- 
gehöhlt« worden sind, die durch die Abnutzung Löcher und schad- 
hafte Stellen bekommen haben. Einige Texte (cf. textkrit. Anh.) 
haben שהחליאו‎ (hi. vom Stamme חלא‎ II »rosten« ]61. Sir 12 10]). Der 
Lesart von K ist der Vorzug zu geben, da ja auch Silber- und Gold- 
münzen (die ja nicht rosten) in der genannten Weise stark abgenutzt 
werden können (cf. Krauss II 410. 717, Anm. 689). Diese drei Bei- 
spiele sind also in ihrem Werte nicht erkennbare Waren. Drei Zeugen 
müssen ihren Wert, der ja ständigen Schwankungen unterworfen ist, 
abschätzen und festlegen. 


IV 3a !Der Ausdruck N27 בַּעַל‎ »Eigentümer« wird immer gebraucht 
im Gegensatz zum Begriff „Handwerker, Kaufmann, Arbeiter«. 


IV 3a 2Wurde der Zehnte nicht in natura nach Jerusalem ge- 
bracht (das traf für die weit von Jerusalem entfernt Wohnenden zu 
[Dt 14 941.[(, sondern zu Geld gemacht, so hatte man ein Fünftel 
der für ihn erzielten Summe zusätzlich hinzuzulegen (diese Maß- 
nahme betraf allerdings nicht das Zweifelhafte [Dam 1 2]). Für das 
so erlangte Geld durfte man nur Speisen, Getränke und Salbmittel 
kaufen (cf. I7b; Dt 1426; Arak VIII 1ff.;, Pea VII6; Dam 1:2; 
Ter 18; 1111; זט‎ 1--4: VII2.4; VIII1; Maas sch V 8; Hal III 6 
u. ö.). — Als Eigentümer hat er das Vorrecht; denn nur wenn man 
seinen eigenen zweiten Zehnten auslösen will, muß man ein Fünftel 
hinzugeben, nicht, wenn man den zweiten Zehnten seines Nächsten 
auslöst. Daher wird hier der Eigentümer bevorzugt erwähnt, denn er 
steigert durch seine Abgabe den Wert des zweiten Zehnten. 
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בּעַל הַבִּיִת אומָר 9292 וְאַחַר אוּמָר 2992 ייוְאֶסֶרישָל 309 Tone‏ 
קודם מִפָּנִי שָהוּא מוסיף על הַקרן: 

הפודָה מְעַשָר שנִי שָלו מוסיף Pay‏ חמישיתו pa‏ שָהוּא ya Joy‏ 
עְנָמַן לו ram‏ 

מִעְרִימִים על מעשר שי כִּיצַד אוּמַר אֶדֶם ?2 וּלְבַתּי הַגָדוּלִים 
יוּלְעַבְדו וּלְשָפְחָתי הָעַבְרִים היל אֶת הַמָעוּת יהָאֶלו וּפֶדָה לְף אֶת 
m WERT‏ 

האילו:* 8 FKıy++o.dz‏ שיתן AK:‏ ואיסר cK:‏ שלסלע :א* ואיסר aK:‏ 


1 2 21 Issar = 76 Sela; cf. Maas 1102 Nr.2. 


IV 3b ?Wer den Grundwert, das ursprüngliche Kapital, steigert, 
hat das Vorrecht. Und sei es auch nur der 96. Teil des Grundwertes 
vom zweiten Zehnten, so wird dem der Vorzug gegeben gegenüber 
der Zufügung des Fünftels. 

Man kann sich auch durch Anwendung einer List der Abgabe 
des Fünftels entziehen (IV 4a). Daher ist die Wertmehrung von 6 
im Augenblick vorzuziehen, weil sie eine Sicherheit bietet gegenüber 
der Unsicherheit, die mit der Abgabe des Fünftels verbunden ist (cf. 
auch bArak 27b). 

IV 86 Cf. bKid 54b; Bmes IV 8; b 580. 


IV 86 1Obwohl nach RMeir der zweite Zehnte Eigentum Gottes 
ist, heißt es »seinen eigenen zweiten Zehnten«. Gott läßt den Erlös des 
zweiten Zehnten in den Besitz des Eigentümers übergehen (bBkam 
69b). Wer seinen eigenen zweiten Zehnten (nicht aber den seines 
Nächsten) auslöst, muß das Fünftel darüber hinaus abgeben (cf. 
IV 3a Nr. 2). 

IV 3c ?2Wasnoch unverzehntet war, bevor man den zweiten Zehnten 
entrichtet hat, darf verschenkt werden. Hatte man aber den Zehnten 
schon entrichtet, so darf man es nicht mehr verschenken; denn es ist 
dann Eigentum Gottes (cf. MAım., BART.). 

IV 3c ®Denn in diesem wie in jenem Falle handelt es sich nach 
RMeir um Eigentum Gottes (s. 0. Nr. 1; bKid 54b). Wenn der zweite 
Zehnte weniger als 1 Peruta wert ist, so soll der Eigentümer, der ihn 
auslösen will, bestimmen, daß dieser auszulösende zweite Zehnte samt 
seinem zuzulegenden Fünftel durch das Geld der vorhergehenden Aus- 
lösung, das man noch in seinem Besitz hat, mitausgelöst sei, denn 
man kann eine solch geringe Summe nicht fehlerfrei und genau be- 
messen. Da man aber nicht zu niedrig bemessen darf, weil man dann 
Verbotenes essen würde, so ist die Gabe des vorher ausgelösten zweiten 
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90 Wenn der Eigentümer sagt: Für einen Sela (soll der zweite Zehnte 
ausgelöst werden), und ein anderer sagt: Für einen Sela und einen 
Issar!!, so hat dieser das Vorrecht, weil er den Grundwert steigert. 


'3c Wer seinen eigenen! zweiten Zehnten auslöst, die Frucht gehöre 
(nun ursprünglich) ihm oder sie sei ihm zum Geschenk gemacht 
worden?, der lege ein Fünftel 25% 


| 44 Man kann sich! beim zweiten Zehnten einer List bedienen?. Auf 
welche Weise?? Indem man zu? seinem Sohne oder zu seiner Tochter, 
die (schon) erwachsen sind, oder zu seinem hebräischen Sklaven? 
oder zu seiner hebräischen Sklavin® sagt: Da hast du dieses Geld; 
löse dir dafür diesen (zweiten) Zehnten aus. 


Zehnten etwas höher zu bemessen; durch diesen Überschuß soll dann 
der zweite Zehnte, der weniger als 1 Peruta wert ist, mitausgelöst 
sein (cf. bBmes 52b. 53b. 54a). Zur Frage, ob das zuzulegende Fünftel 
mit ungeprägter oder abgegriffener Münze (אסימון)‎ bezahlt werden 
darf: cf. bBmes 54a. Auch eine Ehefrau, die in Vertretung ihres Mannes 
den zweiten Zehnten auslöst, muß das Fünftel hinzufügen. Nach 
RMeir kann sie jedoch den zweiten Zehnten ihres Mannes überhaupt 
nicht auslösen, da sie als »Fremdling« gilt (cf. zu dieser Diskussion: 
bKid 24a). 

IV 4a 61. bGit 65a. 

IV 4a !Um die Mehrzahlung des Fünftels zu sparen. 


IV 4a 20%» 11 .גת‎ hi. »listig verfahren« (arab. ee »böswillig 
sein«), »gewitzigt, klug sein, werden« (Prov 155; 195). 

IV 4a 373° aus 73 כָּאִי‎ »auf welche Weise«, eigentlich »nach welcher 
Seite«, Fragepartikel. Cf. Einl. IIb. 

IV 4a “Oft vorkommende Zusammenstellung: cf. Kid I2; Erub 
VII 6; b 82b; bPes 88a; bNed 88b; bBmes 92b u.a. 

IV 4a 5Cf. 178 Nr.1. In der jüdischen Gesellschaft gab es als 
Sklaven im eigentlichen Sinne nur heidnische Sklaven. Der hebräische 
Sklave stand etwa auf der Stufe eines Tagelöhners (cf. MAım., dort 
auch Hinweis auf Dt 15 ıs). 

IV 4a Die beiden Letztgenannten werden nie ganz Eigentum des 
Herrn. Sie können also auch Geschäfte in eigener Regie abschließen. 

IV 4a "Man nimmt jetzt an, daß nicht der Eigentümer, sondern 
ein anderer Mensch (Sohn, Sklave usw.) den zweiten Zehnten des 
Eigentümers selbständig ausgelöst hat. Man braucht dann das Fünftel 
nicht zu entrichten; denn die Sklaven, Söhne usw. sind rechtlich 
gesehen selbständig, sie gelten als fremde Käufer. 


IV 4b !Zum Namen: cf. GESENIUS, Hwb. s. v. .כנעני‎ 
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Ban inmagn הַקְמָנִּים לְעַבְדו‎ Ina 127 72 אַבָל לא יאמר‎ 
Ta TER ER 


הָיָה עומד Ta pa‏ מְעוּת אוּמַר לְחְבִירו הָרִי הפירות Sg‏ 
RN TEN‏ יר N]‏ הרי ה ימְחִלָלִין על הַמעות na‏ 


Dada עד שָעָמַד‎ inte) מְעַשָר בַּסְלַע לא הַסְפִיק‎ ann TH 
oo מעשר‎ Due לו 229 וּמִסְמִּכָּר בַּסְלַע סְלַע‎ mi 


מְשך DDR aa‏ בְּשְִיִם לא הִיסְפִּיק לפְדותו עד שָעָמַד בְּסְלַע 
נון לו סָלַע Tarp‏ וסְלַע ישֶל מעשר שני שָל: 


מחוליו eK:‏ שלמעשר :א4% מחוללין davorgeschrieben. eK:‏ + + ] :5% האילו:א3 
שלמעשר fK:‏ 


IV 4b ?Oft vorkommende Zusammenstellung: cf. IV 4a Nr. 4. 

IV 4b ®Minderjährige Kinder und kanaanäische Sklaven sind — 
rechtlich gesehen — unselbständige Personen. Sie können nichts für 
sich selbst in eigener Regie erwerben. Der Herr oder der Vater ist als 
solcher für ihr Tun verantwortlich. Was der Minderjährige oder der 
kanaanäische Sklave erwirbt, ist gleichzeitig auch die Erwerbung 
seines Vaters oder seines Herrn. 

IV 5 Cf. bBmes 45b. 46a. 

IV 5 !Auch in diesem Abschnitt handelt es sich um die Anwendung 
einer List, um die Mehrzahlung des Fünftels zu vermeiden. Man kann 
durch einen Scheinverkauf den zweiten Zehnten an jemanden abtreten. 

IV 5 ?2Zur Auslösung des zweiten Zehnten. 


IV 5 ®Wenn er sich überhaupt der Anwendung dieser List be- 
dienen will. 


IV 5 “Zum Schein werden die Früchte des zweiten Zehnten ver- 
schenkt, um das Fünftel zu sparen. 

IV 5 5Wenn betreffs des zweiten Zehnten nunmehr bestimmt 
worden ist, wer jetzt der Eigentümer (allerdings zum Schein) zu sein 
hat. 

IV 5 ®Diese Manipulationen dürfen aber nur dann vorgenommen 
werden, wenn man aus Versehen wirklich kein Geld zur Auslösung 
bei sich hat. Hat man aber Geld bei sich, so kann man das Gut des 
zweiten Zehnten seinem Nächsten durch den Akt des »An-sich-Ziehens« 
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7 40 Aber man darf so zu seinem Sohne oder zu seiner Tochter, die (noch) 
minderjährig sind, und zu seinem kanaanäischen Sklaven! oder zu 
seiner kanaanäischen Sklavin? nicht sprechen, weil ihr Tun seinem 
eigenen Tun gleicht®. 


/ 5 Wenn jemand in der Scheune steht und kein Geld? bei sich hat» 
so darf er? zu seinem Nächsten sagen: Siehe, diese Früchte seien dir 
zum Geschenk gemacht. Und danach soll er sagen: Siehe, diese 
Früchte seien ausgelöst durch das Geld, das ich zu Hause habe®. 


/ 6 Wenn jemand davon für einen Sela (zweiten) Zehnten! (käuflich) 
genommen? und nicht genügend Zeit hatte, ihn auszulösen®, bevor* 
er (im Preis) auf das Doppelte gestiegen war, so gibt er ihm (nur) 
einen Sela, so daß er für einen Sela Gewinn hat, (nämlich) den Sela 
vom zweiten Zehnten, der ihm gehört°. 


/ 65 Wenn jemand davon für zwei Sela zweiten Zehnten (käutlich) 
genommen und nicht genügend Zeit hat, ihn auszulösen, bevor der 
Preis auf einen Sela sank, so zahle er ihm einen Sela von seinem Pro- 
fanen und einen Sela von seinem zweiten Zehnten!., 


zueignen, und dieser kann dann auslösen (cf. Bbmes 45a).‏ (משיכה) 
Ähnliche Pflichterleichterungen »Kluger« (AR) cf. Naz 11 5; Schab‏ 
XVI3; auch Tem V]).‏ 


IV 6a Cf. bKid 54b. 


IV 6a !»Zweiter Zehnter« bedeutet in dieser Mischna die mit Geld 
vom zweiten Zehnten gekauften Früchte. 


IV 6a Dadurch geht er also in seinen Besitz über. 

IV 68 °Nur dann ist es erlaubt, den zweiten Zehnten zu verkaufen, 
wenn er durch das Kaufgeld nicht ausgelöst wird und dieses dann die 
Heiligkeit des zweiten Zehnten annimmt. 

IV 6a 24 עד‎ leitet einen temporalen Nebensatz mit vorzeitiger 
Handlung ein. Dabei steht das Perfekt (ALBRECHT 48f.). 


IV 6a 5Denn er hat ihn ja durch Kauf erworben. Es soll bei der 
Auslösung des zweiten Zehnten auch kein Verlust für den Auslösenden 
entstehen. Denn nach dem Ansteigen des Preises wäre bei einer Aus- 
lösung ein Verlust von 1 Sela für den Auslösenden entstanden. Viel- 
mehr ist ein Gewinn (in unserem Falle von 100% = 1 Sela) durch- 
aus zulässig. 


IV 6b !Man muß den zweiten Zehnten zu dem einmal vorgeschrie- 
benen und vereinbarten Preise auslösen. Im hier vorliegenden Falle 
aber würde für den Auslösenden durch den Preissturz ein Verlust 
von 1 Sela (= 50% des Kaufbetrages vor dem Preissturz) entstehen. 


Mischna, I. Seder. 7. und 8. Traktat 14 
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MR מְעַשַָר שנִי לא קרא שם 927 91° אוּמָר דיו רַבִּי‎ Ten 
אומר צריך ילְפַרֶש:‎ 


הָיָה מְדבָּר עַם הְאֶשָה על עִיסְקי ae‏ ייוְקְדוּשָיהָ נָתַן לה יגשה 
"יוקְדוּשָיהָ וְלא ID‏ רַבִּי ייוסי gi‏ דיו בי יְהוּדָה Spa‏ צריך 
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המנים "אפר DDR]‏ עקיו TOR DET‏ למקום אַחר VIE‏ הוא יא 
vor Fair ea‏ עוד "יאֶסר: 


aK: 701° bK: zuerst ,לפריש‎ dann ל‎ gestrichen. ><: וקידושיה :6% גיטה‎ 
eK: גיטה‎ fK: יוסה :5% וקידושיה‎ hK: איסך‎ iK: ו‎ + + kK: איסר‎ 


Das ist unzulässig. So soll, um den Wert des zweiten Zehnten zu er- 
halten, in der angegebenen Weise verfahren werden. 

שר ו( 

IV 66 ?Geld vom zweiten Zehnten darf man einem Unkundigen 
(‘am ha-ares) nicht geben. Geld von etwas, bei dem die Verzehntung 
zweifelhaft ist, darf man einem Unkundigen geben. 

IV 7a 10285 für die Auslösung bestimmte Geld. 


IV 7a 20V xp = »eine gültige Entscheidung treffen« (cf. Ter 
זז‎ 5; Dam IV 3.4). Man hat wörtlich auszusprechen: »Das ist die 
Auslösung des zweiten Zehnten« (MAıM., BART.). 

IV 7a ®Mit den in Nr. 2 genannten Worten. Die Lehrentscheidung 
ist nicht gemäß der Ansicht von R Jose (MAım., BART.). 

IV 7b !Ebenso hat bei der Überreichung des Scheidebriefes oder 
der Verlobungsakte eine ausdrückliche Bezeichnung stattzufinden. 
Diese juristischen Akte werden hier als analoge Fälle herangezogen. 

IV 7b 2P98 »Angelegenheit« vom Stamme עסק‎ »sich beschäftigen«. 

IV 7b ®?Gewisse Rechtsgründe konnten zur Auflösung der Ehe 
führen (cf. Krauss II 52). Neben der Schuld konnte auch das Miß- 
geschick in der Ehe (wenn etwa nach zehnjähiger Ehe keine Kinder 
geboren wurden) ein Scheidungsgrund sein. Der Mann führte die 
Scheidung herbei. Nur in wenigen Fällen konnte die Frau auf Schei- 
dung drängen. Der Akt der Scheidung wurde rechtskräftig durch 
Überreichung eines Scheidebriefes (bh. סַפֶר כְּרִיתוּת‎ , nh. Pi; aram. (גָטָא‎ , 
dessen Formular bis heute unverändert geblieben ist. In ihm mußte 
der Name der Frau ausdrücklich genannt werden (bGit 25a). Hatte 
die Frau von dieser Urkunde Besitz ergriffen, so galt die Ehe als durch 
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V 660 Wenn (der Verkäufer) ein Unkundiger! ist, so gebe man (ihm den 
zweiten Sela) von seinem Demaj2. 


V 7a Wenn jemand (den) zweiten Zehnten auslöst, ohne es! ausdrück- 
lich zu bezeichnen, so ist dies, wie R Jose sagt, ausreichend. R Jehuda 
sagt: Er muß (es) ausdrücklich aussprechen. 


V 7b Wenn jemand mit der Frau in der Angelegenheit? ihres Scheidungs- 
briefes® oder ihrer Trauung spricht und ihr (dann) ihren Scheidebrief 
oder ihr Traugeld gibt, ohne (dies) ausdrücklich (als solches) zu be- 
zeichnen, so sagt RJose: Es ist ausreichend®. RJehuda (hingegen) 
sagt®: Er muß es ausdrücklich aussprechen”. 


V 88 Wenn jemand einen Issar (als Lösegeld für Früchte vom zweiten 
Zehnten) hinterlegt und für einen halben (Issar) davon verzehrt und 
geht dann an einen anderen Ort, wo der Issar ein Pondijon! gilt?, 
so kann er für noch einen Issar davon verzehren. 


diesen Akt geschieden. Der Mann konnte die Urkunde auch durch 
einen Boten übersenden, sie der Frau in den Schoß, in einen Korb 
oder auch in den Hof des Hauses werfen; er konnte ihr den Scheide- 
brief auch ohne Wissen und Willen zustecken. Der Akt der Scheidung 
war trotzdem rechtsgültig. Über das Aussehen einer solchen Urkunde 
und über die Zustellung in Gegenwart von Zeugen cf. Krauss III 194f. 
(cf. auch den Traktat Gittin; HAMBURGER, RE II 1082—87). 

IV 7b קדוּשי‎ »Trauung«, vom Stamme קדש‎ »heilig« (spätsab. vein- 
weihen«; cf. pi. bh. u.a. yunnahbar machen«). Die »Aneignung« der 
Frau durch den Mann konnte auf dreierlei Art erfolgen: 

a) durch Überreichen einer Wertsache (mindestens einer Kupfer- 

münze als symbolischer Morgengabe), 

b) durch Überreichen eines schriftlichen Dokuments, 

c) durch den ehelichen Verkehr. 

Die Trauung war nur dann rechtsgültig, wenn der Mann aussprach: 
»Du bist mir angetraut durch ... (hier folgt einer der unter a—c 
genannten drei Wege)... nach der Sitte Moses und Israels«. Das Paar 
empfing dann den Segen des Brautvaters mit einem Becher Wein. 
Für das minderjährige Mädchen empfing der Vater oder empfingen 
Mutter und Bruder der Angetrauten die zu überreichende Wertsache 
usw. (cf. HAMBURGER, RE II 1227—30. 1260—63). Zur ganzen Frage 
der Trauung: Traktat Kidduschin. 

IV 7b 5RJose vereinfacht das Verfahren. Er sagt, der Rechtsakt 
selbst erhelle und erkläre als solcher die Scheidung bzw. die Trauung 
schon ausreichend. Darum brauche man nicht noch außerdem mit 
Worten die Handlung zu unterstreichen. 

14° 


212 I. Seder. Zeraim: 7.—8.: Maaserot und Maaser scheni 





הניח יפונדיון וְאְכַל עקיו חצ והל לְמֶקם חר PET‏ הוא יוא 
יבְאַסָר Pay DDR‏ עוד פָּלֶג: 
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aK: zuerst .בפונדיון‎ dann "[ gestr. bK: איסר :6% באיסר‎ dK: שלמעשר‎ 
6%: איסר‎ fK: באיסר‎ g--gK: + + בוודיי :%ג‎ iK: 99727 


IV סד‎ *RJehuda hält sich streng an die Vorschrift (s.o. Nr. 3.4) 

IV 7b ’Die Lehrentscheidung ist gemäß der Ansicht von R Jose. 

IV 8a פּתִדְיון1‎ »Pondijon«, lat. (du)pondius (scil. nummus) (cf. 
Krauss, Lwr. II 427). Der Pondijon war eine Kupfermünze im Werte 
von 2 Issar (SCHÜRER II 74, Anm. 196). Um diese Münze handelt es 
sich auch in Lk 12 6, wo die Vulgata dooapiwv öVo richtig mit »dipon- 
dio« übersetzt. Daß der Pondijon einen Wert von 2 Issar hatte, be- 
merkt man ausdrücklich (Bbat V 9; TMaas sch IV 13; cf. auch 
bBer 53b). 


IV 8a 2Demnach bleibt 1 Issar = !/, Pondijon als Rest übrig. 
Schematisch dargestellt: 


a) 8 ERW REN RR! 1 Issar = !/, Pondijon 
5 גה רדש‎ 3 ek 1. 15581 == 1, Pondijon 
1 ER EIENN un ae Isar —= H,  Pondhion 

b) ‚am anderen. Orte «... =. 2 ₪ Says. 1 Issar 1 הסט‎ 


(= doppelter Wert). 


IV 8a ®Man kann also an einem anderen Orte Speise für den noch 
als Rest verbleibenden !/, Issar verzehren, ohne die Summe von 1 Pon- 
dijon (= im neuen Orte = 1 Issar) zu überschreiten. 


[y.8D ! 


BWAnsgangsbetrar ב‎ ud 1 Pondijon = 2 Issar 
Rorzchrie. אי‎ Br ₪ יר‎ 
ae ra ו‎ .Y/, Pondijon = 1 Issar 

b) am anderen Orte +1 3 base see 1 Pondijon = 1 Issar 


(= halber Wert) 


Vom Rest (unter a) = !/, Pondijon = 1 Issar darf er für die Hälfte 
(= !/, Issar = !/, Pondijon) Speise verkaufen und sie verzehren. Es 
bleibt dann übrig: !/, Issar = !/, Pondijon. Er darf nur deshalb für 
!/, Issar verzehren, weil der ganze Issar als zweiter Zehnter zu gelten 
hat. 
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V8b Wenn jemand einen Pondijon hinterlegt und für dessen halben 
(Wert) davon verzehrt, und er geht dann an einen Ort, wo (der Pon- 
dijon) nur einen Issar wert ist, so darf er noch für einen halben Issar 
davon verzehren!. 


V 80 Wenn jemand einen Issar vom zweiten Zehnten hinterlegt, so ver- 
zehrt er davon bis zum elften Teil eines Issars und bis zum hundertsten 
Teil eines Issars!. Bet Schammai sagt: Bei allem nur bis zu einem 
Zehntel?. Bet Hillel dagegen sagt: Bei (etwas, das mit) Sicherheit 
(verzehntet worden ist), bis zu einem Elftel und bei Demaj bis zu 
einem Zehntel? 





IV 86 !Sinn: Wenn man für 1%/,, des Wertes 1 Issars vom zweiten 
Zehnten verzehrt und läßt also !/,, übrig, so gilt der Issar als aus- 
gelöst. Wenn z.B. 11 Granatäpfel 1 Issar kosten und man ißt 10 
dieser Granatäpfel, so gilt der Issar als vollständig ausgelöst, obgleich 
111 des Wertes übrigbleibt. Wenn man für 99/00 des Wertes eines 
Issars vom zweiten Zehnten verzehrt und läßt also Y/,. übrig, so gilt 
der Issar als ausgelöst. Wenn z. B. 100 Feigen 1 Issar wert sind und 
man 186 99 dieser Feigen, so gilt der Issar als vollständig ausgelöst, 
obgleich 1]100 des Wertes übrig bleibt. Der Rest (!/,, [im ersten Falle] 
oder 1/100 [im zweiten Falle] des Geldes) ist profan, weil der Wert des 
Restes keine Peruta (= !/, Issar == kleinste Münze) mehr ausmacht. 
Der zweite Zehnte muß ja den Mindestwert von 1 Peruta haben. 

IV 86 ?2Nach Bet Schammai ist so zu entscheiden: wenn mehr als 
1/,. des Wertes übrigbleibt so wird es profan, wie wenn man z.B. 
10 Granatäpfel für 1 Issar verkauft und °/,, davon gegessen hat; dann 
wird das restliche Zehntel des Wertes profan. Sind aber etwa 10 Nüsse 
1 Issar wert und man hat nur 8 davon gegessen (= ®/,, des Wertes), 
so kann der Wert nur dann als ausgelöst gelten, wenn man die rest- 
lichen 2 Nüsse auch noch ißt. Denn die sonst verbleibenden ?/, (=mehr 
als !/, Issar = 1 Peruta; s. 0. Nr. 1) würden unter die Bestimmungen 
des zweiten Zehnten fallen. 

IV 86 ®?Damit der Issar zum Profanen werden kann. Zum Demaj 
kommt kein Fünftel als Abgabe hinzu, so daß der Rest wieder weniger 
als 1 Peruta )== 1/4 Issar) wert ist. 


IV 9a !Ausgenommen das Geld, das man in Jerusalem findet; 
an Halbfeiertagen gilt es als profan, an Hauptfeiertagen ist das ge- 
fundene Geld ohne weiteres als geweihtes Geld anzusehen. 

IV 9a 2Konzessivsätze können durch PX (»obwohl, selbst wenn«) 
eingeleitet werden. 

IV 98 ®Da man die genannten Münzen nicht miteinander ver- 
mischte, ist anzunehmen, daß das gefundene Geld zweiter Zehnter 
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שלמתכת eK:‏ חולין :4% שלחרס :6% אפילו :5% חולין ak:‏ 
חולין :3% חולין :8% קורבן fK:‏ 


ist, den man gegen Goldmünzen einzutauschen pflegte; und da die 
Bestimmung forderte, daß das, was bei diesem Eintausch übrig blieb 
und nicht den Wert eines Golddenars erreichte, mit Silber, und daß 
das dann noch Übrigbleibende mit Kupfergeld eingelöst werden mußte, 
nahm man an, daß die gesamte Summe eben Geld vom zweiten 
Zehnten sei. 

IV 9b בתוכו?‎ bezieht sich entweder auf die gefundenen Münzen 
(IV 9a) oder auf den Geldbeutel oder Gürtel, in welchem die Münzen 
aufbewahrt wurden (BART.). 

IV 9b חֶרְשל‎ (cod. b schreibt (חרס‎ »Scherbe« vom Stamme חרש‎ 
(arab. „> ;=( »kratzen, rauh sein«. Man bezeichnete auf Scherben 
den Inhalt von Vorratsgefäßen und steckte sie als eine Art Etikett 
in die Vorratskrüge (cf. TMaas sch V 1-3; Krauss II 281. 642, 
Anm. 243; Gefäße und Scherben mit Inschriften: Kel III 4). 

IV 9b ®Durch diese Etikettierung ist das gefundene Geld ein- 
wandfrei als Geld vom zweiten Zehnten gekennzeichnet, es bedarf 
nicht mehr der in IV 9a dargelegten Überlegungen bei der Bestimmung 
des Fundes. 

IV. 10 61. Schek; IV, 00: ל‎ 6 

IV 10 13%, LXX 5öpov (Lv 21; 738 .ו‎ 0.( »Gabe, blutige und 
unblutige Opfergabe« (vom Stamme קרב‎ »herbeibringen«). Zur Bil- 
dung auf ]- cf. ALBRECHT 70, b.h. auch קִרְבָּן‎ (Neh 1055; 1331). 
Das Wort קרבן‎ kommt nur in den späten Schriften Leviticus, Numeri 
und Ezechiel vor (cf. GESENIUS, Hwb. s. v.). Es handelt sich um kein 
althebräisches Wort, sondern um ein 2. 2. des Exils eingedrungenes 
wahrscheinlich aramäisches Lehnwort (PRE 14% 398). Bei P bedeutet 
es „Darbringung, Gabe an das Heiligtum« (cf. Mk 7 11: Kkopßäv, 6 &orıv 
&ööpov; 01. auch Jos Ant IV 164; Apion 1.107; Cyprian,. de op. et 


Inwieweit Gefundenes als geheiligt gilt 215 





O. Inwieweit Gefundenes als geheiligt gilt (IV 9—12) 


V 9a Alles Geld, das man findet, ist als profan anzusehen!, selbst wenn? 
(man) Golddenare mit Silber- und Kupfergeld (zusammen findet). 


V 95 Wenn man aber dazwischen! eine Scherbe? findet, auf welcher 
das Wort ‚ma°aser‘ geschrieben steht, so ist das (Geld vom zweiten) 
Zehnten?. 


V 10 Wenn jemand ein Gefäß findet, auf welchem das Wort ‚korbän‘! 
geschrieben steht?: RJehuda sagt: Ist (das Gefäß) aus Ton?, so ist 
es (selbst) profan*, sein Inhalt aber ist heiliges Gut°; ist (das Gefäß) 
aber aus Metall®, so ist (das Gefäß selbst) heiliges Gut, sein Inhalt 
aber ist profan. Man sagte zu ihm”: Die Leute pflegen nicht in ein 
geheiligtes Gefäß Profanes zu tun. 


eleem. 15). Über die Abschwächung des Begriffes: Exkurs bei KLOSTER- 
MANN, Das Markusevangelium in: Handbuch zum NT, Tübingen 1936, 
69; STr.-B. 1711. 

IV 10 ?Gefäße mit Inschriften: Kel 111 4; mit Siegeln: WRIGHT, 
Biblische Archäologie 1958, 193. 

IV 10 3»Irdenes Gefäß« ist häufig auch der Name für den transpor- 
tablen Backofen aus Ton, in dem sich die gebackenen Brote befinden. 

IV 10 “Ein Tongefäß pflegte man nicht zu heiligen; der als קרבן‎ 
bezeichnete Inhalt ist aber selbstverständlich heilig. 

IV 10 >Wörtlich: korbän. 

IV 10 מִתְּכֶתי‎ »Metall« vom Stamme נתך = מתך‎ »schmelzen« Das 
Wort ist Sammelbegriff für alle Metallarten (Zusammenstellung bei 
Krauss II 300). 

IV 10 ”Die Gelehrten widersprechen RJehuda nur betreffs des 
Metallgefäßes. Was die Tongefäße betrifft, sind sie mit ihm der gleichen 
Meinung, daß es nämlich profan und sein Inhalt heilig sei. Die Lehr- 
entscheidung ist gemäß der Ansicht der Gelehrten (MAım., BART.) 

Bar.‏ 1190 60[ .61 14 ן 

IV 118 !Zur Bezeichnung von Gefäßen mit einzelnen Buchstaben: 
cf. Schek 111 2;b Joma 62a; 64a ; bMeg 21b. Die Buchstaben wurden als 
Abkürzungen ausgelegt: cf. dazu bSchab 104a (in dieser Stelle er- 
scheinen nicht die Buchstaben aus unserer Mischna als Abkürzungen!). 
In der Gefahrenzeit (s. u. Nr. 4) bezeichnete man den geheiligten 
Inhalt von Gefäßen mit dem entsprechenden Anfangsbuchstaben. 

IV 11a 2Unter 72% versteht man Früchte, welche der Zehntabgabe 
schon unterliegen, von welchen diese aber noch nicht entrichtet 
worden ist. 
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המוציא בִָּי nz]‏ עָלִיו קוף Jap‏ מם מעשר NT‏ ידְמִי A‏ 
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map ana) רַבִּי ייוסי 'אַפלוּ מְצָא חָבִית מלִיאֶה פירוּת‎ TOR 
DE תְרוּמָה‎ OT TRAM אלמר‎ Re חָלִין‎ Ta תְרוּמָה הָרִי‎ 
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שי 97 אפילו fK:‏ יוסה eK:‏ אדן cK: 2519 dK:‏ יוסה :5% דמיי aK:‏ 
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IV 118 ®Der Inhalt entspricht in allen angenommenen Fällen 
durchaus dem, was die Signatur angibt. Man soll nicht annehmen, 
das Gefäß sei nach der Signierung irgendwann entleert und mit 
anderem Inhalt gefüllt worden (BART.). 

IV 118 41330 nYyV »Gefahrenzeit«, Zeit des Aufstandes der Juden 
in Palästina z.Zt. des Kaisers Hadrian (132—135 n. Chr.) unter 
Bar Kokba. Nach Beendigung des Krieges bauten die Römer an der 
Stelle der seit dem Jahre 70 n. Chr. in Trümmern liegenden Stadt 
Jerusalem die römische Siedlung Colonia Aelia Capitolina, die zu 
betretenden Judenbei Todesstrafe verboten war. Manprägtedann auch 
die sog. »Gefahrenmünze« ,(מטבע של סכנה)‎ die unter den Juden 
verpönt war, weil sie das Bild der Colonia Aelia Capitolina trug (cf. 
STAUFFER, Die Theologie des NT, 1948, Abb. 27). Es handelte sich 
um eine Kupfermünze des Marcus Aurelius (121—180), welche auf 
dem Revers das Bild der Astarte (?) von Jerusalem (mit Mauerkrone, 
in der Rechten eine Kaiserbüste tragend) in ihrem Tempel (errichtet 
nach 135 n. Chr.), auf dem Avers die Inschrift ‚COLonia AELia 
CAPitolina‘ trug. Über den Ausdruck »Gefahrenzeit« cf. Ket IX 9; 
DAB SEX], ; 


IV 118 5Man wählte auch speziell für die Hebe (תרומה)‎ die Ab- 
kürzung »Nn« zur Tarnung heiliger Dinge, denn es war offiziell von den 
Römern verboten worden, die religiöse Praxis auszuüben. 


IV 118 ®Es war üblich, verkürzte Namensunterschriften zu leisten, 
2. B. zeichnete RHisda (חסדא)‎ mit »d«, RHoscha’ja (הושעיה)‎ mit »9«, 
also nur mit irgendeinem bemerkenswerten Buchstaben aus dem vollen 
Namenszug, es brauchte sich nicht immer um den Anfangsbuchstaben 
zu handeln. »n« konnte Abkürzung für מִרְדְּכִי‎ oder NR sein; »7« 
konnte für ?X97, »d« für )קוו ,טוּבְיָה‎ für קקֶת‎ stehen (BARrr.). 
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118 Wenn jemand ein Gefäß findet, auf dem geschrieben steht!: 5 
(so bedeutet das) ‚korbän‘, ‚m‘, (so bedeutet das) ‚ma‘aser‘, ‚d‘, (so 
bedeutet das) ‚demaj‘, ‚t‘, (so bedeutet das) ‚tebel‘2, ‚t‘, (so bedeutet 
das) ‚teruma‘®; denn zur Zeit der Gefahr: schrieb man ‚t‘ statt ‚teru- 
ma‘. R Jose sagt: Alle (solche Bezeichnungen sind als Anfangsbuch- 
staben von) Menschennamen® (anzusehen) ”, 


110 RJose sagt: Selbst wenn man ein Faß voll Früchte findet, auf dem 
‚teruma‘! steht, sind diese (Früchte) profan, denn ich nehme an (sage), 
daß es zwar im vergangenen Jahre mit ‚teruma‘ gefüllt war, (daß) 
man (diese jedoch) herausgenommen hat?. 


12a Sagt jemand zu seinem Sohne: Der zweite Zehnte ist in jenem 
Winkel!!, und er findet etwas in einem anderen Winkel, so ist dies 
profan?. 





IV 118 ”Weil es sich nach Ansicht von R Jose um profane Namen 
handelt (also etwa um die Namen der Besitzer dieser Gefäße), ist 
auch der Inhalt profan. 


IV 11b 61. bJeb 115 Bar. 


IV 11b !Also ein vollausgeschriebenes Wort und nicht nur eine 
Signatur. Selbstverständlich könnte auch ein anderes der in IV 1la 
genannten Worte verzeichnet sein. 

IV 11b ?®Nach 60[ע‎ 115b stimmen alle Gelehrten in der Ansicht 
überein, daß man den Inhalt geleert haben könnte. Klarheit herrscht 
jedoch unter ihnen nicht über die Frage, warum man dann nicht auch 
die nunmehr falsche Aufschrift abgekratzt hat. Ein Gelehrter ist der 
Meinung, daß man es entweder vergessen habe oder daß man die Auf- 
schrift absichtlich habe stehen lassen, und zwar 15 1, 
damit andere das Gefäß, in dem doch Heiliges aufbewahrt wurde, 
respektieren und sich nicht an ihm vergreifen sollten. 


IV 12a !Hätte der Sohn den zweiten Zehnten in dem vom Vater 
beschriebenen Winkel gefunden, so hätte er eine geheiligte Gabe 
gefunden. 

IV 198 2Nun aber findet er Speisen, Getränke und Salbmittel, 
also Gaben, die für den zweiten Zehnten bestimmt sein können, in 
einem anderen als dem vom Vater beschriebenen Winkel. Man nimmt 
an, daß die Gegenstände wirklich an der bezeichneten Stelle gelegen 
haben, aber inzwischen weggetragen worden sind. Daher ist der nun 
an einer anderen Stelle gefundene Gegenstand kein geweihtes Gut, 
kein zweiter Zehnter. Ein Irrtum von seiten des Vaters soll hier nicht 
in Frage kommen können. 


IV 12b 1m92»Mine«, Münzeinheit im Werte von 100 Silberdenaren. 
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IV 190 ?An der vom Vater bezeichneten Stelle. 


IV 12b 3199 Minen gelten als profan, denn der Vater hatte nur 
eine (der vorgefundenen 200 Minen) als geheiligt, als zweiten Zehnten 
bezeichnet. Irgend jemand muß also 199 (profane, nicht als zweiten 
Zehnten bezeichnete) Minen hinzugelegt haben. 

IV 12b *Schickte der Vater den Sohn, damit dieser 200 Minen 
aus einem Winkel hole, und der Sohn findet nur noch eine Mine vor, 
so nimmt man an, daß jemand 199 (geheiligte, für den zweiten Zehnten 
bestimmte) Minen fortgenommen hat. Die als Rest verbliebene Mine 
ist dann selbstverständlich auch heilig. Wie in Abschnitt IV 12a so 
scheint auch hier nicht daran gedacht zu sein, daß bei der Anweisung 
an den Sohn von seiten des Vaters ein Irrtum vorkommen kann. 

V 18 Cf. bBkam 69a. 

V la !Es gibt gewisse Analogien in der Verfahrensweise beim 
zweiten Zehnten und bei der »vierjährigen Weinpflanzung«. Daher 
wird der Abschnitt über dieses Thema hier eingeschoben, so daß sich 
fünf Abschnitte (V 1—5) damit beschäftigen müssen, und zwar mit 
allen damit zusammenhängenden Vorschriften. 


V 18 ?Die Zahlen 3 und 4 haben die künstlich gebildeten Neben- 
formen שְלָשִי‎ und רְבָעִי‎ (ALBRECHT 96). 

V la °0%3 ist eigentlich der »Weingarten«; er lag an Bergrücken, 
Abhängen und Terrassen, auch in der Ebene fanden sich Weingärten. 
Reine Weinberge gab es wohl kaum, nur Obstgärten, in denen man 
auch Weinstöcke angepflanzt hatte. Selbst das Weinfeld war oft mit 
Grünzeug aller Art (ירק)‎ besät, das zusammen mit dem Wein auf- 
wuchs. Zwischen die Stöcke säte man Getreide (Weizen, Gerste, Safran). 
Den Weingarten umgab man zum Schutze mit einem Steinwall, auch 
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12b (Sagt jemand zu seinem Sohne:) Siehe, dort liegt eine Mine!!, und 
er findet? zweihundert (Minen), so ist der Überschuß profan®. (Sollten) 
zweihundert (Minen dort sein)? und er findet (nur) eine Mine, so ist 
alles (zweiter) Zehnter. 


P. Weingarten im vierten Jahre seiner Anpflanzung und 
Lösung seiner Früchte (V 1 --5( 


Kapitel V 


/la Einen vierjährigen? Weingarten? muß man mit (angelegten) Erd- 
schollen* kenntlich machen?, einen (Weingarten während der) ‘Orla- 
(Periode® kennzeichnet man mit) Ziegelsand”?-8$, Gräber? (macht 
man kenntlich) 15 mit Kalk!!, den man (in Wasser) auflöst!? und aus- 
gießt. 





Wächter bestellte man in der Reifezeit der Trauben. Zum Ausdruck 
כרם רבעי‎ cf. TTer 11 18 TMaas sch V 14; jErub IV 916, 16 u. a.). Die 
Verordnung vom vierjährigen Weingarten gilt nach der als Halaka 
rezipierten Lehre auch bei jedem Fruchtbaume. In den ersten drei 
Jahren nach der Anpflanzung eines Weinstocks (oder eines Frucht- 
baumes) darf man keine Frucht dieser Pflanzen genießen. Die Früchte, 
welche der Weinstock im vierten Jahre hervorbringt, werden wie 
der zweite Zehnte in Jerusalem verzehrt oder vorher durch Geld 
ausgelöst (Lv 19 9846.(. Erst im fünften Jahre nach der Anpflanzung 
stehen die Früchte dem Besitzer zur freien Benutzung zur Verfügung. 
Jub 7 36 sagt, daß die Erstlingsfrucht vom Ertrage des vierten Jahres 
für den Altar bestimmt sei, daß aber der Rest »von den Dienern des 
Hauses Gottes« gegessen werden solle. Jos Ant IV 226f.: die Früchte 
des vierten Jahres müssen mit dem zweiten Zehnten zusammen in 
Jerusalem verzehrt werden (bBer 35a; Philo, de human. (de virt.) 
$ 159 (im wesentlichen eine Reproduktion von Lv 19 23£.); de carit. 
$ 21; Maım. zuR hasch 1 1 erläutert: Man pflanzt 2. B. einen Baum 
(und das gleiche gilt ja vom Weinstock) am 10. Ab im Jahre 25: 
10. Ab (= 5. Monat) bis Ende des laufenden 25. Jahres = 1. Jahr; 
Jahr 26 = 2. Jahr; Jahr 27 = 3. Jahr. Diesen Zeitraum nennt man 
die » Jahre der Vorhaut (‘orla) des Baumes«. Er wäre strenggenommen 
am 9. Ab des Jahres 28 abgelaufen. Diese “Orla-Periode wird jedoch 
noch etwa !/, Jahr (bis zum 15. Schebat = 11. Monat) verlängert. 
Vom 15. Schebat des Jahres 28 bis zum 14. Schebat des Jahres 29 
unterliegt der Weinstock den Vorschriften vom vierten Jahre. Erst 
vom 15. Schebat des Jahres 29 ab stehen die Früchte zum profanen 
Gebrauch zur Verfügung. Diese Vorschriften gelten nach dem AT 
nur für Palästina, nach der Halaka jedoch überall (Orla 111 9; Kid I 9). 
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2 ++ן א 2 ++ :40 האילו :6% מחולל :5% במ'י:*ג 


V la !nmp »Rotstein, 5166010706, Klumpen, Erdscholle«. 


V 18 °Damit der Vorübergehende, der ja nicht ohne weiteres er- 
kennen kann, wie alt die angepflanzten Weinstöcke sind, nicht die 
(im vierten Jahre) verbotenen Weintrauben esse, macht man zur 
Warnung ein Zeichen daran (cf. bBkam 69a), woran ergenau das vierte 
Jahr erkennen kann. 


18 87799 (von ערל‎ »die ersten Früchte der Obstbäume als »Vor- 
haut« (עַרלה)‎ behandeln, d.h. unbenützt lassen«) = »die Frucht der 
ersten drei Jahre«, die während dieser Zeit nicht gegessen werden 
durfte. Nach einem uralten Brauch sind die ersten Früchte tabu für 
die Gottheit. Bäume, welche dem ‘Orla-Gesetz unterworfen sind 
und Ausnahmen: Orla I1.2 (cf. Bmes VII 7). Zum ganzen: Traktat 
Orla. 


V la חַרְסִית*‎ »Ziegelsand« bestand aus pulverisierten Ziegel- und 
Tonscherben (auch .(חרסין‎ Der Ziegelsand, mit dessen Herstellung 
Arbeiter in einer eigenen Industrie beschäftigt wurden (TToh VIII 3), 
diente als Bindemittel für Mörtel und Putz und als eine Art Beimischung 
für den Boden beim Ackerbau (in der Art des Thomasmehls oder der 
Thomasschlacke) (cf. Krauss 11 643, Anm. 251). Durch die Art der 
Kennzeichnung konnte man sofort feststellen, in welchem Stadium 
sich die Anpflanzung befindet (s. 0. Nr. 5): Jahr 1--8: Kennzeichnung 
mit Ziegelsand, Jahr 4: Kennzeichnung mit Erdschollen. 


V 18 ®Auf Grund einer Gedankenassoziation (»kennzeichnen«) 
wird nebenbei die Kennzeichnung von Gräbern erwähnt. 


V la °Das Grab ist eine Stätte der Unreinheit (cf. Nu 19 16) (ein 
Toter ist eine Ururunreinheit). Daher dürfen vor allem der Priester 
und der Nazir diese Stätte nicht betreten (cf. Schek 1 1; Mkat I2; 
Par III 2). Trotzdem darf man die Gräber nicht würdelos behandeln: 
man darf in ihrer Nähe kein Vieh weiden lassen, keine Wassergräben 
ziehen, keine Gräser sammeln (bMeg 29a). Verschiedene Arten von 
Gräbern: bSanh 47b. 
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"1b Rabban Schim‘on .ל‎ Gamliel sagt: Worauf bezieht sich das!? 
Auf das Sabbatjahr?. 


/ 6 Die Strengfrommen! hinterlegen das Geld und sagen: Alles, was 
(etwa) von dieser (Pflanzung) gesammelt (werden sollte), soll durch 
dieses Geld ausgelöst sein?. 


"2a (Früher)! brachte man? die Frucht eines vierjährigen Weingartens 
aus einem nach jeder Seite (berechneten Umkreis von) einer Tage- 
reise (in natura®) nach Jerusalem. Welche sind die Grenzen5? Elat® 
im Süden, Akrabbat”? im Norden, Lod® im Westen und der Jordan? 
im Osten. 


V 18 An jedem 15. Adar kennzeichnete man die Gräber (Schek 
I 1), denn sie bereiteten den pharisäischen Bemühungen um Reinheit 
große Schwierigkeiten. Grabplätze lagen natürlich überall im Lande 
verstreut. Darum war eine Belehrung darüber notwendig, wo Gräber 
waren, um eine Berührung mit dem durch die Knochen verunreinigten 
Boden zu vermeiden. Daher kalkte man die Steine auf den Gräbern 
oder die Felswand (bei den waagrecht in den Fels gehauenen Gräbern), 
um die Stätte der Verunreinigung deutlich kenntlich zu machen (cf. 
bMkat 6a; Mt 2327). 

V la 111267 Steinkalk wurde in Öfen gebrannt. Das Tünchen mit 
Kalk (סִיד)‎ nannte man .סְיָד‎ 

V 18 12Man mischte den Kalk mit heißem Wasser und rührte ihn 
um. Durch diese Mischung wird die Tünche blendend weiß. Sie hat 
dann die Farbe gebleichter Knochen (cf. bBkam 69a). מחה‎ »in Wasser 
lösen, auflösen«, damit ist nur die Mischung mit Wasser gemeint. Das 
»Löschen« des Kalks heißt גור‎ (arab. ( = »aufkochen, aufwallen«). 


V 1b 161. Einleitung IIb. 

V 1b 2Im Sabbatjahr darf nämlich jedermann die Früchte nehmen 
und verbrauchen ; denn sie sind in diesem Jahre herrenlosesGut(bBkam 
69a). Aber in den übrigen Jahren, da mancher die Früchte stiehlt, 
läßt man den Dieb ungewarnt (durch die oben erwähnten Maßnahmen) 
Früchte stehlen und essen, damit er daran verderbe (bBkam 69a). 

V 16 61. bBkam 68b. 

V 16 1516 nehmen es mit der Beachtung der Vorschriften sehr 
genau, wenn sie im Sabbatjahre einen vierjährigen Weingarten haben. 

V 16 2Sie hinterlegen die Münzen schon vor der Ährenlese, um 
keinesfalls weder die Bestimmung vom Sabbatjahre noch die “Orla- 
Vorschriften noch die Anordnung vom Auslösen unbeachtet zu lassen. 

V 2a Cf. bR hasch 31b. 

V 2a !Ilm Gegensatz zur späteren Praxis: cf. V 2b. 

V 2a 2Um der Vorschrift Lv 1925 Genüge zu tun. 
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V 2a ®Unausgelöst. 


V 2a “Das hatte man’ verfügt, um der Ablieferung einen fröhlichen 
Charakter (cf. Dt 12 12: beim zweiten Zehnten) zu geben. Denn eine 
Ablieferung in Geld nach vorheriger Auslösung nimmt der Handlung 
den spontanen und damit freudigen Charakter. Eine Ablieferung in 
natura war aber nur möglich bei Orten, die bis zu einer Tagereise 
weit von Jerusalem entfernt lagen; man nannte diese Entfernung 
die »viereckige Weinpflanzung« (nach den vier Himmelsrichtungen;; 
s. u.). Länger als einen Tag sollte man mit den Früchten nicht unter- 
wegs sein; denn einerseits waren sie dann z. T. verwelkt und daher un- 
brauchbar, andererseits wäre die Belastung beim Zurücklegen einer 
längeren Strecke als einer Tagereise für den Abliefernden zu groß 
geworden (cf. beim zweiten Zehnten: Dt 14 24f.). Um den Charakter 
der fröhlichen Ablieferung zu wahren, wurden die Straßen Jerusalems 
mit Früchten geschmückt (bR hasch 31b). 


V 2a °D.h. in welche Gegend erstreckte sich die Entfernung einer 
Tagereise ? 

V 2a ®Es ist nicht die Stadt Elat am Golf von Akaba gemeint, 
die etwa 150 Meilen von Gaza entfernt liegt. Vielleicht lag das hier 
gemeinte Elat im moabitischen oder edomitischen Raume. Vielleicht 
ist auch ein Ort in der Umgebung von Gaza gemeint (NEUBAUER 
Geographie 119f.). Es gab ein “ömek ha-&lä (»Talgrund der Eiche«) 
ostwärts von Askalon, geschützt durch die Festungen Libna und 
Azeka (ISa 179.19; 2110). Nach Enc. Jud. 01 985 kommt Elat 
später als Bet Elonim (a. a. ©. IV 399) (berühmter Marktflecken [cf. 
Sifre Dt 360, 132a] in der Nähe von Hebron) vor. Es herrscht also 
bisher keine Klarheit darüber, wo der genannte Ort Elat wirklich 
gelegen hat. 


V 2a ’Liegt eine Tagereise weit nördlich von Jerusalem, heute 
“akraba, nördlich von Silo (seilün) an der Straße von Jericho nach 
Sichem. 633 m über dem Meere; griech. ’Arpäßera ("Arpaßartdı) ; 
früher Grenzort und Vorort der Toparchie Acrabatene (cf. Jub 29 14 ; 
Jos Bell II 235; III 48. 55; IV 551; Enc. Jud. 11 43ff.; SCHÜRER 
11 230 Anm. 33). 


V 2a ®Liegt eine Tagereise weit von Jerusalem entfernt, 18km 


südostwärts von Joppe(Jaffa), 4km nordostwärts von er-ramle, 
37 km nordwestlich von Jerusalem, im Stammgebiet des Benjamin 


Weingarten im vierten Jahre seiner Anpflanzung und Lösung seiner Früchte 223 





7 20 Seit dem! aber die Früchte im Überfluß da waren, ordnete man? 
an, daß sie sogar nahe der Stadtmauer (Jerusalems) noch ausgelöst 
werden dürften®. Man verabredete aber die Bedingung, daß (die 
Behörde), wann sie wolle, alles wieder einführen könne, wie es vorher 
war‘, 





(Neh 737), griech. /\0550 lat. Diospolis, heute ludd. 50 m über dem 
Meere an der Straße Jerusalem— Joppe. Noch in der ersten Hälfte 
des 3. Jhdts. n. Chr. war Lod(Lydda) Sitz jüdischer Schriftgelehrter, 
erst in der zweiten Hälfte des 3. Jhdts. wurde die Stadt heidnisch 
(cf. IChr 812; Neh 737; 1185; Apg 932.38; Jos Bell III 55; Ant 
XX 130; bMeg 4a; SCHÜRER 11 232 Anm. 35; Enc. Jud. X 1082f.; 
NEUBAUER 76ff.). 


V 2a °Unter »Jordantal« ist zu verstehen: 

a) die weite Jordanebene (el-ghor, »Senkung«), 4—20 km breit; 

b) das darin verlaufende etwa 1km breite Hochwasserbett des 
Jordans; 

c) die in diesem verlaufende etwa 30 m breite eigentliche Wasser- 
rinne mit einer Tiefe von 3—4 m (bei Jericho 4—6 m tief), eingerahmt 
von einem schmalen, halbtropischen Waldstreifen (ez-zor) (cf. Jer 
125; 4919). 

V 2b !Der Anfangspunkt einer Handlung wird durch מש‎ bezeichnet. 
Danach steht das Perfekt, wenn der Anfang der Handlung in der 
Vergangenheit liegt (ALBRECHT 45f.). 

V 2b ?Die Gelehrten. 

V 2b Sinn: Selbst wenn Frucht- und Weingärten weniger als eine 
Tagereise weit von Jerusalem entfernt lagen (bei dieser geringen Ent- 
fernung hätte normalerweise der Transport der Früchte in natura 
nach Jerusalem erfolgen müssen), ja, selbst wenn die Gärten dicht 
an der Stadtmauer Jerusalems lagen, so durfte noch ausgelöst und 
das Geld statt der Früchte in die Stadt gebracht werden. Dies ordnete 
man an, damit nicht zu viele Früchte (»Überfluß«) nach Jerusalem 
kamen; denn dort wären sie u. U. verdorben. Damit wäre der Vor- 
schrift nicht gedient gewesen. 

V 2b “Damit in einem überraschend auftretenden Mangeljahre 
aus Bequemlichkeit nicht die Auslösung bei Früchten vorgenommen 
wurde, die aus Gärten nahe bei Jerusalem stammten. Denn es galt, 
die Vorschrift aus V 2a zu beachten. Die oben angeführte »Erleich- 
terung« ist als Ausnahmefall anzusehen. 

V 2c !Nach 70 n. Chr. beließ man es zunächst bei den »erleich- 
ternden Bestimmungen« aus V 2b Anfang. In den Zeiten, in welchen 
Jerusalem zerstört in der Hand seiner Feinde war, schmückte man 
Straßen und Plätze nicht mehr mit Früchten (BART.). 
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רבִּי 01% min‏ מִשֶחְרְב יבִּית הַמִקדש הָיָה יהִַנְאִי הזה :וּתִנְאִי 
ng SER:‏ יבִית DT‏ יחור ern ra DT‏ 


כָּרֶם רְבָעִי בִּית שמי יאִוּמְרִים pr‏ לו חומָש יאִין לו a‏ יוּבִית 
הלל יאוּמְרִים יש ל4: 


בִּית שמִי יאִוְמְרִים יָש לו פֶרָט יָש לו עוללת Dr‏ פודין לְעִצְמן 
un mar‏ יאוּמרִים 73 mb‏ 


737 פודין נְטַע רְבָעִי ran‏ אֶת הַפַל על פִּי Tine arg‏ כַּמָה 
אֶדֶם רוּצָה לְפדוּת לו 20093 על man‏ לְהוציא יָצִיאוּת mg Ina‏ 


aK: התנאי":י** יוסה‎ cK: אמתיי:8% ותנאיי‎ eK:1++0.d.Z.  1א:7‎ -- 
eK: + 


V 96 ?Man erwartete den prächtigen Wiederaufbau Jerusalems, 
seines Tempels z.Zt. des messianischen Reiches. Weissagungen 
wirkten hier nach: Dan 814; Ez 40--44; [65 54111; 601016; Hag 
27-9; Sach 25-9. 

V 96 Insbesondere die Hoffnung auf die Wiederherstellung des 
Tempel- und Opferkultes war es, welche die Juden in der Zeit nach 
70 n.Chr. beseelte (cf. Achtzehngebet jer. Rez. 14. 16; BoUSSET- 
GRESSMANN 238ff.). 

V 3a Cf. Pea VII6; Edu IV 5; bKid 54b. 

V 88 !Und ebenso bei allen Baumfrüchten (cf. Lv 19 23ft£.). 

Nr 6.‏ 5610718 פע 

V 3a ®Nach jMaas sch IV 568, 271. hat sich (nach Rabbi Jehuda 
ha-nasi) Bet Schammai nicht in dieser allgemeinen Weise geäußert, 
sondern nur für das Sabbatjahr behauptet, daß es keine Ablieferung 
des Fünftels und keine Fortschaffung gebe. 

V 3a 961. Lv 27305. Das Fünftel ist sonst bei der Auslösung (etwa 
des zweiten Zehnten) hinzuzufügen. Somit besteht hier ein Unter- 
schied zur Praxis des zweiten Zehnten (cf. bBmes 55b). 

V 3a 5Cf. Dt 26 ı3. Es handelt sich um die Fortschaffung am Vor- 
abend des Passahfestes im 4. und 7. Jahre der Sabbatjahresperiode 
wie beim zweiten Zehnten. 

V 3a 506% Hillel folgert das aus dem Worte »heilig«, das sowohl 
bei der Bestimmung vom ersten Zehnten (Lv 2730) als auch bei der 
Anordnung vom vierjährigen Weingarten (Lv 1924) gebraucht wird. 
Beim zweiten Zehnten und beim vierjährigen Weingarten gelten 
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| 26 RJose sagt: Erst nach der Zerstörung des Heiligtums wurde diese 
Bedingung verabredet!; man beschloß, wenn das Heiligtum wieder- 
aufgebaut sei?, sollte alles wieder eingeführt werden, wie es war®. 


"3a Bei den Früchten! des vierjährigen Weingartens? finden nach den 
Worten von Bet Schammai®? keine (Zuzahlung des) Fünftels und 
keine Fortschaffung? statt. Bet Hillel aber sagt: (Beides) findet statt ®. 


"3b Bet Schammai sagt: Es gibt (jedoch) dabei! das Abgefallene? (von 
den Weinbeeren) und die Traubennachlese?; und die Armen müssen 
(sie) für sich (gegen Geld) auslösen®. Bet Hillel (dagegen) sagt: Alles 
ist für die Kelter (bestimmt) ®. 


V 4 Auf welche Weise löst man eine vierjährige Anpflanzung aus? Man 
stellt einen Korb hin, (fordert das Gutachten! von) drei (Sachkun- 
digen und sagt): Wieviel will ein Mensch (wohl) für einen Sela für 
sich auslösen unter der Bedingung, alle Unkosten? aus eigener Tasche 


daher die Ablieferung des Fünftels und die Fortschaffung (bKid 54b; 
MAıM., BART.). 


V 3b 61 Pea 011 6; Edu IV5; bKid 54b. 
V 3b !D.h. bei den Früchten vom vierjährigen Weingarten. 


V 3b 2098 »abgerissene, abgefallene Beeren« (Lv 1910), der bei 
der Traubenlese anfallende Abfall (Pea VII 3). 


V 3b עוללות?‎ »Nachlese« (Ri 89; Jes 176; 2413; Jer 499; Ob5; 


Mi 71) vom Stamme עלל‎ I po. »rein ablesen«; cf. arab. Je »sich 
wiederholt mit etwas beschäftigen«. Aus den Nachlesetrauben, die 
für die Armen zurückzulassen sind (Lv 1910; Dt 2421), gewann man 
einen minderwertigen Wein. Diese Trauben tragen nur vereinzelt 
Beeren (cf. zur Definition: Pea VII 4-6). 


V 3b “Zum Armenwesen: cf. Krauss III 63ff. 


V 3b 5Da der Ertrag des vierten Jahres Jahwe gehört, müssen die 
Armen, falls es überhaupt für sie Abgefallenes und Nachlesetrauben 
gibt, diesen Ertrag auslösen. Das ist eine erschwerende, die Armen 
schädigende Bestimmung. 

V 3b Nach Bet Hillel steht den Armen in diesem Falle überhaupt 
nichts zu. Der Besitzer muß alles auskeltern, um es als Ertrag der 
Vierjahresfrucht nach Jerusalem zu bringen. Der Eigentümer muß 
es auslösen, da es Gottes Eigentum ist (cf. auch Pea VII 6). 


V 4 1062 Wert der Früchte des vierten Jahres steht meistens 
nicht fest. Daher bedarf es dreier Sachverständiger, welche den Wert 
festlegen (Sanh 1 8; cf. Maas sch IV 2). 


Mischna, I. Seder. 7. und 8. Traktat 15 
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אַת הַמָעוּת min]‏ פל הַנִּלְקָט Darm: min‏ על am a nina‏ 
וכ סלים בֶסְלַע: 


וּבַשָבִיעִית פוּדהו das‏ 
ON‏ הָיָה הפל מוּבְקֶר TR‏ לו אֶלָא שָבַר לְקיטה: 


Par שָהוּא שָלו‎ pa חמישיתו‎ ap רְבָּעִי שָלוּ מוסיף‎ ven nme 
mama לו‎ Jg 


עֶרֶב יום טוב הֶראשון ישָל mon‏ יוְשָל רְבִיעִית Ay‏ שְבִיעִית ma‏ 


הַבִּיוּר: 
שלפטח  fK:‏ שניתן eK:‏ כשווץ: 4%‏ .6842++ןא5 האילו:א?* מחולל ak:‏ 
ושלשביעית :** ושלרביעית :*6 


V 4 52 3. Lohn für Bewachung des vierjährigen Weingartens, 
Jäten, Umgraben usw. Nicht sind die Unkosten gemeint, die bei der 
Pflege der Bäume selbst entstehen (MAım.). Das gilt von der Zeit 
der Reife der Früchte bis zu ihrer Ernte (BART.). 


V 4 3Die Unkosten (wie beim zweiten Zehnten cf. IV 1b) dürfen 
nicht von dem heiligen Gut genommen werden, sondern gehen zu 
Lasten des Darbringenden. 

V 4 Gemäß der Schätzung der drei Sachverständigen, welche 
die Menge des in den bereitstehenden Korb zu legenden Auszulösenden 
bestimmt haben. 


V 5a !D.h. ohne Unkostenabzug (s. 0. V 4 Nr. 2). Denn im Sabbat- 
jahre sind die Früchte herrenloses Gut. Man hat keinerlei Ausgabe 
für sie zu machen; denn das Land wird in diesem Jahre weder bebaut 
noch bewacht. Über die Erlaubnis, wann man Baumfrüchte im Sabbat- 
jahre essen darf: Schebi IV 7. 


V 5b !Wer seinen Weingarten für herrenlos erklärt und ihn dann 
abwinzert, muß Abgefallenes, Vergessenes, Traubennachlese und 
Eckenlaß abgeben (bBkam 28a. 94a). 

V 5b ?2Wer das Herrenlose erwerben will, darf nur den Arbeits- 
lohn abziehen, dann muß er die Früchte entweder in natura nach 
Jerusalem bringen oder sie einlösen und das Geld überbringen. Wann 
auch immer der Weingarten für herrenlos erklärt wurde, er unterliegt 
in jedem Falle den Vorschriften von den Vierjahrespflanzungen. 

V 5b ?Die Form k‘tilä wird als Bezeichnung des Abstraktums 
(nomen actionis) im Nh. häufig verwendet (ALBRECHT 65). 
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zu tragen?? Dann hinterlege man das Geld? und spreche: Alles, was 
von diesen (Früchten) gesammelt wird, soll durch dieses Geld aus- 
gelöst sein, von so und so vielen Körben für einen Sela. 


5a Im Sabbatjahre löst man sie nach ihrem Werte aus!. 


5b Wenn das Ganze für herrenlos erklärt worden ist!, darf man? nur 
den Lohn für das Einsammeln® (abziehen). 


86 Wer seine eigene Pflanzung vom vierten Jahre auslöst, lege sein 
Fünftel hinzu, sie möge ursprünglich ihm gehört haben oder ihm zum 
Geschenk gemacht worden sein!. 


Q. Fortschaffen des zweiten Zehnten (V 6—9) 


6a !Am Rüsttage? vor dem ersten? Festtage des Passah* im vierten 
und siebten® Jahre”-® findet die Fortschaffung? statt!®. 


V 56 085 bKid 54b; Bmes IV 8. 

V 5c !Dieser Abschnitt entspricht der im V 3a von Bet Hillel 
geäußerten Meinung (s.o. V 3a Nr. 6). 

V 6a 1Nun wendet sich die Mischna nach der Darlegung der Vor- 
schriften für den vierjährigen Weingarten wieder der Frage des 
zweiten Zehnten zu. 

V 6a 2279 eigentlich »Abend«, hier »Rüsttag«. 

V 6a ®Einige Texte (cf. textkrit. Anh.) lesen statt הראשון‎ 5 
Wort .האחרון‎ Dem ersteren ist sinngemäß der Vorzug zu geben. 

V 6a “Der erste und der siebte Tag des Passahfestes sind Halb- 
feiertage (2% or). Sie sind heilige Tage, während der 2.—6. Tag des 
Festes nicht heilig sind. 

V 6a °Cf. Dt 14.28. 


V 6a °Cf. + 0. 

V 6a ”Zum Aufeinanderfolgen mehrerer Genetive: ALBRECHT 91f. 

V 6a ®Gemeint sind das 3. und das 7. Jahr der Sabbatjahres- 
periode. 

V 6a °Zur Fortschaffung der Feldfrüchte cf. Schebi IX 2. 

V 6a !Am Rüsttage vor dem 14. Nisan (1. Passahfeiertag) des 
4. und 7. Jahres der Sabbatjahresperiode werden also alle noch nicht 
abgelieferten oder verbrauchten Zehntabgaben »fortgeschafft« (cf. 
auch SDt 1428 $109 [96b]). Jede Arbeit, die vor dem 14. Nisan 
begonnen wurde, mußte auch vor dem 14. Nisan abgeschlossen 
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כִּיצַד הָיָה הַבִּיעוּר Pam‏ תִּרוּמָה וּחְרוּמַת מְעַשָר Tara?‏ ּמַעַשֶר 
ראשןְלְבְעָלִיו יומעשָר עָנִילְבְעָלִיוי יומעשֶרשני aa‏ מַתְבְּעַרין 
בְּבל מקום: 


27 שמְעון אוּמָר הַבְּכוּרין PR‏ לכְּדֶנִים בְּתְרוּמָה: 
הַחִּבְשִיל בִּית שמי יאוְמָרִים 73 un ma’ Ayab‏ יאוּמְרִים הַרִי 


NT‏ בְמְבועַר: 
Porz.‏ 1 0 ניתנין bK:‏ והביכורין aK:‏ 


werden. An diesem Tage durfte man keine Arbeit beginnen, selbst 
wenn man sie am gleichen Tage auch beenden konnte (Pes IV 6). 


V 6b 161. Maas II4 Nr. 4. 


V 6b 2Nachdem der Levit seinen ersten Zehnten erhalten hat, 
entrichtet er gemäß Nu 1825-32 ein Zehntel davon an den Priester, 
die תרומת מעשר‎ (cf. Einleitung IV 8b). 

V 6b ®Den Priestern. 


V 6b *Den Leviten. — Priester und Leviten erhielten je ihren An- 
teil unmittelbar von den Eigentümern. 


V 6b 5Die Armenpflege lag in talmudischer Zeit nicht mehr in der 
Hand des Privatmannes, sondern wurde von der Gemeindeverwaltung 
ausgeübt. Auch die Juden in Ägypten waren zur Abgabe des Armen- 
zehnten verpflichtet (Jad IV 3). Wer Früchte verzehrte, von denen 
der Armenzehnte nicht entrichtet worden war, verfiel der Geißel- 
strafe (bMakk 16b). Der Armenzehnte von Demaj wurde nicht sofort 
abgehoben, sondern vorerst nur durch Benennung als Armenzehnter 
gekennzeichnet (bMakk 17a). Der ‘am ha-ares pflegte den Armen- 
zehnten nicht zu entrichten, weil ihm das lästig war (bMakk 17a). 
Im NT gibt es Armenabgaben aus der Hand des Privatmannes (Lk 
198; Mt 1921; 269; Rö 1596; I Ko 133) und eine Armenpflege der 
Gemeinde (Apg 245; 6115; 11995; Gal 210) (cf. Krauss 111 684((. 

V 6b ®Den Armen. 


V 6b בְּכוּרִין"‎ »Erstlinge« Das Wort בכורים‎ ist durch LXX auf 
verschiedene Art wiedergegeben worden: 60% (Ex 34 22), וסגן6500סזד‎ 
(Nu 13 20), T& 66 (Nu 28 26), TA TTpwröTora (Ez 44 30), וסזד6אס‎ (Nah 
312), Parxoupıa (= Transskription des hebräischen Wortes) (Neh 
13 31). Allen Ausdrücken ist das Moment des »Zeitlich Ersten« eigen. 
In alter Zeit unterlagen die versten Früchte« nicht der Verwendung 
zu kultischen Zwecken. Nicht alle Erstlinge wurden Gott dargebracht, 
oft gab man sie ehrwürdigen Männern (II Kö 442). Die von den Erst- 
lingen handelnde Vorschrift sieht eine Gabe der ganzen Kultgemeinde 
vor, sie ist also mehr liturgisch-symbolischer Art (die entsprechenden 
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60 Auf welche Weise geschieht die Fortschaffung? Man gibt 6 
Priesterhebe! und die Zehnthebe? ihren Anwärtern® und den ersten 
Zehnten seinen Anwärtern*, den Armenzehnten? seinen Anwärtern®; 
und der zweite Zehnte und die Erstlinge? werden überall (gänzlich) 
weggeschafft®. 


.66 RSchim‘on sagt: Die Erstlinge gebe man den Priestern als Hebe!. 


66 Gekochtes! muß man nach den Worten von Bet Schammai (eben- 
falls) fortschaffen. Bet Hillel sagt: Es gilt? als fortgeschafft. 


Vorschriften in J, P und Ez denken an die Erstlingsgabe des Ein- 
zelnen) (EißZ. 73). Die Ablieferung der Erstlinge ging feierlicher vor 
sich als die des Zehnten und der Zehnthebe. Nu 18 24 spricht von הַבִיא‎ 
(»unter kultischen Zeremonien darbringen«), während es beim Zehnten 
הָרִים‎ heißt (»herbeibringen als Steuer«). Auch in Neh 10 86 sind die 
Erstlinge im höheren Maße kultische Abgabe als der Zehnte. Sieben 
Arten von Getreide unterlagen der Erstlingspflicht: Dt 8s; Bikk 1 3 
bMen 84a. Welche Personen die Erstlinge darbringen mußten: Bikk 
I10f. Ritus der Absonderung der Erstlinge auf dem Felde: Bikk 
III 1. Zur Darbringung der Erstlinge in Jerusalem: Bikk III 2—8; 
bPes 36b. Benutzung der Erstlinge durch den Priester: Bikk III 12; 
Hal IV 9. Die Erstlinge wurden nicht nach einem bestimmten Maß 
abgegeben (cf. bHul 137b; Pea I1; Bikk.II 3. 5), jedoch haben die 
Rabbinen ein besonderes Maß dafür eingeführt: 100 der Erstlings- 
früchte ist abzugeben (cf. Philo, de sac. hon. $ 134; de spec. leg. II 
$ 215—222; Jos Ant 111 250; III 252; bPes 36b; EißZ. 146ff. 156; 
ALBRECHT, Bikkurim S. 3—12). 

V 6b 50/88 noch vorhanden war und nicht mehr verzehntet werden 
konnte, wurde verbrannt. 

V 66 !RSchim‘on stützt sich mit seiner Meinung darauf, daß die 
Erstlinge auch »Hebe« genannt werden (cf. dazu auch Bikk 11 1(. 
Hier ist jedoch nur an die Erstlinge gedacht. Die Lehrentscheidung 
ist nicht gemäß der Ansicht von RSchim‘on (MAım., BART.). 

V 6d !Vom zweiten Zehnten oder von der vierjährigen Frucht. 

V 6d 2Wenn der zweite Zehnte gekocht wurde, galt er schon als 
fortgeschafft. Man konnte gekochte Speise nicht mehr als zweiten 
Zehnten darbringen. 

71ıD.h. in der Zeit nach 70n.Chr., in welcher kein Tempel‏ ש 
mehr bestand, die Ablieferung des zweiten Zehnten — ausgelöst oder‏ 
nicht ausgelöst — also problematisch geworden war.‏ 

V 7 2Vom zweiten Zehnten und vom vierjährigen Weingarten oder 
Obstgarten; diese Früchte mußten ja in Jerusalem verzehrt werden. 
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מי Daran On‏ הַבִּיעוּר בִּית שַמִי יאוְמָרִים 
צריף om?‏ על 927 יוּבִית bo‏ יאוְמָרִים אֶחָד Img:‏ 03 
IR TR:‏ פִּירוּת: 


אָמַר רִבִּי יהוּדָה TORI‏ הָיוּ DER DT‏ בּעלי oma‏ שֶבַּמְדינות 
מְהָרוּ ְהַתַקינו את פִּירְיְתִיכֶם עד שָלא van‏ שעת יהַבִּיעוּר עַד שָבָּא 
בי עקיבה TAI‏ >> הַפִּירוּת N‏ באו לְעונַת הַמְעשָרוּת פַּטוּרִין 
מִן הַבִּיעוּר: 

מִי שְהָיוּ יפִירוּמָיו רְחוקים מִמָנוּ IS)‏ ילקראת DT?‏ שם: 

121 mas map בְאִים‎ way ִמְלִיאַל וְהזקנִים.‎ ala MER 
עָתִיד למוד נתוּן לְיהוּשָע וּמִקוּמל ימוּסְכָּר‎ age י יעשוּר‎ Oral 
בו‎ nam: לעקיבה‎ pm עתיד למוד‎ ee אַחָר‎ Salem ילו‎ 


aK:J++0.dZ. bK:J++odZ. ולימד א‎ dK: ++ überRasur eK: לקראות‎ 
fK: עישור‎ sk: m hK: ש נָי יאו עישור‎ KK: שייזכה‎ 


V ד‎ 3Zu צריף‎ cf. BACHER, Terminologie 1 164f.; ALBRECHT 116. 

V 7 “Ein Transport nach Jerusalem in natura kommt jetzt nicht 
mehr in Frage. Gemäß Dt 1425 (nimm das Geld in deine Hand« 
löst man jetzt alle Früchte durch Geld aus. Man pflegte dann das 
eingelöste Geld in den See zu werfen, weil man nach 70 n. Chr. nicht 
mehr nach Jerusalem wallfahrtete. Die Vorschrift des Auslösens 
bleibt aber nach wie vor bestehen. Man weiß aber mit dem Gelde 
nichts anzufangen, das ja als Gottes Eigentum in Jerusalem zu ver- 
brauchen ist. So entschloß man sich, es zu vernichten, um es keinen 
profanen Zwecken zukommen zu lassen. 

V 7 5Bet Hillel bekräftigt diese Ansicht nur noch. Er betont, daß 
sowohl Früchte als auch Geld in der » Jetztzeit« nichts nützen. Also 
ist auch eine Auslösung nicht nötig. Denn auch das Geld mußte fort- 
geschafft und vernichtet werden. 


V 8 pn pi. »den Zehnten abscheiden«, hier im hi: »ordnen, rüsten«, 

V 8 2Damit Hebe, Zehnter und Zehnthebe abgegeben werden können 
an die, welchen man sie schuldet, also Priestern und Leviten. Außerdem 
ist einbegriffen der zweite Zehnte, den man nach Jerusalem bringen soll. 

V 8 ®Liegt die Handlung des Temporalsatzes in der Zukunft, so 
steht עד שָלא‎ mit dem impf. (ALBRECHT 50). 

V 8 “Liegt die Handlung des Temporalsatzes in der 6 
heit, so steht Y עד‎ mit dem perf. (ALBRECHT 481.( 
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V 7 Wer in der Jetztzeit! Früchte? hat, und der Zeitpunkt des Fort- 
schaffens tritt ein, der muß? (die Früchte) nach den Worten von Bet 
Schammai durch Geld auslösen‘. Bet Hillel sagt: Sowohl Geld als 
auch Früchte?,. 


V8 RJehuda sagt: Anfangs schickte man zu den Hausherren auf dem 
Lande (den Befehl): Eilt und richtet! eure Früchte her?, bevor? der 
Zeitpunkt des Fortschaffens eintritt. (Das geschah,) bis® R‘Akiba 
auftrat und lehrte: Alle Früchte, welche den Zeitpunkt der Zehnt- 
pflicht noch nicht erreicht haben’, sind von (der Verordnung der) 
Fortschaffung befreit®. 


9a Der (Besitzer von Früchten), dessen Früchte von ihm entfernt sind, 
muß über ihnen einen Namen nennen!, 


"9b Einst! geschah es?, daß Rabban Gamliel und die Ältesten in einem 
Schiffe? reisten?. Da sprach Rabban Gamliel: Der erste Zehnte, den 
ich künftig abmessen werde?°, (gilt als) dem Jehoschua‘® gegeben, 
und sein Platz’ sei ihm (von jetzt ab) vermietet®. Der andere Zehnte?, 
den ich künftig abmessen werde, (gilt als) dem ‘Akiba (b. Josef) !0 
gegeben, damit er ihn für die Armen" in Besitz nehme, und (auch) 


V 8 5Über die Zehntpflicht bei den einzelnen Fruchtarten cf. 
Maas 1 68 

V 8 ®Damit wendet sich R‘Akiba gegen die oben angeführte Über- 
lieferung. Die Lehrentscheidung ist gemäß der Meinung von R ‘Akiba. 

V 98 150 muß der Besitzer verfahren, wenn er die Abgaben von 
den Früchten entrichten und sie zueignen will (cf. IV 7a Nr. 2.3). 

V 9b Cf. bKid 26b. 27a; bBmes 11a.b. 

V 9b !Es war der Vorabend des Passahfestes (cf. V 6a), als die 
Zeit des Fortschaffens gekommen war. 

V 9b 2C£. Einleitung IIb. 

V 9b ®bh.: Jon 15. Nach GALLInG, BRL 453ff. ist in Jon 15 ein 
»Rudersegler« gemeint (cf. Krauss II 339ff.). Man unterschied »große« 
und »kleine« Schiffe. Letztere wurden etwa auf dem See Genesaret 
beim Fischfang benützt (mAoıapıov Mk 39; Joh 622; 218; mAoiov 
Mt 82s3t.). Sie konnten durch die Bewegung eines Menschen ins 
Schwanken gebracht werden. 

V 9b 5516 fuhren in diesem großen Schiffe, um eine längere Reise 
zu unternehmen. Vielleicht wollten sie die Abgaben der Diaspora 
eintreiben. Die Verbindung zwischen Jerusalem, Palästina und der 
Diaspora war sehr rege. Sicherlich hatte auch das Synedrium eine 
geregelte Verbindung mit den Auslandsgemeinden (cf. Apg 28 208.). 
Die Reise der genannten Gelehrten ist wohl keine Vergnügungsreise, 
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weil so ausführlich und genau von Geld und Abgaben die Rede ist 
(cf. auch BOUSSET-GRESSMANN 70f.). 


V 9b 5Von den Früchten, die er künftig zu Hause ernten wird. 
V 9b $R Jehoschua‘ b. Hananja war Levit (cf. II7b Nr. 4). 


V 9b Damit RJehoschua‘ den Zehnten auch sachgemäß auf- 
bewahren kann und dieser Platz für den Zehnten nicht einem anderen 
Pächter oder einem anderen Zwecke zugeführt werden kann, will 
RGamliel auch den Platz dazu vermieten. 

V 9b ®bKid 27a betont: Der Zehnte wird »gegeben«, der Platz 
hingegen »vermietet«. 

V 9b ®’Damit ist der im dritten Jahre der Sabbatjahresperiode 
zu entrichtende Armenzehnte gemeint. 


V 9b !R‘Akiba b. Josef war Armenpfleger, Armenvorsteher. Die 
Armenpflege war ein organisatorisches Mittel der jüdischen Gemeinde 
(Dam III 1; Kid IV 5), sie wurde durch bürgerliche Gemeindebeamte 
verwaltet. Ein “am ha-ares durfte jedoch nicht Verwalter der Armen- 
kasse sein (bPes 49b). In neutestamentlicher Zeit war es Sitte ge- 
worden, die Einsammlung der Almosen für die Armen in der Synagoge 
vorzunehmen (cf. Mt 62). 

V 9b UbKid 27a betont: für die »Armen« gegeben und »yihm« 
vermietet. 

V 9b %Die Vermietung des Platzes diente dazu, einen geeigneten 
Platz zur Aufbewahrung des Zehnten bereitzustellen (s.o. Nr. 7), 
also auch zur Aufbewahrung des Armenzehnten. 

V 9b Gemeint ist die Zehnthebe (תרומת מעשר)‎ , ein Zehntel des 
an ihn abgelieferten Zehnten, welche der T.evit (RJehoschua‘) an die 
Priester zu entrichten hatte. 


Zehntbekenntnis aus Dt 961811. und seine Auslegung 233 





sein Platz sei ihm vermietet!2, (Darauf) sprach RJehoschua‘: Der 
Zehnte, den ich künftig abmessen 3, (gilt als) dem El‘azar b. 
“Azarjal* gegeben, und (auch) sein Platz sei ihm vermietet. Hierauf 
empfing einer vom anderen 016 5 


R. Zehntbekenntnis aus Dt 26, 13ff 
und seine Auslegung (V 10—14) 


10a Zur Zeit des Nachmittagsopfers! am (letzten) Festtage? legte man 
das Bekenntnis ab. 


10b Auf welche Weise geschah das Bekenntnis!-2? »Ich habe das Hei- 
lige® aus dem Hause geschafft« — “das sind zweiter Zehnter und vier- 
jährige? Pflanzung. 





V 9b “REl‘azar b. “Azarja war Priester und stammte in der 
zehnten Generation von Esra ab (cf. Maas V 1 Nr. 5). 

V 9b %5RGamliel empfing die Miete des Platzes für den ersten 
Zehnten von R Jehoschua‘; dieser empfing die Miete des Platzes für 
den Armenzehnten von R‘Akiba; RJehoschua‘ empfing die Miete 
des Platzes für die Zehnthebe von REl‘azar b. ‘Azarja. Zur Frage 
der Pacht von Grund und Boden cf. MAım. 

N. Wa Ach Ey. 

V 10a 91208 4 

V 10a ®Cf. Dt 26 18-15. Man hat nach der Entrichtung des Armen- 
zehnten in einem Gebet oder einem Bekenntnis zu bezeugen, daß 
man den Zehnten richtig abgeliefert hat. Man ruft daraufhin Jahwe 
um ferneren Segen an. Das Zehntbekenntnis wurde als alte »Tempelein- 
laßliturgie«am Heiligtum gesprochen (cf. Dt 26 ı3: »so sollst du vor Jah- 
we, deinem Gott (לפני יהוה)‎ erklären) (cf. noch Jos Ant IV 941 1.( ; Koch, 
Tempeleinlaßliturgien und Dekaloge in: RApD-Festschrift 1961, 471.( 

V 10b ודוד‎ »Bekenntnis« (cf. ALBRECHT 57). Für das ganze Be- 
kenntnis und seine Erklärung sind charakteristisch das Rechnen und 
Vorzählen, wie man sich mit den einzelnen Anweisungen abgefunden 
habe. Voller Ängstlichkeit unterzieht man sich der Selbstprüfung, 
ob man nicht das Gesetz übertreten habe, ob der Zehnte nicht im 
Hause verunreinigt wurde usw. Dieser Rechenschaftsbericht wird 
im einzelnen in Dt 26 14 = V 12a—e gegeben. 

V 10b 2Zu den Zitaten (V 10b—13d) aus Dt 26 18-15 cf. die Beilage, 

V 10b קדְש9‎ ist der zweite Zehnte und die Früchte der vierjährigen 
Pflanzung, sofern sie durch das Gebot dem eigenen profanen Ge- 
brauch entzogen worden sind. 

V 10b “Es folgt rabbinische Schriftauslegung. »Man gewinnt aus 
den Worten der Tora keine zutreffende Entscheidung, weil sie ver- 


234 I. Seder. Zeraim: 7.—8.: Maaserot und Maaser scheni 








ְַתִּיו לוי זֶה מְעָשָר ילְוי: 

ונס נָתַתִּיו זֶה יִתְרוּמָה AI‏ מְעשָר: 

לגר לַיָתום ap‏ זה מְעשר עָנִי חִלְקָט וְהשַבְחָה ET‏ אף 
על פִי Sy‏ מְעַבְּבִין STEH‏ 


הווידויי :4% > cK:‏ > :5% לווִי :4% 


schlossen sind. Ausden Worten der Gelehrten aber kann man richtig ent- 
scheiden, weil sie die Worte der Tora erklären« (Lv r 14, 193b). Die 
Art, zwischen kürzeste Teile des Bibeltextes erklärende Worte und 
Sätze einzuschieben, erinnert an den Habakuk-Kommentar (Kum- 
rän), wo die Erklärung jeweils durch פשרו (על)‎ eingeleitet wird. 

V 10b Die Ordinalzahlen gleichen im allgemeinen dem bh. Neben- 
form רְבָעִי‎ (cf. V 18 Nr. 2). 

V 106 !Cf. GEsenıus, Hwb. s. v. .לוי‎ 

V 10c ?Der erste Zehnte. 


V 10d !Das Wort »auch, 6וָגם‎ soll auf die Abgaben der Hebe und 
der Zehnthebe hindeuten. Das ist ein Beispiel für die rabbinische 
Auslegungsregel vom ”29 und מִיעוּט‎ gelehrt von RNahum aus Gimzo. 


V 10d ?Nach j, MAım., BART. darf jemand, der nur die Hebe 
herbeibringt, dieses Zehntbekenntnis nicht sprechen. 

V 10e !M ist ursprünglich der im Kulturlande als Nomade Zeltende 
im Unterschied zum Seßhaften, ein Fremder, der in einem anderen 
Lande sich als Schutzbefohlener eines einzelnen oder einer Gemein- 
schaft aufhält. Es ist der unter den Israeliten wohnende Nichtisraelit. 
Er ist zu unterscheiden vom נָכְרִי‎ »dem Fremden, zu einem anderen 
Volke Gehörigen«. In alter Zeit wurden die גּרִים‎ als Arbeiter be- 
schäftigt. Ursprünglich waren der % und der תוּשָב‎ nicht identisch mit 
dem Proselyten im engeren Sinne. In der Zeit zwischen P und dem 
Chronisten machte das Wort גר‎ einen Bedeutungswandel durch. Der 
” wurde zum Proselyten (BERTHOLET, Die Stellung der Israeliten 
und der Juden zu den Fremden 1896, 177£.). Philo spricht von Trpoo- 
nAuToı, ,וסדטףח6‎ EmmAudes (Stellen bei BOUSSET-GRESSMANN 80 
Anm. 1). Der % wurde in die Kultusgemeinschaft aufgenommen und 
den Israeliten betreffs der Kultausübung gleichgestellt. Er hatte dann 
auch die gleichen Verpflichtungen und Rechte wie der Jude. Die ur- 
sprünglich wohlwollende Meinung über den Proselyten (Lv r II (12) 
übs. Wünsche 16; SCHÜRER 11+ 540; bGit 61a) wandelt sich, und ein 
mißgünstiges Urteil gewinnt Raum (JosAp II 123; bJeb 47b; bKid 
700. 718; bBmes 59b; BAcHER, Agada I? 106) (cf. HAUSRATH, Neu- 
testamentliche Zeitgeschichte 11 114ff.; SCHÜRER 111 150ff.; STADE- 
BERTHOLET, Bibl. Theologie des AT 1911, II 185ff.). 
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106 »Ich habe es dem Leviten! gegeben« — das ist der dem Leviten 
(zukommende) Zehnte?. 


10d »und es auch! gegeben« — das sind 11606 und Zehnthebe?; 


10e »dem Proselyten!, der Waise? und der Witwe«3 — das sind Armen- 
zehnter*, Nachlese®, Vergessenes® und Eckenlaß”, obgleich sie das 
Bekenntnis nicht aufhalten®. 


V 106 ?®Waisenkinder genossen im Judentum einen weitgehenden 
Schutz. Oft wurden sie bei Verwandten oder auch bei Fremden auf- 
genommen, und die verwaisten Mädchen wurden von hier aus ver- 
heiratet. 

V 106 3Ebenso genossen die Witwen wegen ihrer Schutzlosigkeit 
die Vorteile mancher ethischen und gesetzlichen Bestimmungen. Die 
jüdische Gemeinschaft nahm sich ihrer ebenso an wie der Waisen- 
kinder. 

V 106 ?Cf. Einleitung IV 8d. 

V 106 לקטל‎ »Nachlese« (Lv 199; 23 22) vom Stamme לקט‎ »sammeln, 
auflesen, wegraffen« (cf. auch V 3b Nr. 3). »Nachlese« ist das bei der 
Ernte Abgefallene (cf. Pea IV 10). Es ist eine Armengabe. Wann das 
Vorrecht der Armen auf die Nachlese erlischt: cf. Pea VIII. 

106 שָכְחָה"‎ »Vergessenes«. Es handelt sich um Früchte und 
Garben, die beim Einsammeln auf dem Felde vergessen (שכח)‎ wurden 
(Dt 9419; Pea VI 5). Die Verpflichtung, das Vergessene den Armen 
zu geben, erstreckt sich auch auf die Stelle, die während der Ernte 
versehentlich übergangen wurde (Pea VI”). 

V 106 פָּאָה?‎ »Ackerrand« (aram. ,פָּאתָא‎ ass. pätü »Grenze, Gebiet, 
Rand«). Das Getreide am Rande des Ackers ist nach Lv 199; 22 
bei der Ernte zu übergehen. Man soll es für Arme und Fremdlinge 
stehen lassen. Das Gebot bezieht sich auf fast alle eßbaren Früchte 
(Pea I 4f.). Das Maß der zurückgelassenen Früchte soll 10 der ge- 
samten Ernte betragen (Pea 1 1.9.4; bHul 137b). Durch höhere 
Gewalt geschädigte Felder sind frei von der Pea-Pflicht (Pea 11 7(. 
Ansonsten unterliegt jedes Grundstück dieser Anordnung (Pea 
III 6. 7; bBbat 27a). Über die Art, wie der Eckenlaß zu geben und 
zu nehmen ist: Pea IV 1-5. Die eigentliche Pflicht der Armenabgaben 
bestand nur in Palästina (jPea II 17b, 17ff.), später jedoch wurde 
sie durch die Rabbinen auch auf die Gebiete außerhalb Palästinas 
ausgedehnt (bHul 134b. 137b). Die Eckenlaßpflicht bestand jedoch 
dort nicht, wo es keine in ihrer Mehrheit jüdische Niederlassung gab 
oder wo keine Armen wohnten (bHul 134b; Schulch. Ar. Jore Dea 
322). — Die drei in unserer Mischna zuletzt genannten Armenabgaben 
(Nachlese, Vergessenes, Eckenlaß) werden in der Mischna öfters zu- 
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sammen erwähnt. Menschen mit einem bestimmten Besitz (200 Zuz) 
dürfen die Abgaben nicht annehmen (Pea VIII 7f.). Die drei Abgaben 
unterliegen der Teighebepflicht, sind aber frei von der Zehntpflicht 
(Hal 13). Ein Nichtjude, der ein Feld mäht und hernach Proselyt 
wird, ist von den drei Abgaben befreit (Pea IV 6). Im übrigen sind 
sie als Eigentum eines Nichtjuden zehntpflichtig, ausgenommen 
wenn sie für herrenlos erklärt worden sind (Pea IV 9). Ein von Ort 
zu Ort ziehender Eigentümer darf, wenn er ihrer bedarf, die drei Ab- 
gaben für sich in Anspruch nehmen (Pea V 4). Nach seiner Heimkehr 
hat er indessen unaufgefordert Ersatz zu leisten (bHul 130b) (cf. noch 
bSot 43b; Git V 8; zum Ganzen den Traktat Pea). 


V 106 $8D.h. keine zwingende Notwendigkeit fürdas Bekenntnis sind. 

V 101 In? eigentlich »Brotkuchen«, dann »Brot-, Teighebe« (cf. 
Nu 15 ı7-21). Vom Brot bzw. vom Brotteig hatte man eine Abgabe 
an den Priester zu entrichten. Im AT ist sie der Priesterhebe vom 
Getreide, der ,תרומה‎ gleichgestellt. Daher gelten für die Teighebe alle 
auch für die Hebe geltenden Bestimmungen. Die Abgabe ist nur vom 
Brotgetreide (Weizen, Gerste, Hafer, Dinkel, Roggen) (Hal I4) zu 
entrichten und auch nur dann, wenn man daraus Brot, nicht aber 
wenn man anderes Backwerk aus dem Mehl herstellt (Hal 1 5). Die 
Abgabepflicht tritt ein, wenn der Teig zubereitet wird (Hal 111 1( 
und wenn die Menge des Teiges mindestens 1!/, Kab beträgt 
(Hal 11 6; Edu 1 2). Der Bäcker soll !/,,, die Hausfrau, die nur gelegent- 
lich bäckt, soll !/,, der Teigmenge entrichten (Hal II 7). Die Abgabe- 
pflicht erstreckt sich nur auf das Gebiet Palästinas, nach der Rückkehr 
aus dem Exil führte man die Teighebepflicht nicht wieder ein (bKet 
25a). Die Rabbinen haben jedoch zur Erinnerung an das Gebot der 
Tora die Teighebepflicht wieder eingeführt und auch auf außerhalb 
Palästinas gelegene Länder ausgedehnt (cf. EißZ 151). — Man er- 
klärt das Zitat yaus dem Hause« (Dt 26 18( deswegen so (»das bezieht 
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'10f »Aus dem Hause« — das ist die Teighebe!. 


118 »In genauer Befolgung deines Gebotes, das du mir gegeben hast«! 
- das (heißt), wenn einer den zweiten Zehnten vor dem ersten ent- 
richtet hat, darf er das Bekenntnis nicht aussprechen? 


11b »Ich habe keines deiner Gebote übertreten« — (das heißt): Ich habe 
nicht von einer Art für die andere!, nicht vom Gepflückten für das 
(noch am Boden) Haftende, nicht vom (am Boden) Haftenden für 
das Gepflückte?, nicht von Neuem für Altes, nicht von Altem für 
Neues? die Abgaben entrichtet. 


116 »und ich habe nichts vergessen« — (das heißt :( Ich habe nicht ver- 
gessen, dir zu danken und deines Namens dabei zu gedenken!. 





sich auf die Teighebe«), weil es sich bei der Teighebe um eine Gabe 
handelt, die speziell nur ausdem »Hause« kommen und gegeben werden 
kann (MaAım.). 

118 165 V 10b Nr. 1. 

V 118 ®Diese Mischna ist eigentlich eine Wiederholung des in 
V 10b Gesagten. Das Bekenntnis darf erst dann gesprochen werden, 
wenn alle Abgaben in der richtigen Reihenfolge entrichtet worden 
sind. 

V 11b !Von jeder Art von Früchten und Bodenerzeugnissen mußten 
jeweils die Abgaben entrichtet werden, man durfte hier nicht aus- 
tauschen. 

V 11b ?Gepflückte, d.h. geerntete Früchte sind, wenn die Ar- 
beiten daran abgeschlossen sind, abgabepflichtig. Das noch am Boden 
Haftende ist, weil die Arbeiten daran noch nicht abgeschlossen sind, 
zehntfrei (cf. Maas 1 1b; 5a Nr. 6; 50; 6a; II 4; 6; 7c; III 2; 4c; 9c; 
IV 18; V 18; 4 u.a. m.). Auch hier darf man nicht das eine für das 
andere austauschen. 

V 11b ®In Dt 1499 heißt es: »du sollst Jahr für Jahr gewissenhaft 
den Zehnten nehmen«. Man darf daher nicht in einem Jahre die Zehnt- 
abgabe einsparen, um im anderen Jahre etwa das Doppelte zu geben. 
» Jahr für Jahr gewissenhaft« zu entrichten, ist die Pflicht des Eigen- 
tümers. 

V 116 68 bBer 40b. 

V 116 !Obwohl doch wahrscheinlich der Sinn ist: »ich habe nicht 
verabsäumt, jedes deiner Gebote, welche die Abgaben anordnen, 
gewissenhaft, ohne etwas zu vergessen, zu beachten«, ist in der vor- 
liegenden Erklärung dem ein spiritueller Sinn unterlegt worden. Man 
spricht die Benediktion bei der Entrichtung der Hebe, des ersten 
und zweiten Zehnten und des Armenzehnten, bei der Auslösung des 
zweiten Zehnten und bei der Darbringung der Teighebe (cf. BART.). 
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V 12a Cf. Dam 12. 

V 12a 1Man »trauerte« über die Blutsverwandten, nämlich die 
Eltern, die Kinder, die Ehefrau. Der »Trauernde« (אונן)‎ ist der, 
welcher den noch unbestatteten Toten bei sich hat. Nach rabbani- 
tischer Erklärung ist ein »Trauernder« ein Leidtragender, der nach 
der Leichenbestattung und in der Nacht nach dem Todestage trauert. 
»Trauernd« bedeutet also auch ein Leidtragen am Begräbnistage, 
selbst wenn dieser Tag nicht der Todestag war. Die vorgeschriebenen 
Abgaben mußten ja in Reinheit vorgenommen werden (cf. III 9. 
10a. b). Jemand, der mit einem Toten vor oder nach dessen Beerdigung 
zu tun hatte, verunreinigte sich. Er hatte zunächst den rituellen 
Reinigungsvorschriften Genüge zu tun. Es erscheint aber den Gelehr- 
ten als unwahrscheinlich, daß der Leidtragende sich am Todes- und 
auch Begräbnistage schon gereinigt haben könnte. Daher ver- 
bieten sie ihm die Entrichtung und das Annehmen der levitischen 
und priesterlichen Abgaben. Das Brot des »Trauernden« war unrein 
und durfte nicht in den Tempel gebracht werden (cf. auch Hos 94). 
(cf. bMakk 175; bZeb 1018; bJeb 73b; bPes 36b; Pes VIII 8). 


V 12a 2Also zwischen Tod und Bestattung. 


V 12b 161. Maas IV 3; Maas sch III 9. 10a. b. Ein Entrichten im 
unreinen Zustande war nicht zulässig. Die entrichtete Abgabe war 
also ungültig. Somit entfiel auch das Bekenntnis. 


V 12c !Es sind drei Fälle, bei denen eine Entheiligung der Ab- 
gaben hätte erfolgen können: 
a) die Verwendung des Zehnten als Nahrung für einen Leidtragen- 
den; 
b) die Ablieferung der Abgaben im Zustande sonstiger Unreinheit, 
die ja übertragbar ist (cf. auch Hag 213); 


c) die Benützung der Abgaben zu einem Totenopfer (cf. Tob 
417; Sir 30 ısf.) oder zur Trauermahlzeit für den Toten, die 
ursprünglich ein Opfermahl war. 
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12a »Ich habe nichts davon genossen, als ich in Trauer war«! — das 
(heißt:) wenn es jemand im Trauerstadium? gegessen hat, so darf er 
das Bekenntnis nicht aussprechen. 


12b »Ich habe nichts davon fortgeschafft, als ich unrein war« — das 
(heißt:) Wer im unreinen Zustande entrichtet hat, darf das Bekennt- 
nis nicht aussprechen!, 


12c »Ich habe nichts davon für einen Toten hingegeben«! — das (heißt) 
Ich habe nichts davon für einen Sarg? oder für Totengewänder? ge- 
nommen“, es auch nicht anderen Leidtragenden® gegeben. 


Ein Protest des Jahweglaubens gegen den ursprünglichen Toten- 
kult liegt dieser Stelle zugrunde. bJeb 74a erklärt hier, Dt 26 ı4 
ordne an: »nicht für einen Toten«, wohl aber für einen Lebenden 
wie für einen Toten. Das Salben (vgl. die Verwendung von Geld des 
zweiten Zehnten auch für Salbmittel) hingegen komme beim Lebenden 
wie beim Toten zur Anwendung. 

V 196 ארון?‎ eigentlich »Lade, Kasten«. Das Wort wird fast .aus- 
schließlich im Sinne von »Sarg« gebraucht, wie auch das seltene 18 
(cf. bSanh 46b). Die biblische Zeit kannte keinen Sarg im eigentlichen 
Sinne. Die Bestattung ohne Sarg war auch in rabbinischer Zeit noch 
üblich, galt jedoch als schimpflich. Der Sarg war meistens aus Holz 
gefertigt, wenn möglich aus Zedernholz. Jedoch gab es auch Ton- und 
Steinsärge. Es gab auch »Senkgräber«, wenn der Sarg in den Fels- 
boden eingearbeitet war. Der normale Sarg bestand aus Brettern und 
einem Deckel, seine Größe war knapp bemessen. Entweder verliefen 
die Seitenwände parallel oder nach oben aufeinander zulaufend. Der 
Boden war zuweilen durchlöchert, damit eine Art Verbindung der Leiche 
mit dem Boden hergestellt war. Der Verwesungsprozeß sollte dadurch be- 
schleunigt werden (cf. Krauss 11 476 Anm. 498 ; GALLING, BRL238—52). 


V 12c ®Der gewaschene Leichnam wurde in Leichentücher gehüllt. 
Es war Sitte, für den Toten eigene Leichenkleider herzustellen ,סדין)‎ 
oıwöcov [Mt 2759; Mk 14515; 1546; Lk 2353] und ößövıa [Lk 24 12; 
Joh 19 40 ; 20 5-7]). Die Leiche wurde in diese Totenkleider eingewickelt 
(&vruAioosıv = כרך‎ [in |פִַכְרִיכִים‎ = Mt 2759; Lk 9888; Joh: 20.7), 
Füße und Hände umwickelte man mit Binden, den Kopf mit einem 
Schweißtuche (cf. Krauss II 475 Anm. 419). 


V 12c “Es war nicht gestattet, für Geld vom zweiten Zehnten ein 
Kleidungsstück für einen Lebenden zu kaufen (man darf das Geld 
nur für Speisen, Getränke, Salbmittel (cf. I 7b) ausgeben) ; in einem 
solchen Falle wäre der zweite Zehnte ungültig geworden, und man 
hätte das Zehntbekenntnis nicht aussprechen dürfen. In viel größerem 
Maß trifft das zu, wenn man ausgelöstes Geld vom zweiten Zehnten 
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שְמַעְתִי a im pa‏ הַבְאתִיו לָבִית הַבְּחִירֶה: 

עָשִיתִי כְּכל אִשָר as»‏ שָמַחְתִי ia mat‏ 

הַשֶקִיפָה ya Top Tamm‏ הַשָמִיִם עָשִינוּ מה mag‏ עָלִינוּ אַף 
N TEN‏ מה שֶהַבְטַחְתָנוּ: 

הַשֶקִיפָה מִמְעון קְְשָף מז הַשָמים TI‏ את עמִף יאת ROT‏ בְּבָנִים 
ּבְבְנָות: 

את הָאַדְמָה TO EN‏ לְנוּ בְטַל וּבְמְטָר MT‏ בְּחָמָה: 

אַשָר נִשְבְּעְתָ קאבותינו אֶרֶץ game Ip Wa ap mar‏ טעם 
כַּפִּירְוִת: 


שתיתן eK:‏ קודשך :*4 + א ציויתני :5% + N‏ :4-4% 


für Leichenkleider ausgegeben hat. War der zweite Zehnte jedoch 
unrein, so darf man ihn selbstverständlich auslösen und für das Geld 
Kleidungsstücke, selbst für einen Toten, kaufen (cf. auch bJeb 74a). 

V 196 ®Den zweiten Zehnten hatte man in »fröhlicher« Mahlzeit 
zu verzehren (Dt 1212), daher ist es unzulässig, als Leidtragender 
das Mahl zu feiern. 

12d !Wörtlich: »Haus der Erwählung«.‏ ט 

V 12d 2Cf. Dt 19 6.11. 12.17.18; 1423. 25. 26. 

> .196 3001. Dt 12 12.185 1428. 


V 188 שקףי‎ II hi. »hinausschauen« (Vorstellung vom Himmel als 
einer Wohnung, zu dessen Fenstern man hinausschaut) (cf. Ps 149 ; 
533; 10220; Klgl 350). 

V 13a ?TMaas sch V 25 erläutert noch näher und führt zwei 
Schriftzitate an: Ps 88198. (Gott läßt durch sein Hinsehen Treue 
sprossen und Gerechtigkeit vom Himmel kommen; dadurch gibt das 
Land seinen Ertrag) und Dt 2812 (das Gute, das Jahwe aus seinem 
Schatz gibt, sind der Regen und der Segen für aller Hände Arbeit). 

V 13a ?Merkwürdig ist auch hier die Art des Vorrechnens und Vor- 
zählens. 

V 13b !T V 27: Das soll alles geschehen wegen des Verdienstes 
Israels; dieser Segen soll vor allem deutlich werden in der Sicherheit, 
mit der man das Land bewohnen kann (Dt 33 28). 

V 186 17 V 28: Weil der Altar zu Jerusalem sich im Lande be- 


findet und auf ihm geopfert wird, deswegen soll der Segen auf Israel 
ruhen (Ex 2024). 
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12d »Ich habe der Stimme Jahwes, meines Gottes, gehorcht« — das 
(heißt:) Ich habe es in den auserwählten Tempel! gebracht. 


196 »Ich habe alles befolgt, was du mir geboten hast« — ich war fröh- 
lich und habe mich an ihm gefreut!., 


13a »Blicke! herab von deiner heiligen Wohnung, vom Himmel«? — 
wir haben getan, was du uns zu tun bestimmt hast; so tue auch du, 
wie du uns verheißen hast?! 


13b »Blicke herab von deiner heiligen Wohnung, vom Himmel, und 
segne dein Volk Israel«! — mit Söhnen und Töchtern. 


196 »Und das Land!, das du uns verliehen hast«* — mit Tau® und 
Regen* und Fruchtbarkeit® des Viehs®,. 


13d »Wie du unseren Vätern! zugeschworen hast? ein Land?, das von 
Milch + und Honig? überfließt«* — das (heißt:) damit du den Früchten 
guten Geschmack verleihst”?. 


V 186 ?T V 28 führt Dt 611 an. 

V 186 ®In den heißen Sommern Palästinas ist der durch die nächt- 
liche Abkühlung am Morgen fallende Tau oft die einzige Labung für 
die Erde. Mehr noch als den Regen empfand man den Tau als eine 
Wohltat. Er stellt sich — im Gegensatz zum Regen — von selbst ein, 
darum findet sich auch keine Bitte um Tau im AT und in der Über- 
lieferung. 

V 186 0% »Sommerregen«, im Gegensatz zum »Winterregen« 
(a). Die aufsteigenden Dünste des Mittelmeeres bringen den Regen. 
Fällt zunächst ein staubartiger, feiner Regen (נהילא)‎ , so konnte man 
mit Sicherheit auf den eigentlichen Regen (מטר)‎ hoffen. Das Auf- 
kommen jenes Staubregens nach dem eigentlichen Regenfall kündigt 
das endgültige Aufhören des Regens an. Wolken und Wind bleiben 
oft auch nach dem Regen und werden in ihrer Nützlichkeit fast dem 
Regen gleichgeachtet. 

V 13c 57772 »Schößling, Sproß«, dann »Nachkommenschaft«, hier 
mit »Fruchtbarkeit« übersetzt. 

V 13c 901. Maas 111 4d Nr. 4. 


V 29 erklärt: das ist der Schwur Gottes vor unserm‏ 17 136 ש 
Vater Abraham (Gn 22 16).‏ 

V 13d ?T V 29 erklärt: das ist um des Verdienstes der 12 Stämme 
willen geschehen; Belegstelle: Hab 39 (lies dort aber משות‎ HY2% »du 
hast (deinen Köcher) mit Pfeilen gesättigt«). 

V 13d 3T V 29 führt als Erklärung Ez 4818. an (cf. BH?® App.). 


Mischna, I. Seder. 7. und 8. Traktat 16 
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מִכֶּן אְמָרוּ יַשִרְאֶל וּמַמְזָרִים Dar Dina‏ לא גְרִים ולא עַבְדִים 
מוּחֶרְרִים שָאִין Du?‏ חלק בְּאָרֶץ: 2 
27" מאִיר אומר אף לא Dr DIS‏ עָלא Yang‏ חק בְּאָרֶץ רבִּי 
ייוסי אומר יָש 172 עָרִי uam‏ 

יוסה :5% ולווים aK:‏ 


V 186 חָלֶבי‎ 05886 Milch« (im Gegensatz zu חְמְאָה‎ »dicke Milch, 
Butter«) (cf. Ex 38.17; 135 u.ö.). Man genoß Kuh-, Schaf- und 
Ziegenmilch (Dt 32 14f.; Ri 525; Jes 715), Schaf- und Ziegenmilch 
wurden der Kuhmilch vorgezogen (Spr 27 27; bBkam 80a; bTem 15b). 
Das »Land, darin Milch und Honig überfließt« ist das Westjordan- 
land (u. a. vor allem die Gegend um Sepphoris in Galiläa), nicht aber 
das Ostjordanland. 

V 13d °Cf. Maas I2 Nr. 14. 


V 13d Haggadot über das Fließen von Milch und Honig in messia- 
nischer Zeit cf. u.a. bKet 111b. 112a. 


V 13d ’D.h. (nach MAm.), daß sie dick und von gutem Ge- 
schmack sind. Diese Worte stehen zwar so in der Tora, jedoch scheute 
man sich, sie bei der Rezitation des Zehntbekenntnisses auszusprechen 
(MAIM.). 


V 148 !Man erwägt im Abschnitt V 14 nun noch, wer unter den 
Einwohnern des Landes berechtigt ist, das Zehntbekenntnis zu 
sprechen, in dem es doch heißt: »du hast uns ein Land gegeben« 
(V 13c). Proselyten aber und freigelassene Sklaven, nach RMeir 
(V 14b) auch Priester und Leviten, sind nicht Eigentümer des Landes. 
Daher sollen sie das Bekenntnis nicht rezitieren. 


V 14a 2919» »Bastard«; nh., j-a. »Kind verbotener Vermischung« 
vom Stamme מזר‎ »verdorben, schmutzig sein«. Der ממזר‎ gehörte zu 
einer Klasse von Menschen, die in Israel nicht aufgenommen werden 
durften (Dt 233), es handelte sich um Kinder aus Mischehen, be- 
sonders (cf. Neh 13 981.( zwischen Israeliten und den Bewohnern von 
Asdod (cf. auch Sach 96). Über die spätere jüdische Auffassung: 
Levy, NhWb 111 140. Da man auf Familienreinheit und gute Ab- 
stammung großen Wert legte, galt das Wort ממזר‎ außerdem als 
schweres Schimpfwort. Trotzdem steht ein gesetzeskundiger Bastard 
noch über dem Hohenpriester, der ein “am ha-ares ist (Hor 111 8). 

V 148 90 V10e Nr.1. Philo spricht gern von der absoluten 
Gleichberechtigung des Proselyten (cf. BOUSSET-GRESSMANN 80 
Ann.]). 

V 14a [18טק3‎ pt. plur. masc. vom aram. Stamme שחר‎ »arbeiten, 
fronen lassen« (ALBRECHT 112). Die Freilassung eines Sklaven konnte 
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4a Hieraus hat man gefolgert!: echte Israeliten und Bastarde? sprechen 
das Bekenntnis, nicht aber Proselyten® und freigelassene Sklaven, 
weil sie keinen Anteil am Lande haben. 


4b RMeir sagt: Auch nicht Priester und Leviten, weil sie keinen Teil 
am Lande erhielten!. R Jose aber sagt: Siehaben ja die Levitenstädte? 
erhalten?. 


verschiedene Gründe haben: Loskauf, freiwillige Entlassung durch 
den Herrn, Weihung an die Gottheit, auf Anordnung des Gesetzes 
(wegen körperlicher Züchtigung), politische Ereignisse. Der Frei- 
gelassene mußte ein rituelles Tauchbad nehmen, daraufhin wurde 
er »Israelit« und hatte die gleichen Rechte und Pflichten wie der 
Proselyt פ)‎ Jeb 47b. 48a). Er wird dann allen Israeliten gleichgeachtet 
(cf. Krauss II 494, Anm. 13). 

V 14b 161. Nu 1820. ast.; Dt 109; 1919; פס[‎ 53. 

V 14b עָרִי מגָרש?‎ »Levitenstädte, Bezirksstädte der Leviten« (vom 
Stamme גרש‎ »treiben«) (eigentlich ist מגרש‎ der »Weideplatz, Bezirk 
des Leviten für die Weide des Viehs«) (cf. Nu 98916, Jos 21 1ıff.; 
IChr 132). Es handelte sich um 48 Levitenstädte (Nu 357). Davon 
lagen im Gebiet von Juda und Simeon neun, im Gebiet von Naftali 
drei, in den übrigen Stammesgebieten je vier. Die Zerstreuung des 
Stammes Levi über das ganze Volk, die ursprünglich als Fluch aus- 
gesprochen worden war (Gn 49 5ff.), wurde in dieser Anordnung auf- 
gefangen. Zugleich hatten dann auch die verschiedenen Stämme ihre 
Mittelpunkte, zu denen sie die Zehntabgaben bringen konnten. 


V 14b ®Man darf das Bekenntnis sprechen über die Abgaben, die 
aus den Levitenstädten herbeigebracht werden. Die Lehrentscheidung 
ist gemäß der Ansicht von 1% [056 (BART.). 

V 15 61. 50% IX 10; b 47b. 48a. 

V 15 !Nach 150% XIII 10 gehen diese Verordnungen auf Rabban 
Johanan b. Zakkai zurück. 

V 15 2Johannes Hyrkan (135—105 v.Chr.) (JosAnt XIII 299) war 
der Nachfolger seines Vaters Schim‘on b. Matatia. Er nannte sich 
»Hoherpriester der Juden«. Er vereinigte in sich die königliche, hohe- 
priesterliche und prophetische Würde (cf. Test L8; JosAnt XIII 
989. 299; Bell 1 68f.). Unter den jüdischen Fürsten war er der erste, 
der aus fürstlichem Bewußtsein seinen Namen auf Münzen prägen 
ließ. Er fühlte sich (gemäß der Münzaufschrift "a7 יהוחנן הכהן‎ 
ראש חבר יהודים‎ oder יהודים‎ Jam (יהוחנן הכהן הגדול‎ zunächst als Hoher- 
priester; denn das jüdische Gemeinwesen war ein Priesterstaat. Der 
Hohepriester war nicht Autokrat, sondern Haupt der Volksgemeinde 
יהודים)‎ Jan). Trotz seiner hohenpriesterlichen Würde neigte Johannes 
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mi Darm RN‏ המְּעַשָר as‏ הוּא>בְטַל אֶת המעוררין 
ְאֶת Te POpIT‏ יָמִיו הַיָה הַפּטיש מַכָּה בִירוּשָלם וּבַיָמִיו אִין DIS‏ 


3 לשָאוּל על יהדמי: 
הדמיי dK:] +2 eK:‏ ביטל :5% הודיית bK:‏ העביד :*ג 


Hyrkan zur griechischen Kultur und zu griechischem Wesen. Er be- 
günstigte die Sadduzäer und ließ es zum Bruch mit den Pharisäern 
kommen (JosAnt XIII 288—296; bBer 29a). Bei dieser Gelegenheit 
schaffte er viele pharisäische Satzungen ab. Ob die in Sot IX 10 er- 
wähnten Neuerungen auf Johannes Hyrkan zurückgehen, ist be- 
zweifelt worden (cf. Jad IV 6; Targ. Jer. I zu Dt 33 11; SCHÜRER 
I 256ff.; 270ff.; in IMakk 16 931. ist eine nicht erhaltene Geschichte 
des Johannes Hyrkan erwähnt). 

V 15 ®Das man bei der Entrichtung des Zehnten sprach. 

V 15 “Esra hatte die Leviten damit bestraft, daß sie keinen Zehnten 
bekommen sollten, weil sie aus dem babylonischen Exil nicht mit 
nach Palästina ziehen wollten (cf. Esr 815). Er hatte befohlen, daß 
man den Priestern den Zehnten geben solle. So schaffte Johannes 
Hyrkan die Rezitation des Bekenntnisses ab, weil man nicht mehr 
sagen konnte: »ich habe es dem Leviten gegeben«; er schaffte das 
Bekenntnis also ab, weil man nicht genau nach Vorschrift entrichtete 
(bSot 48a). Der Wortlaut des Bekenntnisses entsprach nicht mehr 
der Wirklichkeit (cf. EißZ 151, Anm. 8). 

V 15 °Die Leviten pflegten jeden Morgen die Worte aus 5 4 
anzustimmen (bSot 48a). Sie traten dabei auf die Estrade östlich des 
Altars im Tempel zu Jerusalem (an den verschiedenen Wochentagen 
sang man außerdem verschiedene Psalmen als »Tageslieder« (cf. Taan 
II 4). Johannes Hyrkan verbot die Gewohnheit, Ps 44 24 anzustimmen 
mit der Begründung, Gott kenne (gemäß Ps 1214) keinen Schlaf. 
Er hält den Wortsinn für unzulässig, weil er einen Anthropomorphis- 
mus enthält (Beispiele aus der hellenistischen Synagoge für Um- 
deutungen des Wortsinnes durch die allegorische Methode: Philo, 
leg. all. III 4; cf. Quod det. pot. 150; 5711.; 61. IKo 9ı0.u..a.). 

V 15 נקף*‎ »niederschlagen, umhauen« (cf. Jes 176; 1034,24 13) 
(cf. arab. as »den Kopf zerschlagen«). Man pflegte die Opferkälber 
zwischen den Hörnern zu verwunden, damit das Blut in die Augen 
fließe. Durch diese Methode wurden Fesseln und Schlachten erleichtert. 
Johannes Hyrkan verbot das, damit es nicht den Anschein habe, als 
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5. Abschaffung des Zehntbekenntnisses durch Johannes 
Hyrkan und andere durch ihn angeordnete Reformen 
(V 15) 


15 Der Hohepriester Johanan? hat das Zehntbekenntnis3 abgeschafft. 
Ebenderselbe schaffte das Singen des Verses »Erwache!« ab}, (auch) 
das Verwunden®. (Ferner) war bis zu seiner Zeit der Hammer? in 
Jerusalem in Tätigkeit®. Auch brauchte niemand zu seiner Zeit wegen 
Demaj zu fragen?. 


N 0270800 na ne Fe 
füge man dem Tiere einen Leibesfehler zu (cf. Lv 22 194.; bSot 48 a). 
Nach einer anderen Methode betäubte man die Kälber mit Stock- 
schlägen. Da dabei aber die Hirnhaut verletzt werden konnte, war zu 
befürchten, daß das Tier »totverletzt« sei und damit als Aas zu gelten 
habe. Zur Erleichterung des Schlachtvorganges ließ Johannes Hyrkan 
Ringe im Boden des Tempels befestigen, an denen man das Tier vor 
dem Schlachten festband (bSot 48a). 

V 15 Der Hammer war das Zeichen der Arbeit überhaupt. Der Aus- 
druck »hämmerr« (מכה בפטיש)‎ steht für die Arbeitsverrichtung als solche. 

V 15 ®An den Halbfesten, den Zwischenfeiertagen (in unserem Falle 
== 2.—6. Tag des Passahfestes) arbeiteten die Handwerker. 1 50+ 0 
fügt hinter בירושלם‎ hinzu: בחולו של מועד‎ (van den Zwischenfeiertagen«). 
Vielleicht hatte man nach der Gewohnheit "m בחו"של"‎ abgekürzt und 
aus Versehen eine Art Dittographie für בירושלם‎ gelesen, die man dann 
wegließ. Das Verbot ergeht aber vor allem an die Schmiede, weniger 
an die Tischler (cf. bMkat 11a). Nicht einmal die notwendigste hand- 
werkliche Arbeit sollte während des Passahfestes verrichtet werden. 

V 15 ?Jedermann entrichtete nach seiner Verordnung von den 
Früchten, die man auf dem Markte kaufte, nur die Zehnthebe und den 
zweiten Zehnten. Man brauchte sich nicht mehr zu vergewissern, ob 
der Zehnte von dem gekauften Getreide schon entrichtet worden war. 
Die Käufer hatten selbst die Abgaben zu entrichten (cf. auch bBmes 
90a). In früherer Zeit war esnoch üblich gewesen, sich zu vergewissern, 
ob der andere »glaubwürdig« betrefis der Zehntabgaben sei (cf. bSot 
48a). So ordnete jetzt Johannes Hyrkan an, der Käufer habe nur 
Zehnthebe und zweiten Zehnten zu entrichten. Andernfalls handele 
es sich um ein todeswürdiges Verbrechen. Die älteste Stelle der rab- 
binischen Literatur über den Erlaß dieses Demaj-Gesetzes (TSot 
XIII 10) erwähnt als Urheber der Vorschrift nicht Johannes Hyrkan, 
sondern Rabban Johanan b. Zakkai. 

Angesichts der Gesamtopposition Johannes Hyrkans gegen die 
pharisäischen Vorschriften sind die erwähnten fünf Maßnahmen der 
Abschaffung von Gebräuchen nurzufälligherausgegriffene Einzelheiten. 


BEILAGE 


Die im Traktat Maaser scheni vorkommenden Zitate 
aus dem Alten Testament 
in ihrem Verhältnis zum massoretischen Text 


Ein Vergleich der alttestamentlichen Zitate im Traktat Maaser 
scheni (V 10b—13d) mit dem massoretischen Text (Dt 26 ı3-15) läßt 
gewisse Abweichungen erkennen. In der folgenden Zusammenstellung 
sind die alttestamentlichen Verse nach dem massoretischen Text 
(Biblia 60781085 ed. R. KırtTer) dargeboten. Der darunter abge- 
druckte textkritische Apparat enthält die Varianten nach dem Kodex 
Kaufmann (K), der ja auch dem Text des Traktates zugrunde liegt. 
Teil A dieses Apparates enthält die konsonantischen, Teil B die voka- 
lischen Varianten (nach K) vom massoretischen Text. 


Mischna V Dt 26 | Massoretischer Text 


בְּעַרְפִּי יהַקְדֶש מִזְיהַבַּיִת 13 10b‏ 
van onp‏ לוי 13 10c‏ 
on‏ נָתַתָּיו 13 10d‏ 
ולגר Din?‏ וְלְאַלְמֶנָה 13 10e‏ 
10f 13 n27”°9‏ 
ְּכָלייִמִצוְתֶף 11a 13 IS" VON‏ 
לא may‏ ימִמְצותִיף 13 11b‏ 
וְלא יְשַכְחְתִּי: 13 Ile‏ 
לא אָכַלְתִּי יבָאנִי 12a 14: mm‏ 
וְלא'דבָעַרְתִּי מִמָנוּ בְּטְמַא 14 12b‏ 
וְלא נָתַתִּי na? man‏ 14 1% 
שָמַעְתִּי בְּקוּל יייְהוָה Ton‏ 14 124 
עֶָשִיתִי 'כְּכַל ION‏ *צִוִּיתָנִי: 14 12e‏ 
ַשְקִיפָה מִמְּעוּן * 13a 15 Denn TOR‏ 
הַשקִיפָה up Tyan‏ מִז'ההַשְמיִם 15 13b‏ 
72 "אֶת"הַעַמֶּף "אֶת"היַשְרְאֶל 

13c 15 לו‎ MANN VON הָאֶדְמָה‎ NN] 


m 


ייכְאֶשָר נַשְבַּעְתָ WDaRDn‏ אֶרֶץ זָבַת app‏ וּרְבָש: 15 134 
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A) Konsonantische Varianten in der Mischna: 


a  שָדּוקַה‎ e  יִּתּווצְמִמ ו‎ 
b om. מ‎ \] 1  יִעאָב‎ j mes FE med 
2 לגר‎ g wa 8 לאַבותִינו‎ 
: שף‎ n NL 
d men k Tip 
B) Vokalische Varianten in der Mischna: 
1 om. Makkef 4 אֶת 10 939 צַוִיתָנִי‎ 
2 om. Makkef 5 שָכַחְתִּי‎ 8 om. Makkef 11 om. Makkef 


3 om. Makkef 6 om. Makkef 9 om. Makkef 
Der Konsonantenbestand 


Die Mischna überliefert ein Schriftzitat (Dt 26 13-15), das sie in 
17 Einzelabschnitte (V 10b—13d) auflöst und erklärt. Dabei ergeben 
sich 13 Abweichungen im Konsonantenbestand. 

Vielfach werden matres lectionis gesetzt: 

מַמִצווּתִיף - מַמצוּתִיף ‏ מצְווְמְף - MA‏ יהַקוּדֶש- הַקְדָש 13 26 Dt‏ 
צִיוִיתָנִי- צוּיתָנָי 707993 בְעַרתִי בָאונִי - בָאנִי Dt 26 ı4‏ 
לְאַבותִינוּ-- לְאַבְתִינוּ :קודשָףּ - קרשףּ 5 26 Dt‏ 

Diese Vermehrung des Konsonantenbestandes dich matres lec- 
tionis ist für die späte Literatur — auch des AT — charakteristisch. 

Außer der Abkürzung des Tetragramms in V 12d (= Dt 26 ıs) ist 
keine Abkürzung zu vermerken. Lediglich wurde die Form nn 
(Dt 2615) in V 13c mit נָתַתָּ‎ wiedergegeben. 

So ist abschließend festzustellen, daß der massoretische Text in 
der Mischna Maaser scheni verhältnismäßig gut wiedergegeben worden 
ist. (Zur Art des Zitierens von Schriftstellen in der Mischna cf. Lı- 
sowskY, Jadajim 85). 


Die Vokalisation 

Man hat den Konsonantenbestand der Mischna im Mittelalter 
selbständig vokalisiert. Die spätere Hand des Vokalisators ist in 
Kodex K deutlich zu erkennen. Dabei entstanden dann einige Ver- 
änderungen: 

a) bei fehlenden Schlußakzenten (Atnah und Silluk), die ja im 
massoretischen Text eine Verlängerung des Vokals herbeiführen 
mußten, ist sinngemäß in Maaser scheni der entsprechende kurze 
Vokal beibehalten worden (V 11a; 11c). 

b) bei fehlendem Makkef heißt die nota accusativi richtig אֶת‎ 
(V 13.). Das Makkef war zur Zeit der Fixierung des Mischnatextes 
und später noch nicht mit dem Konsonantenbestand verbunden, 
daher wurde es an allen sieben Stellen unseres Abschnitts ausgelassen, 
wo es im massoretischen Text Aufnahme gefunden hatte; 

c) ein Fehler ist unterlaufen bei der Punktierung von 53 (Dt 
2614), wo es in V 12e fälschlich 733 heißt. 


TEXTKRITISCHER ANHANG 


zu den Traktaten Maaserot und Maaser scheni 


Die Abkürzungen für Handschriften werden in gewöhnlichem Druck, die für Drucke 
werden in Kursivschrift gegeben. 

K Mischnahandschrift der Ungarischen Akademie der Wissenschaften in Budapest, 
nach der Originalfaksimileausgabe von Prof. Dr. G. BEER-Heidelberg, Den Haag 
1930 (p. 251 011.(. Italienischer Ursprung (15. Jahrh.?). Vokalisiert von späterer 
Hand (cf. Krauss in: Monatsschrift für Geschichte und Wissenschaft des Juden- 
tums LI, 1907, 54—66, 142—163, 323—333, 445 —461.) 


M Cod. Hebr. Bibl. Monac. 95. Nach der Ausgabe von H.L.STRAcK, תלמוד בבלי כ"‎ 
der babylonische Talmud nach der einzigen vollständigen Handschrift, München 
Codex Hebraicus 95 mittels Faksimile-Lichtdruckes vervielfältigt ... Leiden 
1912. Geschrieben Frankreich ? 1342. 

P Editio Parma. Mischnahandschrift de Rossi Nr. 138. Der Kodex enthält die ganze 
Mischna. Abwechselnd haben zwei verschiedene Verfasser an ihm gearbeitet. 

C Cod. Cambridge Univ. Libr. 470 (II). Die Mischnahandschrift Cambridge nach 

dem Abdruck von W.H. Lowe, The Mishna on which the Palestinian Talmud 

rests, Cambridge 1883 (cf. RENGSTORF, Jebamot 1929, 216, Anm. 1). 

Cod. Ms. Or. Qu. 566 der Kgl. Bibl. zu Berlin, p. 179a—190b. 

Cod. Scal. 3a, Leiden (Handschrift des Jeruschalmi). 

Fragment Leningrad Ant. 254 (cf. HUCA X 1935, 18514.( 

Geniza-Fragment (Taylor Schechter Coll., Cambridge) E! 22. Pergamentfragment. 

Inhalt: Kil VIII6—IX 8 — Maas I 1--7(. Beschrieben in: Jahrbuch der Jüd.- 

Lit. Gesellschaft XVIII, Frankfurt/Main, 1927, S. 269. 

₪ Geniza-Fragment (Taylor Schechter Coll., Cambridge) E! 27. Papyrusfragment. 
Inhalt: Ter VIII 3—11, XI9 — Maas 1 +. 

6 Geniza-Fragment (Taylor Schechter Coll., Cambridge) E! 30. Pergamentfragment. 
Inhalt: Maas 111 7 — 1 6, ץ‎ 7 — Hall. 

6 Geniza-Fragment (Taylor Schechter Coll., Cambridge) E? 20. Pergamentfragment. 
Inhalt: Maas 1115 — V8. Maas sch 10 9 — V 7. 

6 Geniza-Fragment (Taylor Schechter Coll., Cambridge) 151 26. Pergamentfragment. 
Inhalt: Ter VI2—7. VII 4--7. Maas sch IV 3—8. V 1--6. Beschrieben in: Jahr- 
buch der Jüd.-Lit. Gesellschaft XVIII, Frankfurt/Main 1927, S. 270. 

1 Geniza-Fragment (Taylor Schechter Coll., Cambridge) E! 31. Papyrusfragment.: 
Inhalt: Maas sch 1 2--11 3. 

₪ Geniza-Fragment (Taylor Schechter Coll., Cambridge) E! 32. Pergamentfragment. 
Inhalt: Maas sch II1—IV2. 

N Editio princeps der Mischna mit dem hebräischen Kommentar des Mose ben 
Maimon. Neapel 1492. 


a Fre 
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B Editio princeps des Babli, Venedig 1522 bei Bomberg. 
R Mischna Riva di Trento 1559 mit den Kommentaren des Obadja Bartenora und 
des Mose ben Maimon. 


J Editio frinceps des Jeruschalmi, Venedig 1523/24 bei Bomberg. 


Dem vorliegenden Mischnatext liegt die Ausgabe K zugrunde. 
Die Plene-Schreibung bei K ist durchweg beibehalten worden, jedoch 
wurde sie vor einer Verdoppelung des folgenden Konsonanten durch 
dageS forte aufgegeben. Im textkritischen Apparat sind alle Ab- 
weichungen von K, selbst wenn es sich um volle Ausschreibungen 
von Abkürzungen handelt, vermerkt. Dagegen sind die Abkürzungen 
der anderen Handschriften und Drucke nicht mit in den Apparat 
aufgenommen worden. Die bei K und P übliche Verbindung des 
der Umschreibung des Genetivs Jienenden "?”Y mit dem folgen- 
den Worte ist nicht übernommen worden. Die Endungen auf --ים‎ 
und T- sind einheitlich nach K gegeben. Die nicht genannten 
Textzeugen stimmen mit dem Text der vorliegenden Ausgabe 
überein. 


Abkürzungen 
5 Zusatz o.d.Z. oberhalb der Zeile 
> fehlt 061 . . . u.d.Z. unterhalb der Zeile 
a. R. am Rande ++ späterer Zusatz 
1%: im Text 2 gestrichen. 
Vok. Vokalisator 

Maaserot 


מעשר) Überschrift: K: als Überschrift über zwei später durchstrichenen Zeilen‏ 
;מעשרות פר א. ist später eingefügt:‏ (שיני כל א' מעשר שני אין מוכרין אתו PR‏ 
MDLNBRJ;‏ מסכת מעשרות ;6 מעשר ראשון פרק ראשון P;‏ מעשרות פרק א' 
b. —‏ מעשר ראשון 


חייב In:‏ — .ג וגידולו PCLbJ;‏ וגידוליו :וגדוליו .2 שהו :שהוא :ג1 1 
MPCDLAbNBRJ. —‏ 

:ששומרו — M.‏ שהוא תחלתו PLAJ;‏ שתחילתו :שתחלתו — P.‏ עוד :ועוד :19 1 

MPCDLAbNBRJ; —‏ חייב :15חיב — MCDbNBR.‏ שהוא שומרו ;1.4 ששימרו 


>M. —‏ :אוכל — > .0.4.2 :אבל — PLAJ.‏ תחילתו :תחלתו — MCDB.‏ קטן :קטון 
L. —‏ שייעשה : שיעשה 
MPLAJ;‏ חייבין :חיבין — MCDb.‏ פירות :הפירות — DLNBRJ.‏ מאימתי :מאמתי :9 1 
;.1 משביחילו :משביחלו — MDLNBRJ.‏ התאנים :התאינים -- .8 אכ חייבות ;6 חייבים 
PLbNJ;‏ "ים :והענבין — NB.‏ משבחלו M;‏ משיבחלו ;%.... ילו DbRJ;‏ משיבחילו 
; והבאושין ;2 האבשים ;.א a.‏ ,*והאבושים :והאבשין -- .8 בו תאנים MCDR;‏ הענבים 
:והתותים -- .60% משיבאישו :משהבאישו -- .8 והאבשום ;5 האובשים MCa:‏ והאבשים 
CN;‏ והרמונים PLARJ;‏ הרימונים :הרמונים — pP’ M.‏ :האדומים — .ג והיותי' 
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;א האפרסקין :הפרסקין — Pab.‏ סאור :שאור — a.‏ משימצו :משימסו — M.‏ הרימונין 
R. — DIT:‏ אהפרסקים + b;‏ משייטילו :משיטילו -- NB.‏ האפרסקים PC;‏ הפרקסים 
- .2:1 .6 .4-0 + :אומר — .1 יודה :יהודה — CDbNBR.‏ > :והאגוזים — M.‏ גדים 
:משיעשו — .ט והשקדין a;‏ והשקידין PLJ;‏ והשקידים :והשקדים -- a.‏ האיגוזין :האגוזים 

M. —‏ מגור קליפה :קליפה -- a.‏ מש... שו A;‏ מישיעשו 


NB. —‏ משינקרו ;2014 משינקידו ::משינקדו -- pP’ MDLabNBRJ.‏ :החרובים :8 1 
PL; 7°’ Mab. —‏ והאגסים :האגסים -- L.‏ משיניקידו :ימשינקדו — Mb.‏ "ין :השחורים 
Pb:‏ והקרוסטמילין :פא והקרסטומלין MCLaR);‏ והקרוסטמלין :והקרוסטומלין 
PLNBRJ. —‏ והפרישין MD;‏ הפרישין ;09 הפרישים :והפרישים — .כ והקרוצטמלין 
— ..1 והחזררין D;‏ והזעררין R;‏ והעוזרדים ;6 והחוזררין MPCLNBRJ;‏ ’7 :והחזרדים 
:'משיקריחו — P.‏ הלבינים :הלבנים -- ./.1 משיקדיחו MDNBR;‏ משיקרחו :*משיקריחו 
bR. —‏ משתצמח :כדי שתצמח — a.‏ והתלתן :התלתן — MDLNBRJ.‏ משיקרחו 
:משיכניסו — .8 אפוג והזתים :והזיתים — .ג והתב ... :התבואה -- M.‏ שתמצח :שתצמח 
P. —‏ משיכניאו 


1 4: הירק :ובירק‎ a. — הקישואים :הקשואים‎ MLJ; הקשואין‎ CNB; הקישואים‎ P; 
והקשואין‎ a. -- והדילועים :והדלועים‎ PDNBR; והדילועין‎ MLJ;P’ Ca. — :והאבטיחים‎ 
ין‎ MLaJ; "ין :התפוחים -- .זא והאמלפפונות :והמלפפונות — .כ האבטיחים‎ MNB; 
והת...‎ a; :האתרוגים -- .2 והתפוחים‎ 7’ MDaNBR. — חייבים :חיבים‎ PNBR; 
חייבין‎ MCDLJ; :האתרוגים — .4 ורבי :רבי -- .ג חיבין‎ 7’ MPLNBRJ; האתרגין‎ a. — 
בקטנן :בקוטנן‎ MCDNBR. — החייב :החיב‎ MPCDLANBRJ -- בשקדים :בשקידים‎ 
MCDLNBRJ. -- מן המתוקים :+במתוקים‎ PLJ. — החייב :והחיב‎ MPCDLNBRJ. — 
:יבמתוקים‎ P’ PLJ. — מן המרים :במרים‎ PCLNBRJ. — 


1 58: איזהו ;0 אי זה הוא :ואי זה הוא‎ BR; אי זהו‎ N; איזה הוא ;א ואיזהו‎ D; 
ואי זהו‎ LJ. — גרנן :גורנן‎ DNBR. -- של מעשרות ;2 שלמעשרות :למעשרות‎ 6. — 
"ין :הקשואים‎ a; הקישואין‎ MPLJ. — והדילועין ;6 והדילועים :והדלועים‎ MPLJ; 
ין‎ a. — משיפקסו :משיפקס‎ MNBR; משיפקיסו ;2 משייפקס ;6 משיפקם‎ LJ. — 
DR: :אינו — .ע אם‎ DIN M. — מפקיס ;0 מפקם :מפקס‎ a. — עד :משיעמיד‎ 
שיעמיד‎ CD. — האבטיח :אבטיח — .6 ערמה :ערימה‎ CD. -- מישלק :משישלק‎ 1.. — 

ON: :משלק -- .[9%אג01ע ואם‎ a. R. a; משישלק‎ 1.. — 


ON: ONMCDNBR. —‏ -- .כ משיאגוד WM PL;‏ :משיאגד -- .2 הירק :ירק :5% I‏ 
a. —‏ > :ואם אינו ממלא את הכלי — MD.‏ אם aNBR. -- DR:‏ עד שימלא : משימלא 
MCDNBR. —‏ צרכו :צורכו — .4 שילקיט MDNBR;‏ עד שילקט ;6 עד שיילקוט : משילקוט 


:יואם -- .8 אכ עד שימלא ;6 עד שיימלא :משימלא — DON PCDLJ.‏ :'ואם :56 I‏ 
— .1 שיילקוט ;א עד שילקט ;6 עד שילקוט M;‏ משילקט :משילקוט -- MCD.‏ אם 
MCDNBR. —‏ צרכו :צורכו 


1 50: :במה‎ ma P. — מהם :מהן -- .+ הרי זה + :לביתו‎ CNBR. — עראי‎ nn: 
שמגיע :שהוא מגיע — .ע עראי מהן‎ P. — 


;א והצמיוקין ; ג זוע הצימוקין PCN;‏ הצימוקים :וחצמוקים — P.‏ הפרך :הפרד I 6a:‏ 

:משיפקלו — .0 עד שיעמיד :משיעמיד — MDLaANBR.‏ "ין :והחרובים — DBR.‏ "ין 

מקפל :מפקל — CD.‏ אם :ואם — .6 משייפקל LJ;‏ משיפקילו MPDNBR;‏ משיפקל 
CD. —‏ עד שיעמיד :משיעמיד — Ma.‏ 
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ואם :אם — a.‏ שימריח :משימרח — MPCDLaNBRJ.‏ התבואה :תבואה :69 1 

MPLaNBRJ. — ממרח :ממריח‎ MPDNBR. — עד שיעמיד :משיעמיד‎ CDNBR; 
שיעמיד‎ MPLJ. -- הקטניות :הקיטניות‎ CDLANBRJ; .זא הקטנית ;6 קיטניות‎ -- ON: 
DON CD. — ריח :שימרח‎ .... -- AN: שמרח :שמירח -- .ג ואף‎ MPNBR; שהוא ממרח‎ 
2. — "ין :הקוטעים‎ MDa. — "ין :הצדדים‎ MDa. — התבן :התיבן‎ MPCDLNBRJ — 


; [ ₪ א 1 26זגומן :מן -- MD’PWMPCLJ.‏ :שקפה - .גואף :אף — Pr NB.‏ :היין :78 I‏ 
CD. —‏ ומכל מקום + MPCLJ;‏ הצינור :הצנור — .8 ומי 


NBR. —‏ ומבין :ומן — .6 העיקל :העקל — .א נטל bon:‏ — .+ ואף I 79: AR:‏ 
NBR. —‏ לחמטה :לחמיטה -- MPLNRJ.‏ הפצים :הפסים — .6 הממיל :הממל 
:לקדירה -- LJ.‏ ללפס ולקדירה :לקדירה וללפס — ./.1 ולתוך התמחוי :ולתמחוי 
M. —‏ שהן NB;‏ כשהם :כשהן — M.‏ ולאילפס J;‏ > :וללפס — MDNBR.‏ לקדרה 
D. —‏ מרתיחין NBR;‏ רותחין MCLJ;‏ מרותחין :מרתחין 


1 76: :וציר‎ PS או‎ D. — 


: מחלקים -- MPCDNBR.‏ משיחליקנו :משיחליקינו -- MPCDLJ.‏ העיגול :העגול :88 I‏ 
MCDLNBRJ. —  לבט bw:‏ בתאנים :בתאינים — P.‏ מחליקים MCDLJ;‏ מחליקין 
הוכשר Want?‏ — .0 אומר :אוסר — MC.‏ יודה :5*יהודה — PDL.‏ שלטבל 
MPCLNBRJ. —‏ 


והמגורה ;6 ובמגורה :ומגורה — CDNBR.‏ הגרוגרות PLJ;‏ וגרוגרות :גרוגרות :89 1 

P. —‏ נישברה :נשברה -- MPLNBRJ.‏ ומעגל :ומעגיל -- M.‏ משיעגיל :משיעגל -- D.‏ 

P. —‏ עריי:עראי — PNBR.‏ מהם :מהן — .? וניפחתה ;6 וניפתחה NR;‏ ונפתחה :ונפחתה 
OP: OP =. =‏ א וח וכרב 


’ ’ 


DNB. —‏ פרק שני PCLR;‏ פרק ב" K; 'a’SBM;‏ פר בהל ח" II Überschrift:‏ 


"ין :ופוטרים — MLNBRJ.‏ "ין :אוכלים — MLNBRJ.‏ תאנים :תאינים :1 II‏ 
לבתיהם :לבתיהן -- MPCLNBRJ.‏ הכניסו :5!היכניסו -- MLNBRJ; Kopula > MP.‏ 
B;‏ שלו :טלוו — .1 וודאי ;0 ודיי ;₪ וודיי :ודאי = .6 "ין :מתקנים — CNBR.‏ 
PC. —‏ עריי :עראי — .ספוא מהן :מהם — .8 לבתיהם :לבתיכם -- D.‏ לכם + 
:דמאי — MPCDLNBRJ.‏ "7° :מתקנים — .זַא אין :אינן — MPDLJ.‏ ”17° :לבתיהם 
PC. —‏ דמיי 


:אוכלין — MDLNBRJ.‏ תאנים :תאינים — MPCDLNBRJ.‏ "ין :יושבים :2 זז 
— . [ 8 א,12601 ובעל :1.5בעל — .6 פטורים ; [1.8עופטורין:פטורין — CDLJ.‏ "ים 
— .1 את מקום :מקום — ./.1 שיחזור :שיחזיר -- MDBNR.‏ חייבין PCLJ;‏ חייבים :חיבים 


II 3a: מגליל :מן הגליל‎ PLJ. — מהם + :אוכל‎ NBR; + מהן‎ MD. — nm: 
בחזירה‎ MPCDLJ; ביהודה‎ NBR. -- שמגיע :מגיע — .זג > :שהוא‎ M. - 


"ים :המחזרין — .כ הרוכלין ;א מאזג והרוכלין ;6 והרוכלים :הרוכלים II 8b:‏ 
MDLNBRJ. —‏ ' ין :אוכלים — MPDLNBRJ.‏ בעיירות :בעירות — M.‏ המחזירין PCLJ;‏ 


[77 


— .אפא הבית יבית - MCDLJ.‏ ין :מגיעים — NBR.‏ שמגיעים :שהן מגיעים 


:מלאכל -- ./0 ליעזר :אליעזר -- .61.1 נגמרו MPDNBR;‏ נגמרה :ניגמרה :4 זז 

P. -‏ עריי :עראי — NBR.‏ מהם :מהן — MDR.‏ מלאכול PC;‏ מלאוכל LJ;‏ מלוכל 

-אוסרין — MDLNBRJ.‏ תאנים :*תאינים — ./.1 התאנים :!תאינים — .א "ים :מתירין 
N. Er‏ "ים 
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MDLNBRJ. —‏ איסר :אסר — CD.‏ הא לך :הילך — NBR.‏ לחברו :לחבירו 5a:‏ 11 
MDLNBRJ. —‏ תאנים :תאינים — M.‏ < :בו — .א זתן P;‏ תן :ותן 


:חיב — MPCLJ.‏ צירף :צרף — PL.‏ ופטור MDB:‏ — .1 יודה :יהודה 5b:‏ זז 
MPCDLNBRJ. —‏ חייב 


MPCLJ. —‏ וורדים :ורדים — MPCLJ.‏ בגינת :בגנת — .זג יודה :יהודה :50 זז 

: משלוש ומארבע -- P.‏ נימכרות :נמכרות -- .כ תאניה ML);‏ תאיניה ;8 א תאנים : תאינים 

ומארבעה :ומארבע -- .6 משלשה PDLNBRJ;‏ משלש.:משלוש -- .זג מארבע ומשלש 

CLJ. —‏ הפרישו MPDNBR;‏ הופרש :הפרש — MCDLNBRJ.‏ באיסר :באסר — .6 
— .1 > : ממנו 


MCDLNBRJ. —‏ איסר :אסר — CD.‏ הא לך :הילך — NBR.‏ לחברו :לחבירו :6 II‏ 
:באשכול — M.‏ לך :לי — MLNBRJ.‏ תאנים :!תאינים -- NBR.‏ בעשר :בעשרים 
סופת später in‏ , סופף zuerst‏ ;6 סופף :סופת — PCLJ.‏ ברימון :ברמון — M.‏ באשכל 
אשכולות — PCLJ.‏ אילו :1-53אלו -- MCLNBRJ.‏ תאנים :*תאינים -- verbessert: L.‏ 
אבטיחים — MPLJ.‏ רימונים :רמונים — .31 > :בשני רמונים אלו — MNBR.‏ אשכלות 
MPNR. —‏ פטור :ופטור — M.‏ כדרכן :כדרכו — MPLJ.‏ אילו :+אלו — .א pP”‏ 
M. —‏ לאכל :שאוכל — MCDLNBRJ.‏ בתאנים :בתאינים — II 7a: MY: > MPLJ.‏ 
>M. —‏ אוכל -- DLJ.‏ הוא + P;‏ *ב dann‏ , בתאנים DINNMDLNBRJ; zuerst‏ :תאינים 
MPCDLNBRJ. —‏ חייב :חיב — MPCDLNBRJ.‏ > :אם צירף חיב — .1.8 ופטור :פטור 


:פטור — D.‏ משכרי :בשכרי -- .כ על nn‏ + :או -- NB.‏ ביתי + :ובני II 7b:‏ 
— .] תמא .זכ וחייב MPC;‏ חייב :חיב — .6 ובני :ובנו — DLNBRJ.‏ ופטור 


CDLNRJ. —‏ ופטור :פטור — MB.‏ > :בשעת הקציעה ולאחר הקציעה :76 זז 
חייב an:‏ — .1 :+ + חר .0.6.2 dann‏ ,ולא PCDNBRJ; zuerst,‏ ולאחר :לאחר 
— .כ .6.2 .6 חייב + NBR;‏ חייב + :התורה — DLJ.‏ וחייב MPCNBR;‏ 


האוכל :אוכל -- D.‏ כל + :הכלל — Mm.‏ > :זה הכלל אוכל מן התורה :74 II‏ 
MPCDLNBRJ. —‏ חייב :חים -- PCLNBRJ.‏ 


D. —‏ בלכסין M;‏ בלוכסין ;6 בלבסין PLNBRJ;‏ בלבסים :!בלכסים II 8a:‏ 
NBR. —‏ שמגיע :שהוא מגיע — .6 בלבסין MD;‏ "ין PLNBRJ;‏ בלבסים :*בלכסים 


לאוכל LJ;‏ לוכל :1.5לאכל -- .8 חבר DNB;‏ חברו :חבירו -- .8 > :עם II 8b:‏ 

חייב PLJ. — an:‏ לוכל DR;‏ לאכול ;6 לאוכל :%לאכל — MDR.‏ לאכול PC;‏ 

MPCDNBRJ; + + 6.6.2. לוכל :%לאכל — .א יודה :יהודה — .1 חייב‎ PLJ:; 
לאכול ;6 לאוכל‎ DNBR. -- חייב :*חיב‎ MPCDLNBRJ. — 


— .זג פר"'ג'" DNB;‏ פרק שלישי PCLR;‏ פרק ג" ; פר"ג'"הל"ח"" III Überschrift:‏ 
את + :לקצות -- MDNBR.‏ בחצרו :בחצירו -- MDLNBRJ.‏ תאנים :תאינים :1 זוז 


;6 ופטורים LNBR;‏ ופטורין :פטורין -- CR.‏ "ים :אוכלין — .6 בניו :ביתו — M.‏ 
CL;‏ שעימו :שעמו — .6 והפועלים DL;‏ והפועלין PNBR;‏ "ים :הפועלין — P.‏ "ים 
אוכלים + MPDLNBRJ;‏ > :עליו — LJ.‏ להן :להם — alleinstehendes 9 M.‏ + 
אבל אם יש להן — a.R.D‏ אוכלין ופטורין + NR;‏ אוכלין ופטורין + ;6 ופטורים 
PLNBRJ. —‏ להם :להן — a.R.D.‏ ואם יש להם עליו M; nun‏ > :עליו מזונות 

PLJ. —‏ אילו :אלו 
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.שיש — D.‏ בשדה :לשדה — .0 פועלים :פועליו — .כ את + :המוציא :2 111 
פוטרין — MDLNBRJ.‏ "ין :אוכלים — LJ.‏ > להן :להם — MPCDLNBRJ.‏ שאין 
ופוטרים DL;‏ ופוטרין P;‏ "ים :פוטרין — M.‏ > :אם אין להם עליו מזונות אוכלים 
להן PCDLNBRJ. — on»:‏ יש :אין — NBR.‏ ואם :אם — CDLJ.‏ אבל + CNBR;‏ 
— .0 התיאנה MDNBR;‏ התאנה :התאינה — .0 < :מן — DLJ.‏ "ין :אוכלים — DLJ.‏ 
D. —‏ המקצה :המוקצה — LJ.‏ הקופות MPCDNBR;‏ הקופה :הקפה 


לוכל ;6 לאוכל :לאכל — .זא בזתים :בזיתים — MY DLJ.‏ + :לעשות :88 III‏ 

*ממר לו :אוכל — D.‏ בזיתים MLJ;‏ זתים :זיתים — .א שאוכל DR;‏ לאכול PLJ;‏ 

:ציריף — CDLJ.‏ ופטור :פטור — CDLJ.‏ אחת אחת :אחד אחד — D.‏ אוכל .א a.‏ 
MPCDLNBRJ. -- |‏ חייב :חיב -- .0 צריף MPDLNBRJ;‏ צירף 


;6 צריף :צרף — .0 ורק :ירק -- LJ.‏ לוכל DR;‏ לאכול ;6 לאוכל :לאכל :8% III‏ 
MPDCLNBRJ. —‏ חייב :חיב — MPDLNBRJ.‏ צירף 


beim 2. Mal. 0. 6. Z.D. —‏ ,קציעות a.R.‏ ,* .7 .: ;זא קציעות :*1קציצות :48 III‏ 
McD;‏ לדרך :על דרך — MCDNBR.‏ תאנה :תאינה — MPCDLNBRJ.‏ אפילו WDR:‏ 
-תאינים -- LNJ.‏ הדרך :דרך -- 0.d.Z.P.‏ על statt dessen‏ ,*ה dann‏ ,הדרך zuerst‏ 
-הזיתים -- P.‏ *ו dann‏ ,משום MCDLNBR]J; zuerst‏ משום :משם — MDLNBRJ‏ תאנים 
ובחרובים pP” ML);‏ :והחרובים -- .2 בזיתים M;‏ הזתין NBR;‏ ובזתים ;6 ובזיתים 
MCDLJ. —‏ חייבין PNBR;‏ חייבים :חיבים -- .כ ובחרובין CNBR;‏ 


פטור — MPCDLNBRJ.‏ חייב :חיב, — LNBRJ.‏ בני + MP;‏ דוב :רוב III 4b:‏ 
— א > :40 (III‏ מצא 


III 46: פלחי :פילחי‎ PDNBR. — חייב :חיב‎ MPCDLNBRJ. — :שידוע‎ NPALJ; 
שהן מדבר :שמדבר — .6 שיידוע‎ DNBR; הגמור :גמור — .0 שהן מן הדבר‎ CD. — 


מהם :מהן — MDNBR.‏ כנסן :כינסן — PCNBR.‏ והחרובין :החרובין :44 II‏ 
M. —‏ > :מחזיר — CDLJ.‏ ופטור :פטור — CNBR.‏ 


— ] ואי זו ;כ איזו היא M;‏ אי זוהי NBR;‏ אי זהו PL;‏ ואי זה היא :אי זה :5 III‏ 
MPCDLNBRJ. — MEN:‏ חייבת :!חיבת -- .1 .2 .6.6 + :חצר — .67 היא + :זה 
עקיבא :עקיבה -- .כ נשמרין MPCLNBRJ;‏ נשמרים :נישמרים -- .2 הצורים N;‏ הצרית 
;6 מלאוכל PLJ;‏ מלוכל :מלאכל -- .כ ורבי :1רבי — .6 פותיח :פותח — NBR.‏ 
יוסה :יוסי — MPCDLNBRJ.‏ חייבת :*חיבת — .4 לאוכל ;א לאכל DR;‏ ;מלאכול 
:אומרין -- P.‏ והן ;6 ואן :ואין — .6 שנכנסה MLANBRJ;‏ שנכנס :שניכנס — MP.‏ 
חצרות :חצירות — NBR.‏ שני :שתי — PLJ.‏ את :אתה -- MBR.‏ > :לו -- RJ.‏ אומר 
MPCDLNBR]J. —‏ חייבת :3חיבת — .א .2 .6 .0 + + מ :מזו — .<פּאפועג 


:של חצר — .אמא שהם :שהן — .6 פטורות :פטורין -- L.‏ הגנות :הגגות :68 II‏ 
MLJ. —‏ חייבת PCDNBR;‏ החייבת :החיבת — M.‏ > :חצר -- PD.‏ שלחצר 


אכסדרה PCLJ;‏ ואכסדרא :אכסדרא — CD.‏ וכן בית שער :בית שער III 6b:‏ 
J. —‏ חיייבת MPCDLNBR;‏ חייבת :חיבת -- .כ ואם :אם -- PLd.‏ אילו :אלו — DdN.‏ 
"ים :פטורין — .5 פטורין :פטורה — .6 אם :ואם -- MPCDLNBRJ.‏ חייבין :חיבין 
er‏ 
והאליקטיות :והאלקטיות — D.‏ והברגנין :והבורגנין — .20 "ים :הצריפין :7 IH‏ 
סוכת :*+סכת — MPDLANBRJ.‏ "1° :פטורים — .4 והלוקטאות M;‏ והאלנקטיות LJ;‏ 
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רחים :ריחים — NBR.‏ בו :בה — .א גנוסר LdJ;‏ גיניסר :גניסר — MPCDLNBRJ.‏ 
.1 ותרנוגלין ;4 ותרנגלין ;2 ותורנגלין MPCNBR;‏ ותרנוגלים :ותרנגלים -- .8א4ע 
MPCDLNBRJ. —‏ חייבת :חיבת — MCLNBJ.‏ "ים :היוצרין — ./.1 פטורין :פטורה 
— .2 יוסה :יוסי — .4 > :רבי יוסי אומר כל שאינה דירת החמה ודירת הגשמים פטורה 
MPCDLNBRJ. —‏ מחייב :מחיב -- MPCDLNJ.‏ סוכת :%סכת -- D.‏ או דירת :ודירת 
- .6 "ים :פוטרין 

צירף :צרף — DLANBR.‏ ופטור :פטור — MPNBR.‏ תאנה :תאינה III Sa:‏ 
MPCDLNBRJ. —‏ חייב :חיב — .6 צריף MPLANBRJ;‏ 


— .זא משמאלו :בשמאלו — M.‏ מימינו :בימינו II 8b:‏ 

III 86: :את‎ > MPLNBRJ. — 

MPCDLedNBRJ. —‏ כל + :את -- L.‏ טעונה o.d. Z., über gestr.‏ + :נטועה III 9a:‏ 
NBR. —‏ עקיבא :עקיבה — .4 ברמן MPL;‏ ברימון :!ברמון — M.‏ האשכל :האשכול 
PLNBRJ;‏ ברימון :*ברמון -- R.‏ באשכולות Md;‏ באשכל : באשכול -- .0 מגרגיר :מגרגר 
— .6 ושופית PNB;‏ וסופף :וסופת — .4 ברמן 


III 9%: כיסבר :כטבר‎ P; כוסבר‎ MLJ. — אירף :צרף‎ MPCDLANBRJ. — I: 
חייב‎ MPCDLNBRJ. — 


והקורנית :והקרנית — MCDLNBRJ.‏ והאזוב :והאיזוב — LJ.‏ סיאה :הסיאה :96 II‏ 


MPCDLNBRJ. —‏ חייבין :חיבין — p MDd.‏ :נשמרים -- .[ 5 א11261.4 


MLdJ. —‏ לגינה :לגנה — PNBR.‏ נוטה :ונוטה — MPANBR.‏ תאנה :תאינה :108 III‏ 
CDLdJ. —‏ ופטור :פטור — NBR.‏ ואוכל :אוכל — .א > :אוכל כדרכו 


— .626 ופטור LJ;‏ > :פטור — MLJ.‏ בגינה :בגנה — LJ.‏ עומד :עומדת :109 III‏ 
MPCDLNBRJ. —‏ חייב :חיב — MPDLANBRJ.‏ צירף ;6 צריף :צרף 


+ + :ילארץ — PCDANBRJ; "sin M.‏ לחוצה ;1.1 בחוצה :לחוץ :106 II‏ 
MPDLANBRJ;‏ בחוצה :בחוץ — MPCANBR.‏ > :ועומדת — PCDLJ.‏ או + ;.0.4.2.2 
MPCDJ. —‏ העיקר :העקר -- .6 בארץ :*לארץ — .6 לחוצה 


>M. —‏ :חומה הכל הולך אחר העקר (III 10e)‏ ובערי — M.‏ > :ובבתי :104 II‏ 
MPCDLJ. —‏ העיקר :העקר 


PC. —‏ ערי LJ;‏ בערי :ובערי :10% II‏ 
Mm. —‏ הלך :הולך — .א > :הכל :101 זוז 


!!'' 


IV Überschrift: פרק 7 ;א פר"ד ;3 פר ד הל יי‎ PCL; פרק רביעי‎ DNB; 
סל סל‎ den 


PDLANBRJ. —‏ המולח :המוליח — MPCLANBRJ.‏ השולק :השוליק :18 IV‏ 

המכמיר באדמה פטור המטבל בשדה פטור — 3®NMPCDLNBRJ.‏ :חיב R.—‏ < :בשדה 
— .זא הפוצע זתים המכמיר השדה פטור באדמה (IV 1b):‏ הפוצע זיתים שיצא השרף 
- .4 והמתביל ;6 המטביל :המטבל -- D.‏ המכמין ;8% א המכמן CL);‏ המכמר :המכמיר 


שיצא -- D.‏ על מנת + ;4 זיתין LJ;‏ זתים :!זיתים -- .0 הפוציה :הפוצע IV 1b:‏ 

+ :השרף -- .אא מהם + ;1.7 מהן + :שיצא — .6 על מנת שיצא הסורף מהם Non:‏ 

DNMNBR. —‏ :ואם -- bd.‏ זיתין MLJ;‏ זתים :*זיתים — .6 השוחט :הסוחט -- D.‏ מהן 
MPCDLNBRJ. —‏ חייב :חיב -- .0 שוחט :סחט 


’ 
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IV le: המקפה :המקפא‎ McDd. —  הרידקלו: ולקדרה‎ M; לקדרה‎ DNB; 
לקדירה‎ dR. — חייב :חיב‎ MPCDLNBRJ. — שהוא :שהיא‎ MPCDLENBRJ. — -כבור‎ 
.א כבוד‎ -- 


יבשבת — .4... נין MDLNBR]J.;‏ תאנים :תאינים — M.‏ תיניקות :תינוקות IV 2a:‏ 

וש .1 ושכח :ושכחו — .]1.49 לשבת M;‏ לשבה P;‏ .2 .4 .6 לשבט + + CNR;‏ לשבט 

שיעשרו :שיתעשרו — PCNR.‏ שבט MDLBJ;‏ שבט :השבת — .214 מוציא :למוציא 
PDLBRJ. —‏ 


— .4 הילל :הלל — .0 שמיי DNBRJ;‏ שמאי mw:‏ — .4 השבת :שבת IV 2b:‏ 
:יהודה — ..1 מחייבין .2 .6 .6 dann‏ ,מתירין MPCDNBRJ; zuerst‏ מחייבין :מחיבין 
MPCDLJ. —‏ כלכלה :הכלכלה — .12014 > :את — LJ.‏ > :אומר — .א יודה 
NR. —‏ שיתעשר :שיעשר — ANBR.‏ לחברו :לחבירו — .< לשלוח ;6 לשלה :לשלח 

PLNBRJ. —‏ אם :ואם — .4 אחת :15אחד — .14 זיתין M;‏ זתים :זיתים :8 IV‏ 
ומן :מן — .0 המעטין :המעטן — CLJ.‏ ליעזר :אליעזר -- MPCDLNBRJ.‏ חייב :5*חיב 
PDANBRJ. —‏ 

— .2 חמים ;א חמין :החמין — .0 מן :על — .א שתין MDLBJ;‏ "ין :שותים :4 IV‏ 
ופטור :פטור -- MDNBR.‏ הצונן :!הצונין — .6 < :992 — .6 מן + :6 ובין :בין 
— .כ אליעזר ;א6פוזא לְעָזֶר :אלעזר -- M.‏ > :רבי אלעזר בי רבי צדוק מחיב — MDLJ.‏ 
"ין :החמים -- MPCDLNBRJ.‏ מחייב :מחיב — D.‏ ביר" CLNBR;‏ ברבי :בי רבי 
הצונן :*הצונין — MCD.‏ על :וצל -- MPCDLNBRJ.‏ חייב :חיב — MCDLedNBRJ.‏ 
— .4 מפני שהוא... את המותר + :פטור — MDBR.‏ 

— .זא אם :ואם — .כ < :ואוכל — D.‏ < ;48 שעורים M;‏ ' ין :בשעורים IV 5a:‏ 
MPCDLNBRJ. —‏ חייב :חיב — MPCDLJ.‏ קילף :קלף 

;/ של חיטים D;‏ שלחטים PL;‏ שלחיטים :של חטים -- .4 המוליל :המולל IV 5b:‏ 
by i.T.,‏ יד :מיד ליד — .8 מפנה MLJ;‏ מיפיח :מנפה -- .4 שלחטין ;א של חיטין 
>D. -‏ :ונתן — .20 ניפה ;/.זג ניפח :נפה — .[4 על יד על יד ;.1 על יד + a.R.‏ 
MPCDLNBRJ. —‏ חייב :חיב 

מתעשר :מיתעשרת -- .4 זרעת :זרעה — MLeJ.‏ כוסבר P;‏ כיסבר :כסבר :56 IV‏ 
PDANBR. —‏ מתעשרת MCLJ;‏ 

רבי אליעזר אומר השבת מיתעשרת זרע וירק וזיתים (IV Be)‏ וחכמים אומרים :54 IV‏ 
VOR BR;‏ :אליעזר -- M.‏ אלא רבי :רבי — .6.2.6 .0 WR:‏ מתעשר זרע וירק 
;א וזתים ;16% וזירין :וזירים — MPCDLeENBRJ.‏ מתעשרת :מיתעשרת — CLJ.‏ ליעזר 
- .כ וזירים 

— .4 השלחים DL);‏ השחליים :השחלים — .4 אילא :אלא -- V 56: WR: PN CD.‏ 
MCDcdNBR. —‏ והגרגיר :והגרגר 

שלתלתן :של תלתן -- PNBRJ.‏ תמרות :התמרות -- NBR.‏ שמעון בן + :רבן IV 6a:‏ 
הלבן :לבן — PDL.‏ ושלפול :ושל פול — PDL.‏ ושלחרדל :ושל חרדל — PD.‏ 
במעשר :במעשרות — CD.‏ חייבת MPLNBRJ;‏ חייבות Man:‏ — .[5%א14סוג 
PCDANBRJ. —‏ 

:'אביונות — MPCDLANBRJ.‏ תמרות :ותמרות — CLJ.‏ ליעזר :אליעזר IV 6b:‏ 
D;‏ וקפריסין :וקפרס — .4 אובינות DR;‏ ואיונות ;6 ואבייונות MPLNBJ;‏ ואביונות 
— .4 אילא :אלא - NBR. — WR: PN MCNBR.‏ עקיבא :עקיבה — .4 וקפריס 


, 
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:פירי — MD.‏ שהוא :שהן — .6 .2 .6 .6 בלבד + d;‏ אובינות ;6 אבייונות :*אביונות 
MDLANBR]J. —‏ פרי 
DNB;‏ פרק חמישי PCLR;‏ פרק ה" ;א פר"ה" ;8 פר""ה הל"ז" V Überschrift:‏ 
: — .6 סל""פי"" 
— .זג בתוך :לתוך — yon BR.‏ :ונוטע — .4 "ין :שתלים Via:‏ 


R. —‏ לשלוח :לשלח -- np» D.‏ :לקט — .[א5ּא.1ס6פוא במחובר :במחבר :1% V‏ 
M. —‏ עזרייה :עזריה — CLJ.‏ לעזר :אלעזר -- M.‏ > :פטור — NBR.‏ לחברו :לחבירו 
נמכרים MDLABJ;‏ נמכרין :נימכרים — MCD.‏ כהן PNBR;‏ בהם :בהן -- .0 שם + :יש 
חייבין :חיבים -- PCLJ.‏ אילו :אלו — .א נמכרים CR;‏ נמםרים (lt. Anm.), i. T.‏ 
MPCDLNBRJ; Pan 4. —‏ 

V 2a: ganz 0. 6. 2. 4. — צנונות :וצנונות — .31 > :לפת‎ M; צנונת‎ 6. — ınn: 
חייב :חיב — .כ אם + :!שלו — .א בתוך :לתוך — ./.1 תוך‎ MPCLNBRJ. — NW: 
גורנן :גרנן — .2 שהיא‎ PLJ. — 

NBR. —‏ משהשרישו MPCDLAJ;‏ שהשרישו :שהישרישו — .4 ין :בצלים :9% ץצ 
DMIMNBR. —‏ :והן — PDLAJ.‏ עליהן :עליהם -- M.‏ > :נפלה — MC.‏ בעלייה :בעליה 
CDLJ. —‏ "ין :כנטועים — PLdJ.‏ אילו :אלו — PCDLdJ.‏ "ין :מגלים 

— .1 < :1למי -- .א עד שלא באו :משבאו — DIN MPCDLANBRJ.‏ + :ימכור :8 ץצ 
ביכירו PDL;‏ ביכרו :בכרו — M.‏ > :ולא בשביעית למי שהוא חשוד על השביעית 
— .2 מבוכרות ;2 הבכרות :הבכורות -- CLJ.‏ 

— .זג גפנתו :גפתו -- D.‏ > :תבנוואת -- .0 (drei)‏ ג'" + :את -- .4 ימכר :ימכור :4 צ 
חייב :חיב — .4 פירות o. 6. 2.; auf der Zeile selbst‏ :משקין -- .1 זגיו ;1 זגין PA:‏ 
.הקוטעים — .24 על :מן — R.‏ פטור :ופטור — M.‏ (.6:6) חייב + MPCDLNBRJ;‏ 
PCNBR. —‏ "ים :הצדדין — .8 על :ועל -- .א הקטועים ;6 הקטעים MDa;‏ "ין 

— .85 1068 בא :באו -- PLNBRJ.‏ אם + P;‏ בסורייה ;6 בסוריה :בסוריא :58 V‏ 
PNR. —‏ ומשבא ;168 משבא :משבאו -- MPCDLNBRJ.‏ חייב :חיב 


MPDL. —‏ במי :במה — .כ ללקוט :וילקט — MPCDLNBRJ.‏ "ים :פועלין :5% V‏ 

אף על פי :אם עד -- M.‏ > :אבל בזמן שלא קנה קרקע DR‏ עד -- ARM.‏ + :'קרקע 

LJ. — באו :בא — .2026 אף :אם‎ D. — :מאיר‎ > MPCDLANR. — MR: אף‎ 
MLNBRJ; + ANa.R.D. — 


מחייב :מחיב — .4 ור" :רבי — PCL.‏ מידתו :1מדתו — CLJ.‏ במידה :במדה :6 V‏ 
NBR. --‏ כדי מדתו ; 268 מידתו :למדתו-- .4 יתיר CLRJ;‏ יותר :יתר -- MPCDLNBR]J.‏ 


;6 ערימה :הערימה — .4 נמלין :הנמלים — dNBR.‏ חורי MD;‏ חררי :חוררי :7 ל 
Pan:‏ — .1.4 אילו :אלו — LJ.‏ מחייבת MPCDNBR;‏ החייבת :החיבת — .4 ערמה 
MNBR. —‏ הגמור :גמור — .6 שיידוע :שידוע — PCNBR.‏ חייבים MDLJ;‏ חייבין 
CLJ. —‏ "ים :גוררין — NBR.‏ > :היו 
D;‏ שלרכפה ;6 של רכפה MPNBR;‏ שלרכפא :של רכפא — .6 ביכי :952 :8 V‏ 
LNBRJ;‏ וגריסין MD;‏ "ין :והגריסים — J.‏ של דכפא N;‏ של דכפה L;‏ שלדכפא 
והעדשים :ועדשים — NER.‏ הקילקין Da;‏ הקלקין ;זא והקלקין :הקילקים -- .4 וגר .. 
;5 הקרחים ;א הקירקיים CLJ;‏ הקריקם ;2 הקירקם :הקרקס — .4 ור" :רבי — BR.‏ 
— .208% "ים :!פטורין — ./.1 הקרטנים ;2 ין :הקוטנים — P.‏ יוסה :יוסי — .= הקרקע 


[77 


זרעוני :זירעוני — pP” MDLJ.‏ :כרישים — MDNBR.‏ "ין :ונלקחים — m:>M.‏ 
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— .682 "ים :*פטורין — MPDLJ.‏ "ין :נאכלים — MPLJ.‏ גינה :גה — CDNBR.‏ 
MPCDLNBRJ. —‏ שאביהן שאביהם — MPDCLNBRJ.‏ שאף :אף — PC.‏ "ים :ונלקחין 
PLJ. —‏ אילו :אלו 
חסלת מעשרות M;‏ חסלת מעשרות K;‏ חסל מעשרות פרק ה" Unterschrift:‏ „„ 
BR. —‏ סליקא להמסכת מעשרות ;6 הל'"ה"פרקה חסלת מעשר ראשון P;‏ פרקי ה 


Maaser + 


מעשר שני DLNERJ;‏ מסכת מעשר שני ;80 מעשר שני פר"א" Überschrift:‏ ‚ 

— . פרק א 

I 1: :מעשר שני‎ < M. — שיני :שני‎ PL. — אותו :אתו‎ PCDLBRJ. — ממשכנים‎ pr 
ולא :ואין — .א .א .3 אותו ואין מחליפים אותו‎ D. -- :ממשכנים‎ pP’ MPCLNBR]J. — 
"ין :מחליפים‎ MPCDLNBRJ. — לחברו :לחבירו — .6 "ים :שוקלין‎ DNBR. — :הילך‎ 
הא לך‎ CD. — :וחומץ‎ > MPCDLNBJ. — כל שאר כל :וכן שאר כל‎ Br = ופןיכל‎ 
שאר‎ NBR. — מתנות :מתנת — .זא הארץ + :כל‎ DLJ. -- חינם :חנם‎ 5. — 

I 2a: וחי :?+חי‎ ; + 4- 0. 4. 2. . — 

— .פא < :את -- MP.‏ :יחי — PNBR.‏ "ים :מוכרין I 2b:‏ 

CL. —‏ שיני :שני — PN.‏ "ים :מחללין — .1 ואין I 96: PR:‏ 

התאוה :תאוה — NBR.‏ או חיה ;10 וחייה MM:‏ — 5 לזיבחי :לזבחי :88 I‏ 
:מרבה -- .0 לחולים MPDLNBRJ;‏ לחולין :לחלין — M.‏ יוצא :יצא — MPCL£J.‏ 
MPCDLNBR]J. —‏ מרובה 

קנקין P;‏ קינקן MDLENBRJ;‏ קנקן :הקנקן — MPLNBRJ.‏ לימכר :להמכר 8b:‏ 1 
MPCDLNBRJ. —‏ לחולין :לחלין — .6 

I 86: "ים :האגוזין‎ PCDLINBRJ; האגיזין‎ M. — השקידין ;5 "ין :השקדים‎ L; 
:קליפיהן — .+ והשקידים‎ on’ PC; קלפיהם‎ NBR. — לחולין :לחלין‎ MPCDLNBJ; 
לחולים‎ R. — 

MB. —‏ > :משהחמיץ נילקח בכסף מעשר — .6 אני WR:‏ — .א התמיד :התמד :84 I‏ 
PCDLENBRJ. —‏ נלקח :נילקח -- PENBRJ.‏ ומשהחמיץ :משהחמיץ 

I 48: לזבחי :לזיבחי -- .+ וחיה ;6 חייה :חיה — :+1* בהמה + :הלוקח‎ MPCDENBR; 
+ שלמים‎ (ditt.) בהמה :ובהמה — .+* וחיה + :שלמים -- .א‎ NBR. -- התאוה :תאוה‎ 
MPCDL£J. — לחולין :לחלין‎ MPCDLNBRJ; + אף על פי שהעור מרובה על הבשר‎ 
cn; אף על פי שהבשר מרובה על העור‎ 4.3. f. — | 

MPLNBR. —‏ לימכר CDJ;‏ להימכר :להמכר — NBR.‏ שדרכו :שדרכן I 4b:‏ 
MPCDLNBRJ. —‏ לחולין :לחלין — .6 קנקין P;‏ קינקן MDLENBRJ;‏ קנקן :הקנקן 

גכלי - .5 .3 .4 + + :וסלי ענבים — NBR.‏ זיתים MDLJ;‏ תאנים :תאינים :46 I‏ 
— .+ לחולים MPCDLNBRJ;‏ לחולין :לחלין — CDLENBRJ.‏ הכלי M;‏ הסלים 

— .1 יכילין :יכולין — .6 מחוברים ;2 מחוברין MPLJ;‏ המחוברין :המחברים :58 1 
 -‏ ולא :לא 

בכל M;‏ במקומן :במקום — .6 למקומם :למקומן -- CD.‏ דמיהן :דמים I 5b:‏ 
L. —‏ יירקבו :ירקבו — PCLENBRJ.‏ ואם :אם — .6 מקום 
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:במקום — PCDLf.‏ ותיאכל :ותאכל — NBR.‏ למקומן :למקומה — ganzM.‏ > :6 1 
PLJ. —‏ תיקבר :תקבר — C.‏ מיקדש :מקדש — PCLENBRJ.‏ ואם :אם — .6 בכל מקום 
— .6 ערוה :עורה — CDLNBRJ.‏ ידי :יד 

I 78: שפחות + :עבדים‎ NBR. — :וקרקעות‎ > M; + ושפחות‎ M. — md: 
טמיאה‎ L. — 191: שיני‎ PLf. — ואם :אם‎ MPCDLNBRJ. — קיני :1קני‎ MPCLNBRJ. — 
"ין :זבים‎ MLJ. — וקני :יקנ‎ MPCLBNRJ; וקני‎ D. — וקיני :*קני‎ MPCLNBRJ; 
:חטאות ואשמות — .+ וקני‎ > SH — 192: שיני‎ L. — מביא :הביא‎ J. — כנגדם :כנגדן‎ 
NBR. — 


CNB. —‏ לשתיה PDLRJ;‏ ולשתייה :ולשתיה — .0 בא + :שהוא — I 7b: > ganzM.‏ 
PLf. —‏ שיני :30° — PC.‏ וליסיכה :ולסיכה 


Unterschrift: "Yo פרק א‎ = 


CDNB. —‏ פרק שני PL£;‏ פרק 2 ;א פר"ב" K;‏ פרק"ב"הל"ו" II Überschrift:‏ 

II 1a: שני :שיני‎ MCDNBRJ. — ניתן :נתן‎ PCDLJ. — ולשתייה :לישתיה‎ MPDLNBJ; 
ולשתיה‎ CR. — וליסיכה :ולסיכה‎ PC; zuerst ,וליסיכה‎ dann erstes * radiert L; לסיכה‎ 
DNBR; + לוכל :!לאכל — .זא ולרחיצ"‎ P; לאכול‎ MD; ולאכל‎ NB; ולאכול‎ R. — 
לאכול :ילאכל — .א > :שדרכו‎ MR; לאוכל‎ P; ליאכל‎ D; :ולסוך — ./.1 לוכל‎ 
.א לסוך‎ - 

שלמעשר :!של מעשר — .8 Dr’‏ :מפטמין — PR MPCDLfgNBRJ.‏ :ואין II 1b:‏ 
MCDg‏ שני :ישיני — LJ.‏ בדמיו :בדמי — g.‏ "ים :לוקחין — PCLf.‏ שני PDL. — wi:‏ 
— .+ ונתן + DNID;‏ + :יין — .א < :+הוא — MPCDLNBRJ.‏ מפוטם :מפטם — NBRJ.‏ 
MPCDLENBRJ;‏ ותבלין :תבלים — J.‏ כתוכו ;.1 בתוכו :לתוכו — .% ונפל ;/.זנתן :נפל 
-- .]87 א156014א שנתבשלו :שניתבשלו -- .+ והשייח ; .זע והשביח :והשביחו-- g.‏ ותבלים 
:ועסה -- PLf.‏ שיני :+*שני — PD.‏ שלמעשר :*של מעשר -- D.‏ קפלוטות :הקפלוטות 
שאפייה :שאפיה — PDL.‏ שלמעשר :*של מעשר — PCDLigNBRJ.‏ עיסה ;זג עסה 
— .].1 < :!השבח -- .א והשביח :והשביחה -- .₪ שאפוח ;85 א!ווג שאפאה PCDLJ;‏ 
MDgNBRJ. —‏ לשני :לשיני 

-לשיני — MPCDLJ.‏ ניכר :7222 — + .2 .4 .6 :שאין — PCDLJ.‏ ניכר :!נכר :16 זז 
MDgNBRJ. —‏ לשני 

שלמעשר :של מעשר — .6 בשמן MPCDLNBRJ. — mw:‏ ”7 :סכים II 2a:‏ 
— .2014 שיני :שני — PDL.‏ 


— .₪ ניקל :'נקל — M.‏ > :יחמורה — PCDLJ.‏ היקל :!הקל — J.‏ > :אם II 2b:‏ 
ORMNBR; + 96;‏ לא + PCLgJ;‏ לא + :מה — MLJ.‏ להן :להם — PCL.‏ שיני :!שני 
-- . ]261.8 שהיקל :שהקל -- .8 החמורה :*חמורה -- PCDLgJ.‏ היקל :*הקל — .ע אם + 
— .8 ובתילתן :ובתלתן — D.‏ בכרשנין NB;‏ בכרשינים\;א.ז בכרשינין :+בכרשנים 
ניקל במעשר שני הקל מקום :נקל במעשר שני הקל מקום שלא הקל בכרשנים ובתלתן 
— .זא < :מקום — .14 שיני :ישני — D.‏ ניקל :קל — .8 שלא היקל בכרשנין ובתלתן 
MLBRJ. —‏ בכרשינין D;‏ "ין :בכרשנים — PDL£J.‏ היקל :+הקל 

שיני :שני — PDL.‏ שלמעשר :של מעשר — .₪ (?)חלבהי a.R.‏ + :תלתן :8 II‏ 
צמחונית ;2 צמחונין MLNBRJ;‏ צמחונים :צימחונים -- .[16ע תיאכל :תאכל — .4זע 
:> אומרים -- .6 שמיי DENBRJ;‏ שמאי :שמי — PDL.‏ ושלתרומה :ושל תרומה — .8 
בטמאה :בטומאה -- R.‏ מעשה :!מעשיה -- g.‏ הילל :הלל — .+60 man: ma‏ - .כ "ין 
MPLNBRJ. —‏ משירייתה ;6 משירייתה ;6 משריתה — .68 


,, 
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MCDgNBRJ. —‏ שני :שיני — .₪ כרסנה + MLNBR; a.R.‏ כרשיני :כרשני :4 זז 
MDLNBRJ. —‏ ונכנסין :וניכנסים — NB.‏ צימחונין PC;‏ צימחונים MD;‏ "ין :צמחונים 
- .₪ ייתחלקו LJ;‏ יתפרדו :יתחלקו -- P.‏ ניטמו :נטמאו — .08 "ים :ויוצאין 
ושלתרומה :ושל תרומה — PLg.‏ ייפדו :יפדו -- MLgJ.‏ לעיסיות PCD;‏ לעיסות :לעסות 
; [88 א.1סתזג' ין :ישורים-- .כ "ין :+אומרים — DgNBR.‏ שמאי ;6 שמיי PCDL. — ml:‏ 
MPDLNBRJ. —‏ "ין :ומאכילים — .כ ושופין MLNBRJ;‏ "ין :!ושפים — g.‏ שרים 
nn:‏ הלל אומרים שורים בטהרה ושפים ומאכילין בטומאה -- .66 בטמאה :!בטומאה 
"ין :ישורים — mag.‏ הלל או"שורין בטהרה ושפין ומאכילין בטומאה a. R.‏ 
בטמה :*בטומאה -- D.‏ "ים :ומאכילין -- MLNBRJ.‏ "ין :יושפים — MPDLNBRJ.‏ 
עקובא :עקיבה -- Pg.‏ ייאכלו :יאכלו — .85 שמאי ;0 שמיי :ישמי -- M.‏ ב + ;6 

g. —‏ בטמאה :*בטומאה -- PDLNBRJ.‏ מעשיהן :מעשיהם — NBR.‏ 


שנתפזרו :שניתפזרו — .201 שני :שני — MPCDLNBRJ.‏ חולין :!חלין :58 זז 

:שיני — .₪ ילקט MPCLJ;‏ ליקט :לקט — MPCLJ.‏ שליקט :שלקט — MPCDLNBRJ.‏ 

— .8 חולים MCDLNBRJ;‏ חולין :יחלין — .0 שישלם :שישלים -- MDNBRJ.‏ שני 
— .608 ואם :אם 


PL;‏ שני :שני — .66 המתלקטים MPDLNBRJ;‏ המתלקטין :המיתלקטין 5b:‏ זז 
- .8 והניבללים LJ;‏ הנבללים MCDNBRJ;‏ והנבללין P;‏ והנבללים :והניבללין — .11 < 


PDL;‏ ושלחולין :ושל חלין — PL.‏ שיני :!שני — PDL.‏ שלמעשר :5 !של מעשר :6 זז 

— .0.4.2.1ב :בסלע -- MPDLNBRJ.‏ שנתערבו :שניתערבו — MCNBRJ.‏ ושל חולין 
:האלו -- MPCDLNBRJ.‏ מחוללת :מחללת -- M.‏ שהוא :שהיא — PCL.‏ שיני :?שני 
:מחללין — R.‏ שאמר :שאמרו — R.‏ שבה :שבהן — .6 היפות :היפה — PLg.‏ האילו 
MPCDLNRJ;‏ יקיים :יקים — NBR.‏ ולא :לא — MCgNBR.‏ נחשת :נחושת -- g.‏ מחוללים 
NBR. —‏ ומחללם MPCDLg;‏ ומחללן :ומחללין — .628 שהוא + :אלא -- .8 שיתקיים 


דינר :דינרי — D.‏ "ין :אומרים — .₪ שמאיי DNBRJ;‏ שמאי ;6 שמיי :שמי :78 זז 

MN. —‏ הילל :הלל — .א 
PCLJ. —‏ כספם :כספן — J.‏ ורבי "MM;‏ :ולרבי — NR.‏ עקיבא :עקיבה :7% זז 
— .201 שיני :שני -- .8 מעות ;8 מן מעות :ממעות — .6 הפוריט :הפורט :88 II‏ 


:הלל — CDgNBR.‏ כל :בכל — D.‏ "ין :1אומרים — .[א8אאכ שמאי ;6 שמיי :שמי 
MCDENBR. —‏ ושקל :ובשקל — MCDgNBR.‏ שקל :בשקל — .6 הילל 


— .א "ים :מתירין — MCDLJ.‏ כסף :הכסף II 8b:‏ 

DgNBRJ. -‏ שמאי ;6 שמיי:שמי — PL.‏ שיני :שני-- PDL.‏ שלמעשר :של מעשר :98 II‏ 
בשקל :ובשקל — CDENBR.‏ שקל :בשקל — .> חילל :הלל — CgNBRJ.‏ כל :בכל 
CDgNBR. —‏ ושקל M;‏ 


g. —‏ שלושה mwowa:‏ — .2 "ין Dam:‏ — .פאק הדנין ;6 והדנין ,הדנים 9b:‏ זז 
WTIENBR. —‏ ;2.06 .4 .6 :ובדינר — .8 דינרי ;8א דינר ;2 "ין :דינרים 
Te‏ ידינרים — NBR.‏ שלשה :8 שלושה :בשלשה — NR.‏ עקיבא :עקיבה :96 זז 
später *L;‏ :וברבעת מעות — PL.‏ וברביעית כסף + MC;‏ וברביעת כסף + PDLgJ;‏ 
וריבעת ;6 וברביעת PJ;‏ וברביעית :וברבעת — D.‏ וברבעת כסף וברבעת מעות 
J. —‏ < :מעות — .א ורביעית NB;‏ ורביעיות g;‏ כסף וריבעת מעות 
17° 


260 I. Seder. Zeraim: 7.—8.: Maaserot und Maaser scheni 





;א אצטרי :אספרי — 0.d.Z.LNBRJ.‏ ארבע MPCDg;‏ ארבעה :ארבעת II 9d:‏ 
ינחינה L;‏ יניחינה ;66 יניחנו :יניחנה — .0 שמיי MDgNBR;‏ שמאי :שמי -- LJ.‏ אספרו 
— .08 כנגדו :כנגדה — J.‏ 

:טהורים -- .1.1 בניו + + ;1 ומקצת :ומקצתן -- CLNBRJ.‏ "ין :טמאים :10 זז 
pP" PDLNJ. -‏ :שותים -- pP” LNJ.‏ :שהטהורים — .כ הם + ;זא מי:מה -- CLNBRJ.‏ "ין 
[ 88 א18ס6פ1גנמצאו:נימצאו-- NBR.‏ על זו:עליו-- .[ 8 א.1ס6 מחוללת:מחללת 
MPLg;‏ "ים :טמאין — .5 טהורי"וטמאין NR;‏ טהורין וטמאין :טמאין וטהורין -- 
"ין :שותים -- .6 והטהורים ;2 והטהורין PC;‏ והטהורים :וטהורין — CD.‏ הטמאים 
MPLgBRJ. —‏ אחד :אחת — J.‏ מכת :מכד — DLNBRJ.‏ 


VE פרק""הל‎ P. Bd 
III Überschrift: פר"'ג'"הל"י""‎ K; פרק ג" ;א פר"'ג'"‎ PLR; ;אס פרק שלישי‎ 


23[ ’ 'י'.', י'')ו, 


--'"ש הנא 5 Br Me‏ הלפ 2 1 4 


IH 1: האילו :האלו — .> העלא :העל‎ PCLENBR. — ושנשתם :ושנישתם‎ MDLgRJ; 
.א ונשתם‎ -- Pin: "ים‎ gNBR. -- מתנות :מתנת‎ DgNBR. — :חנם‎ Dim אק‎ 8. — 


:רבי -- .2 את אכילתו :באכילתו -- .66 ממעיט :ממעט — M.‏ > :מפני :2 III‏ 
- .₪ לר" :*רבי — .₪ לו MLJ;‏ להן :להם — .₪ אמרו :אמר — PLNBRJ.‏ ורבי 
MPCDLENBRJ. —‏ בזבחי :זיבחי — CLENBRJ.‏ היקל :1הקל — MNB.‏ מה + :ישמעון 
:6 נקיל :!נקל — .68 נותר :ונותר — MPDLJ.‏ פיגול :פגול — g.‏ מביאם :מביאן 
- 9 < :מה -- .6 ON‏ :מה לא -- .> להם :לו -- BR.‏ אמר LJ. -- MAR:‏ יקל ;8 ניקל 
שהן :שכן — L.‏ בזיבחי :בזבחי — PCDLENBRJ.‏ היקל :יהקל — BNR.‏ אם :לא 
— .כ ניקל :קל -- .[א8א18ס6פוע "ין :מותרים — .628% 

ולחברו :ולחבירו — NBR.‏ לו g;‏ להן :להם — MNBR.‏ וצריך :וצרך :83 II‏ 
PLg; Parc. —‏ האילו :האלו -- NBR.‏ לחברו :לחבירו -- g.‏ ואמר :אומר -- NBR.‏ 
נמצא :נימצא -- .א פרותיך :פירותיך -- .08% מחוללים MPDLNBJ;‏ מחוללין :מחללין 
— .8 צרכיו MDNBR;‏ צרכו :צורכו — .8 ומצא MPCDLENRJ;‏ 


MDLNBRJ. —‏ בדמאי :בדמי -- MPLgNBRJ.‏ ולא :לא :89 III‏ 


— .זא ההן PCLNBRJ;‏ ההם D;‏ האילו :האלו -- PCDLNBRJ.‏ אומר :ואומר II 4a:‏ 
האלו :ההם — MCD.‏ הפירות :פירות -- Cg.‏ מחוללים MPDLNBJ;‏ מחוללין :מחללין 
— .8 ההן über gestrich.‏ האלו .2 .6 .6 L;‏ האילו MPCDNBRJ;‏ 


MPCDLNBRJ. —‏ מחוללין :מחללין — Lg.‏ מאילו :האלו — g.‏ ואומר :אומר :4% III‏ 
Mg. —‏ ההן :ההם -- CD.‏ הפרות :פירות 


III 46: ויאכלם :ויאכלו‎ M. — 


:פירות — .זא בירושלם :לירושלם -- MCDLENBRJ.‏ נכנסות :ניכנסות III 5a:‏ 
NBR.—‏ "ים PREV:‏ -- .6 נכנסים MPCDLNBRJ;‏ נכנסין :ניכנסים — MPDNBR.‏ ופירות 

"ים MPCDLNBRJ;‏ נכנסין :ניכנסין — MPDLENBRJ.‏ הפירות :פירות :5% II‏ 
— .₪ "ים.:ויוצאין — .6 

— .₪ שעברו LNRJ. — MAN:‏ ששנגמרו MPCDgB;‏ שנגמרה :שניגמרו III 6a:‏ 
LJ. —‏ שלהן :שלהם — PL.‏ שיני ww:‏ — .6 שוק + :בתוך 

II 65: נגמרה :ניגמרה‎ MPCDLENBJ.; בסלי :סלי -- .א נגמרו‎ 66. -- Mb: >M; 
תאנים :תאינים — .6 ובסלי :וסלי -- .> מן הגת‎ MDLENBRJ. — המוקצה :למוקצה‎ 0: 


Unterschrift: 
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mm:‏ — .ת אומר :?*אומרים — NBRJ.‏ שמאי ;68 שמיי :שמי — .8 מן המוקצה 
MNBR. —‏ הילל :הלל -- MID.‏ :ובית -- ./,זיעלה :שלהם — PL.‏ שיני :שני -- >LJ.‏ 
- .₪ וייאכל :ויאכל — .₪ ייפדה :יפדה 


יוסי :שמעון — MDLJ.‏ משום :משם — M.‏ > :אומר — .6 < :בן יהודה :66 זוז 
שמאי :1שמי — .8 ניחלקו :3*נחלקו -- .זג או" + :8 יוסה .2 MPCDLNBR]J.;*0.d.‏ 
MCDLNBRJ. —‏ נגמרה :ניגמרה — ..2.1 .4 .6 לא :שלא -- .8 הילל :!הלל -- DgNBRJ.‏ 
שלהן :שלהם — PL.‏ שיני :שני — PLJ.‏ שיידי :שיפדה — *g.‏ :שיפדה מעשר שני שלהם 
שנגמרה :שניגמרה -- .* לא + :פירות — .יא על :ועל -- ..: וייאכל :!ויאכל — PDLJ.‏ 
שלהם :שלהן — MCDgNBRJ.‏ שני :שיני — CDENBRJ.‏ שמאי :ישמי — MCDLENBRJ.‏ 
PLg. —‏ ייפדה :יפדה -- R.‏ אומר D;‏ "ין :אומרים -- .> הילל :הלל — CDgNBR.‏ 
- .₪ ניכנס :נכנס -- MDLNBRJ.‏ והדמאי PC;‏ והדמיי :והדמי — L.‏ וייאכל :?ויאכל 
MPDLNBRJ. —‏ ונפדה :וניפדה -- .6 יוציא :ויוצא 


או עומד בחוץ ונוטה לפנים מכנגד החומה ולפנים כליפנים מכנגד החומה :78 111 
כלפנים :כליפנים -- P.‏ בפנים :לפנים -- LNJ.‏ לחוץ :בחוץ — Mm.‏ > :ולחוץ 
Dg. —‏ ומכנגד :1מכנגד — PCDLgNBRJ.‏ 


וחללן לחוץ או — De.‏ שפתחיהם MPCLNBRJ;‏ שפתחיהן :שפיתחיהן :7% III‏ 
D;‏ פתחיהם CeN;‏ פתחיהן :פיתחיהן -- .₪ .2 .4 .6 :פיתחיהן לחוץ וחללן לפנים או 
— .3 וחללין ;2 וחללם :וחללן -- .0 בחוץ :לחוץ — PLBRJ.‏ שפתחיהן 

ובית J. — nal:‏ "ים ;8 אומר :אומרין -- DgNBRJ.‏ שמאי ;6 שמיי III 76: mw:‏ 
mann: > 0. -‏ ולפנים כלפנים מכנגד -- gNBR.‏ הילל :הלל — MPCLNBRJ.‏ 
PD. —‏ ומכנגד :!מכנגד 


— .6 וגנותיהן MPDLENBRJ;‏ וגגותיהן :וגגותיהם — Mg.‏ בקדש :בקודש III 8a:‏ 
MC. -‏ קדש :קודש 

IH 8b: :בחול‎ + + a. R.f. falsches בקדש‎ i.T.P. — לקדש :לקודש‎ MCgNBR; 
+ + 4. 3. 1. falsches בחול‎ i. T. P. — תוכו :תוכן‎ NBR. — :וגנותיהן — .> בקדש :קודש‎ 
וגנותיהן‎ 6. - 

— .6 וגנותיהן :וגגותיהן — .8 לקדש :לקודש -- .אפאאָסוג בקדש :בקודש :86 II‏ 
— .81א 6 קדש :קודש — R.‏ לקדש; אפסו ולקדש :ולקודש — PDLJ.‏ הקודש :הקדש 
- .8 ומכנגד :מכנגד 

לירושלם :בירושלם — MCDLNBRJ.‏ שנכנס :שניכנס — .[ 8 א8ס1גשני :שיני :9 זוז 
:הטומאה — PLJ.‏ שניטמא :!שנטמא — PCLJ.‏ וניטמא :ונטמא -- MCDLgNBRJ.‏ 
PLJ;a.R. )1 rechts, 1 x links) ₪. —‏ שניטמא :?שנטמא - .08 ובין rat:‏ - .8 הטמאה 
בחוץ :מבחוץ — MPCDLENBRJ.‏ בפנים :מבפנים — PgNBR.‏ בוולד :בולד 
— .א אומר D;‏ "ין :*אומרים — DNBRJ.‏ שמאי ;68 שמיי MPCDLENBRJ. — mW:‏ 
NBR. —‏ הכל + ;א בחוץ + PLgJ. — VORM:‏ ייפדה M;‏ > :ויפדה — NBR.‏ < :הכל 
הטמאה :הטומאה — .2 ממה שנטמא PCLJ;‏ משניטמא :!משנטמא -- .8 ביפנים : בפנים 
PLgJ. — DON’:‏ ייפדה :*יפדה -- .₪ הילל :הלל — D.‏ בית ;זא בה" :ובית -- .8 
:79122 — .2 ממה שנטמא PCDLJ;‏ משניטמא :*משנטמא -- .0 > :!חוץ -- ..1 וייאכל 
— .₪ הטמאה :*הטומאה — PLNBRJ.‏ בוולד 

:1 שניטמא :שנטמא — MgNBR.‏ שני + :מעשר — .= הלקוח :הלוקח III 10a:‏ 
— .2187 ייקבר :יקבר — PLgJ.‏ ייפדה :יפדה -- .11 > 


262 I. Seder. Zeraim: 7.—8.: Maaserot und Maaser scheni 





שני :שיני — NBR.‏ ומה :מה — a.R.g.‏ :לרבי יהודה — .א אמר :אמרו III 10b:‏ 
נפדה :!ניפדה -- PDgNBR.‏ הוא :זה — PCLJ.‏ שניטמא :'שנטמא — MDgENBRJ.‏ 
שני + :!מעשר — .0 ככסף :בכסף — MPCDgR.‏ הלקוח :הלוקח — MDLNBRJ.‏ 
:להם — NR.‏ שיטמא Lg);‏ שייפדה :שיפדה -- MPCLJ.‏ שניטמא :3שנטמא — MNBR.‏ 
CLBRJ;‏ בטהור :!וטהור — MCDLNBRJ.‏ נפדה ::ניפדה -- CL.‏ שיני :שני — LJ.‏ להן 
בלקח :בלקוח -- .5 שאמרו :תאמרו -- ..1 בריחוק ;/6 וברחוק :יברחוק — .28 < ו 
- .₪ (?) הזה + ;8 שני + :*מעשר -- NBR.‏ כסף LJ;‏ מכסף M;‏ > :בכסף — .8 
— .8 הוא + :28 טהור CLBRJ;‏ בטהור :*וטהור -- .-] אפּא.זססוג נפדה :יניפדה 
LI. —‏ ובריחוק ;6 וברחוק :*ברחוק 


ייפדה :15יפדה -- CDgNB.‏ ידי :יד — PL.‏ ייקבר :!יקבר — .6 > :ומת :118 II‏ 
ייקבר :?יקבר — Pg.‏ יוסה :יוסי — PC.‏ וניטמא :ונטמא — .> שחטו :ושחטו — PLgJ.‏ 
*g. —‏ ייפדה a.R., i. T.‏ יקבר PLJ;‏ 


LJ. —‏ לו + :הוא — PC.‏ וניטמא :ונטמא :115 III‏ 


שני Mg;‏ > :שיני — .תא קנקנין LJ;‏ קנקן ;6 קינקניו :2 קנקיניו :קנקניו II 12a:‏ 
MPg. —‏ גפן :שגפן — CDNBRJ.‏ 


III 19%: אף על פי שלא :עד שלא — .8 זרב :זלף‎ LJ. — ומשגאפן :!משנפן‎ P; 

PDNR;‏ משיגפן :*משגפן — .6 באחת :באחד — .6 ומי שגפן ;2 ומשנפן C;‏ משגפם 

*M;‏ ב dann‏ ,בכל zuerst‏ :כל — g.‏ מקדשת ;6 מתקדשות :מקדשות — .6 משיגפם 
NBR. -‏ בכל 


— .6 משיגפם ML);‏ משגפן :ומשגפן :186 III‏ 


III שמאי ;6 שמיי :שמי :ג18‎ DgNBRJ. — מפתח :!מפתיח‎ MPCDLJ. -- mal: 
ובית ;א וב"‎ PCLgNBR. — הילל :הלל‎ g. -- מפתח :*מפתיח‎ MPDLJ. — WR): 
ME - 


במקום שדרכן — MD.‏ אמרה :אומרים -- g.‏ במדב'" MPCDL;‏ במי :במה :189 III‏ 
מקום :!במקום -- .כ .₪ .4 במקום שדרכן לימכר סתומות אבל :להמכר סתומות אבל 
Z.‏ :לא — .1.7 (ditt.)‏ סתומות + :סתומות -- MPLNBRJ.‏ לימכר :+להמכר — .6 
MPCDLNBRJ. —‏ לחולין :לחלין — .₪ קינקין P;‏ קינקן MLNBRJ;‏ קנקן :הקנקן — L.‏ 
במידה :במדה — PCDgNBR.‏ אבל "IM; DR‏ שמע" או" אבל DR‏ :ואם :186 II‏ 
MPCDLNBRJ. —‏ לחולין :לחלין — .66 קינקין ; [.זע קינקן MNBR;‏ קנקן :הקנקן — PCLJ‏ 
— .כ יין .א dafüra.‏ ,* :חבית -- NBR.‏ לחברו :לחבירו — .4 ואף :אף :1804 III‏ 
יצא + R;‏ מקקקנים LeNBJ;‏ מקנקניה ;6 מקנקניה ‏ ;2 מקנקינה :מקנקנה 
MPCDLNBRJ. —‏ לחולין :לחלין — .14ע קינקן ;6 קינקין :קנקן — MPCDLENBRJ.‏ 


— .2 פרק ג'"הל"יד" Unterschrift:‏ 
:6 פרק שביעי PL;‏ פרק ד" ;א פר"ד" ;8 פר"ד הל"יד"" :096088 IV:‏ 


De)‏ וי 


— .8 הנא פיר''ג' הילכ" ג'"פיר"ד"" DNB;‏ פרק רביעי 
במקום :ממקום — MCDgNBRJ.‏ שני :שיני — .;0 > MDN;‏ מעשר :למעשר :18 IV‏ 
J. —‏ בשער :כשער — .608 פודה הוא PNBR;‏ פודהו M;‏ פודה :פודיהו — .א 


:לעיר כדי יין מן הגת לעיר השבח לשיני ויצאות מביתו -- .זג הגרן :הגורן :1% IV‏ 
:לשיני — R.‏ השבת :השבח -- PDgNBR.‏ וכדי :כדי — .6 וכן + :!לעיר — .1 < 
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;₪ ויוצאות ;1.7 ויציאה D;‏ והיוצאת :ויצאות — 0.d.Z.L.‏ לשני CDgNBRJ;‏ לשני 
NBR. —‏ ויציאות 


NBR. —‏ בשער :כשער — MDgNBRJ.‏ שני :שיני — MDLNBRJ.‏ "ין :פודים IV 2a:‏ 

:כמות -- MCDg.‏ ולא :ילא — g.‏ שהחנואי PL;‏ שהחנווני :שהחנוני — .8 הוזל :הזול 

ולא :ילא — .> פרט :פורט -- .> .א .ג MD;‏ שהשלחני :שהשולחני — .א < ;2.5 .0.6 
— .זג מצטרף :מצרף — MCDgNBR.‏ 


:אסכרה — MCDENBRJ.‏ שני :שיני — .₪ "ים :פודין — IV 2b: PX: PRIMNBR.‏ 
:ניפדה — PNBR.‏ "ים :ידועין — .א שאין דמיו :שדמיו — MPCDLNBRJ.‏ אכסרה 
אחר (IV 2c)‏ את — .כ .3.8 עד + CNBR;‏ עד + :פי — .אפכס יפדה MTDIMLENJ;‏ 
MP. —‏ אחר :אחד -- >M.‏ :שאין דמיו ידועים ניפדה על פי 


IV 26: ואת :את‎ PCDLNBRJ. — נפדה :ניפדה — .6014 "ין :ידועים‎ MLgNJ; 

שקיטס :שקסס — P.‏ שהיין :היין — MCDLANBRJ.‏ שלשה :שלושה — CDBR.‏ יפדה 

MPCDLANBRJ. —‏ שהרקיבו :שהירקיבו — J.‏ שקיסס NBR;‏ שקרם L;‏ שקיסם ;6 
PCDLBRJ. —‏ שהחליאו :שהחלידו — .4 והמעות :ומעות 


— .6 של + :!בסלע -- DLJ.‏ ואחד :ואחר — M.‏ > :1%הבית :88 IV‏ 


MPCDLNBRJ. —‏ את + ; [אפּא,זסזג ואיסר :?.*ואסר — DLJ.‏ ואחד :ואחר IV 3b:‏ 
— .0 הוא + :?ואסר — PDL.‏ שלסלע :של סלע 


ובין NBR. — pal:‏ חמישית M;‏ חמשמו :חמישיתו — PCL.‏ שי :שני :86 IV‏ 
MDdNR. —‏ במתנה :מתנה -- .6 שנותן PDLJ;‏ שניתן :שנתן — MNBR.‏ 


, 


PC. —‏ שני :שני — .1 6.4.2 :מעשר — r MDLAdNBRJ.‏ :מערימים IV 4a:‏ 
MPLNBRJ. —‏ > \ :ולעבדו — .> "ין :הגדולים -- LJ.‏ לחבירו + aR.L;‏ :אדם 
— .02 הא לך :הילך — .6 העוברים ;2 העיברים :העברים — .> וש... :ולשפחתו 
:ופדה -- NBR.‏ אלו ;.1 האילו :האלו -- .4 המעות MPLNBRJ;‏ מעות :את המעות 
המעשר -- MNBR.‏ > :את -- .> בהם ;4 בהן :2 בהן + :לך — .4 פדה M;‏ ופוד" 
BR. —‏ מעשר שני זה MPLJ;‏ מעשר זה :הזה 


:שידן — .> ושפ ... :ולשפחתו -- Ce.‏ ולעבדו :לעבדו — .1.7 לו + :יאמר IV 4b:‏ 
— .6 שידם ;זג שהן 

>M. -‏ :מעות — .א מעות + :ואין — .6 על הגורן MN;‏ בגרן :בגורן :5 IV‏ 
האילו :האלו — M.‏ פירות :הפירות -- dNBR.‏ לחברו :לחבירו -- .6 אמר :אומר 
MPCNBR. —‏ > ו :וחוזר — MNBR.‏ במתנה :מתנה — MDLJ.‏ "ין :נתונים — PL.‏ 
:המעות — MPCDLNBRJ.‏ מחוללין :מחללין — NBR.‏ אלו :הן — LdJ.‏ לו + :ואומר 
MLNBRJ. — |‏ מעות 


— .6 היספיק :הספיק — MPCDLdeNBRJ.‏ ולא :לא — Mm.‏ הימנו :ממנו :68 IV‏ 

נותנין :נותן — M.‏ שיעמד P;‏ שיעמוד :שעמד -- J.‏ על :עד -- Mm.‏ לפדות :לפדותו 

PCDLNBRJ. —‏ > ;1 וסלע :סלע -- .6 ומיסתכר ; [85 א.זסזא ומשתכר :ומסתכר -- M.‏ 
PL. —‏ שיני :שני — PCDLNBRJ.‏ ומעשר :של מעשר 


:לא - .א שני + :מעשר — .4 של משך הימנו + ;4 המנו M;‏ הימנו :ממנו IV 6b:‏ 

a.R.M. —‏ :נותן לו סלע — MDLNBRJ.‏ הספיק :היספיק — MPCDLNBRJ.‏ ולא 
,ובסלע zuerst‏ :וסלע — BR.‏ מחולין ;6 מיחילין PCDLNJ; > M;‏ מחוליו :מחליו 
PL. —‏ שיני :שני — .> ממעשר ;4 מעשר PDL;‏ שלמעשר :של מעשר -- M.‏ * ב dann‏ 
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IV 66: אם :ואם‎ MPLNBRJ. — :נותנין‎ INUMPCDLNBRJ; + לו‎ MPCDLNBR]. — 
:מדמיו‎ zuerst ,מדחץ‎ dann אץ‎ *, darüber מין‎ geschrieben M; מדמין‎ d; בדמין‎ e; 
מדמאי‎ BR. — 


— .1 דייו ;6 דיי :דיו — .2 יוסה :יוסי — .0 לא + קרא — PL.‏ שיני :שני IV 7a:‏ 


וקידושיה :!וקדושיה -- PCLNBRJ.‏ גיטה :!גטה — MDNBR.‏ עסקי :עיסקי 7% IV‏ 

:לוקדושיה -- MPCNB; > LJ.‏ גיטה :יגטה — BR.‏ ונתן :נתן — .א וקדושים PCLJ;‏ 

:יוסי — .4 פרש :פירש -- R.‏ וקדושה ;א וקודושיה LI;‏ קידושיה ;12628 וקידושיה 
MIETE‏ - :/מחדייה0 די וד -- BER‏ 


אחד :אחר — .> הלך :והלך — .א חצי :חציו — MDLNBRJ.‏ איסר :!אסר :88 IV‏ 
MDLJ. —‏ איסר :*אסר — .2 בפנדיון :בפונדיון — R.‏ 


באיסר :באסר — >M.‏ :הוא — .> איפו... :2 פנדיון J;‏ בפונדיון :פונדיון IV 8b:‏ 
MCDLBRJ. —‏ 


MCDINBR. —‏ שני :שיני-- PDL.‏ שלמעשר :של מעשר — MDLJ.‏ איסר :!אסר :86 IV‏ 

dNBR. —‏ באסר ;2 באיסר MLJ;‏ איסר :י:אסר — PeNB.‏ ואכל MR;‏ ואוכל :אוכל 

הכל — .6 או" :1אומרים -- DNBRJ.‏ שמאי ;6 שמיי MDLJ. -- MV:‏ באיסר :באסר 

m:‏ — . < :*אומרים — .2 בית :ובית — Pd;a.R.L.‏ > עשרה ובית הלל או" 
MDLAdeNBRJ. —‏ ובדמאי :ובדמי — .[5%א14כ16 בודא, 


;6 הנימצאים PDLJ;‏ הנמצאין Md;‏ הנמצאות :הנימצאין — A.‏ מעות :המעות IV 9a:‏ 
חולין :חלין — MCDNBRJ.‏ אילו :אלו -- CD.‏ בירושלם + AeNBR;‏ הנמצאים 
PT:‏ — .[14 :ואפילו MPCDANBR;‏ אפילו :אפלו — A.‏ חולים MPCDLNBRJ;‏ 
ANBR. —‏ דינר 


IV 9b: 839: 0.d. Z.L. — בתוכן :בתוכו‎ MPCDANBR)J. :חרש--‎ DAN e; חדש‎ B. — 


של — >M.‏ :היה -- .4 קוף + :עליו — A.‏ מצא MNB;‏ המוצא :המוציא :10 IV‏ 

— .[ 88 א..2601]חולין:חלין-- DOM.‏ + :הוא — PDLad.‏ שלחרש DOMCAJ;‏ חרש:חרס 
PDL. —‏ שלמתכת :של מתכת -- MCDLAdNBRJ.‏ ואם :אם -- Md.‏ שבתוכן :!שבתוכו 
— .1 .6.4.2 :לו — A.‏ חולים MPCDLNBRJ;‏ חולין :!חלין — .6 שבתוב :*שבתוכו 
MDNBR. —‏ לקרבן :בקרבן — P.‏ חולים MCDLANBRJ;‏ חולין :*חלין — P.‏ "ים : כונסין 


— .כ קיף mp:‏ — .א כיל :כלי — .א מצא MPCLNB;‏ המוצא :המוציא :118 IV‏ 
דמיי NBR. — MT:‏ ד" ;].1 דלית :דלת -- NBR.‏ מ" ;כ מים ;2 .6.6.2 מ" on:‏ 
NBR. —‏ ת" CD;‏ תו NBR. — PN:‏ ט" ;6 טת :טית — MDLANBRJ.‏ דמאי PC;‏ 
כולן Pc;‏ וכולם ;זא וכלן :כלם — .תתא CD; "N‏ תו :תיו — MDLJ.‏ הסכנה :סכנה 
on‏ :הן — "א < NBR. — DIN:‏ בני + M;‏ שמותיו :שמות — .1.1 וכולן Dd;‏ 
ANBR. —‏ 


:מליאה — NTIMCDLNBRJ.‏ + :חבית — MPCDLANBRJ.‏ אפילו :אפלו IV 11b:‏ 
MPCDLANBRJ. —‏ חולין :חלין — PAd.‏ אילו :אלו-- .4 עליו:עליה — CAdNBR.‏ מלאה 
J. —‏ אישתקד L;‏ אישתקר MPANBR;‏ אשתקר :אשתקד — A.‏ שני Pd;‏ שָנִי :שאני 
מלאת פירות NB;‏ מלאה פירות ;26246 מלאה + ;].זוג מליאה פירות + :היתה 
MPCDLJ. —‏ ופינה :ופנה — ..1 M;a.R.‏ < :תרומה - R.‏ 


MPCDANBR. —‏ ומצא :ומצאו — PCL.‏ בזווית nal:‏ — .2014 שיני :שני IV 12a:‏ 
MPCDLANBRJ. —‏ חולין :חלין — A.‏ אולו ;14 אילו :אלו 
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:מאתים — .זא NBR; + mm‏ מאה A;‏ מנא :מנה — MNBR.‏ היה :הרי :19% IV‏ 
MPCDLANBRJ. —‏ חולין :חלין — P.‏ והשאר :השאר — P.‏ המנה + M;‏ מתאים 


— .4 סל"פי... ;4 "To you‏ ;< פרק ד"הל"יב"" Unterschrift:‏ 
— .א65 פרק חמישי PL;‏ פרק ה" ;21 פר"ה" ;8 פר' ה" הליב" V: Überschrift:‏ 


— .6 אתו :אותו — A.‏ מצינין MCDANBR;‏ מציינין PLJ;‏ מציינים :מצינים :18 V‏ 
— .ג בחרסית -- MA.‏ של ערלה J;‏ ושל עורלה Da;‏ ושלערלה :ושל ערלה 
LJ. —‏ וממחא PCR;‏ וממהא :וממחה — PDL.‏ ושלקברות :ושל קברות 


V 1b: במי :במה‎ MPCDLN. — אמורים :אמרים‎ PCANBR]J. — 


V 16: :והצנועים‎ pP” MCDd; הצניעים‎ P; וצנועים‎ A. — "ים :מניחין‎ Pe. — Im): 
ואומרין‎ CDA. — יהא + :מזה‎ NBR. — מחולל :מחלל‎ MPCDLANBRJ. — :האלו‎ 
האילו‎ PLA. — 


:ואי זו היא — PCDAde. — 78: > M.‏ > :אחד — MANBR.‏ היה + :רבעי V 2a:‏ 
:ועקרבת — A.‏ עלת :אילת — PCe.‏ הוא :היא — Pe.‏ זה :זו — DA.‏ ואיזה הוא M;‏ איזה 
MA. —‏ וירדן :והירדן — MPCDNBR.‏ < [ :ולוד — >MPca.‏ 1 


-היתקינו — A.‏ פירות :הפירות — .6 וכשרבו MPANR;‏ ומשרבו :משרבו V 2b:‏ 
MDLANBRJ. —‏ נפדה :ניפדה -- .0 שיהיה M;‏ שהו" :שיהא — .] 8 א4ג.זספזא התקינו 
MDLAG/;‏ אימתי :אמתי -- .> תנאי -- A.‏ ותנוי MPCL;‏ ותניי :ותנאי — md: RD A.‏ 
— .0 שירצה :שירצו -- NBR.‏ שאימתי 


PL. —‏ ותניי ;166 תנאי ;4 התנאיי :התנאי -- de.‏ > :1בית -- P.‏ יוסה :יוסי :96 V‏ 

היה + A;‏ התנוי PL;‏ ותניי M;‏ ותנאיי :ותנאי — M.‏ > :ותנאי אמתי -- DA.‏ זה :הזה 

— .4 < :יבית -- ..1 שייבנה :שיבנה -- DLANBRJ.‏ אימתי MP;‏ אמתיי :אמתי -- NB.‏ 
- .א דבר :הדבר — LI.‏ במחרה בימינו + A;‏ מקדש :המקדש 


V 88: שמאי ;6 שמיי :שמי — .זג < :כרם רביעי‎ DANBRJ. -- :!אומרים‎ pP” DA; 
אומר‎ R. — ואין :1אין‎ MPCDLANRJ; בעור :ביעור — .> ואן‎ NBR. — .כ בית :ובית‎ — 
הליל :הלל‎ A. "ין :יאומרים‎ DA. — 


ויש :יש — DANBRJ. —  םירמוא!: pP” AR.‏ שמאי ;0 שמיי mw:‏ :89 ץ 

ועניים :והעניים — de.‏ עולילות MPDLARJ;‏ עוללות :עוללת — MPCDLAdNBRJ.‏ 

A. —‏ "ין :יאומרים — A.‏ הליל :הלל -- D.‏ בית :ובית — .> "ים :פודין — CDA.‏ 
MPCDLNBRJ. —‏ כולו :כלו 


Ad. —‏ כרם :נטע — 6 "ים :פודין — .4 כאי זה A; TE‏ כאיזצד :כיצד :4 
:יציאות — B.‏ במה :כמה -- .8 ג" :שלשה -- J.‏ הסלע bon:‏ -- .> רבאעי :רבעי 
-- . [ 3 .1261 מחולל :מחלל — ./.זע6ומניח :מניח-- A.‏ הוצאות PCANBR:‏ יצאות 
BR. —‏ בבך ;6 ממיכך LAJ;‏ מכך ;₪ מיכך :ומכך — M.‏ מכאן 1 האילו :האלו 
Ad. —‏ "ין ;א סאין mod:‏ — .1 + + ו ;64 כך ;א ומכאן :וכך 

V 58: פודה ;/.1כ פודיהו ;6 פודה הוא :פודהו‎ de. — בשוויו ;41 כשוין :כשויו‎ PC; 
בשיויו‎ D; בשויו‎ ANBR. — 

Ad. —‏ אילא :אלא - .4688 מופקר D;‏ מפקר :מובקר — AdR.‏ ואם :אם :59 V‏ 
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P. —‏ חומש + :מוסיף — R.‏ רביעי ;6 רבאעי :רבעי — .> והפודה :הפודה :86 V‏ 
שנותן DLJ;‏ שניתן :שנתן — .61.47 בין :ובין — .4 חמשיתו ANB;‏ חמישתו :חמישיתו 
DLAJ. —‏ במתנה :מתנה — .0 


שלפסח :של פסח — .4 האחרון .0.4.7 CDA; so i. T.,‏ האחרון :הראשון :68 V‏ 

— .214 שלרביעית MCANBR;‏ של רביעית PJ;‏ ושלרביעית :ושל רביעית — DL.‏ 

ביעור :הביעור — DJ.‏ :היה -- .4 ושלשבעית PDLA;‏ ושלשביעית :ושל שביעית 
NBR. —‏ בעור MPCLAeJ;‏ 


NBR. —‏ > :היה הביעור — .> כאי זה צד ;4 וכאי זה צד A;‏ כאיצד :כיצד :69 V‏ 
— .4 לבעליו :לבעליה -- .> "ים :נותנין — NBR.‏ בעור MPCLAeJ;‏ ביעור :הביעור 
:*ומעשר -- A.‏ שיעי :עני — MN.‏ > :עני לבעליו ומעשר — CD.‏ > 3 :5+ומעשר 
;16 והביכורים MDANBR;‏ והבכורים :והבכורין — PLA.‏ שיני :שני — >CDLJ.‏ 1 
A. —‏ > :בכל מקום -- PCLAdNB.‏ "ים :מתבערין — .0 ובככורים 


A. —‏ בכורים ;? הביכורים MCDANR;‏ "ים :הבכורין — A.‏ אף + :אומר :66 V‏ 
A. —‏ כתרומה :בתרומה -- MLRJ.‏ נותנין PD;‏ ניתנין :נתנין 


— .[ת8א4ס שמאי ;6 שמיי :שמי -- A.‏ תבשיל D;‏ והתבשיל :התבשיל :64 ץצ 
- .6 הילל A;‏ הליל :הלל — .4 וב" MPANB;‏ ובית A. — mal:‏ "ין :13אומרים 
M. —‏ אלו :הוא 


:6 שמיי :שמי — NBR.‏ הבעור :הביעור -- LI.‏ שת :שעת — d-‏ והגיע :והגיעה :7 ץ 
DJ. -‏ > ו :ובית — CA.‏ לחללו :לחללן — .4 "ין :יאומרים — DANBRJ.‏ שמאי 
A. -‏ הכסף :כסף — A.‏ על :*+שהן — DA.‏ "ין :יאומרים -- .4 הילל A;‏ הליל :הלל 
A. —‏ הפירות :פירות 

:שבמדינות -- MPCDLNBRJ.‏ יין :שולחים — א בראשנה :בראשנה :8 V‏ 
MCDLAJ. —‏ > :את — MLAJ.‏ > :והתקינו -- CD.‏ ואמרין להן + M;‏ שבמדינה 
ולימד :ולמד — ANR.‏ עקיבא :עקיבה — NBR.‏ הבעור :!הביעור — .6 תיגע :תניע 
:*הביעור — CANBR.‏ "ים :פטורין — MPCDLANBRJ.‏ שכל :כל — MPCDLAJ.‏ 
NBR -‏ הבעור 


V 98: "ין :רחוקים‎ MLJ. — צריך :וצריך‎ PCLANBRJ. -- לקראות :לקראת‎ PC; 
לקרות‎ MLJ; לקרוא‎ DNBR. — להן :להם‎ CDLJ. — 
V 9b: וזקנים :והזקנים‎ MA. — "ין :באים‎ LNBJ. — לזקנים + :גמליאל‎ CD. — 
עישור :!עשור‎ MPCLJ. — שני :5*+שאני‎ PA. — ליהושוע :ליהושע‎ A. — :!מוסכר‎ 
מושכר‎ MPLNBRJ; מסכר ;2 משכר‎ A. — ol: + :לעשור -- .6 אמר ר יהושע‎ 
עישור‎ MPCLJ. — לעקיבה שיזכה בו לעניים -- .א < :נתון — .2 .6.6.2 ;0 > :אחר‎ 
לעקיבא :לעקיבה — .6 > :ומקומו מוסכר לו אמר רבי יהושע עשור שאני עתיד למוד נתון‎ 
ANBR; + בן יוסף‎ MNBR + כדי‎ MD. -- מושכר :*מוסכר -- .0 שייזכה :שיזכה‎ 
MPDLNBRJ; מסכר‎ A. — יהושוע :יהושע‎ A. — 9093: עישור‎ MPCLJ. -- :%מוסכר‎ 
מושכר‎ MPCDLNBRJ. — אמ"ר" + :*לו‎ P. — מתקבלו :ונתקבלו‎ M; ונתקבל‎ 8. — 


DLRJ. —‏ "ין P;‏ מתוודים :מתודים — .6 היו :חיו — NBR.‏ האחרון + :טוב :108 V‏ 


V 10%: כאיוצד :כיצד‎ A. — וידוי :הודי‎ MC; הודוי ;2 ווידוי‎ DNBR; הוידוי‎ LJ; 
בערתי :ביערתי — .4 ודוי‎ CDANBR. — הקודש :הקדש‎ PLJ. -- שיני :שני‎ LA. — -רבעי‎ 
רביעי‎ 0. — 
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A. —‏ ונתתיו M;‏ וגם נתתיו :נתתיו :106 V‏ 
MCANR. —‏ זו :זה :108 V‏ 
D;‏ שכחה :והשכחה -- .כ ולקט M;‏ והלקט :הלקט — A.‏ וליתום :ליתום :10% V‏ 


שאין :שאינן — A.‏ ואף :אף — .כ ופיאה MPNBR;‏ והפאה :והפיאה — LJ.‏ השכחה 
— ..1 הוודוי ;2 הווידוי MC;‏ הוידוי :הודוי — .6 "ים :מעכבין — A.‏ 


-- :101% ץ 
VOMDNBRIJ. —‏ :שיני — A.‏ > :הא — ..ז ציויתני :צויתני — R.‏ בכל :ככל :118 V‏ 
WR: PR 4. —‏ 


:היפרשתי — P.‏ ולא :"לא — B.‏ ממצותך :ממצותיך — .א ולא :1לא :11% ץ 

המחובר :!המחבר -- DNBR‏ ולא :%לא — P.‏ הפרשתיו MCDLANBRJ;‏ הפרשתי 
MPCDLA‏ המחובר :*המחבר -- MPCDLANBRJ.‏ ולא מן :ומן — MPCDLANBRJ.‏ 
MCLAJ. —‏ לא :ולא — A.‏ > :ולא מן החדש על הישן ולא ja‏ הישן על החדש — NBRJ.‏ 


MLJ. -‏ > :לא שכחתי -- MA.‏ לא :ולא :116 V‏ 


V 198: באני :באוני‎ MCD. — באנינות :באנינה — .2 האם :הא אם‎ D. — PR: 
PR A. — להתודות :להיתודות‎ MPCDLANBRJ. — 


— . האם :הא אם — MDANBRJ.‏ בערתי :ביערתי — CAJ.‏ לא :ולא V12b:‏ 
MPCDLANBRJ. — WR: PR A. —‏ הפרישו :היפרישו 


:ולא — MPCDLAJ.‏ "ין :ותכריכים — LJ.‏ ולא :לא — .ג6 לא :ולא :186 V‏ 
L; + mn A. —‏ נתתים CDA;‏ נתתי :נתתיו — .זא לא 

יי"אלהי L;‏ ייי אלהיי D;‏ יוי אלהי MC;‏ >> אלהי ;< ייי mm: "KR‏ אלהי :198 
— .2 הביאותיו :הבאתיו — NBRJ.‏ ה"אלהי A;‏ 

:ושמחתי — .6 > :שמחתי — LRJ.‏ ציויתני :צויתני — M.‏ > :עשיתי :190 ץ 
DLJ. -‏ ושימחתי M;‏ ששמעתי 

MDANB. —‏ שגזרת :שגזרתה — A.‏ > :השקיפה ממעון קדשך מן השמים :188 
AN;‏ ובנות :ובבנות — NBR.‏ > :ואת — CD.‏ עמנו + :עשה — LJ.‏ את :אתה 
-- .8 ובבית 

:ובמטר — ./.1 וברוחות + :בטל — MLJ.‏ נתת :נתתה — LJ.‏ את :ואת :189 ץצ 
DANR —‏ ובולדות MLJ;‏ ובוולדות :ובילדות — D.‏ ומטר 

— :186 ץ 

-לאבותינו — P.‏ נשבעתה :נשבעת — PCDANBR.‏ כאשר M;‏ ואשר :אשר :188 V‏ 
CDN. —‏ בפירות :כפירות — ./.1 שיתן A;‏ שתיתן :שתתן — DA.‏ לאבתינו 

ישראל — .2 4 0 :אמרו — DNBR.‏ מכאן MCLAJ;‏ מיכן :מכן V 14a:‏ 
MC;‏ 7 :מתודים — .8 ממזרים ;2 וממזירים MC;‏ "ין :וממזרים — J.‏ שישראל 
MLJ. —‏ להן :להם — M.‏ ין :משוחררים — PLJ.‏ מתוודים 

A. —‏ לוים ;1.7 וללוים D;‏ ולויים :ולוים — .8 ולא + LJ;‏ לכהנים :כהנים :149 V‏ 
MCDANBR. -‏ להם :להן -- PA.‏ יוסה :יוסי 
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הודיות A;‏ הודאת MPDLNBJ;‏ הודיית :הודית — MABJ.‏ העביד :העביר :18 ץצ 
MBJ. —‏ "ים :המעוררין — MPCLAJ.‏ ביטל :בטל — .6 מעשר :המעשר — R.‏ 
:הפטיש המכה — MCDLAJ.‏ עד :ועד — PCDLANBRJ.‏ הנוקפים M;‏ הנוקפין :הנקפין 
לישאל :לשאול -- A.‏ ועד ימיו :ובימיו — PDLNBRJ.‏ פטיש :הפטיש -- .זג מכה פטיש 
MCDLANBRJ. —‏ הדמאי ;2 הדמיי :הדמי -- M.‏ 


חסלת מעשר שיני פרקי ה'' M;‏ חסלת מעשר שני K;‏ חסל מעשר"שיני Unterschrift:‏ 


סליקא A;‏ סל"פיר"ה". . . מעשר שיני ;6 הלכות ט 1 חסלת מסכת מעשר שיני ;₪ 
BR. —‏ לה מסכת מעשר שני 


REGISTER 


la) Verzeichnis der im Traktat Maaserot erklärten Termini 


אבטיח 
אביונה 
אבשין 
DIN‏ 

אוג 
איזוב 
אכסדרא 
אלקטית 
אסר 
אתרוג 
בהמה 
בורגן 
בנות שבע 
בפל בכי 
בצל 
גניסר 
גליל 
גרגיר 
גרוגרות 
גריס 

גת 
הבלה 
דלעת 
הפקר 
הרד 

זית 
חבית 
חומץ 
חזרר 
חטה 
חכמים 
חמיטה 
חנות 
חצר הצורית 
חרדל 
חרוב 
טבל 


יי 


Stelle 


I 
IV 
1 
1 


III 
III 
III 
II 
I 
III 
III 
II 
ץצ‎ 

1 
III 
II 
IV 
I 
ץצ‎ 

1 
III 
I 
III 
1 


4 
6b 
2 
3 
2 
Ic 
6b 
7 
ba 
4 
4d 
7 
8a 
8 
6a 
7 
3a 
be 
8b 
8 
7a 
4c 
4 
4a 
bc 
3 
8b 
16 
3 
bb 
4 
7b 
2 
9 
6a 
3 
8a 
7a 


Nr. 


₪ 42 = 6 א א כש שא 


₪ ₪ ןש ₪ ₪74 74 ש ₪ ₪ ₪ ₪ א ₪9 ₪ ₪0 42-12 א וש ₪ 4 וש 4 


SE 


64 
130 
56 


כלכלה 
כלל 
כסבר 
כרישה 
כ 

n 
ee 
לפס‎ 
לפת‎ 
מגורה‎ 
מלילה‎ 
מלפפון‎ 
ממל‎ 
מצטן‎ 
מקום הלינה‎ 
מרפסת‎ 
נאמן‎ 
נמלה‎ 
סוריא‎ 
סיאה‎ 
סל‎ 
עגול‎ 
עדשה‎ 
עוקה‎ 
עיר חומה‎ 
עליה‎ 
ענב‎ 
עקל‎ 
עקר‎ 
פול‎ 
פסים‎ 
פצע‎ 
פריש‎ 
פרסק‎ 
ציר‎ 
צלף‎ 
צמוק‎ 
צנון‎ 


Stelle 


IV 
II 
III 


5c 
la 
9b 
8 
8a 
8 
8a 
7b 
2a 
8b 
סלפ‎ 
4 
7b 
3 
3b 
6b 
3 
7 
ba 
Ic 
2 
8a 
8 
7b 
10d 
2b 
2 
7 
la 
6a 
7b 
1b 
3 
2 
76 
6b 
6a 
2a 


Nr. 


= = 


- 


42 2 ₪ ₪ ₪ ₪4 ₪4 ₪2 2 בא 62 = 4] כם 1- 


5-44 מש עם = כש כש ₪2 א וש ו₪ ₪ מש ב- an‏ + 8 עו 


S. 


113 
52 
113 
144 
78 
143 
95 
75 
132 
78 
126 
64 
74 
123 
84 
107 
134 
141 
137 
113 
98 
77 
142 
74 
116 
133 


74 
131 
129 

75 
119 

61 

59 

76 
130 

70 
132 
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Stelle Nr. SL Stelle Nr כו‎ 

IV 4 6‏ שבת 108 1 7 II‏ צריף 
7b 9 © Dw v8 1-4‏ 1 קדירה 
0 4 1 שק 8 8 8 ץצ קוטנים 
IV 6 5 8‏ שחלים 4 8 6 III‏ קורנית 
IV 8 8‏ שעורה 6b Ara?‏ 1 קטיות 
20 9" ישקד 980 5 1 קליפה 
II 2 8 8 mis 2 3 55‏ קפה 
& 1 13 תבואה 180 3 IV 6b‏ קפרס 
002 ,10 וי 0 1 4 III‏ קציצות 
IV 2a 1. det‏ תיוק I 3 Be sel‏ קרוסטומיל 
0 ,9 % 1 תלתן 85 ,2 v8‏ קרקס 
mn v6 1 140‏ 4 4 1 קשות 
8 14 9 תמר 18 3b‏ 11 רוכלים 
4 6 4 1 תפוח 609 7 7 II‏ רחים 
8 4 4 11 תרומה .5 8 + רכפא 
109 8 1 ו תרטול 267 12° 9 תי רמת 


b) Verzeichnis der im Traktat Maaser scheni vorkommenden Termini 


98 9 2 '' ירדן 8 1 9 II‏ אב הטומאה 
12a 1 8 =>. 0.35 2 154‏ ט און 
m 3 218‏ כרם 22 6 3a‏ 7 אילת 
II 2b 9 8‏ כרשנה 4 1 6 1 אסימן 
W 6 8 22‏ לוד 9 4 II‏ אספרא 
235 5 6 ץ לקט 9 2 6 ט ארן 
III 8a 2 1‏ לשכה 1 10 I 7a‏ אשם 
1 3 6 1 מטבע 18 12 7 Tr‏ צר 
V18c 4 1‏ מטר 150 56 7 ns‏ 
V14a 2242‏ ממזר 8 7 v 6b‏ בכורן 
152 4 8 1 מעה 0 3 IV 7b‏ גטה 
I 2a 4‏ מעשר בהמה 4 1 6 ץ גר 
I 59 6 8‏ מקום 68 4 I ib‏ דבש 
Sm II 2 5 18‏ 174 2 ל דצה 
9 6 פל 1 סוך 233 1 10b‏ ץ ודוי 
vV 9b 3 231‏ ספנה 4 77 זב 
ST Ta 1 189‏ -עבה 8 2 3a‏ 1 זבח שלמים 
98 8 9 עוללות 1 4 8a‏ 111 חול 
III 3b 1.18‏ עם הארץ 161 9 I 7a‏ חטאת 
6 15 1% עסה 8 3 mn- I da‏ 
V 2a 7% 228‏ עקרבת 22 4 4 son‏ 
8 7 6 + פאה 6 1 108 non v‏ 
II 2 4 18‏ פגול 1% 2 6 עד חלל 
IV 8a note‏ פודיון 202 2 IV 2a‏ חנני 
II 1b 1 4‏ פטם 0 7 6% חרסית 
8a 9 1%‏ 11 פרט 214 2 IV 9b‏ חרש 
IIlla 1 6‏ צבי 161 8 % 42 יולדה 


צרף 
קבר 
קדוש 
1 
קנקן 
קרבן 


Register Traktat Maaserot und Maaser scheni 


Stelle 


II 8a 
3 
IV סל‎ 
1-8 
טי ד‎ 


IV 10 


Nr. 


HeomrBmw 


SL 


175 
22004. 
211 
160 
154 
214 


שולחני 
שכחה 
שמן 

שעת סכנה 
שקל 
תבלים 





21 
Stelle Nr. Ss 
1Vva92% 9208 
V 10e 6 235 
It ₪ 6 164 
IV 8 A216 
0 8a 5 17% 
כ וז‎ 5b 165 


2a) Verzeichnis der im Traktat Maaserot vorkommenden Fremdwörter 


1. Griechische Wörter 


אסר 
אכסדרא 

אלקטיות 

הילקטיות 
אפרסיקין 
בורגנין 


כלכלה 
לפס 
מלפפון 
סוריא 
פקס 


קילקי 
קפרס 
קרקס 


6 ו 
III 6b‏ 
7 


5 ךז 
7 ו 


1 6 
5 
4 

V 5a 
I 5a 


v8 
IV 6b 
v8 


9. Lateinische Wörter 
קרוסטומלין‎ 13 


טסו60060 
6 
öpxaroı oder‏ 


as(sarius) 


eipKTn) = |דד610%‎ 


TrEPOIKOV 
müpyos 


KaptaAAos 
Aottäs 
HEAOTTETTWV 
Zupia 
0א6זד‎ (TrE&ıs 
»Kämmen«) 
KıÄlkıos, KiA1E 
KATTapıs 
KoAokaola 


burgus 


melopepo 


Syria 


colocasia 


Issar 
Vorhalle 
Schuppen 


Pfirsich 
Wachthütte, 
Bollwerk 
(Binsen-) Korb 
Napf 
Zuckermelone 
Syrien 


Turm, 


scheren, enthaaren 
kilikisch 
Kapernknospe 
Nelumbowurzel 


crustuminum (sc. pirum) Krustumine 


b) Verzeichnis der im Traktat Maaser scheni vorkommenden Fremdwörter 


1. Griechische Wörter 
IV235. Ba.b.c. 


אסר 
אסכרה 
אסימון 
אספרא 
דינר 


קפלוט 


IV 2b 
I22€ 
II 4 


I 6 


IV 9a 
II 1b 


9. Lateinische Wörter 
פנדיון‎ IV 8a.b 


4 זז צריד 


עסוק6006 
Ev OXEP@‏ 
טסגןן1 60 
&oTpos‏ 


önväapıov 


KEPAAWTOV 


(du)pondius 
(sc. nummus) 


as(sarius) 


denarius 


torridis, aridus 


Issar 
in Bausch und Bogen 
Münze ohne Prägung 
Asper 


Denar 


syr. Lauch (»mit Kopf 
versehen«) 


Pondijon 


trocken, dürr 
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3a) Verzeichnis der im Traktat Maaserot genannten Rabbinen! 


1. Erste Generation der Tannaiten 
(Zeit Jesu und der Apostel) 


Schule Hillels IV 2b 
Schule Schammais IV 2b 
Rabban Schim‘on b. Gamliel 1. IV 6a. V 5b 


2. Zweite Generation der Tannaiten 
(etwa 90-130 n. Chr.) 


a) ältere Gruppe 


REli‘ezer (b. Hyrkanos) II 4. IV 3. bd. 6b 
REI‘azar b. “Azarja VD 

REI‘azar b. R. Sadok IV 4 

ß) jüngere Gruppe 

RJischma‘el (b. Elischa‘) III 5 

R‘Akiba (b. Josef) III 5. 9a IV 6b 
RTarfon III 9a 


3. Dritte Generation der Tannaiten 
(etwa 130—160 n. Chr.) 


RMeir 11:32..bas BVsA. 28 

RSchim‘on (b. Johai) 14. II 4. III 8b 

RJose (b. Halafta) 1 80.1 5.8 

Rjehuda (b. Elai) 12. 7c. 8a. II 2. 3b. 5b. 8b. III 
5. 7. IV 2b. V 5b. 6. 

RNehemja 11150 


4. Die Gelehrten (חכמים)‎ = die Mehrzahl der 
tannaitischen Gelehrten II 4. IV 4. Be 


b) Verzeichnis der im Traktat Maaser scheni genannten Rabbinen! 


1. Die älteste Zeit 
(vor Christi Geburt) 


Schammai ו‎ 


2. Erste Generation der Tannaiten 
(Zeit Jesu und der Apostel) 


Schule Hillels 11.3.4. 74.82.93. III 6b. co. 7e 
9.198... 86 V932r6.64.7 
Schule Schammais 11,3.4.72.83392. ונ זז‎ 


9.198. 17 80. 7 


1 Näheres über die einzelnen Rabbinen findet sich bei der entsprechenden erst- 
maligen Erwähnung im Kommentar des Traktates. 
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Rabban Schim‘on .ל‎ Gamliel I. וכזו‎ 
(Hanan b. Abischalom der Ägypter! II 9b) 


3. Zweite Generation der Tannaiten 
(etwa 90—130 n. Chr.) 


0) ältere Gruppe 


Rabban Gamliel II. II 7b. ץ‎ 9b 
R Jehoschua‘ (b. Hananja) II 7b. V 9b 
R El‘azar b. “Azarja V 9b 
P) jüngere Gruppe 
א[‎ ‘Akiba (b. Josef) II 4.7b.9a. V 8.9b 
R Tarfon II 4.9d 
(R Schim‘on b. Azzail II 9b 
R Schim‘on b. Zoma! II 9b 
R Hananja .כ‎ Hakina! II 9b 
R Schim‘on b. Nannost II 9b) 


4. Dritte Generation der Tannaiten 
(etwa 130—160 n. Chr.) 


R Meir II 8b. V 14b 

R Schim‘on (b. Johai) II 2a. b. 111 2. 66. 118. 13d. V 6c. 

R Jose (b. Halafta) IIV 11 a.21V 7220. 1lasb, Vi9e: 
14b 

R Jehuda (b. Elai) III 10a. b. IV 7a.b.10. V 8 


5. Vierte Generation der Tannaiten 
(nach 160 n. Chr.) 


R Schim‘on b. Jehuda III 6c 


6. Die Gelehrten (חכמים)‎ = die Mehrzahl der tan- 
naitischen Gelehrten II 2a. 4. 8b 


4. Verzeichnis der zitierten Bibelstellen 


Genesis 25 34 142 
316 96 2822 29, 32. 

41 96 301 96 

12 17 96 30 14 62 

14 17-20 35 90 1. 92 

14 18-20 32 91er? 96 

1420 33 352 95 

27 96 409 112 

22 16 20. 240 42 19 96 

23 16 146 43 11 60 


1 Die genannten fünf Rabbinen sind die Männer, die in Mischna II 9b mit dem 
Ausdruck »die vor den Gelehrten disputierten« bezeichnet sind. 


Mischna, I. Seder 7. und 8. Traktat 18 
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43 34 
45 23 
49 5£f. 


Exodus 


38 

317 

55 
115 
122 
12 10 
1% 
135 
20 24 
2 
22 16 
22 29£. 
23 10f. 
29 26 
245 
29 34 
34 19fF. 
34 22 
3426 


Leviticus 


12 

2 

21 
214 
2 

36 
41 —513 
42 
415 
422 
427 
4 a1ff. 
57 
5% 
5 14-26 
515 
518 
1 
622 
über 
TIER. 
717 
718 


194 
97 
243 


242 
242 
184 
109 
150 
182 
150 
242 


20. 


all 
146 
150 
135 
153 
153 
182 
150 
228 

28 


155. 


233 
214 
126 
153 
153 
161 
157 
157 
157 


157. 


161 
160 
160 
161 
157 
157 
101 
161 
161 
153 
182 
182 


240 


160 


184 


7 1 

74 

738 
10 1af. 
1% 
1% 
110 
1% 
11 37£. 
12 
126 
128 
14 22 
14 30£. 
15 
15 13 
15 13££. 
15 14. 
15 988. 
15.29 
175 
195 
7 
199 
19 9£. 
19 10 
18 
19 14 
19 a3. 
19 23 £f. 
19 24 
1925 
20.2 
22 14 
22 14f. 
22 19 £f. 
22 20£. 
22 21 
29 8 
2225 
22 29f. 
23 4 
23 22 
23 3a ff. 
23 40 
25 1-7 
2710 
2728 


182 
153 
214 
153 
160 
160 
75 
78 
78. 
161 
161 
1608. 
160 
160 
161 
161 
161 
160 
161 
160 
153 
153 
182 
235 
48. 
225 
92 
134 
219 
131. 
224 
221 
183 
157 
78 
245 
149 
153 
153 
149 
153 
126 
48. 
111 
65 
135 
95 
149 


134 


235 


219 


235 


Verzeichnis der zitierten Bibelstellen 





27 30 
27 30£. 
27 30f 
27 30-33 
27 31 
27 32 
27 32f£. 
297 


Numeri 

59 

64 

610 
115 
118 
13 20 
158 
15 17-21 
15 24 ff. 
1723 
18 
188 
18 
18 12 
18 15 ft. 
13 19 
18.20 
18 20-32 
1821 
18 21£. 
18 21££. 
15 
18 24 
18 25£. 
18 25ff. 
18 25-32 
18 26 
18 27 
18.28 
1% 
1830 
1831 
192 
19 ı6 
24 11 
28 26 
29 12££. 
32 291. 
3b 2ff. 


37.58. 188. 137. 224 


31. 
8 
2 
1 
147 


31. 


135 


20 


112. 


160 
64 
109 
228 
153 
236 
157 
60 
31 
85 
86 


31. 


150 
43 
243 
33 
3 


31. 
31. 


243 


20. 


44 
34 


43. 


31 
31 
1 
31 
31 
31 
149 
220 
108 
228 
all 
92 
243 


40. 224 


. 33 


148 


136 


. 11.0141 


44 
40 


31. 229 


228 


857 

35 ı1 
35 11ff. 
35 ı5 


Deuteronomium 
143 
410 
441-438 
443 
611 
88 
89 

109 
12 
126 


12/6 f: 
12 eff. 
12 11 
12 ı1f. 
12 12 


12 15 
12 17 
12 ı7£. 
12 ı8 
12 22 
12 22. 
12 26 
14 
145 
14% 
14 22 
14 22. 
14 22 ff. 
14 23 
14 23 ff. 
14 24 
14 24f. 
14 24-26 
1425 
14 26 


14 27-29 
14 28 
115 
19 
15 ı8 


275 


243 
157 
117 
157 


158 

96 

117 

117 

20. 241 

63. 125. 229 

161 

243 

194 

29. 161. 181. 186. 
240 

29 

182. 185 

29. 181. 186. 240 
45. 163 

29. 181. 222. 240. 
243 

196 

29. 186. 240 
204 

29. 45. 240 

196 
9 

29 

194. 

196 
2 

691. 114. 237 

37. 48 

2.9.31. 37. 44. 185 
2%. 240 

158 

158. 197 

194. 196. 205. 222 
30. 185 

118. 151£. 230. 240 
45. 157. 163. 205. 
240 

30 

30. 227 

48 

30 

207 


18* 


276 


Josua 


15 ı9£. 
15 21 
15 22 
16 13£f. 
1 
1713 
184 
19 8 
211 
233 
23 25 
23 26 
246 
24 1af. 
24 19 
2421 
26 1f. 
26 3£f. 
26 11 
26 12 
26 ı12£. 
26 12 ff. 
26 8 


26 13-15 
26 14 


26 5 
207 
283 
2812 
3110 
32 11 
32 13 
32 14. 
33 11 
33 28 


9 
721 
824 
159 
13 14 
13 33 
192 
19 35 
201% 
203 
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150 
149 
196 
111 
149 
158 

29 
117 

98 
242 
991. 99 
125f. 
109 

92 

48. 235 
225 

48 

48 

48 

30. 48 
48 
48. 


49%. 70. 224. 233. 


236. 246f. 
30. 44. 233. 247 


48. 183. 233. 239. 


246f. 

246f. 
153 

20 

20. 240 
227 

160 

165 

242 

244 

20. 240 


62 
146 

98 
108 
243 
243 

95 
108 
117 
157 


20 7£. 
209 
ול‎ EE. 


Richter 
131 
218 
525 
82 
13 14 
151 

Ruth 
122 
214 
223 

1. Samuelbuch 
6% 
68 
613 
108 
1115 
139 
1411 
+1. 
172 
1719 
2110 
25 ı8 
30 ı2 


2. Samuelbuch 
617 
85t. 

1728 
18 13 
219 

1. Könige 
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DER ABKÜRZUNGEN UND UMSCHRIFTEN 
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2. Die Traktate der Mischna 
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3. Sonstiges 


arab. == arabisch MaAıM. = Maimonides 

aram. == aramäisch nh. == neuhebräisch 

akk. == akkadisch NTD == Das Neue Testament 

ATD == Das Alte Testament, deutsch, Göttingen 
deutsch, Göttingen 1. 
1194. pi. = 1 

b = babylonischerx Talmud hitp. = hitpa°el 

Bar = Baraita hi. = hip‘il 

BART. = Bartenora Schulch. Ar. = Schulchan Aruk 

BH = Biblia hebraica ed. Rud. | SDt == Sifre Deuteronomium 
Kittel, 3. Aufl. SLv — Sifra Leviticus 

bh == biblisch-hebräisch SNu = Sifre Numeri 

BWAT == Beiträge zur Wissenschaft | spätsab. == spätsabäisch 
vom Alten Testament sum(er). = sumerisch 

1 == jerusalemischer Talmud T = Tosefta 

Jos Ant == Josephus, Jüdische Alter- | ThLZ == Theologische Literatur- 
tümer Zeitung 

Jos Ap(ion) = Josephus, Contra Apio- | ZAW == Zeitschrift für die Alt- 
nem testamentliche Wissen- 

Jos Bell == Josephus, Bellum Judai- schaft 
cum ZDPV == Zeitschrift des Deutschen 

LXX = Septuaginta Palästinavereins 

M == Mischna 


4. Umschrift des hebräischen Alpbhabets 
א‎ = nicht bezeichnet; 3=b; ה ;6 = ך ;6 = ג‎ = 2, am Wortend —; ש =ן‎ 
(Kons.), u bzw. 0 (Vok); = 2; י % = ט ;5 = ח‎ = ( (Kons.), 1 (Vok); כ‎ = ₪ k; 


ררה -ק Beni‏ 79>-ע גר שב > ן ₪ רימ ייל 
+ > = ת :ל = ש 


6. Mehrfach zitierte Literatur 


ALBRECHT == ALBRECHT, Neuhebräische Grammatik auf Grund der Mina, 
in: Clavis Linguarum Semiticarum Pars V, München 1913 
AuS = DALMAN, Arbeit und Sitte in Palästina I—VII, Gütersloh 
10044. 
BACHER, Agcda == BACHER, Die Agada der Tannaiten? I, Straßburg 1903. 


BACHER, Terminologie = BACHER, Die exegetische Terminologie der jüdischen Tradi- 
tionsliteratur I. 11, Leipzig 1905. 

BOUSSET-GRESSMANN = BOUSSET-GRESSMANN, Die Religion des Judentums im spät- 
hellenistischen Zeitalter? in: Handbuch zum Neuen Testa- 
ment, Tübingen 1926. 


EißZ == EıssFELDT, Erstlinge und Zehnten im Alten Testament, 
Leipzig 1917. 
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= Encyclopaedia Judaica 1--1% (o. J.). 

= GALLING, Biblisches Reallexikon in: Handbuch zum Alten 
Testament, Tübingen 1937 

== GESENIUS-BUHL, Hebräisch-aramäisches Handwörterbuch 
über das Alte Testament!?, Leipzig 1921. 

= GRAETZ, Geschichte der Juden‘, Leipzig 1888ff. 

== HAMBURGER, Realenzyklopädie für Bibel und Talmud, 
Strelitz 1883. 

== Krauss, Talmudische Archäologie I—III in: Schriften 
herausgegeben von der Gesellschaft zur Förderung der 
Wissenschaft des Judentums, Leipzig 1910—1912. 

== Griechische und lateinische Lehnwörter in Talmud, Midrasch 
und Targum 1.11, Berlin 1898f. 

== Levy, Wörterbuch über die Talmudim und Midraschim? I—-IV 
Berlin/Wien 1924. 

= Löw, Aramäische Pflanzennamen, Leipzig 1881. 

== Löw, Die Flora der Juden I—IV in: Veröffentlichungen der 
Alexander Kohut Memorial Foundation, Bd. IV, Wien/ 
Leipzig 1928/34. 

= NEUBAUER, La Geographie du Talmud, Paris 1868. 

= Herzog, Realenzyklopädie für protestantische Theologie und 
Kirche, 3. Aufl. von A. Hauck. 

= SCHÜRER, Geschichte des jüdischen Volkes im Zeitalter Jesu 
Christi 15, Leipzig 1920; 11%, Leipzig 1907; 111%, Leipzig 1921 

= STRACK, Einleitung in Talmud und 1110188015, München 1928. 

== STRACK-BILLERBECK, Kommentar zum Neuen Testament 

aus Talmud und Midrasch I—IV, München 1922ft£. 

UGoLinI, Thesaurus antiquitatum sacrarum, Venedig 175dff. 

— Tosefta nach den Erfurter und Wiener Handschriften mit 
Parallelstellen und Varianten, hrsg. von M.S. ZUCKER- 
MANDEL, Pasewalk 1877, Suppl., Trier 1883. 
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